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Gbtting én: 
Wenn es die VBeftimmung diefer Blatter feyr 
fol, neben ihrem Hauptzmed, die Zortfchritte 
der Wilfenfchaften, fo weit fie es vermögen, zu 
bezeichnen, aud zugleich als Annalen unferer 
Univerfitdt gu dienen, fo wird ed und bey dem 
Zinfange diefed Jahrganges auch geftatter feyn 
einen Rüdblid auf das verfloffene Jahr zu wers 
fen, um die Beweile der Königlichen Gnade 
und der Vorſorge ded hohen Guratorit, deren... 
fie fide zu erfreuen gehabt bat, bemerflid zu 
machen. 
Oben an ſtellen wir billig die Zuficherungen, 
melde ihr in unferm neuen Staatögrundgefege © 
gemadt worden find. Nicht nur ift ihr das 
fhon früher ertheilte Recht der Theilnabme an 
der Ständeverfammlung durch einen Deputierten 
ihrer Wahl beftätigt, fondern neben ihrem Bez 
ftande aud) die möglichfte Vervollfommnung ihrer 
Einrihtungen verfproden: Go dürfen wir alfd 
mit Rube der Zukunft entgegen ſehen; gewiß 
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2. SL. Anzeigen". 

daß bie väterlide unferer Begierung, ber 
. fie fi) biher zu ee et i 

nic entfiehen werde, sun, * ferne foe 

Wie die durch die Zodesfähe in drey Facultaͤ⸗ 
en entfanbenen Shen dınd Die Berufung bat 

mter auswärtiger jeder ergänzt find, - 
iR ſchon in biefen- Glen angezeigt. u 
aber durch den Tod unfers verewigten Plank 
feine neue Ehde im Unterricht entfteben konnte, 
daflır war befannilid ven dem Königl. Guratos 
rium fdon im voraus geforgt worden. . 

Dem fühlbaren Mangel an Öffentlichen Hoͤr⸗ 
fälen zu Worlefungen ift durdh den Ankauf der 
Bohnyng des fel. G. J. R. Meifter abgeholfen 
worden. G6 find in derfelben fünf Hirfale von 
verfdiedener Größe eingerichtet, welde von mehs 
reren Öffentlichen, und Privatlehrern bereits bes 
nugt werden, 

Sn demfelben Gebäude hat aud die Modell 

fammlung ein paffendes Socal gefunden. 
"Die Bereiherungen welde bie Öffentlihe Bis 
bliothef erhalten bat, find zum Theil fhon aus 
diefen Blättern bekannt. Aber bey dem erflauns 
lien Zuwachs der Literatur ift ihr auc ein bez 
Deutend erhöhter jährlicer Beytrag durch die 
Milde Kin. Regierung bewilligt worden. 

Der botanifbe Garten ift aud in dem neus 
binzugefommenen Theile durch die unermüdete 
Thaͤtigkeit der Borfteher jet gang beftellt und 
bepflangt, und wird durd einen Anfauf von der 
Stadt nod eine Verſchoͤnerung erhalten, Nach 
dem Urtheil von Kennern, die ihn in diefem 
Sommer befudten , hat er jegt die Vergleichung 
mit feinem andern zu ſcheuen. 

Fuͤr die genauere Erforfhung und Beftims 
mung einer der großen Naturfräfte, die unfern 
Erdball, und vieleicht das Weltall, durdoringt, 
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ift in der Nähe der Sternwarte mit bedeutenden _ 
Koften ein eigned eifenfreyes Gebäude, wie es 
die magnetifhen Verſuche erfordern, errichtet. 
Unfere- andern wiffenfchaftlichen Inſtitute, be: 
fonderd die der medicinifchen Facultat, find mit 
gewohnten Fleiße befucht und benugt worden, 
Die Frequenz der Univerfität, wie weit wir aud 
davon entfernt find dieſe ald den erften Maß: 
flab ihrer Blithe anzuerkennen, ift diefelbe gee 
blieben; fie iff nod der gleich, welche zu der 
Zeit ibred erften Gubilaums im Herbft 1787, 
die man fo oft ihre glangendfte Epoche genannt 
bat, nad den gedrudten Werzeichniffen Statt 
fand. Und fo dürfen wir hoffen, menn nicht 
Unfälle die außer unferer Macht liegen, wie 
burd Kriege und Sperren," und treffen, daß fie 
aud ihrem zweyten Jubiläum mit nidt verrins 
gerter Frequeng entgegen gehen werde. | 
Wenn wir jene Beweife der Königlichen Huld 
zu jeder Zeit mit geruͤhrtem Danfe anerkennen 
würden, fo find wir dazu in dem jegigen Beits 
punct doppelt verpflichtet, wo Feine Mühe und 
Mittel gefpart werden, die Univerfitäten verdad), 
tig ‘gu maden, um ihnen dad.Vertrauen und 
den Schuß ihrer Regierungen zu entziehen, und 
ed felbft nit an Heroftraten fehlen würde fie 
ganz zu vertilgen, wenn fie Macht dazu hätten. 
Gs fann nicht die Ablicht in diefen Blättern 
feyn, eine Schusfhrift in ihrem ganzen Um: 
fange fiir diefe Snftitute zw. fchreiben,, wie fehr 
aud ihnen, den bitter angegriffenen, die für ganz 
Deutfchland,, ja wir dürfen e8 ohne alle Ans 
maßung fagen, fiir die ganze gebildete Welt 
von der größten Wichtigkeit find, wie jedem Ans 
geflagten dad Meche zuftehen muß, ein freyes 
Wort zu ihrer Rechtfertigung zu fprechen. Wo 
fanden fie auch fonft jegt einen Fuͤrſprecher? 


4 


Aud dad was ta diefen Biätterh bey fräheren 
Gelegenbetten berets. gefagt worden if, fol hier 
nicht wiederbolt- werden... Rut Einen Botwurf, 
ben wir fo oft gebdrt Haben, wollen wir bes. 


leuchten. a 
leven Snftitute 





Die Univerfitäten, beißt es x 
vi Mirtttalient, und batten ſich ats ſolche ſelbſt 

erlebt." : ora 2 ae 

Soll diefer Borwurf fo viel. fagen, daB Alle 
Inftitute die fic aus dem-Mittelalttr herfehreis 
den verwerflid feyn, fo möchte den lopalen Gegs 
nern felbft bey ihrer Behauptung bange werden, 
wenn fie fonft confequent feyn wollen. Bo bliebe 
‚dann unfer Adel? Was wiirde felbft aus uns 
fern -Zürftenftühlen, -welce beide ja, wie jeder 
weiß, auch aus dem Mittelalter ſtammen? 

Dod wir find geredter gegen unfere Gegner 
alg fie gegen und. . Wir legen ihnen folde — 
bedenkliche — Behaupsungen nicht bey, Wir 
fragen bloß: was koͤnnen fie unter jenem Bors 
wurf verftanden haben? Wir feben nur mögs 
licher Weife einen zwiefahen Sinn, in vem ders 
felbe genommen werden fann, : J 

Entweder dens die jetzt beſtehenden Univerz 
fitäten in Deutfhland gehören der Zeit nad 
dem Mittelalter an. 

Dbder: fie gebdren ihren Einrichtungen und 
ihrem Unterridte nach demfelben an. Einen 
dritten Sinn, den man unterlegen koͤnnte, gibt 
es nicht. 

Der erfte Vorwurf ift leicht beantwortet. Wor 
den 20 Univerfitäten innerhalb des deutfchen 
Bundes gehören eigentlih nur zwey, Prag und 
Wien, der Beit ihrer Stiftung naw dem Mite 
telalter an; drey oder vier andere find aus dem 
funfzepnten Sahrhundertz die uͤbrigen, die bey 
weitem größere Zahl, find erft in ber neueren 
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Zeit, den letzten drey Jahrhunderten, ſechs der 
bedeutendſten von dieſen erſt in den legten hun; 
dert Fahren geftiftet. Wie fann man alfo nod 
von den deutjchen Untverfitdten Überhaupt fagen, 
daß fie Stiftungen aus dem Mittelalter feyn 2 

Go bleibt nur der zweyte Vorwurf übrig: fie 
feyen in ihrer Bildung nicht mit dem 
Zeitalter fortgegangen. Gewiß ein bars 
ter Vorwurf, wenn er gegrindet wäre! 

Aber find die jegigen Univerfitäten Deutſch⸗ 
lands nod das was fie im Mittelalter waren 2 
Sft ihre Organifation, ift- der Kreiß ihres Un: 
terrichtS noch derfelbe? Wir führen nur Ein 
Beyſpiel als Gegenbeweis an; nidt etwa her: 
genommen vor einer neuern, nicht einmal von 
einer proteftantifchen, nein! gerade von der al: 
teften, und, fo viel wir wiffen, ganz catholifchen 
Univerfität, von der von Prag, bon welder 
genaue Angaben ihres jebigen Beftandes vor 
uns liegen *). 

Als Carl IV, im Jahre 1348 fie gründete, 
erbielt fie in ihren vier Kacultäten zuſammen 
acht oͤffentliche Lehrer, von denen zwey fuͤr die 
Theologie, zwey fuͤr das kirchliche und roͤmiſche 
Recht, Einer, dem noch ein Gehüͤlfe gegeben 
ward, für die Medicin, und drey für die (ſcho— 
laftifche) Philofophie beftimm waren. Won Sn: 
ftituten für die Wiffenfchaften fonnte nicht die 
Rede feyn, weil ‘man diefe nicht fannte. Ei: 
nige Gokegien wurden für den Unterhalt armer 
Geiftlihen gegründet. 

Maria Bherefia, Joſeph IL, und 
Franz I. glaubten nicht daß man mit ſolden 
Mitteln ausreichen koͤnne. Sie ließen die Fa: 


*) Pleiſchel: ble Univerfitäten Deutfälande; und 
Prag gefaildert von Schotky 8.1 


lum, br 
of. w. e, wie Man ung b 
flerhaft cingerichte. Sit dag Nod 3 
Ittelalterg ? 

epſpiele von neue niverſttaͤter 
waͤre erfluͤſſig ; di niſſe 
und ihrer Vorträge, rer Inſti 
n Öffentlichen Blättern. ett ge 
€ Bedürfniffen Seit oy 
4 


er durüczubl⸗ 
e Mit diefen, fo viel fie bermoc 
en Sdritt, gingen nte n° 
an Die gst 
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machte; durch fie trat biefe nicht nur ins Leben; 
in ihnen fand fie ihre feftefte und dauerndfte Stüge. 
Keinen größern Sieg fünnten die Feinde des 
Proteſtantismus davon tragen, ald den Umflurz, 
oder aud nur die geiftige Befdhrantung der 
deutfhen Univerfitäten. — Man begreift weshalb 
fie fo viele Feinde haben! 

Indem die 'deutfhen Univerfitäten fo. mit 
dem Zeitalter fortfchritten, wodurd fie fid von 
denen der Übrigen Länder Europad, in fofern 
fie nit nad ihrem Wufter fid formten, fo 
rubmvoll unterfcheiden, wurden und find fie das 
was ihr Name, wenn aud nicht urfpringlid, 
doch jeßt bezeichnet: universitates litterarum. 

Dadurh, daß fie den ganzen Kreiß der vers 
fchiedenen Wiffenichaften umfaffen, ftehen fie recht 
eigentli in Harmonie mit den Bedürfniffen der 
Zeit. Denn zwifhen den Wiffenfcaften felbft 
findet ein fo enges Band Statt, daß fie nicht 
von einander getrennt werden Binnen. Hierin 
Aenderungen machen zu wollen, bieße fich in Wis 
derfpruch mit der Zeit feßen. Frankreich hat den 
Verſuch gemadt; an die Stelle der früheren Unis 
verfitäten find vereinzelte Facultes gefegt wors 
den. Mit welchem Erfolge brauchen wir nicht zu 
fagen, da in Sranfreich felber es laut eingeftans 
den iff. Allerdings find bey einer folden Menge 
der Lehrgegenftände die Univerfitäten fo umfaffende 
und zufammengefegte Anftalten, daß ed an die 
Unmdglidfeit grenzt, auf irgend einer einzelnen 
alle Lehrfaͤcher gleich vortrefflich zu befegen., Dies 
fem balf bisher die Freyheit in ber Wath des 
Beſuches ab. Wir haben an den DHandelöfperren 
genug! Käme es jemals dahin daß jeder deutfche 
Staat fi auch geiftig abſchließen wollte — fo wäre 
es um dad Edelfte unferd Vaterlandes gefchehen ! 
Doc fern feyen folhe Beforgniffe ! 
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Wenn die ‚deutschen Univerfitäten d 
immer erweiterten Sreiß der Lebrgeg 
mit dem Zeitalter forıfchritten, fo thaten 
aud. nicht weniger durch die Methode u 
terrichtd. Sie konnten dich, indem man bieje 
nige Lehrfrenbheit ihnen ließ, welche die wife 
ſenſchaftliche Ausbildung erfordert, und, ohue 
welche der geiftige Bod bald ihr Loß feyn würde, 
Bil man diefe, wegen Mißbräuhe die in eins 
zelnen Fällen damit gemacht werden Rönnten, 
— wovor auch felbft das Deiligfte nicht ger 
fichert ift-— ihnen nehmen, fo dürfen wir aud 
Fein Feuer mehr anzinden, weil ein Brand das 
durch entftehen Fann, Bu jenen Verbefferungen, 
der Methode, von denen im Ginjelaen pict 
nicht weiter die Mede ſeyn Fann, rechnen wir 
vor allen die Einführung der Mutterfprade 
in ihren Lehrvorträgen. Daß dadurd, und 
durch die Lehrbucher welche dabey zum Grunde 
gelegt wurden, wodurch die Wiſſenſchaften uns 
ter ung ihre Formen befamen, unfere Sprache 
und unfere iteratur Überhaupt einen fo großen 

« Theil ibrer Ausbildung erhielt, — die bedarf 
wobl nicht erft eines Beweiſes. 

Wir fegen nichts mehr hinzu, wie reich der 
Gegenſtand aud wäre. Wir wollten nur von 
dem fprechen was zu ihrem Weſen gehört, und 
ibmen nicht genommen werden fann, obne dirs 
fe gu verlegen. Uber das Gefagte öffentlich zu 
fagen hielten wir für Pflicht in einem Zeits 
punct, wo vieleicht Über ipr kuͤnftiges Log ents 
f&ieden werden wird, . 
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Gitting e tt. 


Yn der SGigung der Koͤnigl. Sortetät der 
MWiffenfchaften am 7ten Dec. hielt Herr Profeffor 
Marr eine Vorlefung de Paralysi membros 
rum inferiorum P, I. | 

Die Sefammtheit der Krankheitser(deinungen, 
welche unter dem Namen “der Lähmung’ begrifs 
fen werden, iff eine der verwideltfien und ihre 
Behandlung eine ber fdwierigften in der gans 
zen Medicin. Oft wird fogar die Begriffebes 
ftimmung zweifelhaft und der Rame auf Sus 
flände angewendet, denen diefe Bezeichnung 
nicht zukommt. Als eine einzelne und: befons 
dere Form unterfucht der Ser bie “Lähmung 
der unteren Ertremitäten’, bie ohne vorherges 
gangenen Schlagfluß oder ohne deutlid nachs 
weisbare Urfache entftehend eine Summe daz 
racteriftifcher Seiden und Beziehungen darbies 
tet. Ge verfudte daß über fie zerftreut Geges 
bene in ein Ganzes zufammenzufaffen und nach 
verfchiedenen Seiten bin weiter zu entwideln, 


; (2). 





A \ 

40 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 
Die wiffenfchaffliche Erörterung knuͤpfte er an 
die Erzählung eines beflimmten , von ihm bes 
Handelten Krankeitefals, der. fie eben fo fehr 
dur das Eigenthlmfiche: feines Verlaufs. aus. 
zeichnete als. dadurch, daß die nachherige Section 
die — ded Uebels im Ruͤckenmarke auf 
das Entſchiedenſte erkennen ließ, 

Das Fortſchreiten dieſes Leidens geſchieht, was 
in Betreff der urfpriingliden Diagnofe nicht genug 
hervorgehoben werden Bann, fo. duferft langfam 
und erfdeint Im Anfange fo unbedeutend, daß 
man glauben fonnte einen bloßen Rheumatiös 
mus oder eine Neuralgie vor fi zu haben. Es 
Aft zuweilen gar nicht zu ermitteln, wie frühe 
fa erften Spuren der gebinderten Bewegung 

zeigten, 

Meiftens ſtellt ſich zuerft in der. einen Fuß— 
foble eine ganz leife, faum beachtete Taubheit 
ein; dann werben bie Behen und der Haken ers 
griffen, und beym Gehen, befonders des Abends 

‚ nad angeftrengter Bewegung, wird der Fuß 
ſchwer wie Bley, er fchwilt an und ſchmerzt. 
Go fteigt dad Uebel mit Bors und Ruͤckſchritten 
immer weiter bid im den Knoͤchel, die Kniekehle 
und den Schenkel, ohne die Hüfte zu erreichen. 
Beben und Fufigelen! werden fleif und geihwollen 
und dad Knie fo ſchwach, daß ed bey ber ges 
vingften Veranlaffung nach Innen einknidt. Der 
Gang ift unficer und alles Steigen, vorzüglich 
abwärts, febr muͤhſam. Nah und nad befält 
das taube Gefühl auch die andere Fußſohle. 
Ohne daß das fremdartige Gefühl und das Hin: 
dernig im Gehen völlig nachlaſſen, mwechfelt der 
Grad ber Stärke beftandig, und zuweilen fom: 
men Monate, wo der Kranke fi) gang frey fühlt, 

Die Empfindung. in den leidenden Xheilen 
erſcheint verändert; wie wenn biefe eben im Be 


in, 
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griffe wären einzufchlafen; zugleich iff jene fo 
verfiimmt, daß der Kranke nicht weiß, worauf 
er tritt, ober ob er anftößt. Eben fo wenig. 
vermag er den Grad der Wärme und Kälte ge: 
nau zu unterfcheiden. Dann ift wieder die fleins 
fte Berührung fdmershaft. Selbſt in der Höhe 
der Krankheit wird die Außere Beruͤhrung an 
jeder Stelle empfunden; allein ob der Fuß im 
Bette oder außerhalb desfelben, ob er durd 
Krampf ganz frumm und heraufgezogen, oder 
natürlid auögeftredt liegt, das weiß er nicht, 
und er bedarf fremder Hülfe, um die rechte Lage 
wieder wählen zu können. 

Kälte und Hike wirken beide unangenehm; 
die erfte, vorgiglid mit Näffe verbunden, vers 
mebrt augenblidlid das Gefühl der Taubheit; 
durdh Dige aber fhwilt der Fuß an, und er 
wird fo roth, ald wäre er mit kochendem Waffer 
begoffen. Am Abend find die unangenehmen und 
ſchmerzlichen Empfindungen gefteigerter als am 
Sage, wo häufiger Wedfel zwifchen Gehen und 
Sitzen einige Erleichterung verſchafft. Am Abend 
iff die große Schwere und die Unruhe im Fufe 
von einem Yuden und Stechen begleitet, wie 
wenn im Innern Ameifen liefen; dabey ein Zus 
fammenziehen ber Muskeln von den Sehen an 
durh den Halen in die Wade und Knfleleble, 
fo dab dad Bein, obwohl der Kranke dasfelbe 
ausfireden Tann, unbemußt zufammengezogen 
wird und ed ihm ift, als fey dasfelbe mit fes 
ften Binden umwidelt. 

In diefer Art fann das Uebel eine Reihe von 
Jahren hindurch fortwähren und ber Kranke, 
wenn gleih mit Beſchwerde, weite Gänge uns 
ternehmen, bis dad Geben dußerfi muͤhſam und 
endlich diefed, wie felbft das Stehen, durchaus 
unmigli@ wird. Go lange die Lähmung nod 
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Die wiſſenſchaftliche Erörterung knuͤpfte er an 
die Erzählung eines beftimmten, von ihm bes 
handelten Krankheitsfall, der. fih eben fo fehr 
durd das Eigenthiumliche: feines Verlaufs, aus. 
zeichnete als dadurch, daß bie nacberige Section 
die Hauptquelle des Uebeld im Ruͤckenmarke auf 
dad Enticiedenfte exfennen ließ, 

Das Fortfepreiten dieses Leidens geſchieht, was 
in. Betreff der urfprdingliden Diagnofe nicht genug 
hervorgeboben werden fann, fo Außerft langfam 
und erfheint Im Anfange fo unbedeutend, daß 
man glauben könnte einen bloßen Rheumatis: 
mus oder eine Neuralgie vor fidh zu haben. Es 
iſt zuweilen gar nicht zu ermitteln, wie frühe 
fs erften Spuren der gebinderten Bewegung 

zeigten, 

Meiftens ftellt fich guerft in ber einen Fug. 
foble eine ganz leife, faum beachtete Taubbeit 
eins dann werden die Sehen und der Haken er: 
griffen, und beym Gehen, befonderd des Abends 
nad angeftrengter Bewegung, wird der Zuß 
ſchwer wie Bley, er fhwilt an und ſchmerzt. 
Go fleigt. dad Uebel mit Bors und Ruͤckſchritten 
immer weiter bié in den Knoͤchel, die Kniekehle 
und den Schenkel, ohne die Hüfte zu erreichen. 
Sehen und FufigelenE werden fteif und gefchwollen 
und das Knie fo ſchwach, daß ed bey der ges 
ringften Veranlaffung nad Innen einfnidt. Der 
Gang ift unficher und. alles Steigen, vorzüglich 
abwärts, febr muͤhſam. Nah und nad befällt 
das taube Gefühl auch die andere Fußfohle, 
Ohne daß das fremdartige Gefühl und das Hins 
dernif im Geben völlig nachlaſſen, wedfelt der 
Grad der Stärke beftändig, und zuweilen fom: 
men Monate, wo der Kranfe fic ganz frey füblt, 

Die Empfindung. in den leidenden Theilen 
erſcheint verändert; wie wenn biefe eben im Bes 
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griffe wären einzufchlafen; zugleich iff jene fo 
verftimmt, daß der Kranke nicht weiß, worauf 
er tritt, ober ob er anftößt. Eben fo wenig 


vermag er ben Grad der Wärme und Kälte ge: 


Man zu unterfheiden. Dann ift wieder die fleins 
fte Berührung ſchmerzhaft. Selbſt in der Höhe 
der Krantheit wird. die Außere Beruͤhrung an 
jeder Stelle empfunden; allein ob der Fuß im 
Bette oder außerhalb desfelben, ob er durch 
Krampf ganz frumm und heraufgezogen, oder 
natirlid® audsgeftredt liegt, das weiß er nicht, 
und er bedarf fremder Hulfe, um die rechte Lage 
wieder wählen zu koͤnnen. 

Kälte und Hike wirken beide unangenehm; 


die erfte, vorzüglich mit Näffe verbunden , vers 


mebrt augenblidlid bas Gefühl der Taubheit; 
durd Dige aber fhwilt der Fuß an, und er 
wird fo roth, ald wäre er mit kochendem Waffer 
begoffen. Am Abend find die unangenehmen und 
fchmerzlihen Empfindungen gefteigerter als am 
Zage, wo häufiger Wechfel zwifchen Gehen und 
Eigen einige Erleichterung verfdafft. . Am Abend 
iff die große Schwere und die Unruhe im Fue 
von einem Yuden und Stechen begleitet, wie 
wenn im Innern Ameifen liefen; babey ein Zus 
fammenziehen der Muskeln von den Sehen an 
durch den Haken in die Wade und Knlekehle, 
fo daß bad Bein, obwohl der Kranke dasfelbe 
audftreden Tann, unbewuft zufammengezogen 
wird und ed ibm ift, als fey dasfelbe mit fes 
ften Binden ummidelt. 

In diefer Art Fann das Uebel eine Reihe von 
Sabren hindurch fortwähren und der Kranke, 
wenn gleid mit Befchwerbe, weite Gänge uns 
ternehmen, bis da8 Gehen duferft mühfam und 
endlich diefed, wie felbft das Stehen, durchaus 
unmöglid wird. Go lange die Lähmung nod 





Te 


he Halted fortgeferitten, „vermag . 
: — Dann aber wird das Si 
—* —— austiipebar, nachdem vi 
Da erfolgte. Immer mehr wird ee 
Dem Müden oder dem Vauche 
Si die Seitenlage ift zu angreifend. In 
Neun 





dee Krankpeit verurfacht ja jede Bers 

der Sage Schmerz und Herzklopfen, 

dad Ginfhlafen wird oft nur daun möglid, 

ann fix der Kranke» auf den. Baud legt oder 
legen läßt, diefen auf ein härtes Pfers . 

fen drädt und den Kopf niedriger hält, 

ie eigentlich fhmerzhaften Empfindungen vers 

ys nad ben verfchiedenen Seiten der 

heit verfchieden. Anfänglih bloß ein Ges 

N von Taubpeit im Fuße und von Ginfdlas 

m im Beine; dann von Schwere, Unruhe, 

m, Steben, Ginfdndrung; fpäter von 

jigen und Suden in den gelähmten Xheilen; 

da gewaltfames Brennen und Reisen, wie wenn 

Senire ſchnell angezogen würden ; in der Höhe 

ber Srantheit furdtbare Schmerzen in der Ges 

d des Damms und im Hiftgelente und 

m weiblichen Geſchlechte nad dem Uterus zu, 

Ueber den Rüden Hagen die Kranken weder am 

oberen, mittleren, nod unteren Xheile, nicht eins 

mal Über eine vermehrte Wärme in demfelben z 

Mur gegen bad Gnde deb Leidens fiber ſtechende 

and brennende Schmerzen vom Rectum aus 

dan Rüden hinauf. Die Heftigteit der Schmers 

en fot fener im. Verpältniffe mit der 

u 5 . 
+ Pater ben tes welche diefe Lähmung zu 
4 ‚sigenen Art flempeln, nimmt der langfame 
ge fe Siete ein, H 
: Yaralpfen weiſtens mit einem pligs 
fide einfeßen und nicht felten aus 
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einer Meibe mehrerer beſtehen, ift bey diefer ‘der 
Anfang faum aufgufinden, und der Verlauf ift 
nur ein unmerkliches Zortlriehen von Unten 
nah Oben, von ber Peripherie nah Innen, 
Jabrelang aͤüßert fich diefe Krankheit durch Reine 
andere Symptome, ald durch Unbehülflichkeit und 
Unficherheit im Gehen. Die urfprängliche Affecs 
tion ift im Nidenmarfe zu fuchen und das Leis 
den ber Fife als eine fecunddre Erſcheinung zu 
betrachten. 

Unter die characteriflifhen und wefentliden 
Symptome gehört die immer mehr zunehmende 
Unthatigfeit der Urin» und Darmausleerung; das 
von vorzüglich hängt der mehr oder weniger leis 
dende Zuftand ab. Hoͤchſt läftig iſt dad beftdns 
dige Drängen im After, das felbft dann Statt 
findet, wenn reichliche Ausleerung vorberging. 

Die Befchaffenbheit der Haut wird mobdificiert, 
Dadurh daß dad Rüdenmark leidet, erfährt das 
Gapillargefäßfpftem der Daut eine Umdnderung 3 
fie wird welter, unthdtiger, und der Arzt muß 
fhon um deöwillen ihre Function unterithgen, 
weil nur nah Schweiß Schlaf eintritt und die 
Schmerzen nadlaffen. Bloß der Schweiß auf 
der Stime und in den Händen tft fhlimm; er 
perfindigt in der Regel Heftige Schmerzen oder 
folgt auf fie. 

Die Temperature vermindert fi kaum oder nur 
äußerft wenig. In der Megel bleibt dad Gefühl, 
wenn die Wärme bleibt. Die Abnahme des Ums 
fangs der Haut gefthieht gleidfals auffallend 
langfam, und fteht in feinem Berhdltniffe zu der 
Dauer und Heftigheit der Krankheit. Daburch 
daß die Haut mehr erfchlafft, bilden ſich Leicht 
Ausfchläge. 

Das höhere Nervenfoftem erhält ſich bis guns 
legten: Angenblid ungeflört. Keine Klage udev 
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Schwindel, Betäubung ober Orud im Kopfes 
fein Hinderniß der Sprache oder der Sinnorgas 
ne; dad Gebächtniß wie das Urtheil erleiden kei⸗ 
ne Schwaͤchung; Heiterkeit und Hoffaung dauern 
bid zum Tode. 

Das völlige Freybletben des Senforiums, wo 
die Kraft ded Denkens und Wollens fo wie bie 
lebendige Theilnahme an den äußeren Greigniffen 

“nicht im geringften gefhwächt erſcheinen, ift merts 
würdig, denn in denjenigen. Lähmungen, wo dad 
Gedaͤchtniß abnimmt, geht die Lähmung vom 
Gebirne aus, daher meiftend nach Schlagfluß, wo 
dann nicht felten die Sunge unthatig wird und 
bey dem bierauf Statt findenden ifolierteren Zus 
flande die Hebung ber Erinnerung immer mehr 
verloren gebt. 

Die Gemithsftimmung erleidet faft gar feine 
Aenderung, Wenn nad Schlagfluß Lähmung 
eintritt, fo ift es nichtd ungewöhnliches, daß in 
der ganzen Lebens, und Denfart eine merfwür: 
dige Veränderung vor fi geht, daß milde Naz 
turen -beftig, heftige mild werden, indem in Folge 
ded plöglic eintretenden unbehülfliben Zuftandes 
Unzufriedenheit, üble Laune oder eine edle Res 
fignation fih ausbilden. Entwidelt ſich jedoch 
die Lähmung Außerft langfam, fo bleibt fid die 
Stimmung weit mehr gleich. 

Wenn von der Paralyfe überhaupt wohl bes 
hauptet werden darf, daß fie eine Zugabe unfes 
res cultivierten und gefelligen Zuſtandes fey, und 
daß fie bey den in der Freyheit lebenden Thieren 
nicht leicht beobachtet werde, fo darf vielleicht 
von diefer Art, ob fie gleich dad Senforium nicht 
argreift, auögefagt werden, daß fie diejenigen, 
welche fid durd eine ungewöhnlihe Erhebung 
ihred Gemüthes und Geiftes vor Andern auds 
einen, verhältnigmäßig mehr. befällt, als die, 
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weiche ihre Geelenkräfte weniger in Thaͤtigkeit 
fegen. Diefem Grunde und nicht den geringeren, 
törperlicden Anſtrengungen, mag ed mit zuzufchreis 
ben feun, daß dad weibliche Sefchlecht felten dies’ 
fer Krankheit unterworfen ift. _ 

Nur das mittlere Alter, die Zeit der Rube 
und Kraft wird von Liefer Art Lähmung befals 
len, nicht leicht das jugendliche, nicht das hohe, 
Bor dem BOften und nad dem GOften Lebens- 
jahre bricht fie felten aus; die meiften erfranten 
in dem Seitraume zwifchen 30 und 40, . 

Die von dem Uebel nicht heimgefuchten Theile 
behalten dauernd ihre Kraft; die Abmagerung 
erfolgt ganz unbedeutend; Sieber wird faum bes 
achtet, oft in vielen Monaten feine Spur, und 
wenn dasſelbe vorübergehend eintritt, fo find 
meiftene Gemiithsaffecte und gebinderte Audlees 
zungen, nicht aber die Zeichen einer innern Ents 
glindung zu befduldigen, . | 

Für die einzelnen bier angedeuteten Momente 
find in der Abhandlung, mit Bezugnahme auf 
den mitgetheilten Krankheitsfall, die näperen wils 
fenfdaftliden Erdrterungen fo wie die erforders 
lichen literarifchen Nachweifungen gegeben. Ihre 

weyte Hälfte wird die Darfiellung der Entftes 
ungsweife, bed Verlaufe und der Heilung dies 
ſes Leidens enthalten. 


® 


Marburg. 


Car. Frid. Chr. Wagneri, Professo- 
ris Marburgensis Opuscula Academica. 
Volum. Primum. 1832. IV und 234 Seiten 
in Octav. 

Die hier gefammelten Auffäte find die Früchte 
ber Arbeiten, welche feit 25 Jahren dem Werf. _ 
feine Stellung als Öffentlicher Lehrer pflichtmäßig 


_ 
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auflegte, Mehrere berfelben find iu diefen Bray 
tern (don einzeln angezeigt; wit müffen und 
alfo mit einer Anzeige des Inhalts begnügen, 
Sie find durchgehends grammatifder Art. 1. 
Addenda gtaedam ad librum de accentu Grae+ 
cae linguae, nec non de ipsius usu apud 
Homerum. III-- VIII. De partium oratios 
nis indole atque natura, (Die partes ora= 
tionis werden in Ddiefen ſechs Auffdgen einzeln 
behandelt.) IX. Odae Klopstockii der Bach 
inscriptae explicatio. m wit in allen 
diefen Auffagen den Scharffinn und die Klars 
heit der Behandlung ſchaͤtzen, fo müffen wir 
noch befonders darauf aufmerffam machen, wie 
dem Verfaffer bey diefen grammatifhen Fors 
ſchungen die Bekanntſchaft mit den neuern Spras 
chen, befonders der Englifhen, um welche er 
fi im diefer Rückſicht fchon früher fo bedeus 
tende Verdienſte erworben hat, durch die ans 
geftellten Bergleihungen mit der Griechiſchen 
“und befonders der Kömifhen zu, ftatten fam, 
Auf diefe neun Auffäge folgt alsdann X. Ex- 
cerpta quaedam ex prolusionibus Indicis 
lectionum. 8 find 14 fürzere Auffäge zur 
Grflarung einzelner Stellen Römifher Dichter 
und Schriftfteller, befonders Tibull, Juvenal 
und Gicero, und zulegt über Tl. 1, 469 2, 

Je mehr die grammatifgen Studien jest 
die Philologen befgäftigen, um deffo wills 
fommener wird ihnen diefe Sammlung feyn, 
deren Fortfegung in einem zweyten Bande wit 
entgegen ſehen. 

. Sn 


nn 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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 PNannove fk 

In der Hahnſchen Hofbuchhandlung, 1833: 
Der Brief des Apoftels Paulus an die 
Epbefier, fiberfegt und erflärt von Dr. Fried: 
tid Auguft Holzhauſen, Licentiaten der Theos 
logie an der Univerfität zu Göttingen. XXVII 
und 195 ©. gr. 8. | | 

Seder Kenner der neuteftamentliden Cregefe 
weiß, daß eine neue Auslegung ded Briefcs Pauli 
an die Ephefier ein vorzuͤgliches Beduͤrfniß if, 
Wie e6 in allen Fächern der Wiffenfchaft geht, 
wo einmäl die Bahn gebrochen ift, da fann man 
leicht nachwandeln, nachdem einmalvon Tholud 
und Winer die Auslegung über die Briefe an 
die Römer und Galater, nach dem gegenwärtigen 
Standpuncte der neuteftamentlichen Cregefe, bes 
gründet ift, erfcheint darüber ein Commentar 
nach dem andern, und babey bleibt die gleich: 
mäßige Auslegung fämmtlicher Briefe bes Apo⸗ 
ſtels vernadhläffigt, obſchon davon allein eine tiefe 
und umfaflende Entwidelung der Paulinifden 


[3] 
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Theologie, weldhe gegenwärtig eine fo hohe Wichtige 
Feit hat, zu erwarten ſteht. Der Bf hat die Schwit⸗ 
rigkeiten empfunden, Bey feiner Audlegung- des 
Briefes an die Ephefier die Bahn brechen gu müffen, 
And wenn eS ihm-auc nicht in den Sinn fommt, 
fi jenen Männern an die Seite, gu flellen, fo 
glaubt er doc hoffen zu dürfen, dag man ihm 
fiir feine Verſuche, eine Neihe der fehwierigften 
Stellen aufzuflären, banken werde. Außer diefen 
ibm völlig eigenen, Erklärungen der dunfelften 
Stellen des, Briefes, welche er, neben einer forge 
faltigen Berhdfichtigung des Bufammenbhanges, eiz 
nem gründlichen Studium des Paulinifchen Sprach⸗ 
ebrauches verdankt, macht er noch befonders auf 
feine Entwidelung der Grundbegriffe der Paus 
linifhen Theologie, von Glaube, Erlöfung, Gnas 
denwahl ic. aufmerffam, indem diefelbe wohl die 
Grundlage zu einer neuen Geftaltung der Paus 
linifhen Theologie Überhaupt enthalten dürfte, 
- Nok erwähnt er, daß er die Hypothefe von der 
Beftimmung ded Briefed zu. einem GCircularfdreis 
ben, obſchon fie gegenwärtig allgemein berrfdend 
fft, aus dem Grunde nicht theilen kann, weil fie 
reine Hypotheſe ift, welche zwar die Möglichkeit, 
abes aud nur die Möglichkeit, ohne allen hiſtori— 
ſchen Grund, für fich bat, und daß er, da er uns 
moͤglich an die chriftlihe Gemeinde zu Ephefus 
geigrieben feyn fann, die Annahme eines Gros 
tius, Wetftein u. %. von der Betimmung 
dedfelben an die Chriften zu Laodicea in Phrys 
gien, welche ihre fichern geſchichtlichen Gründe 
bat, wieder aufgenommen babe. 


Ebendafelbf. 


Dr. Carl Friedrih Staͤudlin's Untverfalges 
ſchichte der criftliden Kirche, nach des Verfaflers 
ode herausgegeben von Dr Friedrich Auguft H of gs 
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baufen, Licentiaten ber Theologie an der Univers- 
fität zu Göttingen. Fünfte verbefferte und bis auf - 
unfere Zeit fortgefegte Auflage. 1833. 491 ©. in 8. 

Unter den kirchengeſchichtlichen Compendien, 
welche ſich gegenwärtig it den Händen unferer 
jungen Zheologen befinden, behauptet dad Stäuds 
linfhe, fowobl wegen der Deutlichfeit und ges 
"drängten Kürze feiner Darfellung, al’ auch we: 
gen feines frommen Geiftes, einen ehrenvollen Plag, 
und ed läßt ſich erwarten, daß das Erſcheinen eis 
"ner fünften Auflage dedfelben nidt unwilfommen 
feyn wird. Bey diefer neuen Auflage ift die Ges 
fhichte nicht nur bid auf die jebige Beit fortges 
führt, fondern es find aud im Verlaufe der Cre 
zählung mance Anfichten, nach dem gegenwartis 
gen Standpuncte der Wiffenfchaft, berichtiget wor: 
den, wovon einige Beyfpicle angegeben werden 
folen, S. 5 f. ift jede andere Behandlungsart 
der Kirchengefchichte, welcher nicht die reine Idee 
der Kirche in ihrer gefchichtlihen Entmwidelung 
zum Grunde liegt, verworfen. — ©. 34. Vertau⸗ 
ſchung der anftößigen Benennung des Radhtmahtes, 
als eines Opfermahles, mit *Erlöfungsmahl’. — 
GS. 60. Verdnderte Characteriftit: Manichäer, wels 
ce perfifch » goroaftrifihe Lehren in ein chriſtliches 
Gewand einkleideten. — 6,62 f. haben wir uns 
ter den firchliden Dogmen der drey erften Jahr⸗ 
hunderte ald das wichtigfte die Lehre von der 
Auferfiehpung des Leibes bezeichnet. — S. 113. 
ift das giinftige Urtheil Über das Mönchäthum 
durch den Zuſatz modificiert, daß die eigentliche 
Duelle des Mindhsthums nicht im Chriftenthume; 
fondern in dem finftern Pantheismus des Drients 
liegt, und daß eine folche Lebensridtung zwar 
durch das Chriftentbum veredelt, aber nie felbft 
eine wahrhaft chriftliche werden kann. Statt aller 
andern Beyſpiele erwähnen wir nod die Berids 
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tigung bes Urtheils über bie lange verfannte und 
ungerecht verdammte Lebredes Andreas Ofian: 
der von der Mechifertigung (justificatio efficit 
ut Justa faciamus), nap der Vertheidigung ders 
felben in dex neueften Zeit urd Schleiermader 
und Baur, S339. Außerdem wird der aufs 
merkfame Lefer noch auf eine Menge. dergleichen 
Aenderungen zum Beflen des Buches flogen, wel 
dhe wir nur nicht mig [ ] haben bezeichnen wol 
fen, um dad Buch nicht zu verunftaiten. ı 
Lic. Holzhauſen. 
Paris 

Benm Herausgeber, 1832 u. 1833: Contes du 
Cheykh El-Mohdy, traduits de l’arabe, d'a- 
prés le manuserit original, par J.J. Marcel. 
Bis. jent 9 Hefte, jedes gu 6 Bogen in Octavz 
#8 folgen nod gegen 6 Hefte, 

Dem Worfaffer diefer neuarabifchen Erzäbluns 
gen, geb- 1737, get. 1815, widmet der Uebers 
feger Im 'erften und fechöten Hefte eine aud: 
mine, auch fir bie- ganze neuere Gefbichte 

equptens nicht unwichtige Lebensbefchreibung. 
Elmohdi, von koptiſchen Eltern, aber früh zum 
Islam gebracht, ein eben fo gelehrter und ges 
wandter, als milder, verſoͤhnender Aegyptier, bes 
Heidete feit der berlichtigten Herrfchaft Ali:Bei’s 
bis in die Zeiten des gegenwärtigen Beherrſchers 
Aeguptens unter dem Wechfel der verfchiedeniten 
Fane hohe Staats⸗ und kirchliche Aemter in 

abira, ald der treuefte Anhänger der franzöfiichen 
Eh und der theilnehmenbfte Freund Hn 

arcel's, welder feinen Aufenthalt in Aegypten 
unter Napoleon zur Erwerbung einer reichen Samm: 
lung arabifder Bücher benugte. Aus feiner Hand 
empfing auch Marcel diefe Nachbildung der 1001 
Racht, u ald Bevſpiel iölamitiſchet 
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Kritik bemerkenswerthen Morten: “dad Merk ber 
1001 Nacht ift Alter als man gewöhnlich glaubt, 
aber fpäter wiederholt umgearbeitet, verlängert, 
erneuert, und man findet nicht mehr feinen Urtert, 
Aud hat ed zum Mufter vieler ähnlicher Werte 
gedient, von denen dad gegenwärtige wenigſtens 
den Vorzug der Kürze und der Vermeidung zu 
vieler ſtoͤrender Einfpiebungen und Verkettuns 
gen befigt’. _ . 

DaG nun Marcel diefes Werk überfegt und zum 
Beften der des Orients untundigen Lefer mit Ans 
merfungen erläutert herausgibt, ift ein recht nuͤtz⸗ 
liches Unternehmen, wobey fid außer der bloßen 
Unterhaltung noc mehr lernen läßt. Es ift mon 
unterridtend zu fehen, wie aud unter den jegigen 
Arabern die literarifche Thatigteit fortdauert. Sn 

Nachahmung des Mufters der 1001 Nacht zeigt 
der Berf. viel Gefhmad und Gewandtpeit: der 
Grundfaden der Erzählung ift fefter und deutlicher, 
bejondere Erzählungen find ohne zu viele Ermüs 
dung und Abfpannung zu machen, kuͤnſtlich einges 
webt, und bey aller Abwechfelung eingefdalteter 
Gedichten verliert man nie die Aufmerkfamteit 
für den Helden der Geſchichte felbft. In dem 
erften der beiden lofe verbundenen Daupttheile, 
worin dad Ganze zerfällt (Heft 1 - 5 oder Band L.), 
ift diefe Einpeit indeffen noch befriedigender ald 
im andern. Die Schilderung der Tagesfitten und 
Thorheiten gelingt aud dem Vf. recht wohl: wo 
er aber den Mährchenton nad dem Mufter frühes 
ter Werke anfchlägt, da fühlt man, wie ſchwer 
alle Nachahmung folder den Spätern ganz frem⸗ 
den Zuftände und Empfindungen ift, 

Den Mittelpunct der Erzählungen des ganzen 
Buchs bildet das Mariftan (Moriftan nad ges 
wöhnlicher Ausfprade) oder Krantens und Tollhaus 
gu Kahira, ein vom Sultan Melek = el: Nofler 
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auf diefe Zuftände fieht tnd fie mit feiner Ironie 
geißelt: aber von’ der andern Seite gibt er aud 
nichts Erhebendes und Befferes, und läßt nichts 
hoffen und abnem Dem Islam in den eroberten 
Ländern fehlt die Hoffnung und wahre, innere 
Erhebung: nachdem fein äußerer Glanz, die Kraft 
und Blithe der Jugend gefallen, ift aud feine 
innere Kraft gebroden ; eine neue Entwidelung 
und Verjfinging cart er nicht. 

Für den getehrten Lefer diefes Werks haben 
noch die vielen Kupfer und Vignetten einen bes 
fondern Werth, welche vorgügli die letztern 
rite zieren. Hier hat Marcel eine Menge 
goptifher Siegel, Handſchriften, Titel, vers 
fhlungener Bilderfhriften, mit aller Genauigs 
Feit und Zreue abdruden laffen, und dadurd 
der Kunde der Ältern und neuern arabifchen 
Schriften einen wefentlihen Dienft erwiefens 
Gs ift dieß eine fehr gute Ergänzung zu Reis 
naub’3. description des monumens musul- 
mans; eine audführlihere Erklärung der am 
ſchwierigſten zu entziffernden ſtark verfdlunges 
nen Büderſchriften bat Marcel in den lebren 
Heften des Journal asiatique angefangen. Die 
meiften Kupfer bilden auch irgend etwas Merks 
wiirdiges aus dem ißlamitifchen Leben ab; eis 
nige indeß haben weiter fein Werdienft und 
werden beffer fehlen. Won einem Manne, der 
fo genau Aegypten Fennt und fo viele literas 
rifhe Schäge von da befigt, wie Marcel, wins 
fen wir recht bald nod Ähnliche Bearbeitungen 
zu fehen, . 

: H. E. 


_—. 
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4. Stuͤck. 
Den 4. Januar 1834 





Paris. 

Lettres écrites d’Egypte et de Nubie en 
4828 et 1829 par Champollion le jeune; 
collection compléte, accompagnée de trois 
memoires inedits, et de planches. 1833. XV 
und 472 GS. in 8. (bey Didot). | 

Diefe Sammlung enthält eine Reihe von Bries 
fen, welche der zu früh verewigte Erkiärer der 
Hieroglyphens Schrift, auf feiner Reife nach Aes 
eypten, wohin ihn die franzöfifhe Regierung 
nod unter Garl X. in den bemerften Sahren ges 
fbidt hatte, nach Paris, meift an feinen Altern 
Bruder Champollion Figeac, einige an andere 
fhrieb. Da e8 das Schidfel ibm nicht geftattete, 
das große Werf auszuarbeiten, weldes die Folge 
. diefer Unternehmung ift, fo find diefe Briefe alfa 
= pad einzige, was wir als die Frucht der eignen 

Anfhauung der dortigen Denkmäpler von ihm 
erhalten. Sie würden alfo ſchon dadurch wichtig 
feyn, aber. fie werden e6 noch weit mehr durd 
den Geift der in ihnen herrſcht. Champollion ſah 


[4] 
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durch diefe Reife ben Wunſch erfüllt, der von feinen 
Sünglingsjahren in ihm aufgelebt, und durd feine 
fortgefegten Studien, und die dadurch herbenges 
führten Entdeckungen verflärft worden war, mit 
eigenen Augen das Land und die Monumente zu 
feben und ir prüfen, welde feinen Namen der 
MNachwelt uͤberliefern follten. Mit welden Ge: 
fühlen und mit welchen Grwartungen mußte 
er nicht den Boden betreten, ber von ihm als 
ein heiliger Boden betrachtet ward, Nod nie 
war ein Reifendet mit folden Borfenntniffen 
nad Aegypten gefommen. Seinen Borganz 

ern waren bie Denfmähler, wie fehr fie aud 
ihre Bewunderung erregten, ftumme Denfmähler 
geblieben. Zu ihm, der ihre Sprache verftand, 
redeten fie. Die Geftalten jener alten Weltherrz 
ſcher auf ihren Niefenbauen, indem fie ihm ihre 
Namen und Thaten in den, Infchriften erzählten, 
begrüßten ihn; fie blieben nidt mehr unbekannte 
ober gar mythifche Perfonen, wozu man fie früs 
her hatte machen wollen. Welche Empfindungen 
folche Anfhauungen in dem Entdeder aufregen 
mußten, werden die Lefer fich leicht felber fagen. 
Auf der andern Seite aber werden fie auch nicht 
vergeffen, daß diefe Briefe Feine teste und reife 
Erklärung feyn follten: daß diefe vielmehr erft die 
Frucht tieferer und rubigerer Studien fern konn⸗ 
te; bag fie überhaupt nicht für das Publicum 
beftimmt waren, und nur dem Bruder und den 
Freunden die erften Eindrüde wieder geben folls 
ten, die in dem genialen Entdeder ins Leben 
traten. Sollte daher auch in einzelnen Fälen - 
ihn ſein Enthuſiasmus zu weit geführt haben, fo 
wird man diefed fehr verzeihlih finden. Unfern 
Refern glauben wir eine angenehme Unterhaltung 
au verſchaffen, wenn, wir ihn, mit Heraushebung 
des Widtigeren, auf feiner Reife begleiten. 
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Vorgeſetzt ift bas Memoir, bas dem König. 
Überreiht wurde, if welchem der Swed und der 
Plan der Unternehmung vortrefflid audseinanders 
gefebt wird, und auf welded die koͤnigliche Ges 
nehmigung erfolgte, 

Frih am 31. Julius 1828 verließ Ch. mit felis 
ner Begleitung Zoulon. Gerade noch zur reds 
ten Seit, denn ein paar Stunden nad der Ab- 
reife brachte der Telegraph — vermutblih aus 
politifhen Gründen — den Befehl, daß die Abs 
fahrt für jetzt unterbleiben folte, Gtüdlichers 
weife zu fpdt, denn ein ginftiger Wind hatte die 
Segel ihrer Corvette gefchwelt, und fie fchon ins 
bobe Meer geführt. Am Abend ded 18ten Aus 

uftS landeten fie bereits in Alexandrien, und 
Yanden bier die günftigfte Aufnapme. Am 14ten 
Sept., nach gemachten Zuräflungen, nachdem fie 
dem Vicekoͤnig waren vorgeflelt worden, und ihre 
Firmans erhalten hatten, verließen fie Alerandrien, 
und {cifften fic auf dem Ganal nad dem Nil und 
weiter nad Cairo ein. Die Fabre durh das 
Delta gab ſchon eine fchöne Ausbeute durch den 
Beſuch der Ruinen von Said, deffen Necropolis 
nod die Monumente der legten Dynaftie vor 
der Perfifchen Eroberung umfaßt, ded Pfammes 
tid II., des Apried und Amafis, wovon Grunds 
rig und Anfiht mitgetheilt werden, alles wie es 
Herodot befchreibt. Aber nocd zwey andere Mes 
cropolen von großem Umfange!, mit den Gräs 
bern von Privatperfonen find vorhanden. Früh 
am 19ten erblidte man fdon die Pyramiden, 
als fie noch 8 Liens entfernt waren. Sie wurs 
den von Gairo and befudt; zu neuen Unterfus 
dungen fonnten fie feinen Stoff barbieten. Defto 
zeichere Ausbeute gaben die Graber von Beni Hafs 
fan, oberhalb Gaccaras als die, anfangs uns 
{dheinbaren Malereyen, ald man fie mit einem 
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E&wamm abwifhte, glänzend wieder bervortra: 
ten. Hier if das Drivatieden der Ration faft 
in alien feinen Zweigen Der Ber. 
gibt die Ueberficht davon in zwölf lafien: Ader⸗ 
bau, Handwerte, Uchungen ber Krieger: Gofte, 
Buryusr, Spiele, Nufil und Tanz, Handgeräs 
the, Schiffahrt, fw. Aled if dargefiedt; man 
lebt unter dem alten Volke. Gratt Eines Tas 
ges, den man zum Aufenthalte beftimmt hatte, 
waren vierzehn erforberlich. Man arbeitete von 
Sonnenaufgang an, und mehr als 300 Zeihnuns 
gen waren die Früchte davon. Die Fadrt ging 
tun den Ril aufwärts; denn der Plan war fid 
erft eine vorläufige Bekanntſchaft zu verſchaffen, 
und bemmähft bey der Rüdfahrt fich länger aufs 
gubalten. In der Nahe von Girgeb.fah man die 
erfien Grocodifle, die dann bald in Menge ſich 
tigten. Am 16ten November im fhönften Mond: 
dein war Denderah erreicht; fogleid eilte man 
jis den Zempeln, Es ift unmiglid den Eins 
ud gu fdilbern, den der große Pylon und der 
Porticus des Haupttempels machen, der nicht der 
Dis, fondern der Athor gewidmet war. Die Arz 
Gitectur if erhaben, aber die Bildwerte, erft aus 
der Beit ber Gäfard, zeigen den gefuntenen Gee 
famed’, Auf der weitern Fahrt wurden Coptos 
und Kiein-Appollinopolis befuht; am 20. Sept. 
gelangte man nad Theben. Hier wurden damals 
nur vier Tage zugebracht, um fich eine Ueberſicht 
der Ruinen ju verfhaffen, und in den Rdnigés 
‚ gräbern bereits die Gutdedung gemacht, dag ein 
Önig der 10ten Dynaftie fic) dad Grabmahl eis 
nes Vorgängers zugeeignet hatte, deffen Infchrifs 
ten mit Stucco bededt wurden, um die feinigen 
darauf zu fegen. Die Maffe von Gebäuden von 
Medinat Habu wird nad den. Infcpriften ibs 
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Pallaft von Rameffes Meiamun erbaut war, fo- 
gebdren die andern Gebäude Aegyptifchen, Aethios 
piſchen, Sriechifchen und Römifchen Herrfchern an. 
Mit Luror ift ed derfelbe Fal. “Sulegt ging ih 
nad dem Pallaft, oder vielmehr der Stadt von 
Daläften, nach Karnaf. Hier erfchien mir die 
Draht der Pharaonen in ihrer ganzen ‘Erhabens 
beit; das größte was Menfchen erdadt und auds - 
geführt haben! Ales wad ich felbft in Bheben 
auf der andern Seite des Nils bereits bewundert 
hatte erfhien mir Bleinlich, im Vergleich mit dies 
fen Riefenentwirfen. Hier erblickte ich die Bilds 
niffe der meiften alten Pharaonens die Darftels 
lung ihrer Kriege und Zriumphe in den coloffalen 
Reliefs, von Ramefled : Sefoftris, von Seſonchis 
(Gifat) der zu den Füßen des Ammon die Hauys 
ter von dreyßig befiegten Nationen fchlepptz uns 
ter ihnen buchſtaͤblich Judahamalek, König der 
Suden, mit feiner ganz jüdifchen Phyfionomie’ 
(2 Ghran. 12,9). Theben ward am 26. November 
verlaffen, um es auf dem Ruͤckwege zu ftudieren. 
Die Fahrt ging weiter ftromaufwdrtd. Der Tem⸗ 
pel von Derinentis iff dad Werf der Cleopatra, 
zum Danf für ihre glüdliche- Entbindung von 
Ptolemius Cafarion, dem Sohn von Eäfar, errids 
tete Dads große Relief ſtellt die Niederfunft der 
Göttin Ritho, Gattin'von dem Gott Mandu, mit 
- dem Goͤtterſohn Harphre vor. Der große Tem⸗ 
pel von-Edfu (Groß: Apollinopolis) ift ein Werk 
der Ptolemier. Am Aten December langte man 
in der Grenzftadt Aegyptens Affuan (Syene) ah, 
von wo die Snfel Phila befucht wurde. Die 
Fahrt ward nun urd Nubien fortgefegt, bis am 
30. Dec. 1825 der zweyte Gataract von Wadi 
Halfa, das fudlidfte Biel der Unternebmug, ers 
reicht ward. Bon hier fchreibt Eh. an den feits 
dem verftorbenen Dacier, Secretär der Acades 
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um 4, Sept. dauerte. Er wurde dazu benugt 
ie großen Denktmähler fowohl über ald unter 
' der Erde zu unterfuchen, die Infchriften und die 
ReltefS zu copieren. Man fing an mit den Mo: 
numenten an der Weftfeite des Nils. Wir fins 
nen nur die Dauptrefultate angeben, Suerft die 
Könindgräber. Sie enthalten die Grabmabler 
der Könige aus der 1Sten, 19ten und 20ften Dys 
naftie, fämmtlich von Theben, Won den 16 ges 
öffneten find aber nur drey ganz vollendet. Es 
bing dieß von ber Dauer der Regierungen ab, 
Die Pharaonen ließen nach dem Antritt ihrer Res 
gierung an ipren Grabmablern, oder Srabpalläften 
arbeiten; aber ed gehörte eine lange Reihe von 
Jahren dazu fie zu vollenden, und der Nachfolger 
forgte nur für fein eigened. Das am beften ers 
baltene iff das von Rameffeds, dem Sohn und 
Nachfolger von Rameſſes Miamun. Bleib in 
dem Gingange ift das Aegyptiſche Jahr durch die 
Darftelung des Sonnenlaufs über und unter dent 
Horizont, der Oberwelt und Unterwelt, böchft 
mertwürdig. Die Decorationen (meinen foftemas 
tifh zu feyn, fo daß diefelben in mehreren Orde 
bern wiederkehren. Dahin gehört auch bie Dars 
ſtellung der Menfchenraßen, nah den Farben; 
der Aegypter, Syrer, Neger, und Babylonier, 
ober wie Ch. will ber Europder, durch Geſandt⸗ 
fdaften, welche dem Herrfcher vorgeführt werden. 
Sie fheinen jedoch nicht immer fidh ganz glei) 
gewefen zu ſeyn. Nah der von Belzoni gelie- 
ferten Abbildung kann man nach dem Urtheil ded 
Ref, nidt an Europäer denken, wie denn aud 
aus den von ihm angeführten Gründen die Aes 
gypter vielmehr Nubier find. Leider! werden 
diefe Monumente buch die Befuche der Reiſen⸗ 
den mit Fadeln fo ruiniert, daß die Pracht der 
Sarben in dem von Rameſſes Miamun fon 
gänzlich verſchwunden iſt. 
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ferauf eine Angabe und Erklaͤrung ber Yas 
friften und MRelfefs von Medinats Habu. Hie. 
gefangenen Oberhaupter von zwölf verſchiedenen 
ationen aud Aflen und Africa find abgebildet, 
& Ihren RNationalphyffonomien und Kleibungenz 

ie Aegyptiſchen Namen der Voͤlker ftehen in des 
bevgefitgten Segenden. Sie werden den Stoff 36 
weitern Unterfuchungen geben. Die großen Res 
Tiefs, welche die Kriegezüge und Triumphe von 
Rameffes s Miamun darftellen, find ſchon aus fra, 
deren Nachrichten bekannt. — Der Pallaft von 
Kurnu ward von Menephta I. angefangen, und 
pon Kameſſes d. Gr. vollendet. — Das Feld der 
Goloffe, wo außer den Reffen von 17 andern nod 
der Golog ded Memnon fteht, enthielt aud nad 
Gh. das Memnonium der Griechen, oder, wie 8 
n feinem Erbauer Amenoph IIE. eigentlich heis 
en folte, Amenophium, einft ein ungeheured 
ebäude von 1800 Fuß Länge, dad von der Erbe 
derſchwunden iff, deffen Dafeyn aber die Coloſſe 
ad aud andere Bruchflüce darthun. Dem falfde . 
id fogenannten Grabmahl des Oſymandyas ift 
ein ganzer Brief gewidmet. G8 ift feinem Zwei: 
unterworfen, Daß ed ein. Werk von Rameſſes 

& Gr. oder. Sefoftris war. Nicht nur findet fein 
Game fi in demfelben allenthalben, fondern auch 
eine der Inſchriften am Cingange enthält die 
eigung3formel, indem Ammon Rha ihm nas 
yaeatlih dankt, daß er diefes Denkmahl ihm er: 
ridtet habe, Mit Recht gibt Ch. ihm alfo aud 
en alten Namen des Nameffeion wieders fein 
desfelben fagt Ch. iff ganz erhalten, aber 
” die Meberrefte reichen doch bin um das Ganze 


Gebäudes im Geifte wieder herzuftellen, und 
2 einen genauen Begriff davon zu machen. Er 









selfelt ed nicht (was man befanntlid bat 
"machen wollen, weil einige Angaben nicht 
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genau paften), daß es dasſelbe Gebäude fey, dad 
Diobor befchrieben hat. ‘Mein GlaubensbeFennts 
nig, beißt es am Schluſſe, ift, daB es entweder 
bas von Diodor befdricbene Gebäude ift, oder — 
eine Gopie davon’. Die Reliefs ftellen die Weis 
ben, die Rriegszitge, die Briumphe von Ramfes 
b. Gr. dar. Wir heben nur zwey Bemerkungen 
beraus. Man hat gesweifelt wozu die großen 
Säulenhallen (Salles hypostyles) ber Tempel 
dienten. Der Bf. zeigt nun aus einer Infchrift, 
daß fie nicht bloß religiöfe Beftimmungen hats 
ten, fondern aud zu politifchen Verſammlungen 
dienten, Ferner: nach Diodor enthielt das Ra— 
meffeion unter andern auch einen Biblioiheks⸗ 
Saal. Nur vier Säulen und zwey Wände find 
davon itbrig, Sie enthalten aber das, was Dios © 
dor arführt, die Darftellung einer ganzen Reihe 
von Gottheiten, denen der König Libationer 
bringt; ein wahres Pantheon. Das Ramaffeion 
ift das am meiften befchädigte der Monumente 
von Theben; aber auch das, welches den tieffter 
Eindrud in dem Beſchauer zuridläßt. — Die 
großen Denfmabler von Luror und Karnak ers 
wähnten wir bereits oben. Die Snfchriften und 
Abzeichnungen der Reliefs wurden als Beute das 
von getragen. Bey Luror beftimmt Gh. den eis 
neh der beiden herrlichen Obeliske als denjenigen, 
der nach Paris gebracht werden miffe, wie es jeat 
auch gefheben if, Mit Zheben, das am Sten 
Sept. verlaffen ward, war auch die wiffenfdafts 
lihe Reife beendigt, Die Ruͤckfahrt auf dem 
Nil nah XAlerandrien, wo man den 20. Sept. 
ankam, geſchah ſchnell; nachdem man fic bier am 
3. Dec. eingefchifft hatte, erreichte Ch. am 22. 
Dec. 1829 Zoulon gefund und!wohl, nicht ahnenb 
bag dad nddfte Jahr (don fein legted feyn 


miırhe. 
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Ehe Gh. Aegypten verließ, überreichte ee bent 
Vicefdnig zwey Auffäge, die in dem Anbange 
mitgetheilt werden; der eine um ihn zu bewes 
gen den Zerflörungen der Monumente inhalt 
zu thun, welde leider! in den neueflen Zeiten 
Yon fo um fid gegriffen haben, und den ‚größs - 
ten und berrlichften Ucberbleibfeln. den Untergand 
drohen; den andern, in welchem ‘er eine ek | 
Ueberfidt der Sefchichte Aegyptens feit deffen früs | 
beften Seiten gibt. Wir glauben aus diefem dab 
was die älteften Seiten betrifft tury mittheilen 
zu miffen, da bieß die Vorftellungen enthält, 
welde Gh. fih davon gemacht hatte, 

‘Die erften Stämme, heißt ed, welche das Nil: 
thal in Aegypten bevdlferten, Tamen aus Abyfs 
finien oder Gennaar, Es ift aber nicht möglich 
Die Epoche davon zu beftimmen. Die alten Aes 
gypter gehörten zu einer Menfchenraffe ganz der 
der Berbers, der jesigen Einwohner von Nubien, 
- äbhnlid. Die erften Einwohner von Aegypten 
famen als Nomaden, und batten Feine fefte Wohn: 
fige, Feine Wiffenfchaften und Kinfte. Beit und 
Umftände machten daß fie fidh mit den Aderbau 
befchäftigten und zu feften Wohnfigen fortgingen. 
So entftanden die erften Städte, die anfangs 
nur Beine Derter waren, bey der Entwidelung 
der Givilifation wurden fie groß und mächtig. 
. Die altefien Städte Aegyptens waren Xheben, 
Eine, Edfu, und die andern Städte Oberägyp: 
tens bid Denderasy Mittelägypten bevölferte fich 
demnaͤchſt, und Unterägypten hatte noch fpäter 


+ feine Einwohner und Städte; nur durd die gros. 


Ben Arbeiten der Menfchen ward es bewohnbar.’ 
' FDie Aegypter wurden. im Anfange ihrer Giz 
wilifation durch Priefter regiert. Jeder Canton 


'v warb von ihnen unter einem Oberpriciter yerwals 


tet, ber feine Befehle im Namen bes Gottes gab, 
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Nation theilte fid) in Priefter, Krieger, und 
Boll. Aber die Krieger wollten den Pries 
nidt gehoben. Eine Revolution brad 
und ein Militärhef Menes machte fig 
Oberhaupt, und gründete die Bönigliche 
fhaft. Seit diefer Zeit ward dad Land 
) Könige beberrfcht. Theben blieb die Haupts 
, aber Menes und fein Sohn Atoth grins 
Memphis. Eine lange Reihe von Könis 
folgte dem Menes, und verfdiedene Famis 
nahmen den Thron ein. Unter der dritten 
aftie wurden die Pyramiden von Gaccara 
Its die älteften Monumente der befannten 
3 unter der fünften die von Ghize. Aegyp⸗ 
war fdon groß und mächtig. Aber barbas 
Völker brachen ein, bemädhtigten fick des⸗ 
1, und zerftörten Aled. Dieß gefchah etwa 
| Sabre vor Muhammed (2200 v. Chr.). 
fegten fid in Aegypten feft, und ihre Kb; 
nahmen auch den Titel Pharao an. Unter dem 
en diefer Könige fam Joſeph nad Aegyp⸗ 
Aber mit der Zeit befreyte fih Oberaͤgyp⸗ 
yon der Derrfchaft diefer Fremden; ein Ks 
Amofis trieb fie nach Unterägypten in ihre 
Avara, fein Sohn Amenof I. vertrieb fie 
lids unterwarf fih ganz Aegypten, und 
te den Thron der Pharaone wieder auf, er 
a8 Haupt der 183en Oynaftie. Unter feis 
Nadfolgern wurde Aegypten ein mächtiged 
bs feine glänzendfte Periode ift die von Raz 
6 dem Großen, oder Sefoftrid. Sein Reich 
ifte einen großen Sheil von Süd: Africa, 
von dem weftliden Afien, bis nad Babys 
und Perfien bin. Damald beftand ein rez 
äßiger Verkehr zwiſchen Aegypten und Ins 
, wie die Indiſchen Zeuge und Geräthfchafs 
aus Indiſchen Holzarten ed bezeugen, die 
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man täglich. bey den Gräbern finder. Urmidge‘ 
lid könnte man aud die Pracht und Größe: der 

Aegyptifben Monumente erflären, wenn ‘dee 

Handel nicht dazu die Mittel verfchafft Hätte: - 
Go waren Theben und Memphid die  Alteften 

Mittelpuncte ded Welthandels, noch ehe Was 

bylon und Tyrus, Alerandrien und Palmyra es 
wurden.’ ' | on | 

. Wir halten ed für überfläffig dad  Foigenve . 
weiter auszuheben. In wiefern diefe Refultate 
mit denen ded Ref: in feinen Unterfuchunges 

Aber dad alte Aegypten dbereinftimmen, iſt Hier 

nicht der Ort audzuführen. Dod wird es ers 

Yaubt feyn einige Andeutungen darüber mitzus 

theilen. Es ift Hier aber nur von den fritheften 

Seiten vor der 18ten Dynaftie die Nede, aud 

ber es noch keine Monumente gibt, an welde 

die nachmahlige hiftorifhe Zeit vorzugsweiſe ge: 

knuͤpft iff, Wenn ed hier -bey mander Ueber; 

einftimmung aud einzelne Verfchiedenheiten der 

Anfichten gibt, iff es wohl nicht zu verwuns 

dern; und nach der fo ehrenvollen Erwähnung, 

welde in dem vorgefesten Memoire dem Refez 

renten von Ch. zu Theil wird — die wuͤrdigſte 

Antwort auf fo mande unwürdige Angriffe — 

würde man ſich über diefe Verfchiedenheiten aud 

wohl leicht verftändigt haben, wenn es dem Ießs 

tern noch verginnt gewefen ware, die nenefte- 
Ausgabe jener Unterfucdungen, in ver erft von 

den Entdedungen von Ch. die Rede feyn fonnte, 

in der jest in Paris erfcheinenden Ueberfegung 

gu benugen. 

“: Daß die alten Aegypter ein in Africa einheis 

. . milder Volksſtamm waren, daß fie namentlich 

nn SE mad, Rafe angehörten, darin fommen 


neueſten. Erflärer, Eh. fowohl als Nofellini 
Mem Ref. Überein; fo wie alfo aud nati 
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| Bevin, bag die Bevölkerung und Givitifas 
a von Aegnpten von Süden herfam. Bon 
felini feo eS und erlaubt bier die eigenen 
orfe anju‘libren. ‘I cartelli di questo ré 
rg2mene) ci sumministrano una prova ma- 
lesta,.che in Etiopia si conserve sempre 
elle scritture (i geroglifici) e quella re- 
ione (di Ammon) che fin da remotissimi 
mpi era discesa in Egitto, quando la pri- 
x volta il Nilo, raccogliendo le sue ac- 
tie in stabil letto, offerse agli abitatori 
1’ Africa interna una valle abitabile. 
monumenti etc. P.II. p. 323. Eine Vers 
iederzdeit mit Gh. findet fi nur darin, daß 
bh. Bas ganze Acgvptifhe Volt von Nubien 
zleiter, waͤhrend Ref. e3 nur wagte dieß von 
m ckera Saften der Priefter und Krieger zu 
Saurten, wie e3 aud die bey Diodor erbals 
sen Mackrichten der Priefter wahrſcheinlich mas 
m. Daß vicfe Einwanderungen allmählich ges 
maben, fo wie die Anlage von Ortſchaften, die 
na zu mächtigen Städten erwuchfen, aber auch 
8 fie mit der Einführung eines Gultus, dem 
8 Ammon und feiner Begleiter, verbunden 
aren, gebt gleichfalld aud den Aeußerungen von 
iden hervor. Denn wenn Ch. die Verwaltung 
diejen einzelnen Niederlaffungen eben fo viel 
berprieftern beylegt — denen alfo als Regens 
n nur der Königdtitel fehlte — folgt Ddiefes 
ohl von felbft, wie aud daß die erften Anlas 
min Zempeln beftanden,- ohne welche ja der 
ultus nicht Statt finden fonnte Nach. Ch. | 
Uten dann auf diefe Oberpriefter erft Könige 
folgt feyn, welche dann die erften 15 Dyna: 
ien des Manetho ausfilten, und in ununters 
rodener. Reihe auf einander folgten, welches 
tere auc die Behauptung von Roſellini ift, 
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Mef. dagegen trat ber Anſicht bey, bie fdon 
Eufebius hatte, und nachher mehrere große. Ges 
ſchichtforſcher, daß, diefe Dynaftien wenigſtens 
zum Theil gleichzeitig feyn, und es alfo von 
Beit zu Beit mehrere fleine Staaten in Aegyp⸗ 
ten, gegeben habe, deren genauere Gefthidte wir 
nicht haben, und wo «5 alfo fehr wohl ſeyn 
fonnte, daß einzelne berfelben, wie namentlich 
Theben und Memphis, fo mächtig wurden, daß 
fie das ganze Land umfaßten: «Die dauernde 
und fefte Vereinigung zu ‚Einem Reihe trat 
aber erft nach der Vertreibung der Hykſos mit 
der 18ten Dynaftie ein. Diefe Anfichten febies 
nen dem Ref, ‘und fcheinen ihm noc die richtis 
ern zu ſeyn; nicht nur nach mehreren Spuren 
in der Geſchichte, fondern aud nach der Analos 
gie anderer Staaten und Reiche des Orients, 
namentlih Indiens und Chinas. Daß über 300 
Könige dus 16 Dynaftien durd eine lange Reis 
he von Jahrhunderten ruhig einander gefolgt feyn 
follten, fält dem Hiftoriter ſchwer zu glauben; 
felbft aud ‚wenn die Aegyptiſchen Pricfter, die 
nad dem was’ fie Herodot erzählten, ſchiechte 
Grititer waren, diefe Anfiht hatten. Bon Mas 
netho bleibt diefes aber ungewiß, weil fonft Gus 
febius, der dod fein vollftändiged Werk vor Aus 
gen hatte, die andere Meinung nicht hätte wahrs 
fdeinlid finden koͤnnen. Wie dem nun aber 
auch ſeyn mag, — denn noch einmal fey es ers 
innert, daß wir hier von dunfeln Zeiten han: 
dein, wo nod Feine Monumente fprechen, und 
daher die Meinungen von Ch. und Rofellini nicht 
mehr alé die jedes andern Gefchichtöforfchers gel- 
ten, — auf die folgenden glänzenden Zeiten 
Aegyptens, wo ed unbezweifelt Ein großes Reich 
bifdete, feit der 18ten Dynaflie, hat diefes 
außer der Zeitbeftimmung feinen weitern Einfluß. 
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Bon dem Bilde, welches Ref. in feinen Unters 
fudungen von diefem zu entwerfen gefucht bat, 
bat er nicht nur nichts zurückzunehmen, ed wird 
vielmehr in allen feinen Zügen beftätigt, und wie 
fic) von felbft verftebt in den einzelnen Abfchnits 
ten über Berfaffung, Regierung, Umfang des 
Reihe, fo wie über Wiffenfchaften, Künfte und 
Handel auf mannigfaltige Weife bereichert. Wir 
balten und daher aud dabey nicht länger auf, 
und fügen nur noch eine einzige Bemerkung bins 
zu, welde fid) auf die Differenz der Angaben 
von Ch. und Rofellini, von Derodotd Sefoftris 
bezieht, welchen der Eine in Rameffes III. in der 
der 18ten Dynaflie, der Andere in Rameffes IV. 
in ber 19ten zu finden glaubt. Unferd Grads 
tens iff ber Sefoftrid des Herodot der große 
König ber Aegypter, wie ihn die Priefterfage 
ſich ausgebildet hatte, indem fie die Thaten mebs 
zerer großer Herrſcher auf Einen übertrug. Der 
natürlide Gang der Dinge in der biftorifchen 
Sage; zumal wo diefe, wie in Aegypten, an 
Monumente gefnipft it! Wäre Ch. und aud 
Rofellini mit den Sortfchritten der höhern Alters - 
thumsfunde, welche durch die Arbeiten fo vieler 
Sorfher in Deutfhland gemacht find, genauer 
befannt geweſen, wad leider! nicht der Fal ift, 
fo würde diefe Differenz wohl nicht einmal zwis 
fen ihnen entflanden ſeyn. 

Aus dffentliben Nachrichten ift befannt, daß 
wir von der Hand von Champollion noch eine 
Grammatif der Alts Aegpptifhen Schrift und 
Sprache zu erwarten haben; mit der ex fic zus 
erft nach feiner Rückkehr befchäftigte, und welche 
bis auf den Schluß von ihm. vollendet ward, 
Sie muß den Schluͤſſel nicht bloß zu der Les 
fung (die im Ganzen nicht mehr zweifelhaft if), 
fondern auch zu dem Verſtaͤndniß und der Ves 
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berfegung ber Infchriften geben, workber ſich 
nicht früher urtheilen ‚läßt. . Die Wichtigkeit daz 
von bedarf alfo eines Beweifes, und feine teh: | 
ten Worte, “daß dur fie fein Andenken forts 
Teben werde’, Feiner Rechtfertigung. 


. 


teydben 


Apud S. et J. Luchtmans: Oratio de Geo- 
logiae ortu et progressu, quam. habnit 
Casparus Georgius Carolus Reinwardt, 
die VII. Februarii MDCCCXXXII, quum 
Academiae Lugduno-Batavae natalem eele- 
braret et magistratum poneret. 1833. 26 
Geiten in Quart. 

Eine dure Schönheit des Ausdrudes eben fo 
ſehr, als durch Reichthum ‚des Inhaltes ausge: 
zeichnete Rede, die in treuen Umriffen ein geil: 
reiches Bild von dem Auffeimen, dem Wades 
thum, und der jegigen Blüthe der Geologie ent: 
wirft. Dem Redner war es befanntlich vers 
gönnt, ſehr ferne Gegenden der Erde zu betres 
ten, und die Natur in ihrer größten Prat, 
wie ‚in. ihren gewaltigften Wirfungen angufdauen, 
Darf man fic darüber wundern, daß ein Wies 
berfchein jened Farbenglanges und jener vulcas 
nifhen Gluth feine Darftelungen erleuchtet und 
erwärmt, und ihnen die Kraft verleihet, da 
dad Studium der Erde und ihrer Kataftrophen 
u beleben, wo die Natur felbft, wegen ihrer 

införmigfeit und Rube, am wenigften dazu. 
auffordert? 
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London. 


For John Murray, Albemarle-Street. 1831: 
History of the Anglo-Saxons by‘ Francis 
Palgrave, F. R. S., F. S.A. XL und’ 
391 S. in fl. 8. 

Das vorliegende Werk ift dad 21ſte Stüd der 
bey Murray erfcheinenden family library und 
deshalb aud für das größere Publicum gefchries 
ben. Der Zwed des Verfs. ift, Belehrung über 
eine Epoche der Gefchichte zu ertheilen, deren 
nähere Kenntniß wir erft dem alles durchfors 
fdhenden Geifte der neueften Zeit verdanken und 
deren Untenntniß feine Schande war, fo lange 
ihr felbft große Namen huldigten. Der Werf, 
ift feines Stoffes Meifter und hat daher feinem 
Werke zwey bedeutende Vorzüge verfchafft; eins 
mal erfährt man, wer und was die Angelfachs 
fen während ihrer 600jährigen Dauer und der 
mannigfattigen Weränderung in diefer Zeit was 
ten, dann, wird dad treue Bild diefed Vols 
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fe8 fo anziehend und umterrichtend gegeben, dat 
der gelehrtere und der lernende Lefer Befriediz 
gung finden. Wer die Schwierigkeit des Stofs 
feb, den der Verf, behandelte, aus eigener Ets 
fahrung fennt, wird mit bem Ref, übereinftims 
men, daß die hier geftellte Aufgabe fehr glüds 
lich geldft ift, Doc wir folgen dem Gange ded 
Buches. In ber Vorrede führt der Verf., nads 
dem er fic) guerft fiber den Swed des Buches 
ausgefprochen, den Lefer durd eine fehr huͤbſche 
Fiction an die Tafel König Eduard des Beten 
ners und erklärt ihm bie Würden und Aemter 
der dafelbft verfammelten Gäfte. In dem erfter 
Kapitel, deren das ganze Werk 15 hat,. wird 
der Zuftand der alten Briten entwidelt, der 
Verfall des römifchen Neiches gezeigt und die 
Geſchichte der Verſuche gegeben, die von Bris 
tannien aus geſchahen, in der allgemeihen Bers 
wittung die eigene Freyheit theild gegen die 
ſchwachen Kaifer, theils gegen die innern Feinde, 
Picten und Scoten, zu bewahren. Gegen’ diefe 
werden, wie in dem folgenden Kapitel erzählt 
‚wird, Süten, Angeln und Sadfen zu Hilfe 
gerufen, 446, die fice aber bald gegen die Bris 
ten wenden und in bem von nun nur felten uns 
terbrodenen Kriege mit den alten Bewohnern 
diefe an die wetliche Kuͤſte der Infel jagen und 
‚in den eroberten Theilen neue Reiche gründen, 
Bey biefer Gelegenheit eifert_der Verf. gegen 
den ganz unftatthaften Begriff der Heptardie, 
die zu feiner Zeit unter den Angelfahfen Gtatt 
gefunden habe. Diefen wilden, heidniſchen Hors 
den ließ Papft Gregor der Große das Ghriftens 
thum predigen, welded binnen hundert Jahren 
folde ——— machte, daß es an der Stelle 
des früheren Heidenthums in allen angelfäcfis 
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‘hen Meichen herrfdende Religion wird, ba’ Los 
ver niedern Glaffen erleichtert , durch Gründung 
‘ined gegen alle weltlihe Willkuͤhr gefdigten 
Standes die allgemeine Freyheit rettet und mit 
dee Erkenntniß des wahren Gottes dem Einzels 
nen die Mittel gewährt, fid aus der Qual des 
rohen Sebens zu flüchten und fic) ganz der Sors 
ye für fein und der Geinigen unfterblides Heil 
ju widmen. Go lange die Kriege mit den Bris 
‘en und die Nebermadt Mercia’s dauerten, ließen 
viefe Werhältniffe zwar bey der Nation die alte 
Rraft nicht erfdlatfen, aber auch die beffere Ords 
ung der Dinge nicht recht auffommen, Als durch 
Egbert, den acter und bis dahin mächtigften 
Beherrfcher Britanniens, Weffer unter den Ans 
elfachfen eine überwiegende Macht erhält, fcheis 
en endlih die inneren Werhältniffe der einzels 
mn Staaten fid mehr zu ordnen, das Lehenss 
shältniß bildet fih aus; allein die beginnende 
enthümlihe Entwidelung ward fdnell durd 
Dänen unterbrodhen, welche kutz nah Egs 
{8 ode ihre Angriffe auf England richteten, 
t gwen Jahrhunderte hat von nun an die 
dichte der Angelfadfen faft Beinen andern 
alt, ald wie diefe Normannen England vers 
en, eroberten, verloren und wieder gewans 
G8 war der Kampf der Heiden gegen ihre 
nnigen driftliden Landsleute, der legte Er: 
‘eB von unbefannten Händen aufgewühlten 
18 der Völkerwanderung. Unter den Vers 
igen diefer Kriege fält die Größe des mit 
fo gefeyerten Ulfreds auf, dem der Vf. vier 
widmete, um zu zeigen, wie A., nach⸗ 
fein Bolt aus der Knehtfcaft der Das 
‘ent, dad neue Gebäude feines Reiches 
Verbindung göttlicher und menſchlicher 
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Gebote, der Verbreitung der Wiſſenſchaft und 
der Veredlung der Sitten aufzuführen. fucte. 
Den Verwirrungen nad feinem Tode Tegte Athels 
ftan für einige Zeit Grenzen; allein fie waren 
bereitd fo tief und iw alle Stände und Bers 
baltniffe gedrungen, daß gewdhnlide Mittel 
nicht mehr ausreichten. Daher unternahm «6. 
der nachmalige Erzbifhof Dunftan, der unter 
drey Königen an der Spike der Angelfacdfen 
ſtand, durd Reformation der firdhliden Wers 
baltniffe, ald der Wurzel aller übrigen, das 
Uebel von Grund aus zu heben. 8 gelang 
iam durch eine faft mofaifhe Strenge für die 
Zeit feines Seben& Aber eben dieß Mittel der 
Rettung nährte die innern Zwiftigkeiten. Koͤnige 
und Große aus Weidlingen zu Helden, aus 
Verrdthern zu Patrioten zu fchaffen, ftand nice 
in feiner Gewalt, fo wenig als in der von 
Edmund Sronfide, mit deilen Bode England 
ein dänifches Königreich wurde. . Hier bethätigte- 
fid) wieder bie Kraft der chriftlihen Religion, 
bie den wilden Sieger Ganut überwand und die 
Dänen. dem Heidenthume. entrif. Nady 26jähs 
riger Herrſchaft unter den Dänen erhielt Engs 


Land wieder einen angelfächfifchen König, Edward 


den Belenner. Aber alle Macht befand fid in 


.den Handen weniger Großen oder der fränfis 


ſchen Normanen, deren Spielball der König war. 
Kaum verbarg das duficre Gerüfte ded Reiches 
bie durch Fremdenherrichaft und innere Zerrüts 
tung eingetretene Auflöfung. Grund und Noth: 
wendigkeit ded Beſtehens hatten aufgehört. Ein 
einziger Sieg Wilhelms von der Normandie 
über Harald, Eduard's eingedrungenen Nas 
folger genügte, die Krone ver Angelfachfen auf - 
das Haupt des fremden Siegers zu bringen. 
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Die von dem Werf. entwidelten Rechtsver⸗ 
bältniffe zc. verfpart der Ref. auf die Anzeige 
des darüber befonderd von dem Werf. ausgears 
beiteten Buches. Klarheit und Tiefe in das 
Ganze zu bringen war deS BWerfs. wohlgeluns 
gened Beftreben. Die Urfacen der Ereigniffe 
find angegeben, wo fie ergründet werden konn⸗ 
ten; durch Vergleidungen mit den Zufländen 
anderer Möller „grleichterte er das BWerftandnig; 
bhiſtoriſche Dendengproceffe, zu melden unfere 
Zeit durch die Berfaffer der Memoiren fo viele 
Neigung erbielt, verfpottete er, da fie willkuͤhr⸗ 
liden Annahmen den Gingang Öffnen und die 
eigentliche Wahrheit ‚vernichten. Wier Kärtchen 
wt mehrere Holzſchnitte erhöhen den Reiz des 

er 


— 
Berlin. 


Bey Duncker und Humblot, 1832: Moham- 
medi filii Chondgchahi vulgo Mirchondi 
histuria Gasnevidarum persice. Ex codi- 
cibus Berolinensibus aliisque nunc primum 
edidit lectionis varietate instruxit latine 
vertit annotationibusque historicis illustra- 
“vit Fridericus Wilken. — XVI und 280 
Seiten in Quart. | 


Mirdond hat zwar vor den gewöhnlichen per: 
fiden Gefchichtichreibern fpäterer Zeit keinen 
Vorzug; fein Styl iff eben fo bunt gemifcht 
jwifhen Profa und dichteriihen Blümchen, und 
die Auswahl des Stoff3 zeigt nicht tberall Ge⸗ 
fbmad und Beftimmtbeit. Doc da er die Ge: 
fhichte der entferntern Reiche am ausfuͤhrlichſten 
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behandelt, iſt fein Werk oft.nüglih, ja unents 
behrlich für gewiffe Perioden. Aus feinem gros 
Ben univerfalhiftorifhen Werke hatte Here Wils 
fen fon im J. 1808 die Geſchichte der Gas 
maniden herausgegeben; jest folgt die der Gass 
neviden ‚- gewiß eine der anziehendften und für 
unfere Seit lebrreidften. Denn der größte Herr: 
fher der Gadsneviden, Mahmud, vom Fabre . 
997 bi8 1030 Ch., war der erfte islamitiſche 
Herrſcher, welder außer vielen andern CErobes 
rungen tief in Indien vordrang, und eben fo 
das voh ihm mit blindem Glaubenseifer vers 
folgte indifhe Reich von taufend Eleinen Koͤ⸗ 
nigen erfitterte und beugte, wie er den das 
mald fdon tief gefunfenen Islam wieder bes 
Jebte und erhob. Diefe indifchen Züge und Era 
oberungen zu lefen, iſt gerade jest, da das Stu⸗ 
dium Indiens fih immer mehr verbreitet, von 
höherer Wichtigkeit. Die Berichte darüber has 
ben aud nod gar feine Spur von Sagenhafs 
tem und Ueberhiftoriihem. Daß fih übrigens 
bey Mahmud und feinen Kriegern mit dem 
Glaubendeifer ein febr ftarfer Bug von Gier 
nach den hberreihen Schägen der indifchen Tem⸗ 
pel vermifchte, ja daß diefer irdifche Zug viel 
mächtiger jog al8 aller blinde Glauben — fehr 
ähnlich wie fpäter bey Europäern in America und 
Indien — das iff fchon daraud deutlich, daß er ' 
den von Ohnmadt und GStraßenräubern fehr 
heftig geplagten Ghalifen von Bagdad mit Ver; 
gnügen in feiner Hülfslofigkeit lieg und fchon 
einmal ihn mit feinen Zaufenden von Glephans 
ten zu verjagen drohte. — Der Zert ift nad 
fehs Handfdriften (3 Parifer, 2 Berliner, 
1 Söttingifhe) ſehr fider und mit Hilfe der 
Varianten leicht zu verbeffern geworden, Die 
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Ucberfegung iff, am nädften für den Hiſtori⸗ 
fer berechnet, mehr frey ald wörtlih, wads bey 
dem bunten Style Mirdond's aud am anges 
meffenfter fdeint; nur febr felten wird man 
bon der gegebenen Ueberfegung einer Stelle abs 
zuweichen Urfade haben, wie ©. 60, 7. 8, wo 
Mirdond nad) einem im Orient häufigen Bilde 
(vergl. Sef. 7, 18 und fonft fehr oft) fagt “die 
Helden der Kriegdreihen wütheten wie Brem⸗ 
fen’, sicht “viri strenui pugnatorum ordines 
sicut muscas trucidabant’, was aud alé Bild 
ftemd Hingt. Wer de3 Sanffrit fundig, wird 
außerdem mit leichter Mühe viele bier vorkom⸗ 
mende indifche Namen richtiger audfprechen und 
eine gute Wahl gwifhen Varianten berfelben 
machen fdnnen, da die arabifd = perfifhe Schrift 
fo unfähig und unficher ift um nichtfemitifche 
Ramen audzudrüden. Die Anmerfungen und 
Zuſaͤtze enthalten befonderd fchägbare Auszüge 
aus Ferifchtah’3 und Haidar’s ausführlichen Chros 
niten über diefelben Gasneviden, wodurd Mire 
chond's Erzählungen vielfach ergänzt, und der 
Nutzen diefes inbaltereichen, für Hiftorifer eben 
fo wie für perſiſche Philologen werthvollen Buds 
noch bedeutend erhöht wird. 6.6 


Paris 


Lorient et le moyen age par M. Leon 
de Laborde. 1833. 47 G. in 8. 

Der Verfaffer diefer Beinen Schrift, deffen 
fo eben erfchienene Voyage en Arabie wir, 
naͤchſtens werben anzuzeigen haben, ftellt eine i 
Bergleihung zwiſchen dem jegigen Orient und 
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Europa im Mittelalter an, um bie Aehnlich 
Feit gwifchen beiden in Müdficht- der polite 
ſchen und ſttlichen Verhiltniffe gu zeigen. Die 
Schilderung welche er zu dem Ende von dem 
Anblick, den die» Städte des Hrients und die 
ganze Lebensart der Bewohner, beſonders der 
höheren Glaffen, machen, iff aud eigener Anſſcht 
hervorgegangen, und baburc ſehr intereffant, 
Während im Sccident Alles fortfchritt, ift im 
Drient Alles geblieben wie e6 war; fein Wuns 
der alfo, wenn man bier, wo es nur Herren 
und Knechte gibt, fi” wiederum in das Mite 
telalter verfegt glaubt, wo der Zuftand der Gee 
ſellſchaft derfelbe war. Die Vergleihung zwis 
ſchen beiden wird mit vielem Geifte durchge 
führt, und die Beweife für den Hecident aus 
Ghronifen und den Gefängen der Troubadours 
hergenommen. Gewiß iſt in diefem Allen ſeht 
viel Wahres; nur in der Vergleichung und 
Aehnlichfeit des Buftandes des weiblichen Ges 
ſchlechts in beiden Beifaltern feheint uns det 
Verfaſſer zu weit gegangen zu feyn; denn der 
eine Hauptzug des Ritterwefens, die roman— 
tifhe Liebe, wodurch die Stellung ded andern 
Gefchlechts fo viel höher wurde, bed - dem. 
Hrient ‚fremd. Noch über einen, freylich ges 
ringflgigern, Gegenftand, welche Veränderung 
1 der 'allgemein gewordene Gebrauch der Pfeife 
und des Gaffes im Orjent in den Gitten ges 
madt habe, hätten wir gern von dem geifts 
reichen Verfaffer einige Bemerkungen gelefen, unt 
> fo mehr da er nod bon Niemand, fo viel wir 
wiffen, erörtert worden iſt. . 
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Librairie de Thoisnier Desplaces, 1833: 
Lafayette et la revolution de 1830. Histoire 
des chöses et des hommes de Juillet, par 
B. Sarrans jeune, ancien redacteur en 
Chef du Courrier des électeurs, Aide-du- 
Camp de Lafayette jusqu’au 26. December 
4830, jour de la démission de ce Général, 
Seconde Edition, augmentee et corrigée. 
Tome premier 428 Geiten. Tome second et 
Tome troisitme 448 Seiten in 8. 

Lafayette gehört zu den wenigen Männern in 
Frankreich, die, allen Stürmen ber Beit Trog 
geboten, vom Anfange ded großen Tranerfpiels 
der. Franzoͤſiſchen Revolution an, al’ Daupts 
acteuré fih einen Namen erwarben, und nun 
nad dem Verlaufe von 44 Fahren noch auf der 
Bühne ftehen. Wenn die Meinung fiber bie 
Fähigkeiten diefes Mannes fic fchon längft das 
bin ausgefproden bat, daß die Natur ihn nur 
mit mittelmäßigen Fähigkeiten audgerüftet Qabesr 
fo möhte man Boltaire’s Ausfprud: Swvive \a 


(6) 





50. Ghrtingifde gel. Anzeigen, 


mediocrité!" fire richtig anzunehmen geneigt ſeyn. 
Intereſſant bleibt es aber: gu unterfuchen, wels 
then Character Lafayette im feinem dffenzlichen 
Leben entwidelt hat?  Diefe Unterſuchung wird. 
uns dad Raͤthſel: wie es zuging daß Lafavette 
feine Rolle fo lange durchführen Fonnte, löfenz 
zugleich aber’ aud ben Standpunct bezeichnen, 
auf welden wir ihn gegenwärtig geftellt finden, 
Bu diefer höchft wichtigen Unterfucung gewährt 
uns das angezeigte Werk einen vortrefflichen Leits 
faden. Der Verf., ein Tangjähriger An 13 
und eifriger Bewunderer Lafayetten’s, war mw 

tend der Julius: Revolution und fo lange bis er 
den Oberbefehl über die Nationalgarde nieders 
legte, fein Aidesdes Camp. Ausgerüftet mit den 
erforderlichen Materialien, die der Berf, theils 
aus Lafayette mündlichen Acußerungen, öffentlis 
den Reden und Briefen entichnte, theils aus 
bandfopriftlichen und gedrudten Quellen fams 
melte, wollte er vor. alen den Antheil feines 
Helden an der Julius: Revolution und fein pos 
Hitifches Verfahren feitdem, befdreiben; allein er 
liefert auch zugleich eine Ucberfidt des ganzen 
wolitiſchen Lebens deöfelben. Wenn gleich diefer 
Aegic Gegenftand bereits vielfältig beſchrieben ifl, 
fo ift dennoch dieſe Ueberfiht deöfelben zur Ers 
reichung ded Biel, das. fi) der Berf. vorges 
zeichnet bat, unentbehrlih. Der Vf. bevorwors 
tet aber ausdrüdlih: daß er diefe feine Arbeit 
gänzlich ohne Vorwiſſen Lafavette’s unternoms 
men und ohne deffen directe Theilnahme audges 
führt babe; er glaubt diefe von ihm begangene 
Indiscretion dadurch zu rechtfertigen, daß uͤber 
Lafayette politiſches Leben und inöbefondere feis 
nen Antbeil an der Julius: Revolution und nads 
‚beriged Verfahren fo viele unrichtige Nachrichten, 
und zwar abſichtlich, verbreitet worden wären. 
Sein Wert. ift übrigens eine, geftige Darteyfchrift, 
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die gunddft gegen das jetige Gouvernement fn 
Frankreich gerichtet ift. 

Der Verf. bezeichnet von 1793 bis zur Juliuds 
Revolution vier verfchiedene Regierungsarten, die 
Sranfreih nad und naw angenommen hatte: 
1) diejenige, ald man Griedhiide und Römifche 
Gnftitutionen, durch die Gulliotine den Franjzos 
fen aufdringen, dem Greife ein RKinderfleid ans 
legen wollte; 2) die Bonapartefche, weldye die Moz 
nardie von Garl dem Gr. bezwedte; ihr ftand 
entgegen: er beabfidtigte Frankreich einem Mens 
fhen und Europa feinem Frankreich zu unters 
werfen; 3) Ludwig XVIII. führte im Gefolge 
der Eroberung Franfreidhs durch auswärtige Macht 
die Englifhe Werfaflung ein; er wollte den Ks 
nig in Frankreich durch Hilfe einer Ariflocratie, 
welche die Revolution ldngft zerflört hatte, regie- 
ren laffen. Da erzeugten die Ordonangen GarlöX. 
einen Aufftand, der zu einer Revolution führte, 
aus welder die Constitution par excellence, 
bie einzige die der Franzöfifchen Nation angemefs 
fen ift, hervorging, nämlih: une monarchie a 
formes et & institutions republicaines. Der 
Werf. gefteht, daß diefe Schöpfung das Werk der 
Democratie gewefen fey, aber er eifert heftig daz 

egen, dag alled was nod von den privilegierten 
after in Sranfreih vorhanden gewefen fey, in 
ibr nur ein Wiederaufleben der Republik von 
4793 erblidt batten; daß es diefer Faction fogar 

elungen fey, der neuen Dynaftie auf dem Throne 
Sranfreiche Mistrauen gegen fie einzuflößen,, da 
doch zwifchen jenen Griechifhen und Römifchen 
Snftitutionen und den Grundfägen eines Franklin 
und Wafhington, aufwelden die Nordamericanifche 
Gonftitution erbauet fey, ein bimmelweiter Uns 
terfdied Statt fände. Indem er nun weitläuf: 
tig die Vorzlige der Nordamericanifhen Werfal: 
fung entwidelt, vergißt er zu beweilen, dab viele 
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Généraux drang er barauf und bewirfte, daß 
Zudwig XVI. die zu Werfailles verfammelten 
Truppen entfernen mußte, und fdlug am 11. Jus 
lius 1789 jene fo berüchtigte Declaration des 
droits vor, die ber Assemblée constituante zur 
Bafis diente, Unter feinem Präfidio ward in der 
Nacht vom 13. auf den 14. Zul,, die Verantwort⸗ 
lichkeit der Minifter decretiert. Am 15. Julius 
zum Commandanten der Birgergarde proclamiert, 
erließ er am 16. Julius den Befehl die Baltille 
zu ftirmen und am 17. Jul. empfing er den 
König zu Paris an der Spige von 200,000 Mens 
(hen. Gleich nachher fihlug er eine Maßregel 
vor, die eine große biftorifche Bedeutung erlangt — 
bat: “Vinstitution de la force armée, sous le 
nom de Garde nationale’, und damit war ei: 
ne der Monardie nod übrig gebliebene Stüße, 
nämlich; das flehende Heer, untergraben, Wohl 
wiffend, wie febr äußere Zeichen auf die Gemuͤ⸗ 
ther wirken , ward die weiße Cocarde der Bour: 
bons mit der rothen und blauen Farbe der Stadt 
Paris vereinigt, Am 5. Het. ließ fidh in Paris 
das aufrübrifche Geſchrep: a Versailles et du 
pain! hören. Lafayette verlangt und erhält von 
der Gommiine von Paris die Erlaubniß, fid mit 
einem Theile der Nationalgarde nah Verſailles 
zu begeben. Die Schredendfcene die nun erfolgt, 
ba ein Haufe von Banditen, die fid in dem 
Dark von Verſailles verftedt hatten, die Schwei: 
ergarde, die dad Schloß bewadt, überwältigt, 
in felbiges einbricht, und die Königin zu ermors 
den beabfidtigt, fucht der Berf. auf Rechnung 
des Königs Ludwig XVI. felbft zu fegen, der 
dem Lafavette nur erlaubt habe, Diejenigen Wacht: 
poften beym Schloffe zu beſetzen, die früher die 
Gardes frangaises eingenommen gehabt batten. 
Gr rettete den König und feine Familie von ei: 
nem ſchmaͤhligen Zode, um fie nod einem (dreds 
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lichern Schickſal entgegen zu fuͤhren. Wir ſeben 
ibn in ber num, folgenden Periode im Kampfe 
mit den Unrubeftiftern in Paris begriffen. ‚Er 
ficllte damals den ihm oftmals zum Vorwurf 
gemachten Grunbfaß auf: *“linsurrection con- 
tre le déspotisme était le plus saint des de- 
voirs, et que sous un gouvernement libre, 
célait fobéissance aux lois.’ Es war im Ges 
folge feiner republicanifhen Grundfäge, daß er 
die ibm. vom Könige angebotene Würde eines 
Marfhall und Gonnetable und fogar bie eines - 
Lieutenant-General du royaume, fo wie das 
Commando allet bewaffneten Bürger in Frankreich 
und die Stelle eines Dictators ablehnte, Er uns 
terfliigte aufs lebhaftefte den Antrag: alle adelis 
gen Titel abzuſchaffen. Wenn Lafavette’s Bes 
tragen bey der Wegfiihrung des Königs von 
Verſailles nad Paris in einem zweydentigen 
Lichte ericheint, fo ruht auf feinem Verfahren bey 
der Flucht desfelben aus Paris eine Dunkelheit, 
die der Verf. nicht genugfam aufflärtz er bes 
hauptet: Lafayette habe nichts davon gewußt, 
As Jemand in der Nähe von ihm- diefe Flucht 
als ein Nationals Unglüd bezeichnete, erwibderte 
er falt: “que s’ils appelaient ‘cet événement - 
un malheur, il voudrait bien savoir quel 
nom iis donneraient à une contre-revolu- 
tion qui les priverait de la liberte’”. Aber 
er gab foglei den Befehl den König zu arres 
tieren und ließ dieſes aufs fchleunigfte üͤberall 
verbreiten, Der Marquis de Bouille Magre ber 
fanntlid) in feinem reiben aus Luremburg 
den Lafayette, ald wolle er Frankreich zu einer 
Republit machen, an, während Danton im Fas 
»cobiner Club feinen Kopf al8 Anhänger ded Koͤ⸗ 
nig’ verlangte, Seine age ward nun miflid; er 
faßte einen weifen Entſchluͤß, nämlich: er legte den 


— 
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Oberbefehl über die Nationalgarbe nieder, und 
zog fi in die Einſamkeit nach Auvergne zurüd, 
Der Ehrgeiz, fic nochmals auf dem Felde der 
Ehre zu verfuchen, verleitet ihn das Commando 
eines Heer’ von 50,000 Mann, a8 an der Nords 
grenze gegen die Heftereidher verfammelt wurde, 
anzunehmen. Aber es war nicht der Kampf ges 
gen die andwirtigen, fondern gegen die inneren 
Zeinde, der feinen Sturz herbenfiibrte. Werfolgt 
von den Sacobinern, weiß er fein andered Rets 
tungdmittel zu ergreifen, ald die Flucht ins Aus⸗ 
land. Er will nach Nordamerica, allein die vers 
bundenen Mächte arretieren ihn und fchleppen ihn 
aus einem Gefdngnif ing andere, nah Olmüg. 
Schrecklich wie dud fein Scidfal in diefer Pes 
tiode war, er verdankt feiner Flucht aus Franks 
seid fein Leben. Bonaparte's Siege verfchafften 
thm die Freyheit. Bonaparte, damals Premier: 
Gonful, verfuchte mehrmals Lafayette für fic zu 
gewinnen; allein diefer, vor wie nad) der Bers 
ebrung der Freyheit ergeben, jog e8 vor, von als 
ler Öffentlichen Thatigheit entfernt, auf feinem 
Gute La Grange zu leben; erft 1815 trat er wies 
der auf. Der Congreß von Wien hatte Bonas 
parte hors la loizu feyn, erflärt; die alliierten Ars 
meen rüdten vor, den Thron der Bourbons wie: 
der berzuftellen; da glaubte Lafayette den Ruf 

des Prinzen Joſeph nad Paris zu fommen, nicht 
ablehnen zu dürfen. Bey diefer Wiedererfchei: 
nung feben wir ihn noch ganz ald den Repubdlts 
caner, den wir in ihm früher gefunden haben; er 
will die Zricolors Flagge von 1789 wieder auf: 
epflanat feben; ‘alled fol fih im Namen der 
— 2* der Gleichheit und der oͤffentlichen Ord⸗ 
nung vereinigen'. Gleich wie Lafayette vieles zu 
dem Untergange Ludwigs XVI. beytrug, ſo war 
er aud ein vorzuͤgliches Inſtrument zu dem Sturze 
Napoleons. Seine Vorſchlaͤge in der Sigung Ved 
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Genats vom 24, Funind 1815 waren eine bet 
vorzuͤglichſten Beranlaffungen , die zu Rapoleens 

Throns Entfagung führten. Lafayette, dem eine 
mächtige Partey, Fouche am dee Spige, entgegen 
wirkte, ward weder zum Mitgliede der niederges 
festen Regierungs » Gommiffion, now zum Sbef 
ber Nationalgarbe von Paris — daß er. eine oder 
die andere diefer Stellen befleiden würbe, ward — 
allgemein erwartet — ernannt; er ward, um ihn 
in dieſem critiſchen Angenblid zu entfernen, einer 
ber Deputierten, bie Dev ben Herrſchern der Als 
liierten, aber vergeblich, um Waffenftidftand nade 
ſuchten. Lafayette hatte veranlaßt, daB zwey 
Sregatten zur Verfügung Napoleons, um ihn naw 
America gu. führen, geftellt waren, aber Fouché 
und feine Dartey wollten ihm ein anderes Schids 
fal bereiten. Die Gapitulation von Paris war 
unterdeffen gefchloffen und Lafayette kehrt wieder 
nad Sagrange zurüd. Während ded Congreffes 
von Aachen wird er zum Deputierten in der zwey⸗ 
ten Kammer erwählt, Gein parlamentarifches 
Betragen in felbiger war feinen früheren Grunds 
fügen gemäß; feine Reife nach America gibt ihm 
nach feiner Rüdkehr einen neuen Glanz bey den 
Liberalens er benugt diefen auf feinen Reifen im 
Innern von Franfreih, und zwar in der Aus 
vergne, im Daupbinat, und zu Lyon, den Thron der 
Bourbons zu untergraben. Wir tibergeben alles 
was der Verf, über die Politi? der Reftauration, 
und bie Fortfchritte ber Contrerevolution, über 
die Minifteriums Villele, Martignac und Polis 
gnac, fo wie fiber die Wirkung der berüchtigten 
Ordonanzen und fiber die Reunionen ‘bey Dupin, 
Delaborde und Perrier fagt. Lafayette war zu 
Lagrange ald er am 27. Julius früh Morgens - 
ben Monitcur vom 27. erhielt; er trat fogleid 
feine Rei & Paris an, wo er fpät am Abend 
de8 2 Mein erſtes Geſchaͤft war, dem 
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im Aufruhr begriffenen Pariſer Volk ſeinen Na⸗ 
men und ſeine Perſon anzubieten. Am 28. um 
AUhr des Morgens war eine Deputation der po⸗ 
lytechniſchen Schule bey ihn, zwey Stunden ſpaͤ⸗ 
ter fochten beynahe alle Eleven derſelben auf meh⸗ 
tren Puncten der Stadt gegen die koͤniglichen 
Truppen. Um Mittag begab er ſich zu der 
Reunion die bey M. Andry de Puyraveau Statt 
fand, Hier flug er die Grridtung eines pros 
viforifhen Gouvernementé vor, und erflärte daß 
fein Rame, dem Wunſche des Volks gemäß, ſchon 
an der Spitze der Infurrection fände. Am Abend 
diefed Tages war neue Reunion bey M. Berard, 
Viele Deputierten wanften, unter diefen Gebas 
Riani, Guizot und Gerard, Da wiederholt Laz 
fayette feine früher gegebene Erklärung, und vers 
fidert mit Anbrud ded folgenden Tages fein 
Hauptquartier im Hotel de ville auffdlagen 
zu wollen. Mur fünf Deputierte bleiben mit Yas 
fayette bey dem Entſchluſſe, den Aufftand zu bes 
ginftigen. Er brachte die Nacht vom 28. auf 
den 29. Julius mit Vifitierung der Poften und 
Barricaden und Anordnungen für den Angriff 
auf den folgendeu Morgen zu. Ben den am 
29, erneuerten Sefedten war er auf kurze Zeit 
von den Pönigliben Zruppen, die 2a Madelaine 
vertheidigten, eingefchloflen; es gelang ibm fich 
nah dem Hotel des Lafitte zurlidzuziehen Der 
Uebergang von zwey Franzoͤſiſchen Linien = Regi- 
mentern zu den Aufrührern hatte den Eieg auf 
die Seite derfelben gewandt, Sebaftiani und ans 
dere, die den Abend vorher wanften, ftellten fich 
jest bey Lafitte ein, deffen Hotel dad Rendezvous 
aller der ausgezeichneten Perfonen, die fid für 
die Infurgenten zu erklären beabfidtigten, und 
namentlih der Deputierten der zweyten Kammer 
ward. Diefe legtern ernannten eine Givils Goms 
mifjion, beftehend aus den Herren Manguin, 
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Senats vom 21. Junius 1815 1 . eartveau, 
vorzügliften Beranlaffungen , jy übernim 
Ahron »Entfagung führten,  Lafa ede, a 
mächtige Partey, Foudé am der 
wirkte, ward weder zum Mitglii 
fegten Regierungs : Commifjion, 
der Nationalgarde von Paris — 
die andere diefer Stellen bekleid 
allgemein erwartet — ernannt; 
in diefem critifhen Augenblid zu 
der Deputierten, die bey den 

liierten, aber vergeblib, um Bal 
fudten, afayette hatte vera ery 
Fregatten zur Verfügung Napoleor | pon Dele 
America zu führen, geftellt war erection ft 
und feine Partey wollten ihm ein ..ı nur auf . 
fal bereiten. Die Capitulation ,- ward Lafay 
unterdeffen gefchloffen und Lafaye” suanifhen I 
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will nur drohen; er fennt feinen Mann, Yu der 
hat ward wohl nie. ein Thron fihlechter vertheis 
digt als der Catls X., der nichts that ibm zu reis 
ten; es ſcheint, er fey des Regierens iberdr 
gewefen. — Die Deputiertenfammer entwi 
eine neue Garte, in welcher von der Grblicfeit 
der Pairie die Mede iff; Lafayette widerfege fd 
diefem. Der Pöbel ſchreyt Verrätherey und bes 
droht die Kammer, Lafayette lilt den Aufruhr, 
Die Deputierten fprechen viel von dem Danke, 
den fie ihm fdulbig find, Aber von diefer Seit — 
an Außert fic fidtbat in der Kammer fowobl, als | 
bey dem Herzoge von Orleans und feiner Partey 
Verdacht und Eiferfucht gegen ihn, Die neue 
Garte war ohne Theilnahme Lafavette’s entworfen 
und ind Leben getreten; er und fein tepublicanis 
ſcher Anhang mifbilligten fie. Man wollte den 
Herzog von Orleans als König Philipp V. ers 
nennen, diefem widerfegte ſich Lafayette mit Ere 
folg. — Der neue König fchien in den erften 44 
Tagen feiner Gelangung gum Throne in Lafayet= 
te’ Geift als ein wahrer Buͤrgerkoͤnig regieren 
zu wollen. Audy fand die Juliusrevolution in Cuz 
ropa, vorzüglich in England Einklang, Zwey Sys 
ſteme entftanden nun in Frankreich; eine Partey 
wollte Krieg um den neuen Thron zu fidern; die 
andere (Lafayette an ber Spige) hielt un sy- 
stéme defini rigoureux inflexible de non -in- 
tervention’, das heißt mit den Waffen in der 
Hand, dem wahren Intereffe Frankreichs am ans 
gemeffenften, Die Doctrindrs erhielten im Cas 
binette ded neuen Königs “die Oberhand; jedoch 
war die Stellung ded Lafayette, als der Mann ded 
Vols, nod eine Zeitlang fo bedeutend, daß die 
Gefandten der auswärtigen Mächte mit ihm uns 
terhandelten, Die Antwort, die er dem Preußis 
ſchen Gefandten von Humbold auf deffen Anfrage, 
was die auswärtigen Maͤchte von Frankreich zu 
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varten hätten, gab, war: ‘si vous n’allez pas 
puffer la liberte chez des peuples voisins, 
us n’aurez 4 vous plaindre ni de la France, 

de la revolution de Juillet’. — Nichts defto 
miger feben wir Safayette fehr bald in enge 
erbindungen mit ben Aufribrern in Belgien, Pos 
1, Stalien und Deutfdland; die erfteren bieten 
m den Thron von Belgien. Die Gendung ' 
alleyrand’3 nach London war einzig dad Werk 
8 Koͤnigs felbft, der dort unter der Benennung 
nferenzen den zwenten Sheil ded Congres von 
kien lieferte. — Der Vf. behauptet: die Bel⸗ 
er verdanfen ihre Befreyung einzig den Bemuͤ⸗ 
Ingen Lafayette's. — Dab Franzoͤſiſche Gouvers 
ment organifierte gleich nach der Suliusrevolus 
on eine Propaganda, die alle Europäifche Staas 
n revolutionieren follte. Ploͤtzlich veränderte es 
in Gyftem: es ließ die Voͤlker und Individuen, 
e es zum Aufftand gereigt hatte, im Stich, vers 
Igte bie lestern, die in Franfreid) einen Zus 
uchtdort fuchten. Lafayette fand nun um fo mehr 
beruf fich diefer Republicaner aufs Craftigfte ans 
inebmen, Während deffen 30g der Proceß der 
tiuifter Garl8 X. die AufmerFfambeit der Frans 
fen von den audwärtigen Angelegenheiten ab. 
yer Hof, der fie retten wollte, ſchmeichelt Lafaycte, 
re auf Soften feiner Popularität die Minifter 
1 der Zodeöftrafe befreyet. Kaum hat er dem 
ofe diefen wichtigen Dienft geleiftet, ald er von 
efem mit dem größten Undanke behandelt wird. 
icht allein der Hof, fondern beide Kammern, tie 
tinifter und die fremden Diplomaten vereinigen 
h zufeinem Sturze. Warum? die Urfachen brauz 
en wohl nicht entwidelt zu werden. Dt. Charles 
upin fchloß eine lange Mede mit den Worten: 
Lafayette ne peut pas rester toute sa vie 
| loi vivante, A moins que la loi politique 
e reste morte.’ Lafayette verlangte — nvr 
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freywillig, fordern durch die Umftände getrieben— 
feine Entlaffung als Commandierender der Nu 
tionalgarde und erhielt fie. In tiner Unterreduny 
mit dem Könige erflärte er diefem: “au dehors 
et au dedans la marche de votre gouverne- 
ment n’slant point cette que je crois salu- 
taire aux interéts de la liberte”, 

Wir fehen nun Fafaverte wieder in der-Nolke 
eines Deputierten wiezur Zeit von Ludwig X’VIIE 
und Garl X. und auc gegen Ludwig Philipp 
und fein Gouvernement die nämlide Oppofition 
führend. als gegen die eben erwähnten Könige 
Der Raum fehlt uns dem Berf, in feiner weits 
läuftigen Erzählung des Kampfs der Parteyen in 
Frankreich felbit zu folgen. Den-Geift oer in 
diefer Schrift herrſcht zu bezeichnen, heben wir 
folgende Stelle aus dem Schluſſe derfelben a 
“Que conclure de tout ce qui précéd? Jai 
haté de le dire: que systöme et ministére 

, portent sur le front la trace de la decom- 
position et le signé effrayant de la mort: 
que Lafayette est toujours la plus haut et 
la plus pure personification de la revolution- 
de Juillet; gu a sauve: les mémes alterna- 
tives que la liberté trahie, et qu'il obtiendra 
le méme triomphe, lorsque l’épisode termind 
Vhistoire s’achevera. j 

Am Schluffe diefer Anzeige fey es uns erlaubt, 
nod einen Blick auf diefen Mann des Volks und 
feine lange politifhe Laufbahn zu werfen, Er hat 
bas Verdienft in dem was er wollte bebarrlicy 
gewefen zu ſeyn, und ſich jeder Zeit auftichtig 
darüber ausgefprochen zu haben, Er wollte die 
Nordamericanifche Berfaffung in Frankreich eins 
führen, der Wafhington von Franfreih werden, 
Wenn er 1789 Ludwig XVI. und 1830 Ludwig 
Philipp auf dem Throne duldete, fo war es, weil © 
er eine reine Republik noch nicht einführen Eonntez 
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er duldete fie nur ald Biargerfinige mit republis 
- canifchen Snftitutionen umgeben. Da alle feine 
Handlungen tnd dffentliden Reden immer diefen 
einen und den ndmliden Gefihtöpunct bezeichnes , 
ten, fo gewöhnte fic Europa daran, ihn, als den 
Apoſtel und MRepräfentanten der Nördamericanis 
fden Berfaflung in Europa, als den Stifter, der 
diefe auf Europäifchen Boden verpflanzen wollte, 
zu betrachten. Seine Kraft ruht einzig in den untern 
Klaffen der Bevölkerung vor Paris und den Revolus 
tiondré, die in den Öffentlichen Unruhen ihren Bors 
theil zu erreichen hoffen, deren Zahl auch unter 
den gebildeten Klafien fehr bedeutend if. Eo 
bald demnach durch zufällige Umftände die untern 
Volksklaſſen in Paris auffiehen, fo dient ihnen 
Lafayette’s Name zum Bereinigungspunct, und 
ans diefem Gefichtöpuncte betrachtet ift es wohl 
Vhatfadhe, daß er ed war der Ludwig XVI. auf 
dad Schafott brachte, bie Shron-Entfagung Nas 
" poleond beförderte, Garl X. aus Frankreich trieb, 
und dem Zhrone Ludwig Philipps Gefahr droht. . 
So viel vermag aud ein mittelmäßiges Genie, 
wenn ed immer confequent einen, der Volksſtim⸗ 
mung aufagenden Gefichtöpunct verfolgt ! Gerade 
diefe Mittelmägigfeit ift fein Schuggeift in feiner 
ftürmifchen Laufbahn geworden. Ed ift nidt 
fdwer, wenn die Umftande günftig find, den Pd: 
bel einer großen Stadt, wie Paris ift, zum Auf: 
. ande zu reizen; nicht ſchwer, fic, fo lange die 
Brage: was diefem für feinen Aufftand werden 
fol? noch unentſchieden ift, durch Vertrdfungen 
und Hoffnungen einer beffern Zukunft zu leiten. 
Wenn eb fid aber erft ausgewiefen hat, daß die 
Aufruͤhrer, die vorher fein Cigenthum befaßen, 
- aud nadber nidts erhalten werden, dann ift e3 
Zeit für die Leiter des Volks-Aufſtandes abzutreten. 
wenn fie nicht dad Opfer der Volkswuth werden 
wollen. Diefe Kunft hat Lafayette nist nur mci; 
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flerhaft verftanden, fonderm ben Augenblick des 
Abtretens fo gut zu wählen gewußt, daß der Schritt 
ald gegen feinen Willen, durch das beſtehende 
Gouvernement herbevgeltibrt, angefehen ward, 
"Sich der Ungulanglichfeit feiner Fähigkeiten wohl 
bewußt, vorzüglid aber auch weil e8 nicht mit 
der einmal angenommenen Rolle, der Wafhington 
Frankreichs feyn zu wollen, in Einklang zu brine 
gen ftand, hat Lafayette niemals ben Eingebungen 
Ded Ehrgeizes, fi über die Sphäre des Nepublis 
caners zu erheben, Gehör gegeben; et hat vers 
ſchmaͤhet König von Frankreich oder Belgien, Con⸗ 
netable, Marechall de France und fogar Dictator 
der Franzöfifhen Republit zu werden. Immer 
den Sitten eines Republicanerd getreu bleibend, 
verachtete er ed, Reichthitmer auf Koften Franks 
reichs zu fammeln, Allein, zum Unglüd für Cus 
topa und wir möchten fagen für die Welt, jagt 
er einem Hirngefpenfte nad, daß fic nie verwirks 
lichen läßt. Indem er die Nordamericanifche Vers" 
faffung auf den Boden Frankreichs verpflangen 
will, müßte er, fein Ziel zu erreichen, aud zugleich 
den ganzen gefellfchaftlihen Zuftand der Nordames 
ticanifcben Colonien mit übertragen. Ein Bürgers 
Tönig, der, wie Lafayette will, feine andere Stüge 
hat, ald die ded Parifer Volts, muß nothwendig 
zu Grunde geben, weil er diefem nicht die Ins 
tereffen der Übrigen Theile der Franzoͤſiſchen Nas 
tion aufopfern fann, Lafayette am Rande des 
Grabed, in feinen Öffentlichen Reden ein Schwäger, 
wie alte Männer ed zu werden pflegen, und dem 
größten Theile der Nation Hidft gleichgültig ges 
worden, fann nichts deſto weniger durch die in 
Frantreih immer mehr fi ausbildenden Affocias 
tionen, denen fein Name zum Vehikel dient, dem 
beftebenden Gouvernement fehr große Gefahr 


bringen. 
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In commissis Godofredi Caroli Nauckii, 
4832: Meteorologia veterum Graecorunr et 
Romanorum. Prolegomena ad novam Me- 
teorologicorum Aristotelis editiöonem ador- 
nandam scripsit Julius Lüdovicus Ides 
ler, phil. Dr. 254 Seiten in Octav. | 

Zu den erfreulihen Erſcheinungen unferer Zeit 
gehört gewiß der Umftand, daß man nach einer 
unverzeihlich langen Paufe wieder anfängt fidy 
mit Liebe und Eifer zu der Erforfhung und Er: 
Härung der Ariftoteli(hen Bücher zu wenden, 
deren gtindlides Studiunt einft feinen geringen 
Einfluß auf die Seftaltung und erfte Ausbildung 
der Wiffenfchaften im neuern Europa ausübte, 
Seit einer Reihe von Jahrhunderten haben die 
mereotolégifden Unterſuchungen bes größten 
und tieffter Denkers des Alterthums einen Ers 
fldver gefunden; und feit 4547 bid auf die neue: 
fien Seiten befaß man nur Eine Specials Aus: 
gabe. derfeldeny welder etwa ein halbes Dutzend 


(7) 


66 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Lateinifche » Ueberfegungen ‘und: Paraphrafen. in 
einem nicht langen Zeitraume borangegangen find. 
Nah den alten Gommentatoren ,,. Alerander bon 
Aphrodiſias, Soh. Philoponos, HOlympiodored 
und Theodoros Metodita, ift nun Hr Or Id e⸗ 
Ver der erfte, welder mit vorliegenden Prolegos 
menen den © Anfang: i einer wiſſenſchaftlichen 
Bearbeitung und Erklärung der Ariftotelifcen 
Meteorologie macht, ~ 
Diefe Prolegomenen. behandeln die beachtends 
wertheften Anfichten ‘det Alten über einige der 
wichtigſten Puncte der Meteorologie in elf Kapi⸗ 
teln, und gwar 1) die uff, 2) die Atmidologie 
oder Lehre von den Dünften, 3)-die Winde, 4) 
die Hygrologie, 5) die Nephelogie, 6) die Anes 
mologie und Udologie, 7) die electrifchen Lufters 
fceinungen, 8) die Afuftif, 9) die optifchen 
Phänomene, 40) die Meteoromantie und. endlid 
* 44); die. Klimatologie. . Diefe Kapitel ftellen ine 
def feine gufammenbangende Gefchicte der mez 
teorologifchen Forfhungen der Alten dar, fondern 
wollen hauptfählich nur, den Standpunct anges 
ben, zu weldem jene einzelnen Unterfuchungen 
im: Alterthume Überhaupt heran gebildet worden 
find, und daneben, wo ed nöthig ift, die Refule 
tate der neuern Wiſſenſchaft berüdfichtigen. Ue— 
ber den Begriff und Umfang der. Meteorologie 
fuct fic die Einleitung zu erflären, worin ins 
def nur kurz angedeutet wird, die Meteorologie 
fey die Lehre von den Meteoren, und habe in 
den Alteften Zeiten auch die Aftronomie in ſich 
gefdloffen; der erfte aber, welcher beide Wiffens 
haften durch die Unterfheidung ber peraparer 
und peréopa, d. h. der Meteorologie und Ufiros 
nomie, getrennt habe, fey Achilles Satins 
gewefen. 


Was nun guerf,O¢m Begriff. viyhAlmnjang der 
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Meteorologie al& Wiffenfchaft anlangt, fo dürfen 
wir wohl mit Sicherheit behaupten, daß vor 
Arifkoteles durchaus Feine Spur von ihr, ald 
folder, vorhanden ift. Die metapbyfifhe Spe⸗ 
culation. der Sonifyen Schule hat fie, fo viel 
wir wiflen, nicht mit in den Kreiß ihrer Fors 
fhungen aufgenommen, oder hödhftend nur eins 
zelne Puncte beyläufig berührt, Ferner fcheint 
die Pythagoriſche Philofophie, fo wie aud die 
Eleatifhe und dann die Sokratiſche diefelbe nicht 
zum befondern Gegenftande ihrer Aufmerffamfeit 
gemacht zu haben. Wenn alfo der Verf. behaups 
tet, Meteorologie und Aftronomie fey in den Als 
teften Seiten Eine Willenichaft gewefen, fo fann 
fih diefe Behauptung weder auf eine vorariftos 
telifche Periode beziehen, in welder überhaupt 
von Wiſſenſchaft in diefer Beziehung gar nicht 
die Rede war (denn daß der Zragiler Jon 
aus Chios über Meteore gefchrieben haben foll, 
wie Suidas berichtet, ift mehr als ungewiß, er: 
ſtens weil fein alter Schriftfteller ded Fads ihn 
als foldhen erwähnt, und das Alterthumibm auch 
fonft Werke bevzulegen gewohnt ift, welche die 
verfchiedenften Geiftedridtungen voraudfegen und 
welche zum Theil feiner Beit fremd gewefen feyn 
müffen; und zweytens, weil man jeßt noch den 
Irrthum des Suidad in Ariftopbanes’ Scholien 
nacweifen fann, wo nur bemerft wird, es fey 
in Yon’s Dithyramben oft von Meteoren 
die Rede gewefen, worauf fih gewiß auc das 
Gitat bey Stobaͤos ecl.-ph. 1, 27 ©. 562 
über den Mond bezieht) noch auf Ariftoteles 
felbft, welder, obgleich er einzelne Duncte der 
Afttonomie, wie bie Gometen, über die er aber 
falſche Vorſtellungen aͤußert, in ſeiner Meteorolo⸗ 
gie beruͤhrt, doch die eigentliche Aſtronomie da⸗ 
von ausſchließt, und theils in ben Büchern Ker 
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den Himmel, theilé anderswo abhandelt. Was 
nun ferner den Begriff von werewpog 'anlangt, 
fo bezieht ſich diefer urfpränglich Feineswegs auf 
die Lufterfcheinungen oder den geftirnten Him: 
mel, fondern ift nur ſchwebend (Lerfopog bey 
Homer), hod, erhaben (wie bey Thukybdides 
von Orten, und aud fonft von ber hohen See), 
Erft im Sokratiſchen Zeitalter erhielt werem; 
koyia die Bedeutung von metaphyfifcer 
Speculation, in die fic befonders die Go: 
phiſten einliefen, und bie Arifiophanes auc dem 
Sokrates in einer beftimmten Abfidt aufbhrdet, 
Daher nennt derfelbe Ariftophanes die meraphys 
ſiſchen Träumer feiner Zeit peteopocoprorcs und 
Hereopopevaxag, aber ganz ohne alle Beziehung 
auf Aftronomie und Meteorologie im wiffenfchafts 
lichen oder Ariftotelifchen Sinne des Worts; und 
Euripides verfpottet ebenfalls die frummen 
JIrrwege der. Metaphyfifer (uerewporde 
yor oxoMäs dmdras fr. inc. 158 ed. Beck.). 
In diefem allgemeinen Sinne fagt aud Plutarch 
von Peritles (5 ©. 154, c), er fey dutch Anas 
ragoras, von bem es in Bezug auf feinen Scie 
ler heißt Sas ve werempicas xal ovvetdpag 
xd dtlopa cod tSovs, mit der fogenannten 
Meteorologie und Metarffolesdhie vollgepfropft 
worden, fondern et will damit nur die geiftige 
Erhabenheit des Perikles uͤber adem Niedern und 
Gemeinen bezeichnen, Wenn alfo Achilles Tatius 
einen Unterfhied zwiſchen uerdopa und uerdp- 
ova (zwey Wörter, die oft fynonym gebraucht 
werden) madt, fo will er damit nicht etwa gwey 
früher vereinigte Wiſſenſchaften trennen, fondern. 
eben nur eine mögliche Differenz der beiden Aude 
drüde feftftellen, die aud fonft vorkömmt, 3. B. 
bey Plato's Sol. ©. 249. Begriff und Um, 
fang der Meteorologie iſt alfo, wenn vom Alter, 
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ie die: Rede ift, nad Ariftoteled zu beftim: 
‚ und diefer bat fic fo ziemlich innerhalb 
nigen Grenzen gehalten, welde wir aud 
nod der Meteorologie in der Regel anweis 
und deren Umfang der oben angegebene 
alt des vorliegenden Buchs größtentheild bes 
net. Gelbft dad vierte Buc des Arifiotes 
welches die Begriffe von warm und fale, 
en und naß, bart und weid, flüffig und 
mit vielee Schärfe entwidelt, ſchließt fich 
: nur genau dem dritten an, auf welded eb — 
häufige Beziehungen enthält, fondern bils 
aud einen Xbeil ded Ganzen, fo daß «8 
: néthig ift mit Alerander Aphrod. dasfelbe 
bas dritte wept Yırdoeng xal Propag zu 
m. 
ebt man nun aber auf bie duferften Urſa⸗ 
der Erfheinungen und Weränderungen ins 
alb der atmofphärifchen und höheren Luftres 
, al8 dem Gebiete der Meteorologie, zurüd, 
bie große Mannigfaltigkeit von wafferigen, 
tigen, luftigen, electrifch > feurigen oder leuchs 
en und nicht leuchtenden Phänomenen in 
m Gebiete zu erflären, fo ift nidt bloß eis 
Kenntniß der tellurifhen Atmofphärologie, 
‚ der Lehre von den Beftandtheilen der Erd⸗ 
ofphäre, von deren Bildung und Serfegung, 
deren Ginwirfung auf die andern Naturs 
e, nöthig, fondern aud eine genauere Erfors 
ng unfere& ganzen Gonnenfyftems oder wes 
tend eine Belannt(daft mis den Mefultaten 
we Forſchungen, da der Einfluß diefer Hims 
zkorper auf die tellurifche Armofphdre und 
bie Erde felbft von der hoͤchſten Wichtigkeit 
Es ift alfo Höchft einfeitig, die Aftronomie 
dem Gebiete der Meteorologie ganz zu vers 
en. Im Gegentheil behauptet fie darin tro 
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nen eben fo ehrenvoflen Plas, wie eim Theil ber 
Geognofie, namentlich die Lehre von den Wafs 
fermaffen auf der Erde, und ber Luft, dem 
Wafer, der Wärme und dem Feuer innerhalb 
der Erde, deren mächtige Einwirkung auf, uns 
fere Atmofphäre niemand bezweifelt, N 
Nach der Einleitung, die hier nur mit ein 
Paar Worten berührt worden ift, obgleich fie zu 
einer langen Reihe von Gegenbemerfungen Anz 
laß geben könnte, folgt alfo zuerft das Kapitel 
über die Luft im Allgemeinen, welded in 
vier Paragraphen die Anfichten der Alten über 
das Wefen der Luft, deren Schwere, über Eus 
Diometrie und über die Befchaffenheit des Mes 
gens und Scneewaffers behandelt. Wie das 
Schnees und Regenwaffer aber in diefes Kas 
pitel gefommen fey, befonders da weiter unten 
nod ein befondered Kapitel darüber vorfommt, 
iſt ſchwer zu ‚begreifen; wie denn überhaupt dem 
Buche eine mehr foftematifche Anordnung zu wüns 
fchen ware, Was aber die Aufzählung der Ans 
fichten betrifft, fo fcheint der Verf. weder Voll⸗ 
fldndigteit nod eine wiſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
ftellung derfelben bezwedt zu haben, fonft würde 
bier wie in den folgenden Kapiteln unendlich 
viel nadzutragen und umguftellen ſeyn. Beides 
durchzufuͤhren wird Niemand in einer Anzeige 
unternehmen, die fib nur auf dad Allgemeine 
ded Gegebenen befchränfen fol, und nur beys 
läufig einzelne Puncte hervorhebt. Zu dies . 
fen einzelnen Puncten dürfen wir aber wohl 
mit Recht die Darlegung der Anfichten fiber die 
Luft zählen. Hier wird nun guerft unterfucht, 
ob die Luft ein einfacher, in fic zufammenhäns 
gender, oder ein zufammengefegter, theilbarer 
Körper fey, Dieſes hat vorzugöweife die Atos 
: en aber. freyli) in einem gang 
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andern Sinne, wie die neuere Chemie; jenes iſt 
die Meinung der meiſten Philoſophen des Alter⸗ 
thums. Wenn nun aber weiter behauptet wird, 
Ariſtoteles halte die Luft fuͤr einen an und fuͤr 
fid kalten Körper, fo iſt dieß nicht ganz rich⸗ 
tig; denn Ariſtoteles haͤlt dieſelbe in der That 
für einen an und fuͤr ſih warmen Koͤrper, nicht 
bloß in der Meteorologie, fondern aud de gen. 
anim, 2, 2. de gen. et corr. 2, 3. de coelo 
2, 4.5 — Stellen, wogegen ber Werfaffer de 
mundo 2 mit feinem 6 aioe dopepös ay xat 
mayeradns shy Giow gar nidts beweift, fons 
dern feine Verſchiedenheit von Ariftoteles nur 
nod mehr darthut. Einen ähnlichen Bwiefpalt 
wird man bey Hippofrates bemerken, welder, 
wie alle alten Aerzte, die urfprünglide Kälte ' 
der Luft in Shug nimmt, 3. B. de struct. 
hom. %. 1. G6. 284 van d. L. cf. Galen. de 
elem. sec. Hippocr. 1 ©.52, de methodo 1 
GS. 6 sq. (B. 3), und de nat. hom. 1 6.5 sq. 
(%. 5), und nur an der einzigen Stelle de prin- 
cip. et carn. 1 p. 112 (8.1 van d. L.), bie 
wir deshalb entweder für verborben erflären, oder 
einem andern Berfaffer zufchreiben müffen, die 
Luft für urfprünglid warm ausgibt — eine 
Meinung die fhon vor Ariftoteled von Heraflit 
und Dcellus Lucanus 2, 14 gehegt wurde, und, 
Die nachher noch viele Anhänger fand (Zonar. in 
Lex. p. 1705, Macrob. somn. Sc. 1, 6 p.28 
Bip.) Die Pythagorder hingegen (Diog. L. 8, 
4, 19, 27), und die Gtoifer von Seno an 
(Diog. L. 7,169. 137 ef. Cic. N. D. 2, 10, 
Plat, de pr. frig. 9) bi8 auf Geneca (2, 10) 
hielten die Luft für urfpringlid Falt. Die Jos 
nifhe und Eleatiſche Schule fuchte beides zu vers 
einigen, und Plutarch (l. 1. 14) erkennt in ihr 
feines von beiden. 
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Wir vermiſſen ferner in dem Spottt über 
die Luft eine genaue Angabe und ‚Prüfung der 
Stellen des Alterthums, wo von der Elafticität 
tind Schwere, fo wie and von ber Verdidung 
und unendlichen Verduͤnnung der Luft entweder 
wirklich die Rede iff, oder die Rede zu feyn 
fheint,  Evrorog wird fie von Philo (de 
mach, p. 79) genannt, und Theophraſt (de- 
igne p. 426) behauptet tov adpa SA‘Beww xal . 
G6 dxexdatery, Ferner fegen nicht nur eis 
ne Menge von Mafdinen und Jnftrumenten 
die Kenntniß der Schwere und Elafticität der 
Luft: voraus, fondern aud viele Bemerkungen, 
welche theils Geneca (2, 6), theild andere Doys 
fifer maden. Die Ausdehnbarteit der Luft bury 
Warme, und deren Verdichtbarkeit durch Kälte 
war den Alten wenigftens feit Ariftoteles nicht 
unbekannt; aber den Grund davon fonnten fie 
bey ihrer Meinung yon Einfachheit der Luft freys 
lid nicht einſehen. Auf dem jegigen Stands 
yuncte der Wiſſenſchaft, den der Verf. dod wes 
nigftend hätte berühren follen, erklären fi ſolche 
Erfahrungsfäge ohne große Schwierigkeit, näms 
lid aus dem Gemifchtfeyn der Luft, aus der 
Kenntniß der Mifchungdtheile und dem Berhälts 
nif der Mifhung — Dinge, welche vorzugsweife 
von Humboldt und Gay-Suffac bis zur 
vollen Evidenz entwidelt worden find. 
. Bon eigentlider Eudiometrie kann in der 
That bey den Alten nicht die Rede feyn, da 
diefe eine genaue Kenntniß der verfchiedenen Bez 
flandtheile der Luft vorausſetzt. Gerunreinigung 
ber Luft wird freylich oft genug bey ihnen aus 
SGimpfen, Binden u. f. w. abgeleitet; aber ein 
Verfahren, den Gehalt der Luft dur Prüfung 
ihrer Beftandtheile, namentlich ob ſolche die ges 
börige Quantität yon Sauerſtoffgas enthalte, ift 
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ihnen fremd. Da nun aber der Berf. einmal 
die Eudiometrie darzuftellen unternommen hat, 
fo follte ex dom wenigftend feine Lefer mit den 
Refultaten der neueften Chemie befannt machen, 
und erfldren was fir Nebenbeftandtheile die aus 
Stidftoff und Sauerfloff zuſammengeſetzte Haupts 
maffe der armofphärifhen Luft durd die Eins 
flüffe der dufern Natur, wo ſich foblenftofffaus 
red Gas, Wafferftoff und deffen Ihädlichere Mos 
dificationen gefoblter und gefchwefelter Wafferftoff 
mebr oder weniger entwideln, verunreinige; fer: 
ner wie Ddiefe einzelnen Stoffe erzeugt und wie: 
der abforbiert oder verändert werden, und in wels 
her Wedfelwirfung fie überhaupt zu einander 
fieben. Dieß hatte nur furs angedeutet werden 
folen, um daraus die Erfahrungs⸗Saͤtze bey 
den Alten guerfldren. Zuletzt folgen einige Bes 
metfungen über den rothen Degen, Schnee 
und Dagel, die recht gut find, aber nicht zur 
Eudiometrie gehören, ald deren Anhang aud 
nod bas Regens und Schneewafler erfceint, von 
weichem , wie vom Wafer überhaupt, hätte ge: 
fagt werden follen, daß es Lufthaltig fey — cine 
Wahrheit, von der das Alrerthum Feine Kennt; 
nis gehabt zu haben ſcheint. Daß dad Schnee⸗ 
waffer gefund fey, wird mit ber aleinigen Auctos 
rität des Kyklopen Polyphemods bey Theokritos 
(11, 47) bewiefen, wo e8 heißt: 

dvr yoxpöy ag, TO por & noAvdeväpeog 

Aitva 

Aevxäg éx xıuövog, xotoy auBpdcroy, wpotnre. 
Sndeffen vermögen Ryflopen s Auctoritäten wohl 
nichtö gegen Ariftotelifche, wornach Gellius (19, 5) 
deutlich Darthut, wie böchft ungefund vas 
Schneewaſſer zum Trinken fey, was fid aud 
heut zu Tage chemifch erklären lage. 

Jn dem zweyten Kapitel über die Atmid os 
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die Luft eine genaue Angabe und üfung der 
Stellen des Alterthums, wo vow der Elafticirät 
und Schwere, fo wie aud von der Verdickung 
und unendliden Werdinnung der Luft entweder 
wirklich die Rede ift, oder die Rede zu ſeyn 
Teint,  Evrovog wird fie von Philo (de 
mach, p. 79) genannt, und Zheophraft (de 
igne p. 426) behauptet roy dpa. SAldeıv mal 
aos éxuxdater. Ferner fegen nicht nur. eis 
ne Menge von Mafchinen und Inſtrumenten 
die Kenntnig der Schwere und Elafticitär der 
Luft: voraus, fondern aud viele Bemerkungen, 
welche theil Seneca (2, 6), theils andere Phys 
fifer machen, Die Ausdehnbarkeit der Luft dur 
Wärme, und deren Verdidtbarkeit durch Katte 
war den Alten wenigftens feit Ariftoteles nicht 
anbefannt; aber den Grund davon konnten fie 
bey ihrer Meinung yon Einfachheit der Luft freys 
U nicht einfehen, Auf dem jegigen Stands 
puncte der Wiſſenſchaft, den der Verf. doch wes 
nigftens hätte berühren follen, erklären fid folde 
Srfahrungsfäge ohne große Schwierigkeit, näms 
lid aus dem Gemiſchtſeyn der Luft, aus der 
Kenntniß der Mifchungstheile und dem Verhaͤlt⸗ 
BiB der Milbung — Dinge, welche vorzugsweife 
von Humboldt und GaysLuffac bis gue 
vollen Evidenz entwidelt worden find. 

_ Bon elgentlider Eudiometrie fann in der 
That bey den Alten nicht die Rede feyn, da 
diefe cine genaue Kenntniß der verfchiedenen Bes 
ftandtheile der Luft vorausfegt. Werunreinigung 
der Luft wird freylich oft genug bey ihnen aus 
Giimpfen, Winden u, f. w. abgeleitet; aber ein 
Verfahren, den Gehalt der Luft dur Prüfung 
ihrer Beftandtheile, namentlih ob ſolche die ges 
börige Aysmaität von Sauerfoffgad enthalte, ift 
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' ihnen fremd. Da nun aber ber Berf. einmal 
die Eudiometrie darzuftellen unternommen hat, 
fo foflte er dod wenigftend feine Lefer mit den 
Refultaten der neueften Chemie befannt machen, 
und erflären was für Nebenbeftandtheile die aus 
. Stidfioff und Sauerftoff zufammengefegte Haupts 
maffe der artmofphärifhen Luft durd die Eins 
flüffe der dufern Natur, wo fid foblenftofffaus 
red Gas, Waſſerſtoff und deffen fchädlichere Mos 
Dificationen gefoblter und gefchwefelter Wafferftoff 
mebr oder weniger entwideln, verunreinige; fer: 
ner wie diefe einzelnen Stoffe erzeugt und mie: 
der abforbiert oder verändert werden, und in wels 
her Wedfelwirfung fie überhaupt zu einander 
fteben, Dieß hatte nur furs angedeutet werden 
follen, um daraus die Erfahrungs s Säge bey 
den Alten zu erflären. Zuletzt folgen einige Bes 
merfungen über den rothen Regen, Schnee 
und Dagel, die recht gut find, aber nicht zur 
Eudiometrie gehören, ald deren Anhang aud 
nod das Negens und Schneewafler erfcheint, von 
weldem, wie vom Waſſer überhaupt , hätte ge: 
fagt werden follen, daß es lufthaltig fey — cine 
Wahrheit, von der das Alrerthum Feine Kennt; 
niß gehabt zu haben fcheint. Daß das Schnee⸗ 
waffer gefund fey, wird mit der aleinigen Auctos 
rität des Kyflopen Polyphemos bey Xheokritos 
(11, 47) bewiefen, wo ed heißt: 

évrd Woypdy Bap, td wor & wodvddvdpeos 

Aityva 


Aevxäg éx xedvoG, wovdy auBpdsoroy, wpotnre. 
Fndeffen vermögen Kyflopen » Auctoritäten wohl 
nichts gegen Ariftotelifche, wornach Gellius (19, 5) 
Deutlich darthut, wie Hdd ungefund das 
Schneewaffer zum Trinfen fey, was fid aud 
heut zu Tage chemifch erklären läßt. 


Yn dem zweyten Kapitel Uber die Armid os 
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x 
Togie hält fic der Verf: , wad die äußere Ein. 
theilung in feuchte und trodne Dünfte- (oder in 
Dünfte und Dämpfe) antangt, vorzugsweife an 
Ariftoteled und folce Schriftlteller, die aus Aris 
ftoteles gefchöpft haben, fließt aber dann bie. 
Wafferdiinfte vorläufig aus, um fie in der Dps 
grologie befonderd abzubandeln. Ohne fich nun 
auf die-Bildung und Erklärung der Dämpfe 
einzulaffen, zählt er ebenfalls nach Ariftoteles 
die Phänomene auf, welche den genannten Daͤm⸗ 
pfen ihren Urfprung verdanfen, nämlich die Feuer: 
angels und Aerolithen, die Sternfhnuppen, ben 
Hoͤhenrauch und. dad. Norblicht, Dieſe Erfceis 
nungen folen ſaͤmmtlich von der Erde theils durd 
Auswerfen, theils durch Ausdünften ausgeben 
(wie zuerft Ariftoteled behauptete), und nicht, wie 
jest Niemand bezweifelt, Durch die eigenthuͤm⸗ 
lie Befchaffenheit der Luftelectricitat hervorges 
bracht werden, Was Über die Feuermeteore und 
über die mit denfelben herabgefallenen Maffen 
nur irgend bey den Alten vorfdmmt, ift befannt= 
lich in dem Haffiihen Werke Chiadni’s gefams 
melt worden. Schon Diogenes von Apollonia 
bielt die fosmifchen Feuerfugeln für Erzeugniffe 
der oberften uftregion, aus der fie fi) befannts 
lich in die befondere tellurifche Lufthuͤlle herab⸗ 
fenfen, oft aber auch eher wieder verſchwinden, als 
fe legtere erreichen. ore Größe, Geftalt und 
Farbe, fo wie aud die Dauer ihres Erideinens 
ift fehr verſchieden. Bald erfcheinen fie fleiner, 
bald. fo groß oder noch größer als die fidtbare 
Flaͤche des Vollmonds, fo wie fie nämlich der 
Erde näher tommens in großer Ferne leuchten 
fie nur wie ein Sternpunctz daher fagt fdon 
Homer IL. 45 75: 

oloy 8 dorepa iixe Kpdvov dis ayzuda- 

wire, 
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A yadraı tépas, ne orpara edpdi. Laws, 
Aaurpor sod dé te odo’ And ori. 
peg levraı. , 
Die wahre Größe folder Feuermeteore zu beftims 
men, und die Höhe, in welcher fie erfcheinen, und 
den Lauf, ‘den fie nehmen anzugeben, und ihr 
endliches donnerndes Zerplagen zu erklären, iff 
ungemein fdwer. Sie ſcheinen urfprünglich 
ftarre Ausfheidungen aus dem kosmiſchen Lufts 
ocean zu feyn, welde ſich durd den hoͤchſten 
Grad verftirfter electrifher Wedfelwirfung , Die 
von Zeit zu Beit zwifchen zwey und mehreren 
Dimmeldßörpern eintreten Fann, aus der pondes 
radeln Materie der niedern und hoͤhern Luft bils 
den. Die herabfallenden Steine, deren Beftands 
theile auf dad genauefte unterfucht worden find, 
betrachten wir als abgeftreifte Larve des größs 
tentheilS entflohenen electrifhen Licht. Die 
Feuerkugeln felbft aber find gleidfam Embryos 
nen von Kometen, deren Entſtehen jedoch now 
nicht weit genug von der Erde entfernt ijt, um 
von andern Himmeldfugeln anerkannt, mit Selbft: 
fländigkeit fic: behaupten und allmählich größer 
werden zu Pönnen. 

Bon diefen kosmifchen Feuermeteoren verfchie, 
den, und vom Gerf. Übergangen, find die Icuds 
tenden Kugeln unferer atmofpharifhen Luft, auf 
die fih mande Stelle der Alten beziehen läßt, 
Eie feßen feine berabfallende Maffe ab — ein 
‚Beweis, daß die Anbäufung ihrer electrifchen 
Mifhung nur momentan if. Gie. zeigen fid 
von der Dberflähe der Erde an bis zur obern 
Wolfenvegion und verfhwinden aud mit Ge: 
raͤuſch. Wieder verfchieden find die Feuerklum: 
pen, ebenfalld vom Werf. nicht beachtet. 

Die Sternfhnuppen , deren man aud mehrere 
Rangorbnungen unterfcheidet, befchreibt ter Wi. 


⸗ 


\ 


Bu ‚fipter und St. Elmuöfeuer (Kaftor und Pollur) 
u entiugäblens biefe erwähnt der Bf. erft S. 164, 


: gar nicht, 
vs ws 
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befonders med Ariſtoteles und Seneca. Gin | 






Hauptftelle if jedoch’ aud Theophraft de 

pluv. ©. 418, und unter den neuern vera 
ungsweife befonders Hr v. Humboldt, wile 
cer die Aufmerffamteit auf die ungleich ſtaͤrken 
Electricität der obern Luftſchichte hinlenkt. Dens 
er fagt: *So wie man gegen den Gipfel de 
Andeslette anfteigt, fieht man die electrifche Bem 
fion der Atmofphäre in eben dem Maße zunch 
men, ald Wärme und Feudtigteit abnehmen, — 
Die große Lufttrodendeit, Wolkenbilbung , Eat 
ſtehung und Verſchwindung der Dunftblääcen 
beleben gleihfam in jenen hoben Regionen das 
Spiel der Electricität. Aud fieht man jenfeits 
der untern Grange des ewigen Schnees in den 
hoͤchſten Gedirgsebenen hoch über ſich häufige 
leuchtende Erfdeinungen, weldhe von feinem Ges 
raͤufche begleitet find, Die auffallende Menge 
von Sternfhnuppen, welde befonders in den 
vulcanifhen Gegenden jener Länder fallen und 
ihre größere Häufigkeit in den wärmern ändern 
koͤnnten vermuthen laffen, daß diefe Meteore der 
telluriſchen Lufthuͤlle zugebörten, wenn nicht die 
ungeheuere Höhe, im welder fie fhweben, und 
andere Betrachtungen diefe Annahme widerlegs 
ten”. Dod behauptet Ariftoteled, dieſe Erſchei⸗ 


. mungen erzeugten fi aud in den niedern Res 


gionen der Atmofphdre; die Neuern hingegen 
wollen fie nur oberhalb der Wolfen anerkennen, 
Uebrigend waren in diefem Kapitel auch die Irrs 






er den fidtbaren Dämpfen, welche zwifhen 
Yu umofpbäriichen Luft ſchweben, ift der Hds 
genta) ber merfwürdigfte. Fir ihn finder fic 

fonderer- Rame, obgieich man, 
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viele Stellen auf deffen Erſcheinung beziehen kann. 
Die dulyan dvev xvons bey Theophraft (de 
- caus. pl. 2, 7, 5) ift jedoch nicht beftimmt ges 
nug characterifiert, um für Höhenraud zu gels 
ten. Diefer ift unbydrofcopifch , aber nidt ges 
ruchlos, von Pürzerer oder längerer Dauer, und 
eben nicht felten. Am längften dauerte er 1783, 
wo er aber nicht chemiſch unterfudt worden iſt. 
Ym Fabre 1825 war eine auffallende Erſchei⸗ 
nung .diefer Art in Nordamerica, wo fi vom 
10. bid 19. December ein Hdhenrand fiber ganz 
Neu: England (d. h. Maine, Neus Hamfhire, 
Vermont, Maffadhufetts, Mbode: Island und 
Gonnecticut) und einen Theil von Unter: Sanada 
fo dicht verbreitete, Daß während jener Zeit die Sons 
ne um Mittag dunfelfeuerroth erfchien, und der 
Mond und die Sterne faum durdbliden fonnten. 
Mit feiner gewöhnlichen Trodenheit bededte er 
die niedrigften Ebenen und erhob ſich bis uͤber 
Vie böchften dortigen Gebirge, von welchen ihn 
felbft ein eintretender heftiger Wind nicht vers 
ſcheuchen konnte. Der Prof. Silliman am 
YalesGollege zu Neu⸗Haven hat damalé eine 
genaue Analyfe diefed Rauchs vorgenommen, und 
Diefelbe irgendwo befannt gemacht, 

Daß endlid Spuren von Beobachtungen bes 
Nordlichts in den Alten vorhanden find, bes 
weifelt Ref. gar nidt., obgleih er feinen bes 
Uondern Namen baflır in ihnen vorfindet, Nas 
mentlich befchreibt Ariftoteleds (1, 5) ein ſolches 
Phänomen, erflärt dasfelbe aber, wie aud ans 
dere eleetrifche Meteore, durch eine Refraction 
Ded Lidts in der didtern Luft, von weltber er 
auch bas Farbenfpiel ableitet. Freylich ift dort 
von der Himmelsgegend, in welder diefe Er: 
fcdheinung hervortritt, -nidt die Rede. Mord: 
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bringen; die. doppelte Abſicht, welche der 

beit felbft zum Grunde lag, ift dem Bei 

pollfommen gelungen, nämlich einmal, dem Ge 
ridhtargt für vorkommende ähnliche Falle eim| 
ſchnelle Ueberficht der bereits vorhandenen: Thats 
fachen an die Hand gu geben, und zweytens 
eine firengere Würdigung ber fragliben Ber: 
legungen in biagnoftifher Hinfiht in Aneee 
gung zu bringen «In vier Kapiteln handelt 
der Verfaffer abz 4) die Knocdenverlegungen 
der Frucht während der Schwangerſchaft. 2) 
Die Knochenverlegungen . der Frucht während 
der Geburt. 3) Die Knöcenverlegungen ber 
felben nach der Geburt als Folge eines Sturzes 
der Frucht auf den Kopf, und 4) gibt er Alger 
meine Bemerfungen tiber die verſchiedenen Knos 
denverlegungen der Frucht in forenfifcher Hine 
fiht. — Wir wiinfden diefem Bude um fo 
mehr eine günftige Aufnahme, da es fich durch 
großen Fleiß und eine befcheidene Kritik aus: 
zeichnet, zugleich aber gerade durd Thatfachen 
einen in foro fo hoͤchſt wichtigen Gegenftand 
beleuchtet, über welden nod vor gar nidt 
langer Zeit die bemährteften Manner 3. ®, ein 
Haller, Sitora, Zeihmeier u. A. febe 
harte, in der Natur nicht begründete, mithin 
dem gerechten Urtheile ded Richters fehr nade 
theilige Ausſpruͤche thaten. 


- Ed. 8. 3. von Siebold⸗ 
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. unter. ber Aufficht 
der Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiffenfchaften, 


9. Stid. 
Den 13. Sanuar 1834, 








Bonn 

in bemfelben Verlage, bey Marcus, aus berfelben 
Druderey und in demfelben Format, fl. 8., und 
eben fo mit dem vorigen Sabre wie die 
neulih, St. 191, angezeigten Sententiae von 
Paulus des Deren D. Arndt’s, alfo, auch nad 
dem erften Namen der unter den Deraudgebern 
genannt wird, bidft wahrfcheinlih mit zu dem 
‘zwar dort, aber nicht bier, in der Worrede ge: 
nannten Corpus juris antejustiniani gehörig, 
find erfdienen: Locorum ex jure Romano An- 
tejustiniano ab incerto scriptore collectorum 
Fragmenta quae dicuntur Vaticana. Edidit 
Ang. Maius, recognovit Aug. Bethmann- 
Hollweg, Accesserunt indices et cod. ms. 
Vaticani specimen. XV 0.1416. Herr Prof, 
BH. ift gewiß nicht in dem Falle, daß fid irs 
gend Semand fragt, wie gerade er dazu fomme, - 
die Mai’fchen juriſtiſchen Palimpfeften heraus; 
zugeben. Gelbft unter unfern berühmteften Civi⸗ 
liften zeichnet er fich gerade für diefe Arbeit eins 
mahl durd feinen Antheil an der Entzifferung 

ber Inftitutionen von Gaius, man une (os 


(8) 


a 
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gen: von vorn heteitt, dann aber aud, nad ber 
efanntmadung gerade der vor uns liegenden 
„Bruchftüde, durch Worlefungen bie er. barlıber 
fon in Berlin gehalten hat und denen Her 
Prof. d. Budhotw im der rede zu feinem 
Gommentar fo Vieles verdankt, und durch bie. 
Erwartung, die man {don damals hatte, er würde 
felb eine Ausgabe beforgen, gar fehr aus. Da 
diefe beynahe aufgegebene — nun doch er⸗ 


füllt wird, fo freut ſich der Unterz. gleich auf ben 
erften Blick über die S. IV bis VI, wo in Ans 
merfungen, die auf eine fonft nicht gewöhnlide 
Art, durch einen Strich in der Mitte der Zeile, 
vont Berte getrennt find, die zufammenhängenden 


Blätter der alten Handfehrift dargeftellt werden, 
wie fie nachher die Blätter der zweyten Schrift 
ausmachen, gerade fo, wie ihm dieß Herr Prof. 
BH. für die Inftitutionen des Gajus noch vor 
dem Drude mitgetheilt hatte, nur mit dem Une 
terfchiede, "daß bey Gajus jede Seite ihre Gee 
ſtalt behalten hat, hier hingegen zwey Blätter von 
oben nad unten’ih drey zerfchnitten find. Bey 
der Gefchichte der Ausgaben hat Herr Prof. BH. 
den Vortheil, die Römifhe Ausgabe felbft vor 
Augen gehabt zu haben, aus welcher denn aud 
Der beygefligte Steindrud mit 8 Zeilen der, alten 
Handferift und fieben der umgekehrt daruͤber fies 
benden Legende nebſt einer Menge Siglen, ges 
nommen if, Hingegen hat er von einem in 
Deutfhland gedrüdten Buche durchaus Feinen 
Gebrauch gemacht, in welchem, fd viel der Unterz, 
weiß, mehr gu der Geſchichte diefer Brucftüde 
und ihrer Ausgabe gehöriges flebt, als fonft ire 
gendwo, und deffen hierher gehörige Stellen nod 
in einem andern Buche zufammen abgedruckt 
find, welded Heren Prof. BH. wenigftens zuges 
fchidt worden ift, wovon man aber faft glauben. 
koͤnnte, es habe es nicht erhalten, da ex fonft bey 
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der Genauigkeit, mit welder er bemerkt, bie 
Pariser Ausgabe habe Migr. Mai non sine 
pretio erlaubt, und Gavigny habe theild die 
Berliner Ausgabe hauptſachlich veranlaßt, theils 
deutiche Rechtsgelehrte aufgefordert, Vorſchlaͤge 
jur Berichtigung odes Vertes für eine neue Auss 
gabe zu liefern, jenes Bud wohl gewiß aud bes 
nugt haben würde. Dieſes iff nämlich fein anz 
dercs, ald eben unfere Anzeigen felbft, vom Jahre 
1823 und 1824, woraus in ten Beytraͤgen beds 
Unterz. nicht bloß, wie das auch bier febr manz 
gelhafte Megifter diefer Beyträge es angibt, eine 
Anzeige der Parifer Ausgabe und dann der Bers 
liner, im Sahrgang 1824, abgedrudt ift, fon: 
tern, wie es auch die Nechtsgefchichte angibt, ſchon 
bag Fahr vorber St. 36 eine vorläufige Ankuͤn⸗ 
bioung von beiden, ebe noch etwas Gedrudtes 
bon demfelben bierher gefommen war, theils aus 
der Franzoͤſiſchen Themis, theils aus dem Briefs 
wechfel mit Rom, Berlin und Lüttich, 
dann aber St. 168 ein Nachtrag dazu nach fpäs 
teren Heften ebenfalld der Themis. Es ift wohl 
der Muͤhe werth, die Sefchichte der erften Ausgabe 
hieraus zu vervoliftandigen, da man wohl ficher 
vorausiegen fann, was Herr Prof. BH. davon 
niht weiß, wiffen auch viele andere Lefer nicht, 
und wenn fie es auch durch die gegenwärtige 
Anzeige nicht erfahren, fo bat diefe dod) wenig: 
fens dad Shrige getban. Alfo Migr. M. äußerte 
fib, wohl aud gegen Niebuhr, deffen Pers 
dienft auch bier nicht vergeffen werden darf, er 
babe jurijtifhe Palimpfeften gefunden, ob er 
aber dazu fommen werde, fie druden zu laffen, 
fiebe Dabin, da ihm ald Nidtjuriften gar manches 
Andere dringender erfcheine. N. verftand dieß 
fo, ein Beweis in Mingender Münze, wie vies 
Im Werth Leute von Fac diesſeits ber Alpen 
unbefehen auf die Entdedung legten, werbe die 
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“ig, eine Aud; abe zu beforgen, Etivas bezahlt, 
po dab Mfgr. Mai außer Dem, wad die Römis 
fae Ausgabe ihm eingetragen haben mag, nod 

drepfacheö anderweites Honorar befommen bat. 
Gin anderer Punct, wovon in den erwähnten 

” mehrere Mable, wie der Unterz. nad 
“wad nach gu befleren Nachrichten und Einfichten 
fangte, die Rede gewefen it, betrifft die ihm 
fr gang unerklärbare Oronung, wie die Lehren 
| jn der urfprünglichen Compilation auf einander 
{gt feyn mögen. Ganz ungewiß ift nur, wo 
ge fellen von den Gognitoren geftanden bas 
ken. Sn der Ausgabe ſtehen fie am Ende, viels 
qeit als ein bloßer Anhang, vielleicht aber aud 
weil Mar. M. von irgend einem Suriften ges 
hatte, in den Inftirutionen ftehe diefe Lehre 

den anderen, wie man gewöhnlich fagt, 
Stic des Proceffes, wohl aber eher als 

zu den Satisdationen, welde kei⸗ 

nen und auch Leine Actionen 

Dieje beiden Lehren, etwa 

nm, Erceptionen, SInterdicte 

Fungegrlindeter Streitigkeiten, 
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anfdliefen. Man hatte ihm aber auch fagen 
foinnen, in den Büchern ad edictum und den 
älteren und neueren Digeften ftehe die Lehre un: 
ter den prota, es fcheine aber al8 babe der 
Sammler feine von diefen Ordnungen und auch 
nicht die mit legterer verwandte Ordnung der 
Wider ad Sabinum, ad Plautium u. dergl; 
befolgt. 

Damit hängt denn nun auc nod ein Umftand 
zufammen, über welden der Unterz. fein Bez 
dauern wiederholen muß, naͤmlich die Einrich⸗ 
tung um die Stellen genau anzugeben. Migr. 
M., der fidh wohl wenig um die fünftigen Gis 
tate in juriftifhen Buͤchern bekuͤmmerte, ftellte 
die ſechs oder fieben Lehren, von denen er etwas 
fand, nad den Zahlen der Quuaternionen, und 
Die Lehre, bey welcher diefe fehlte, wie gefagt, 
and Ende; im Uebrigen gab er am Mande die 
Seitenzahl feines Legenden » Manufcripts an, wel: 
hes natürlicherweife fiir Niemand Werth haben 
fonnte, ald wer einmahl wieder auf der Batis 
canifden Bibliothek es vergleichen würde, wo 
er aber fid wohl vorgenommen hatte dafür zu 
forgen, daß, fo lange er etwas dabey zu fagen 
babe, ed niemand fo wohl werde, wie denn 
aud Herr Prof. BH. die Hoffnung einer neuen 
Vergleihung hat aufgeben miiffen. Won jeder 
Seite ift denn, wie ed bey ber Ausgabe einer Ins 
ſchrift oder einer einzigen Handfchrift natürlich ift, 
die Abtheilung in Zeilen angegeben. Dabey hatte 
ed nun, nach der Meinung ded Unterg., Die er 
auch bey den Snftitutionen von Gajus fdon oft 
genug wiederholt hat, fein Bewenden haben fins 
nen, nur daß man bey jeder einzelnen Lehre die 
Geiten der alten Handichrift von Neuem hätte 
zählen müfien, alfo 3. B. fagen: p- 2. 1.5. de 
cognitoribus, wo es völlig gleichgültig gewelen 

e, ob namentlich gerade diefe Vegre in üem 
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Werke ſelbſt vorn, in der Mitte, oder hinten, ge— 
ſtanden hätte. Jede dieſer wenigen Lehren aufs 
zufuchen, wäre gewiß bey weitem nicht fo ſchwer 
acwelen, ald, nad der aud) von Hn Prof. BOH. 
hevbebaltenen Art, die im 12ten bis 18ten Jahr 
hundert wegen der Vorlefungen naw der Zitels 
feige, und da man die großen Maffen der Diges 
ftcn und ded Conſtitutionen-Coder nicht benußte, 
ewiß natürlicher als im neunzehnten war, die 
—*88 hundert Ueberſchriften der Inſtitutionen, 
die mehr als vierhundert der Digeften, ‚unb die 
mehr als fiebenhundert des Conftitutionen » Goder, 
vane Zahlen der Bücher und Titel anzugeben. Die 
Parifer Ausgabe blieb hierin ber Roͤmiſchen 
getreu, die Berliner aber theilte das Ganze, 
nad der Art, die ja aud) bey Gajus Inſtitu— 
tionen fo vielen Beyfall gefunden hatte, in Pas 
wagrapben, und zwar 341 an der Zahl, welche in 
einem fortlaufen, fo Daß nun die Lehre de cozni- 
taribus, weil fie die hoͤchſten Zahlen hat, alfo 
gerbwendig am Ende jichen muß. Dabey war 
wed die Unbequemlidfeit, daB mancher Paragraph 
fedr groß war, weil Diefelbe constitutio einen 
einzigen Paragraphen ausmachte, was ungeführ jo 
Berausfommet, wie wenn eine wahre oder fogenannte 
lex im Gorpus juris immer nur ein Paragraph, 
ever ein Kapitel in der Bibel ein einziger Vers 
feon follte, was doch gewiß zum Auffinden eines 
Morts oder einer Redensart nicht fehr erfprieglich 
wire, Erft Herr Prof. v. Buchholtz hat mit 
diefen Paragraphen, welche cr alg Columnentitel 
we geraden Seiten hinter dem allgemeinen Nas 
gun Vaticana fragmenta. angibt, aud die von. 
wea Unters, vorgeichlagene, in der Nechtögefchichte 
auf ben ungeraden Seiten, als Golumnens 
B In der vor uns liegenden Aus⸗ 
“av die Paragraphenzahlen der 
be bis auf einige Verbeſſerungen 
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feybehatten, die Abtheilung der Zeilen aber, die 
in allen anderen Ausgaben „mit der Angabe der 
Babl von fünf zu fünf fleht, find weggelaffen, fo 
daß die in der Nechtögefchichte vorfommenden Gis 
tate diefer Palimpfeften, nad der gegenwärtigen 
Ausgabe gar nicht zu finden find. 

Ueber den fon mehrmahls erwähnten Gommens 
tar deö Herrn Prof. v. B. will der Herausgeber 
nicht urtheilen, weil ed bier nicht der Ort fey; 
aber ald Beweis dag nicht Alles genau fo ba ftehe 
wie -ber Gerfaffer des Gommentard ed aus den 
Vorlefungen bed Herausgebers genommen haben 

" wolle, wird, eben nad) der Paragraphen = Eintheis 
lung, der $.46 angeführt, wo der Gommentar 
perit lefe, was feinen Ginn gebe, da ed nun 
perit heißen müffe. Schlägt man nun in der ges 
genwartigen Ausgabe nach, fo ftebt darin non 
perit nicht, fondern non amittitur, p.1. 1.21. 
de usu fructu, da vorher 1.19 perit fteht. Dies 
koͤnnte ein Beyſpiel feyn, wie das genauere Ans 
führen nad) Seiten und Zeilen den Vorzug vor 
den Paragraphen verdiene. Daß aber, wie es 
bier beißt, perit (1.21) feinen Sinn gebe, ift zw 
viel gefagt, da es nur zu dem folgenden quia 
nicht paßt. Der Unterz. hat fi aber aus der 
Mittheilung eines Reifenden den Borfchlag bemerkt, 
aus quia wäre vielleicht quamvis zu machen. — 
Auch in der Abtheilung der Lehren weicht der jegige 
Herausgeber von dem Berfaffer des Commentard 
ab, da diefer nach p. 6. 1.16 quando donator, 
ober $ 266, nach dem Vorfchlage des Unterz, feine 
neue Üeberfohrift nacht, wie ja aud die Handſchrift, 

felbft mitten in der Seite, nicht thut, fondern 
nur den Golumnentitel fo bat, wie er aud zum 
vorhergehenden rect gut paßte: de donationibus 
ad legen Cinciam. Es fommt ja auc bey uns 
fe gedrudten Büchern’ gar oft vor, daß im Gos 
lumnentitel etwas geändert wird, ohne dag im erte 
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felbft cin nener Abſchnitt anfängt. Einen fol 
hat nun Migr, M, in der Ausgabe aufgenomi 
jedod mit der Warnung, in wie weit die H 
ſchrift es veranlaßte, und diefe Aenderung , 

Abweichung des Druds von der Handfeprij 
hier beybehalten, um nidts zu ändern, ‘da 

ja auc) an anderen Stellen nicht fehe, nad 

then Grundfägen der Sammler oder der Abfd 
bee. die Titel abgetheilt habe. 

Daß die unter dem ert ſtehenden meift t 
fhen Anmerfungen viel Lehrreiches enthal 
braucht wohl nicht erft gefagt zu werden, 
Tann man verfidern aud wenn man fie nods 
ftudiert hat. Es find funfzehn Schriftfteller. 

' der Erflärung der Zeichen genannt, welche 2 
träge handfchriftlid oder in Büchern geliefert 
ben, den Herauögeber natürlich nicht gered 
aber aud) der Name Heimfoeth S. 29 ift 
©. XII nicht genannt, wo mehrere genauer ar 

eben find. — Won ©. 111 an fommen IR 
fer, 1) das Meinfte, die Rubriken f. o., 2) 
Roͤmiſchen Mectögelehrten und ihrer Schrif 
theild der aufgenommenen, theild der erwähn: 
wobey denn auc allgemeine Formeln wie ı 
ambigitur ıc. vorfommen, 3) constitutior 
aud wieder theild aufgenommene, theild erwähı 
4) nomina propria aber natürlich nicht alle 
Ant, Augufinus unter diefem Namen auffül 
fondern nur Gonfuln, Anfragende, fonft nod 
wabnte und Städte die bey dem Datum, welc 
auch bier die Unterfchrift heißt, genannt find, 
obrigfeitlide Stellen, 6) merfwürdige Sachen ı 
Worte, 7)grammatifche, 8) orthographifche Cig 
beiten, wobey aud Siglen vorfommen, 9) Stell 
die bier denn aud, wie auf dem Titelblatt, 
Genitiv locorum, alfo loci oder loca heiße 
Hugo. 





89 


Bsttingifae 
gelehrte Anzeigen 


unter der Auffide 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





4011. Stuͤck. 
Den 16. Sanuar 1834 





London. 


For William Kidd: A Treatise on the 
Diseases of the Heart and great 
Vessels, comprising a new View of the 
Physiology of the heart’s action according to 
which the physical signs are explained. By 
J. Hope M. D., Senior Physician to the 
St. Mary-Le-Bone Parochial Infirmary etc. 
' 1833. X und 612 G. in 8. 

Unter der Mafle bloß theoretifigrender und 
compilierender Schriften in der Medicin ift e8 
ein woblthuended Gefuͤhl einem Werke zu bes 
gegnen, bas die Belege liefert, was dazu gehöre 
medicinifhe Beobadtungen anzuftellen, und wie 
bod die Aufgabe geftellt fey, auch nur über eine 
einzelne Krankheitöform eine gentigende Aufflds 
tung zu verfchaffen. 

Nah den ausgezeichneten Arbeiten über die 
Krankheiten des Herzens und der großen Gefäße 
von Gorvifart, Krevfig, Burns, Laennec, Bertin 
und Bouillaud gefteht der Verf. nur mit Scheu 
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an die Herausgabe. eines neuen Werks Nberiden! 
felben Gegenftand gegangen zu feon, Mur die 
Ueberzeugung von der noch Statt findenden Uns 
fiderbeit der Diagnofe und von tem Glauben 
der Meiften, daß diefe Krankheiten unheilbar 
bewog ihn dazu. Gr verfuchte nähere Auffcl 
während ded Lebens zu erhalten „, indem. ihm 
Ginficht, welche die Leichenunterfucung yi ai 
wenigftend für den berheiligten Kranken, ald cir 
ne etwas verfpätete erſcheint. i 
Reichliche Gelegenheit zu genauen Beobadhs 
tungen gewährte ihm fein langer Aufenthalt als 
Haus» und Wundarzt in der Royal Ini 
gu Edinburg, wo er unausgefegt thäfig war, "und 
als Refultat feiner Bemühungen der Rönigt. 
medic. Geſellſchaft dafelbft im J. 1824 eine Abs 
bandlung einreichte. Bur Hauptaufgabe diefes 
feines Werks nahm er fih vor Feftftedung bes 


* ftimmter Thatfaden, indem, bey dem unrubigen. 


Streben nah Neuem, die Arzueywiffenfchaft ges 
rade folder am meiften bedürfe (Innovations 
cannot be regarded with too much suspicion, 
cannot be scrutinized with too much seve- 
rity, cannot be received with too much cau- 
tion and reserve: Introduction p. XII). 

Qn Betreff der Herzkrankheiten hält er die Anz 
gaben feiner Vorgänger für zu allgemein, und die 

eutung vieler durd die Auscultation gemons 
nener Zeichen, befonders zur Unterſcheidung orgas 
niſcher oder nervöfer Leiden, für nicht zuverläffig 
genug. Flr das Aneurysma der Aorta, die Ents 
Zündung des Hergbeutels und die Herzpolypen, 
wo es Laennec nicht glüdte pathognomonifde 
Symptome anzugeben (vgl. diefe Anzeigen 1830. 
St. 58. ©. 583), hofft er leitende Erkennungsds 
zeichen gefunden und aud das Therapeutifde 





“gefördert zu haben. Er bemühte fi die vors 
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treffliche Schrift von Charles Williams (Ra- 


tional Exposition of the physical signs of 
- ‘diseases of the lungs) zu vervolljtändigen. Daß 
et zuweilen, wie bey der Hypertrophie oder bey 
den Krankheiten der Klappen ausführlicher als 


gewöhnlich wird, ift danfenswerth, denn man ers 


; hält eigenthuͤmliche Forfdungen. 

Das Werk zerfällt in 6 Abfchnitte: I. Anato- 
mie und Phyfiologie, IT. entzündliche, IIL. ors 
ganife, IV. nervife, V. gemifchte Affectionen, 

I. Kranfpeitöfälle. Diefe legteren, aus denen 
er feine Refultate 309, find folhe, welche er iit 
englifhen (ähnliche auch in franzöfifchen und ita: 
liänifcben) DHofpitdlern fab, und die er denen 
der Privatpraris mit Recht vorzog. Wor. bem 


Vode eines jeden Kranken hatte er fletd feine 


Diagnofe oder die Meinungen darüber niederges 
fhrieben; Ddiefe dann mit dem Gectionsbefunde 
verglichen, und hierauf ſowohl feine alé der ges 
genwärtigen Aerzte Anfichten fogleich beygefügt, 
Abſchn. I. Nach einigen furzen Bemerkungen 
fiber die Nothmendigkeit einer richtigen Erfennts 
niß der Lage der Bruflorgane fett er auseinaris 
der, daß der Plefimeter befonderd dazu diene, 
die tönenden in der Runge erregten Schwinguns 
gen vernehmbar zu machen, während bas Herz, 
die Leber zc. als flörend, wie die Dämpfer auf 
bem Fortepiano, wirkten. . 
Um über die zweyfachen Tine bed Herzens, 
welde man vermittelft des Stethoffops nad eis 
nem furgen Zwifchenraume al8 beſtimmt verſchie⸗ 
ben birt und die noch Laennee der Ventricular 
und Auricularcontraction zufchrieb, fic mehr Ges 
wißbeit zu verfchaffen,. zumal da (don Zurnet 
darauf aufmerffam machte, daß die Auricularcons 
traction, von welcher Qaennec den zweiten Tort 
ableitete, der Sed Ventrifels vorhergehe, ſtellte et 
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- Abfehn. II. Bey der Entzündung ves Herzbeu: 
teld fände man die Rothe nur theilweife und 
nicht leicht intenfiv. Was man fiir Verdidung 
halte, fey meiftend nichts weiter, ald eine ver: 
_ wadfene falfhe Membran. Eiter würde nur fels 
ten gefunden, weil wahrfcheinlich der Kranke durch 
bie Reigung eber flerbe, ald der fuppurative Pro 
ceß völlig eingeleitet fey (S.94). Da faum eine 
Entzündung fo fewer zu erfennen ift, ald diefe, 
fo bemühte fic der Vf. die Gründe diefer Duns 
felbeit und die Wege fie zu erhellen aufzufinden. 
Als wefentlide Symptome nennt ers einen fchwas 
den, ſchwankenden Puls, ein Gefühl von Schlaffs 
beit und Erftidung und eine dadurch bedingte 
gezwungene Lage. Das Stethoffop laffe einen 
größeren, rudweifen Impuls vernehmen; der Ton 
der Ventricularfyftole fey nicht nur ungewöhnlich 
flangteid, fondern von einem Blafebalggeräufche 
begleitet (110); wie er glaubt, wegen der vers 
mehrten Schnelligkeit, womit dad Blut in Folge 
der krankhaft abgebrodenen Derzcontractionen forts 
geftofen werde. Bey der Percuffion vernähme 
man ausgedehnte Dumpfheit und einen wellen: 
artigen Anftoß (115). Gegen die Ergiefung der 
Lymphe leifte Mercur dad meiftes diefed Mittel 
fey der Mothanfer ded Practifers (120). 

Pollftandige Verwachſung des Herzbeutels habe 
er nie anderé ald mit Vergrößerung ded Herzens, 
gewoͤhnlich Hypertrophie mit Erweiterung, gefuns 
den (127). Die Bewegung des Herzens fey. abs 
gebrochen und wippend (p. 130: jogging or 
tumbling motion). Entzündungen de3 Herzens, 
welche er beobachtet habe, wären vom Herzbeu⸗ 
tel ausgegangen (134). 

Ganz fo wie Laennec und Hodafon über die 
Entzündungsröthe der innern Aderhaut fid aus: 
fprehen, babe auch er diefelbe gefunden. In 
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ben Arterien an ber Balls des Gehirnes fimen 
talfartige und andere Entartungen derfelden bäu 
fig vor und machten die Haupturfache der Rups 
tur der Gefäße fo wie der apoplectifden Ergie 
filing aus, Im einigen Fallen von Epilepfie habe 
er feine andere Urface als Berfndderung der, 
Gehirnarterien entdeden koͤnnen (160). So bins 
fig die krankhaften Ablagerungen in der Aorta 
erfcheinen, fo felten feyen fie in ber ungenattes 
tie. In mehr als taufend Gebilden diefer Art, 
welde erunterfudt,: fey es ihm nicht — 
földye zu ſehen (162). Chroniſche Entzündung, 
und eine verkehrte Thaͤtigkeit der Gefäße, name 
lid) fibermafige Ausdehnung (166) halt er für 
die Bedingungen der Bildung. «Fix die Diagnofe 
der Arterienentzindung gäbe es bloß negative 
Beweife (174), 

Abſchn. III. Hypertrophie des Herzens entftehe 
burd nervoͤſe und mechanifche Veranlaffungen; 
durch jene, in fofern fie Herzklopfen veranlaffenz 
durch diefe, in fofern fie die Circulation befchleus 
nigen oder verflopfen und einen Drud des Blus 
teS auf das Herz erzeugen. Namentlich beſchul⸗ 
Digt er das übermäßige Rudern in der Jugend,. 
wenn ber Körper noch wadft (193). Der Ans 
ficht von Laennec, daß die allgemeinen Eymiptos 
me aller organifchen Herzkrankheiten faft diefels 
ben feyen, vermdge er nicht beyguflinmen (202); 
fowohl diefer als deffen Worgänger hätten die 
Complicationen für die einfahen Krankheiten 

enommen, ohne die einzelnen in ihrer ifolierten 
Fon zu analyfieren.  Hypertrophie bilde eine 
ftärfere Antage zum Schlagfluffe als die apoplecs 
tiſche Gonflitution felbft (209). Der Kranke fühle 
ein ununterbrochenes Herzkiopfen; bey der ges 
tingften Bewegung werde gr turgathmig; der Puls 
ſey ſtark und gefpannt; „das Blut ſchieße Öfter& 
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- gum Kopfe. Vermittelſt des Stethoffops glaube 
man zu hören, wie dad angefchwollene Herz an 
die Bruftwand zuerft an eine einzelne Stelle, 
dann an bie ganze fdlage und pldglid zuruͤck⸗ 
finte (223: back-stroke). Die Zöne werden 
durch Hypertrophie erftidt. In der Behandlung 
ift er nicht, wie Laennec,. für flarke, fondern 
für ſchwache Blutentzichungen (244). 

Bey der Erweiterung mit Verduͤnnung ers 
waͤhnt er eined.von ihm beobachteten Falles, 
wo die Dice bloß zwey Linien betrug und ein 
Zheil der apex cordis bloß aus der äußeren und 
inneren Membran befland (250). Auch fpricht 
er von einer Zerreißung in Folge der Ausdehs 
nung (251). Zür das conftantefte Zeichen der 
Erweiterung der rechten Höhlen hält er, mit 
Laennec, die anhaltende Zurgedcenz der duferen 
Droßeladern ohne fühlbare Pulfation (270). Gis 
neds der wichtigften pbhyficalifden Seiden fiir die 
Erweiterung mit Verdünnung fey der verringerte 
oder mangelnde Impuls während der Palpitation. 

Ridfidtli der Verknoͤcherung der Klappen 
tritt der Verf, der Anficht verfchiedener Schrift: 
fleller, welche jene für eine natürliche Folge ded 
Alters erflaren, durchaus nicht bey; er halt fie 
für ein krankhaftes Gebilde, und findet ihre Ents 
ſtehung darin begründet, daß fie mit zunehmen 
. den Jahren weniger fähig werden der ausdeh⸗ 

nenden Kraft ded Blutes Widerftand zu leiften 
und fo zum Grfranfen hinneigen (314). Unter 
den Zeichen ihred Leidend erwähnt er ganz bes 
fonders des Schmerzed in der Gegend des Hers 
zens. Diefer werde febr heftig und trete haus 
fig ein, wenn die Klappen, die Stranzarterien 
oder ber Anfang der Aorta unelaftifh geworden 
feyen (wie bey Angina pectoris). Die Urfache 
lage wohl Karin, daB die härter gewordenen 
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Herzbeutel hatte er zu beobachten Gelegenheit 
(408). Es feyen ibm 6 —7 Fälle von großen 
Yuldadergefywülften vorgefommen, wo die Aerzte. 
während ded Lebens nie einen derartigen Vers 
dacht geſchoͤpft batten (414). Nur durch die 
Bereinigung der allgemeinen Zeichen mit denen 
des Stethoffops gelange man zur fidern Dias 
gnofe. Die einzelnen Symptome gebt er prüs 
fend durch, namentlid die äußere Gefchmwulft, 
dad verfdiedene Verhalten des Pulfeds an der 
Hand, vas fnurrende Gerdufd, welches man 
mit der Hand auf dem Bruftbeine fühlt, das 
zifchende Athembolen, die Empfindung von Auf: 
wallen oder Sieden, die Pulfationen in der 
Bruſthoͤhle. Der Ton der Pulfation, wie man 
ibn durch da8 Stethoffop vernimmt, ift tief, 
tanh (p. 426 hoarse), von kurzer Dauer, mit 
abgebrod@enem Anfange und Ende, und im AL; 
gemeinen lauter ald das Blafebalggeräufch des 
Herzens. 

Unter den Misbildungen des Herzens handelt 
der Verf. ausfuͤhrlich von der Blauſucht. Als 
Zeichen der Communication zwiſchen den beis 
den Hergbalften nähme man in der Regel an 
eine violette oder blaue Hautfarbe, geringere 
Zemperatur, Empfindlichkeit gegen Kälte, häufige 
Anfälle von Obnmadt und Athmungsbefchwerden ; 
allein die blaue Farbe fände fic nicht, wenn die 
Mifhung des vendfen Blutes mit den arteridfen 
nidt bedeutend und der Zutritt des vendfen Bluz 
tes zu den Zungen frey fey (465). 

Abfhn. IV. Drey Krankheiten werden ndber 
betrachtet, nämlich Neuralgie des Herzens (an- 
gina pectoris) und Palpitation, deren Grund 
in einer Weberreizung beftehe, und Ohnmacht, als 
Solge von Mangel an Reiz. Er erwähnt eines 
Galles von Bruftbräune, wo die fhmerzuolle Taub⸗ 
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beit in allen vier Ertremititen ſich einftelfte 
Man dürfe nicht bloß Eine Urfache befduld 
Störung der Function durch nervöfe und en! 
liche Heizung wie organische Fehler feyen 
Stande diefes Uebel. hervorzurufen, nr 
AS Urfache des Herzklopfens, oder der 


mehrung der Gontractionen. des 

Tih ber Bratt und Häufigkeit, —— 
und der Nerveneinfluß betrachtet; jenes, im 1 
es zu ſtark andringt, ober beym Austritte 
derniſſe erf ahrt, oder in feiner Mifhung zu reigend 
iff; die Nerven, in fofern fie durch ©: 


wegungen, Dyspepfie, Hyfterie, Umftimmungen 
erfahren, Das nerodfe Herzklopfen werde mehr 
von Kranken gehört; es fielle ſich während der 
Ruhe ein und laffe durch Anfttengung des Mir. 
pers nad, Der Ton, den man vermittelft des 
Stethoftops hire, fey, obgleich flar, nicht ausge: 
dehnt laut, und was ihm als Hauptzeichen fcheis 
ne, der Stoß habe nur einen fhwachen Impuls, 

In den höheren Graden der Ohnmacht, im 
Scheintode, miffe man ſtets die Auscultation zu 
Hülfe ziehen, indem die Wiederherſtellung fo ange 
au hoffen fey, al6 Tine gehört würden. 

Abfchn. V. Herzpolypen, die während bes Les 
bens fi bilden, miffe man ſchon a priori aus 
nehmen, weil dad Blut während bes Lebens. 
coaguliere, an die Wände der Candle ſich antes 
gen und biefe verftopfen koͤnne. Wenn fie alls 
mäblih mehr organiſch wirden, fo fände ein 
ähnlicher Procetz wie bey den falſchen Membra« 
nen Statt. Uebrigend entftänden fie nicht durch 
Gntgindung, da fie nicht in jungen, trdftigen, 
Sondern mehr in fhwaden, cachectiſchen Körpern 
fid finden; vielmehr fen Traͤgheit und Stagna. 
ven des. Blutes die Urface (509). Man dürfe 

ie Bildung eines Polypen annehmen, wenn das 
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Athmen, ohne eine anderweitige Veranlaffung, 
plöglih und in hohem Grade erfchwert wird, der 
Kranke zu erftiden. glaubt, die Oberfläde und 
die Ertremitäten falt werden, Elel und Erbrechen 
fih einftellen. Dadurch, daß man durd zu ftars 
kes Aderlaffen oder Durch zu große Gaben Digis 
taliß bey Derzleiden die Circulation herabflimme, 
finne man fie erzeugen. 

Benn das Herz eine andere Stelle einnchme 
(in Folge eines Pneumothorar, Hydrothorar, 
Aneurysma der auffteigenden Aorta, Erweiterung 
ber &eber, fungus haematodes der rechten Zunge, 
Enphyfem der Lunge, Geſchwülſte in dem vors 
deren Mediaftinum), liefere die Auscultation 
und Percuſſion Gewißheit. 

Zur Diagnoſe der Waſſerſucht des Herzbeutels, 
dieſes ſhwer zu erkennenden Zuſtandes, gibt er 
ſolgende Zeichen an: Bey der Percuſſion iſt 
der dumpfe Zon. weit ausgedehnt; die Bes 
wegungen des Herzens werden liber die gewöhns 
lide Grange vernommen; der Impuls ift wellens 
artig und coincidiert nidt mit dem Zone der 
Ventricularcontraction; einzelne Schläge find flärs 
ter al8 andere. Die Empfindung, welche der 
Hand und dem Stethoffope mitgethetlt wird, ift 
die eines Impulſes, welder durch eine Fliiffigs 
feit gebt, und nicht von einem Organe, welded 
unmittelbar die Rippen trifft. 

Wenn Luft in dem Hergbeutel angetroffen 
werde, fo fey fie meiftens Begleiterin einer flüf: 
figen Ergießung, nicht Folge einer Zerfegung (517). 

Abſchn. VI. Ein und dreyßig Krankheitöfälle 
amen zur Erläuterung der aufgeflellten ftreitigen 

Be. 

In wiefern die Angaben unfers Verfaffers Bes 
ſhraͤnkungen erleiden, fann nur von Hofpitals 
dtsten, welche mit der gleichen wiflenfcaftlichen 


Umfidht und dem gleichen Ernfte jab 


artige Krankheiten beobachten — 
entjchieben werden; unſere Aufgabe Fonnt 
die feyn, auf das Hauptfächlice und Eigen 
liche des Werks aufmerffam zu maden. — 
gens fömmt unferm Verf,, außer dem Werbii 
diefe Lehre mehr begründet und erweitert zu 
ben, aud noc) das zu, felbft bey Bericht 
einzelner Thatfahen, dem Genius des zu 
eftorbenen Lehrers und Meifters in diefem Ge: 
bie die fduldige Hochachtung ſtets gegollt zu 
jaben. ' 
Marr. 





Ebendaſelbſt. 


John Murray, 1832: The rise and progress 
of the English commonwealth, Anglo-Saxon 
Period, Containing the Anglo-Saxon policy 
and the institutions arising out of laws and 
usages which prevailed before the conquest. 
By Fr. Palgrave. Vol. 1. 6586. Vol. Ih 
Proofs and illustrations. 456 ©. in 4, 

Das vorliegende Werk gehört unflreitig zu 
ben merfwürbigften Erfcheinungen der neueften 
biftorifchen Literatur, Wenn uns die politis 
fhe Gefdhidte ein Wolf in feinem äußeren 
Zreiben zeigt, fo führt und eine genaue Dar 
flelung der Rechtöverhältniffe in das Innere ‘ein, 
und ba die Gefege und gefeglichen Einrichtungen 
wenigftend früherer Zeiten nur der Ausfprudy deb 
die Nationen leitenden inneren Triebes find, fo 
erhalten wir erft mit der Kenntniß jener and 
die des Volkslebens. Herr Palgrave bat in feis 
ner Gefhichte der Angelfachfen das Erftere ges 
eigt; um aber die Frage, was die Angelfachfen 
enn eigentlich waren, zu löfen, war er gend 


iv 
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thigt weiter auszuholen, und betrachtet nun in 
dem vorliegenden Werke alle von germanifcdh 'n 
Boͤlkerſchaften nad dem Umſturze ded römifchen 


‚Reiches geftiftete Staaten als Ein Ganges, defs 


fen einzelne Theile ſich wechfelweife auszubelfen 
und zu erklären vermögen und das aud im Als 

einen ein und demfelben Wedfel unterlag. 
In diefen auf römifhem Boden, unter einer 
romanifierten Bevölkerung gegründeten Staaten 
berrfcht durch das ganze Mittelalter hindurch ein 
Kampf der teutonifhen und romanifden Cles 
mente, in welchem dad leßtere fo fehr gewann, 
Daß fie nur ald Fortfegungen des römifchen Kais 
ferthums, alg Glieder, wovon jedes die Rechte 
bes Banzen anfpridt, erfcheinen. Es lag aber 
aub in den germanifchen Einrichtungen eine 


ſolche Kraft, daß fie fid) deffen ungeachtet forts 


während in der Maffe des Volkes erhielten, und, 
zumal in England, die Grundlagen bes Riefens 
baus der jegigen Verfaffung wurden. Diefer 
Kampf, in fofern er dad angelfähliihe Volk 
und die bon ihm ftammenden Einrichtungen bes 
trifft, in feinem mannigfaltigen Wechfel ift der 
eigentlihe Inhalt diefes Werkes, wozu der Vers 
faffer eine ausgedehnte Gelehrfamkeit und eine 
unter feinen Landgleuten nicht zu häufige Bes 


Tanntfchaft aud) mit den Merken beutfcher Ge: 


lehrten, Gavigny, Eichhorn zc. anwandte. Wenn 
ed wahr ift, daß das Dafeyn und die Geſchichte 
eines jeden Volkes eigentlich ein Rathfel ift — 
wie der Sturm, den wir hören und empfinden, 
von dem wir aber weder wiffen, wie er fam, 
noth wohin er gebt — und dad zu ldfen die 
Aufgabe ded Geſchichtſchreibers ift, fo hat Herr 
Palgrave diefe feinerfeits menigfiend auf eine. 
fehr geniale Weife, burch befländige Hinweis 
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fung und WBergleihnng mit ari p 

- pollbringen gefudt und feinem ¢, vat, a 

gleid «6 5 Rabre unter der Preffe fag, 

bar mit den neueften Erfheinungen der 

tur, 3. B. Allen's befarintem Werke,“ 

‚ einen "unfverfelen Reig zu geben gewußt, ° 
erfällt in 21 Kapitel, . Nachdem der. Berk 
nfange ded erften die Wichtigkeit feiner. Unteh 

fudungen für die Gegenwart dargethan 
Tegt er gleichſam als Bafis ſeines Werkes 

politifhen Zuſtand der Angelfacfen vor. NF 
Diefe läßt er Im zweyten Kapitel die Rechteven 
baltniffe der alten Briten, ihre und der Angels 

‚ facfen Gefeggebungen folgen. Dies führt ihn 
in dem dritten Kapitel auf das Gerichtswelen, 
dad er -in feiner vollen Ausdehnung durchgeht 
und dabey aud hoͤchſt intereffante Wergleichuns 
gen mit pelasgifhen und andern Inftirutionen 
macht. Das fünfte Kapitel enthält die politifce 
Ausbildung der angelfächfifchen Kirche. In den 
vier folgenden wird der Kampf angelfächfifcher 
und normännifher Ginrihtungen, die dadurch 
bervorgebrachten Veränderungen, die verfciedes 
nen proceffualifchen Verfahren, die Entwidelung 
der Juries 2c, gegeben. In dem zehnten Kas 
pitel zeigt der Verf. die romiſche Provingialpos 
ti? in’den legten Beiten des Kaifertoum: it 
befonderem Bezug auf Britannien und dicjenis 
gen Inflitute, die fid auf die germanifhen Bars 

: Biren vererbten, Gin ganz befonderes Werdienft 
at fi} der Werf. dabey dur Entwidelung der 

au von) Gibbow nur wenig beachteteten Pros 
Dinzialparlamente tind ihrer politifhen Wichtig⸗ 
Reit erworben ; nicht minder aud durd die Ents 

lon den Mömern bey den Grenze 

Bepensiyftems, vorzuͤglich 









- 


Le St., den 16. Sanuar 1834. 103 


ınnten Sati, deren Verfaffung nachher 
t romanifierten Landsleuten zum Vor⸗ 
te. Der Verf. reiht aber eine ſcharf⸗ 
nterfudung fo febr an die andere, daß 
judeuten ald ein Auszug zu geben iff. 
n Kap. folgt die Gefchichte der foges 
britifhen Syrannen, !die bier von bes 
Wichtigkeit ift, da jene nachher den . 
a5 zum Mufter wurden. Die folgens 
itel enthalten die Gefchichte der Eins 
g der Angelfadfen und der Gründun 

saten, dießmal jedoh von dem meiß 
figten Geſichtspuncte der Unterliegenden, 
hen Bevilkerung, weshalb aud die 
r Picten, Scoten 2c. hier cine Stelle ers 
ine böchft. miibevolle, fehwierige, und 
b wegen der Völker felbft und des Duns 
Geſchichte feine glänzenden Reſultate 
doch fehr verdienftlide Unterſuchung. 
t intereffanteften Kapitel ift das fiebens 
ber das Carlowingifthe Reid. Der Vf. 
bier die fraͤnkiſche Verfaffung, die Ente. 

des Lehensfyftems, die Abfihten Karls 
en, faft Schritt für Schritt im Kams 
n Anfichten gefenerter franzöfifcher Schrifts 
sigot, Mably, Sismondi 2c.), deren ganze 
ıngdatt der früheren franzöfiihen Ges 
r als unftatthaft verwirft. Won bier 
Verf. auf Karls d. G. Zeitgenoffen, Egs 
nig von Weffer Über, von deffen Regies 
». die Ausbildung bes Lehenswefend uns 
Angelfadfen datiert, handelt dann die 
ver die Eriftenz ded Lehenbefiged unter 
, und zeigt die Ausbildung der angels 
| Sehensverhaltniffe. Das 20fte Kapitel 
ang gegen die ſchottiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


- 
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. ber Anderfon, Dalrymiple, Craig ze. - 
und enthält den Beweis der Lehens le 
ber ſchottiſchen Krone unter der englifchen, D 
Qifte Kapitel ift eine Art von Bierapits I 
des Ganzen und enthält eine kurze, ged 
Auseinanderfegung der angelfadfifthen Me 
ſungs⸗ und Berwaltungéart. [aes 

Der zweyte Band enthält Beweife, Anmer | 
Zungen, Auseinanderfegungen zum erften. Unter, 
dem vielen Intereffanten dedfelben fe die, 
Geſchichte des Streites der Battle Abtey | 
ihre Immunität, ein Abdrud der Gefege Bil 
helms des Groberers, eine fummarifche Weberfiht 
der angelfächfifchen Gefchichte zc. 

Gs. mag gegen einzelne Xheile des Werks 
fih, Manches einwenden laſſen, bey feiner großen 
Ausdehnung Vieles ungufammenbangend, mande 
Behauptungen zu foftematifierend erfcheinem, obs 
ne jedoch den Werth des Buches bedeutend zu 
vermindern. Außerdem daß ein nicht unbebeus 
tender Theil der Engliſchen Gefcichte aufs 
Gründlichfte behandelt ift, find fo viele hiflee 
riſche Fragen gelöft, fo viele fehwierige Bere 
haͤltniſſe entwidelt; die Angelfacfen find aus 
ihrer bisherigen gefcichtliden Cinfamfeit und 
Abgefchloffenheit berausgeriffen, ihre QWerhalts 
niffe zu den Normannen beflimmt, die ganze 
damalige Gefchichte gewinnt Zufammenhang und 
Leben, fo daß das Werk eine ernftliche Berind= 

fihtigung von Seiten deutſcher Gelehrten vere 
dient und eine gleihmäßige Durchführung durch 
die ganze Englifche Geſchichte gewuͤnſcht wers 
den darf, 

[2 
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Stuttgard und Tübingen, 


Wey Cotta: Belhreibung der. Stadt Rom | 
> gon Ernft Platner, Carl Bunfen, Eduard 
Gerhard and. Wilhelm Ni fell. Mit Beys 
trägen von B. ©. Miebube und einer geognos 
Alten: dlung von $. Hoffmann. Gre 
Iäutert Pläne, Aufriffe und Anfiten von 
: den Brditecten Knapp und Stiet, und bes 
leftet von einem befondern- Urkunden s und Im 
—** von Eduard Gerhard und Emis 
fano Sarti, Erfter Band. Allgemeiner Boeil, 
Mit fondreniflifhen Zabelen, einem großen - 
. Stadtplan and einem geognoftifden Blatte. 1880, 
LAXX xu. 705 ©. Bwepter Band. Das vatis 
eanifche Geblet und die vaticanifhen Sammlun⸗ 
gen.: Orie Abtheilung oder der SBefchreibung 
erfies Bud. 1632. VIII und 441 S. in 8, 
. Wir maffen.uné erlauben, nachdem wir eine 
Beitlang in unfern Blättern die gewohnte Res 
Denſchaft aber die Erweiterungen der Archdolos - 
' gie: Haben vermiſſen laffen, einige Hauptwerke 


p . 


t 
AUS dem Ritterattey UND der Neueren 
Noch an “snl "Mora u. 

a od 
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? in einem Quartbande herausgegeben bat, 
Hiefige Koͤnigl. Bibliothek befigt außer dies. 
Beorgifchen Ausgabe aud eine pradtig ges 
ebene und verzierte Handfdrift des voliftans 
n -Werls, wahrſcheinlich ein Dedications: 
ıplar des Berfaffers, ald ein Geſchenk eines 
Stalien guridgefebrten Reifenden. Unter 
Zopographen Roms ftellt der Vorredner, mit 
ube, Marliani und manden Andern über 
dini, deffen Werk lange ohne hinldngliden 
nd als das grindlidfte und. vollſtaͤndigſte ans 
hen worden ift. 
er erfie Band bed Werkes ift ganz einleis 
und vorbereitend ; die Einleitung, die er 
alt, eine vierfache: eine phyſiſche, biftorifche, 
Rgefchichtliche, und topographifche (wo es und 
a, daß die Zrennung des vierten Abſchnitts 
dem zweyten weber im Segenftande begrüns 
it, nod für die Darftelung Vortheile ges 
tt) Die poyfifdhe Einleitung befteht aus 
9 intereffanten Auffagen von Bunfen, deren 
© Moms Boden zunähft nad feiner Doris 
lalerftredung, wie nach feiner Anfteigung, mit 
ffidt auf dad Niveau und das allmählich 
hte Bette der Tiber befchreibt und mißt, der 
e nad den beften Borarbeiten und eigenen 
bachtungen Hründlihd von der Luft Roms 
belt, und die aria cattiva, fowohl ber Stadt 
der Gampania, für etwas erklärt, das mit 
;,.verödeten und verfunfenen Suftande det 
pobnung in Wechſelwirkung fleht, indem es 
Vernadhlaffigung der Gultur zugleich eins 
t, und diefe Vernadlaffigung felbft in nod 
mem Grade berbeyfüprt. Bwifchen dieſe beis 
Auffäge ift eine Abhandlung von Herrn Prof, 
fmann über die Befchaffenbeit des römifchen 
end eingefhoben, nah Brochi und Loy, 


[10] * 
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von. Buch gearbeitet, indem die 
felben früher fällt als bie Reife dei 
felbft nad Stalien, ea 
Die Hiflorifdhe Einleitung beginnt 
geiſtreichen Skizze Niebubr’s über Wa 
und Verfall der alten und Wiederherftell: 
neuen Stadt, welche auch aus Sdorn’s 
blatt und den Kleinen’ hiſtoriſchen 
fannt, iſt. An Niebuhr’s in den Hai 
genig ſeht woblbegrindete Anſichten v 
ntftebung Roms aus einer Iateinifchen € 
auf dem Datatin und einer gegenüber liege 
Gründung der Sabiner auf dem Capitol 
DQuirinal fliegen fih die darauf folgenden 
Örterungen über die Stadtgeſchichte des ff 
lihen Roms an, "Wir wollen hier nur ¢ 
zu dem Abfdnitte uͤber dad Nom des Su 
Zulius hinzufügen. Bunfen erfennt als 
Haupturfunde über die Begrdngung und 
theitung desfelben Die bey Varro zum Thei 
haltene Aufzeichnung der fieben und zwanzig 
ligthhmer der Argeer nach ihrer Lage und | 
theilung in den vier Regionen des Servianil 
Roms, Der Unterz. muß dabey anführen, 
ein halber Zufall es ihm verftattet hatte, | 
Urkunde zuetft eigentlich lesbar und verftän 
zu maden, in einer Abhandlung, deren Ri 
tate der Verf. als richtig anerkennt und fe 
Behandlung der Sache einverleibt. Ueber 
Gonftitution des Zertes und die Erflärung 
der Verf. bey einigen einzelnen Stellen and 
Meinung als fein gegenwärtiger Beurtheiler, 
in der Ausgabe des Varro ſchon Gelegenheit 
habt bat, ed mit Dank anguerfennen, wo et 
Beſſeres dargeboten: worden ift, in den mei 
Fallen aber freylih nur die frühere Anna 
von neuem gerechtfertigt bat. Aber über: 


a 





12. St., den 18. Januar 1834. 109 


Hauptdifferens wird bier der Platz feyn etwas 
zu fagen: die Frage nämlih, ob, wie Bunfen 
annimmt, die sacra Argeorum Abtheilungen, 
gleidfam Kirchfpiele, der Stadt hwaren, oder, 
nad dem Ref., bloße geheiligte Flede, welche 
in verfdhiedene Gegenden der Stadt gelegt was 
sen, ohne daß deswegen diefe Gegenden durch 
beflinmte Sränzen von einander gefondert was 
zen. Der Verf. wird geftehen muͤſſen, daß für 
feine Meinung feine Ausfage der Alten zeugt: 
denn Barros Stelle, V, 8. $.45.: Reliqua 
Urbis loca olim discreta, quom Argeorum 
sacraria in septem et XX partis urbis sunt 
disposita (d. h. ber übrige Theil der Stadt wur⸗ 
Be ebemald vom Capitol und Aventin abgefons 
Bert, zu der Zeit ald die Heiligthlimer der Argeer 
in fieben und zwanzig Xheile der Stadt nach einer 
gewiffen Ordnung gelegt wurden) fpridt nicht 
bavon, daß die Stadt in fo viele Bheile zerlegt, 
fondern daß die Heiligthlimer der Argeer in fo 
viele Zheile der Stadt (wobey man dod nicht 
gleid an durch Grangen gefchiebene Abtheiluns 
gen denken wird) gelegt waren. Dagegen legt 
ber Verf. ein befonderes Gewicht auf den allers 
bing’ merkwürdigen Umftand, daß die sacraria 
Argeorum in ihrer aus Varro erkennbaren Reis 
befolge auffallend übereinflimmen mit den viers 
sehn Regionen, in weldhe Auguftus die Stadt 
theiltes fo daB fieben von biefen (nämlich 1 bis 
6 und 10) jene Sacrarien in derfelben Reihen⸗ 
folge enthalten, wie fie in jenem alten Verzeich⸗ 
niffe fteben. Aber wir zweifeln, ob baraus der 
Schluß zuläffig fey, daß Auguft feine Regionen 
in diefem Stadttheile durch Verbindung mebres 
ter Gacra der Argeer gebildet habe, und fuchen 
ven Grund der Uchereinftimmung nur darin, daß 
bie Drbnung beider, der Gacratien und ber Res 
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gionen, bafiert iff auf die feftftehende 
vier ſtaͤdtiſchen Tribus, Suburana 
Gollina, Palatina; welde fic 

gen Sid, Ot, Nord, Welt an 

en, 


gi 


erften Bezeichnung der Stadt mit dem ? 
Dfluge und hernach bey allen Unigligen von dem 
füdlihften Pımcte, das Gefiht gegen Morden 
gerichtet, ausging, und fic mun zuterft weht 
wendend, einen Kreiß oder eine ähnlihe Figur 
befehrieb, durch die man zuletzt an dem Auss 
angspunct wieder anlangte (die dextratio, 
Girueter IL S. 139. 144. 221). Gang in dere 
felben Ordnung, von Süden nah Often, Nore 
den, Beften, gingen nun die Pontifices bey dem 
Umzuge um die Argeifchen Heiligthumer, nur 
daß der Weg durdh das Mitnehmen ber mehe 
gegen bie Mitte Hinliegenden Pläge einige nothe 
wendige Modificationen erleiden mußte; md fo 
fonnten aud) die Auguftifhen Regionen, indem 
fie derfelben Reihenfolge der fädtifhen Tribus 
folgten, in Beine andere Ordnung gelegt werben, 

ud) aus der Geſchichte des republicanifden 
und faiferliden Roms werden Hauptpuncte ges 
lehrt erläutert und überaus lehrreiche Ueberblide 
gegeben, Zur Vervolftandigung aber ſowohl 
ieſes als auch des folgenden Äbſchnitts, in wels 
em hauptfählic Herr Platner, jedod in eins 
jenen Anhängen aud Bunfen, die Hauptpuncte 


er chriſtlichen Stadtgefhichte jutert, dienen 
die fehr brauchbaren Tabe u being 
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Gelebrte in neben einander laufenden Golumnen 
bie Hauptpuncte der Außern Geſchichte Roms, 
die aligemeinern topograpbifchen Creigniffe und 
die Srridtung der einzelnen Gebäude nach den 
verfchiedenen Orten derfelben, zu bequemer Ues 
berfidt bringen. In der von Bunfen audgears 
beiten Tabelle über dad alte Rom iff und die 
Auslaſſung der von dem Dictator Poftumius im 
, 2atinersKriege gelobten, von Spurius Caffius 
im $. 261 geweibten, bey den Carceres circi 
maximi gelegenen aedis Cereris Liberique et 
Liberae, wovon Dionyfiod VI, 94 die genaues 
fe Kunde gibt, um fo mehr aufgefallen, da dies 
fer Tempel das einzige Mufter der Zudcanifchen 
Drdnung war, weldes Bitruy in Rom vorfand, 
und ferner nach Plinius daB erfte Heiligthum, 
welded Sriehen, Damophilos und Gorgafos, 
mit Zerracotta - Figuren und Mauergemälden auss 
zierten, nachdem lange Seit aller Schmud der 
Gorterhaufer von Etruskiſchen Händen beforgt 
worden war: alfo ein bodft merfwürdiges Denk⸗ 
mabl der Kunft: und überdieß aud der Reli⸗ 

iondgefhichte Noms. Ein anderes intereffanted 

actum läßt fih durch Werbindung der Stellen 
des Livius XL, 51., Plinius XXXV, 36, 4, 
Sueton Auguft 29, und des Rhetor Eumenius 

ro restaur. scholarum c. 7, 3. aufzeigen, daß 
namlid M. Fuldius Nobilior, der Ueberwinder 
der Actoler und Freund de8 Didters Ennius, 
während feiner Genfur (573), am Circus Fla⸗ 
minius einen Zempel de8 Hercules mit einer 
umberlaufenden Säulenhalle baute, in dem er 
den Hercules felbft mit der Kithar in der Hand 
alé Mufageten, und um ihn herum neun berrs 
lide Mufenftatuen aufftellte, die er bey der Eros 
berung Ambrakia's (der ehemaligen Hauptftadt 
des Pyrshos) mitgenommen hattes wir haben 


diefe Mufenfiguren mit 

den Münzen des 

cher und leh) 

lig lehrreiche Schrift Dis! 
miliarum Romanarum ad typ 
_ Lips. 1830. p. 66). Unfere 

Factum zuerft umfonft — 
der Aula glaubte gang zu 
auf 563, dad Jahr 
gerät, wiewohl Summe efi mi 

er Tempel e censoria pecunia ge, 

aud ae diefelbe aedis onl 

fpäter, vor dem Sabre 723, dem Marcius 
ippus, dem Schwiegervater des Auguſt, zuges 
frieen, wobey doc nur an Wieberberflellung 
oder Verfchönerung gu denken feyn wird. 

Die Eunftgefbibtliche Einleitung Beftebt 
bauptfächlih aus zwey Auffägen über alte und 
neuere Kunftgefhichte., Der erfte, von Gerhard, 
Moms antife Bildwerfe betitelt, drängt die Er: 

bniffe der forgfältigften Studien des großen 
Smitten Vildervorraths in wenige Seiten jus 
fammen, und enthält befonders über die Anfgas 
ben der. fpätern Sarlopha sUrbeiten treffliche 
Andeutungen. Der andere ir eine ganze: Kunfts 
geſchichte Staliens. Won den andern Aufſaͤtzen 
deöfelben Äbſchnitts gedenken wir gern. der Abs 
handlung über Roms Katafomben von Herta 
SProfefloe Roͤſtell als einer fehr nuͤtzlichen Zufams 
menftellung des Wiffenswürdigften aus den weit⸗ 
läuftigen Arbeiten Italiänifher Antiquare hber 
die Roma sotterranea. 

Die topograpbhifde Einleitung befdaftigt 
fi ganz mit den Befefligungen Noms vor Sera 
vius, durd Servius, unter Aurelian und unter 
Seo Iv. ., Nad dem Vatican binüber. 

Die au biefem Bande gehörigen Kupferſtich⸗ 
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blätter, die nach langer Erwartung und zu gros 
fer Freude nun aud angelangt find, enthalten - 
einen auf Nolli beruhenden Plan der jchigen 
Stadt (worauf fpäter ein vergleichender Plan 
der älteren Stadt in gleichen Maßen folgen wird), 
eine geognoftifhe Karte des Bodens, und fleis 
nere Kärtchen von den vier Negionen ded Gers 
vius, den vierzehn Augufts, den neuen Rione. 


Bon ber bisher allein und zugefommenen ers 
ſten Abtheilung des gweyten Bandes ift haupts 
fählih zu bemerfen, daß fie die Befcpreibung 
des Waticanifchen Gebiets nach phyfifher Lage 
und politifcher Geftaltung, ferner der darauf ers 
richteten Peterskirche nad allen Seftalten, melde 
fie dDurdgegangen iff, dann ded WBaticanifchen 
Dalaftes mit Michel: Angelo’d und Raphael's 
Wunderwerken, endlich des Borgo mit der dars 
anftoßenden Engelöburg, den Brüden, und dem 
Monte Mario, durh Bunfen’s und Platner’s 
Verdienſt, mit einer Sorgfalt und Genauigkeit 
durchführt, von der in frübern Werken Über Kom 
kaum eine Ahnung zu finden ift, und diefe zum 
Theil verwidelten Erörterungen durd) acht Plane 
veranfchaulicht, welde namentlih die Peters: 
firhe durch alle ihre nicht bloß factifchen, fon- 
dern auch projectierten Geftalten mit einem Blidge 
zu verfolgen leicht macht. 


Die zwente Abtheilung biefes Bandes wird 
die Baticanifhen Sammlungen in Betracht zies 
ben. Wir hoffen vom Pios Glementinifmen Mus 
feum gerade dariiber am meiften zu erfahren, 
woruber Visconti’s Prachtwerr und am wenig: 


fen Auskunft gewährt. 
K. O. M. f 
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Staliänifchen, die noch zahlreicher find, hat man 
bisher nur auf die Palatinifchen aufmerffam ges 
macht; und die drey Wiener erwarten ebenfalls 
nod ihren Bergleicher, 

Unter den vom Derausg. benugten Ausgaben 
fehlt die princeps, welche, fo fehlerhaft fie aud 
edDrudt ift, dom flatt des in ihr abgedrudten 

anufcripts gilt, da diefeS, wie es vielen ans 
dern in den früheren Seiten der Buchdruders 
Tunft ergangen feyn fann, nachher wahrfceins 
lid in der HOfficin zernichtet worden if. Sie 
gehört freylich zu den Literärifhen Seltenbeiten. 
Gs befindet fick) jedod auf hiefiger Univerfitätl - 
Sibliothek ein Eremplar diefer princeps: ’Ap- 
pravod nepl “Adetdrdpov avaBacews. Arriani 
de ascensu Alexandri. Darunter ein Hol: 
fhnitt, einen frdftigen Knaben darftellend, mit 
der Umfchrift od peta noAd 089 Sed avip 
écduevosg. "Apxn td futov xavtds (welche mit 
demfelben Holzſchnitte am Ende wiederholt ift). 
Non sine privilegio MDXXXV. Ohne Seis 
tenzahlen und Guftoden. Am Ende: Venetiis 
in aedibus Bartholemaei Zanetti Casterza- 
gensis, aeve vero et diligentia Joannis Fran- 
eisci Trincavelli. Anno a partu virginis 
MDXXXV, Mense Septembri. Die Borrede 
iff von Johann Baptift Eanatius an Anz 
dreas Franciscus, Gangler ded Senats zu 
Venedig, worin er ben Herausgeber, Victor 
Trincavellius, einen feiner Verwandten nennt 
und ihn lobt, daß die Venetianifden Preffen 
nad einer langen Paufe durdh ihn wieder bes 
fhaftigt werden. Unter Hn E.'s Vorgängern 
bet Schmieder dicfe Ausgabe por Augen ges 
babt und ihr Verhältnis zu der Bafeler ges 
nau angegeben, Won der Bafeler Ausgabe bes 
ſitzt die Bibliothek zu Wolfenbüttel ein Erems 


. plac mit 2 
Befleunge ortälkgen rin 5 © 
gcbuten Jahrhunderts, welches cin 
gehörte — — 
Dw nachher in Bor 
4 tam, Die in diefer Matgebe aby 


teinife Verfion von Facius 
1508, alfo vor der princeps 
behauptet auc nod einen be| 
Berth, da fie, wie ihre 
erin, aus einem jegt, unl 
fen iſt. . §, eh oe 
Was nun aber auf der andern Seiti 


fe 
liegenden Arbeit einen bleibenden Werth fiche 
ift die mit ungemeiner Sorgfalt veranftaltete 
Prüfung der relativen Auctorität ber Gronovi-: 
feben ndfehriften. Das Allgemeine hierüber 
ſtellt die lehrreiche Vorrede in einer Maren Ues 
berficht zufammen, und beweift an einer Reihe 
von Benfpielen, daß der legte Herausgeber 
Shmieder fih mit zu großer Aengftlichfeit an 
die Lesarten bed Florentiner Coder gehalten has 
be, welden Gronov ben beften nannte, und 
daß andere Handfchriften bey Gronov an vielen 
Stellen glaubwürdiger waren, Im Ganzen ers 
Tennt jedoch der Herausg. die Vortrefflichkeit 
diefer Urkunde gern an, und ift ie daher aud 
felbft vorzugsweife gefolgt, Aber daneben 
find die Stellen der alten Grammatifer und 
Lericographen, wo Arvian citiert wird, fleißig 
zu Rathe gezogen worden, befonders Suidas, 
Bekfer’s Anecdota, und Euftathios zu Dionys 
fios Perieg, — Das Refultat diefer Forfdungen 
ftellt fic neben den fämmtlihen Varianten des 
Gronovfchen Apparats und der Bafeler und Buls 
sanifchen Ausgaben, verbunden mit Auszügen 
aus Gronov’s, Raphael's und Schmieber's Coma 
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mentaren, in woblgeordneten gebiegenen Bes 
-merfungen unter dem Texte dar, aus denen alle 
geographifchen und hiftorifhen Notizen ausges 
fchloffen find, und die fih ftets in den Gräns 
zen der Griti® und der Grammatik halten. 
Mit Freude hat Ref. auf die Leiftungen Hes 
n E. bingewiefen, um fo mehr da fie einen 
hriftfteller betreffen, mit dem fim von jeher 
nur eine geringe Anzahl Philologen befchäftigt 
bat, der aber, was Gediegenheit und Klars 
beit der Darftelung anlangt, dem Xenophon 
wenig nadfteht, und der in Bezug auf Quels 
lenftudium eben fo viel, wo nidt mehr Slaubs 
würdigfeit verdient, ald die beiten und now 
hbrig gebliebenen Gefchichtichreiber der Feldzüge 
Aleranderd des Großen. In ihm, dem Beitges 
noffen der Antonine, unter denen er zu hoben 
Ehren gelangte, iff wenigftend mehr Unpartey- 
lichkeit und Wahrheitöliebe zu erwarten, alé 
unter den zahlreichen Zeitgenoffen Alexander, die 
um Theil vor blinder Parteywuth bhingeriffen 
finglaubliches erzählten. 
| J. Hi B. 


Moskanu. 


Sur le prétendu nouveau cartilage 
du larynx de M. E. Rousseau, par J. F. 


Brandt. — Conspectus monographiae cru- 
staceorum oniscodorum Latreillii, von 
demfelben. — Tentaminum quorundam mu- 


nographicorum insecta myriapoda chi. 
lognatha Latreillii spectantium prodro- 
mus, von demfelben. 1833. 47 Seiten und 2 
Kupfertafeln in 8. 

Sn der erften diefer brey Abhandlungen, wel: 
che aud im Bulletin der naturf, Geſellſchaft zu 


Jahr 
Die * Abba a 
einer Monographie ns 
Berf. in die 2 Bünfte Ligiea 
nea verthrilt; viele neue n nebr 
Verf. entdedte werden bier befe Die 
nographie- ſelbſt, im Berl. zool. Wufeum aut: 
gearbeitet, wird bald mit vielen Abbildungen in 
den Gommentarien der Petersb, Academie erfibeis 
nen. — Die dritte Abhandlung, der Pro. 
dromus der Monographie der Shilognathen ‚(eine 
Drönung der Zaufendfüße), macht uns eben fo 
mit mebreren neuen, zum Theil vom Verf. ents 
Dectten Arten bekannt, Die vom Berf, herriid: 
renden Abtheilungen diefer Ordnung find, nad 
der Beſchaffenheit der Ringe des Mitteltörpers, 
a) — * (mit Wy Dattungen Glome- 
ris, aerotherium und Sphaeropoeus — let 
. tere selben neu und dus neuen Arten beflehend Se 
b) Trisonia (mit ben Gattungen Jalus Br., 
Spirobolus, Spirostreptus, Spiropoens, Spix 
rocyclistas — die legten 4 neu und zum Shey . 
bloß aus neuen Arten gebildet —) und c) Mow 
nozonia (die Batt. Strongylosoma, Craspe. 
dosoma, Polydesmus und Polyxenus, ven des 
nen die erfte new ift, enthaltend), Auch ieron, - 
menigftend von a und b, wird die —ãA 
von vielen Abbildungen begleitete Monographie 
in den Gommentarien. der genannten Academie 
bald erſcheinen. big, noe 
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Ben diefer Selegenheit machen wir nod auf 
zwey wichtige, aus den Mem. de l’Acad. de 
St. Petersb. VI. Serie. Sc. mathém. etc. t. 2. 
befonderé abgedrudten, Abhandlungen desfelben 
fenntnißreichen und thatigen Verfs. aufmertfam, 
von denen die erfie ‘Ueber ben Babnbau der 
Stellerfmen Seekuh (Rytina Stelleri) ne bft 
Bemerlungen zur CSharacteriftit der 
in gwey Unterfamilien zu zerfällenben 
Samilie der pflangenfreffenden Ceta- 
ceen’, wenn aud nidt fiber die eigentliche Lage 
diefer Zähne, dod fiber deren hornartiged, aus 
3 Zoll biden Dorncylindern beftebended Gefüge, - 
Auffhluß gibt, von denen aber die zmeyte ‘De 
Solenodonte, novo mammalium in- 
sectivororum genere’ und mit einem 
neuen, auf Difpaniola vorfommenden, im Allge⸗ 
meinen den Spigmäufen, der Schwanzform nad 
bingegen den Didelphis und binfidts der Bahns 
form den Mygale verwandten, XZhiere, S. pa- 
radoxus, befannt madt. — Beide Abhandl. 
werden durch treffliche Abbildungen erläutert, 

Berthold. 


Bafel 


Lateinifche Gäulgrammatif für Anfänger und 
Geitbtere, von F. D. Serlach (Prof. in Bafel). 
Erfie Abtheilung: Formenlehre. 1833. IX und 
52S. Zweyte Abth. Syntar. 273 S. in 8. 
Der berühmte Bearbeiter des Salluft gibt in dies 
fem Büchelchen einen Beweis, wie fehr auc grams 
matifche Studien ihn befhäftigen. Doch foll diefe 
Heine Grammatif nur die Vorlduferin einer groͤ⸗ 
feren feyn, an welcher er arbeitet. In der Vor⸗ 
rede gibt er von der Methode, die bey dem Unters 
richt der Anfänger befolgt werden fol, feine Ans 


Tei * 
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ſicht, und verwirft die von Sranzofen ai 
als wenn dur) wortlide Napbildung I 
Sage die Formentebre erlernt werden finn 
Grlernung der Grammatik it g 
daͤchtn ißſache; diefe erfordert Anflrengung, 
fonne und folle mani bey dem Sprachum 
nicht umgehen, N 
zu feyn brauche, Uns hat ed immer gej 
daß das Auswendiglernen ber — nt 
nur der’ fiderfte fondern aud der gene 
fey, und daß durch die Ableitung. ſus un 
Zempora, die erſt fir dad reifere Alter) 
Erlernung, den Knaben nicht erleichtert, fonbern 
erſchwert werde, Doch fteht das Urtheil dariiber 
practifchen Schulmännern zu. 

Der vorliegende Theil umfaßt nach bem Bite 
guerft die Formenlehre, Er beginnt mit dem er 
Märenden Theil, in welchem nach den Erörterungen 
über die Buchltaben, Sylben, Wörter, und ihrer 
Abbeugung die Ucberficht der verfhiedenen Abbewe 
gungen nad) den verſchiedenen Redetheilen gegeben 

-wird, auf welche dann die Abwandelung der Kenn 
und Zeitwörter nach den fünf Declinationen und 
vier Gonjugationen folgt, Die zweyte Abtheis 
lung ift alddann der Syntar gewidmet. Aud 
bier befolgt der Bf. diefelben Grundfage, dag bey 
der Darlegung der Wortfügung die Klarheit nicht 
auf Koften der Gründlichkeit erreicht werden folle, 
Indem er. zuerft von der Gonftruction der Menns 
wörter nach den einzelnen Gafus handelt, folgt 
auf diefe die der Zeitwörter, nad den Zeiten und 
Modis; und dann die Lehre von den verſchiede— 
nen Arten der Säge, In einem Anbange wird 
von dem Periodenbatt , Profodie und Metrit ges 
handelt, Wir wünfchen dem Bf. Zeit und Rube 
aud fein größeres Werk zu vollenden, 8 

on J m. 











121 


| Obert ngifé e 
gelehrte Anzeigen 


unter ber Aufſicht 
- ber Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





| 13. Stüd. 
Den 20. Januar 1834 





London. 


For Henry Colburn and Richard Bentley: 

. The Life of Sir Humphry Davy, Bart. 
L. L. D. late president ‘of the royal so- 
ciety &tc. By John Ayrton Paris, M.D. 
Cantab. fellow of the royal college of phy- 
sicians. Vol, I. XVI und 416 © Vol. II. 
VIII und 463 ©. 1831. Octav. 

Sn der wohlgefhhriebenen Vorrede fest ber 
Herausgeber (deifen Werk über Staatsarzney⸗ 
funde wir in dieſen Blättern 1825 St. 102 ans 
gezeigt haben) die Schwierigkeit audeinanber, 
das Leben ausgezeichneter Männer umftändlich 
zu befhreiben, und beruft fic bierbey auf die 
Worte Johnſon's (Worrede SG. VIII): Geſchichte 
Tann verfaßt werden aus dauernden Monumens 
ten und Urkunden, aber Biographien können nur 
geſchrieben werden aus perfdnlider Kenntniß, 
bie mit jedem Tage abnimmt und in furzer Beit 
für immer verloren gebt. Die zarten Umriffe 
der Seele, die feinen Unterfcheidungszeichen det 


(ir) 


"glug nie opne einen Hammer in bie Umgegend 


⸗ 
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Perſoͤnlichkelt und die kaum mertbaren ige 
thümticpfeiten des Betragens find bald 
wifdt’. Dann hebt er hervor, daß er mi 
laubniß und Unterfiigung der Gattin Dai 
feine Aufgabe zu loͤſen unternommen babe, 
daß dad dem Werke vorgefehte ſehr 

volle Bildnif Davy's, von einem 

Lawrence, welches die Wittwe der 

Geſellſchaft tbergeben, copiert fey, u 

Die Biographie felbft ift fehr ausführlich, and 
über die kleinſten Umftände ſich verbreitend und 
burd viele eingeftreute fpecielle Notizen, fo wie 
dur Analyfen der Schriften und Arbeiten ded 
Verftorbenen anziehend und helehrend, 

Die 10 Kapitel ded erfien Bandes geben bis 
zur Verheirathung D.’8, und bis zum Erſchei⸗ 
nen feiner Agriculturdemie, : 

®. war den 17ten Dec. 1778 zu Penzance 
in Cornwall geboren, wo fein Vater theils von 
einem Heinen Vermögen lebte, theil® von fe 
ner Kunft in Holz zu fdneiden (a carver . 
wood). Humphry, der altefte von fünf Ges 
ſchwiſtern (fein einziger Bruder ift der befannte 
Sohn Davy), lebte mit ihnen, nah des Waters 
ode, unter dem Schuge eines theilnabmvolen | 
und würdigen Arztes John Tonkin, der and 
beabfihtigte ihm feine Praxis in PVenzance gu 
überlaffen, und als fpäter D. eine andere Laufe 
bahn ergriff, fo böfe ward, daß er daß zu defs 
fen Gunffen in feinem. legten Willen außgefegte 
Legat zurucknahm. . 

Der junge D. bewies fchon frühe eine große 
Neigung zum Umgange mit ber Natur; er legte 
fi eine Sammlung von Vögeln an und ftopfte 
fie geſchikt aud; unter feinen Spielgenoffen war 
er der Geuerwerter und Metallihmelzer , und er. 
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fpagteren, um bie Felfen anzullopfen. Nach 
vollendeten Schulftudien fam er zu einem Wunds . 
arzte und Apotheker Borlafe in die Lehre. Aber 
(fagt der Berf. ©. 17) er dachte mehr an die 
Gingeweide ber Erde als an den Magen feiner 
Patienten, und anftatt den Kranken Blut zu 
laffen, Offnete er die Adern im Granit, und 
nicht felten geſchah ed, daß er durch feine ches 
milden Verſuche eine Erploffon verurfachte, und 
nabe daran war den alten Doctor mit allen fei- 
nen Slafchen in die Luft zu fprengen (diefer rief 
oft: this boy Humphry is incorrigible, he 
will blow us all into the air). Uebrigend 
mußte er fic mit nothdirftigen Hülfsmitteln 
begnügen , und er war übergluüͤcklich, ald er aus 
einem geflrandeten Schiffe eine Klyſtierſpruͤtze 
erbielt und fid daraus eine Luftpumpe verfertis 
gen Fonnte (41), ob er gleich früher nie eine ges 
feben harte (44). Mit derfelben machte er die 
Driginalverfuche über die Natur und die Quels 
len der Wärme. 

Außerdem befchäftigte er fic viel mit der 
Poefie, und die (von &.25 bis 39) mitgetbeils 
ten Proben feiner Oden und Lieder verrathen 
einen wahrhaft dichterifhen Schwung. Zugleich 
wird angegeben, daß er viele Sonnette auf ein 
ftanadfifhes Frauengimmer gebichtet habe, in dad 
er fterblich verliebt war (desperately enamoured). 
Seine naturwiffenfdaftliden Studien fo wie feine 
finnrei® auégedadten und conftruierten Appas 
rate richteten bie AufmerFfamfeit bedeutender 
Männer, wie eines Watt und Wedgewood auf 
ibn. Den meiften Nugen jedoch zog er aus der 
Befanntidhaft mit Davies Gilbert, dem nads 
berigen Prafidenten der Königlichen .Societat. 
Diefer ging gerade voriber, als Davy fid ganz 
gemuͤthlich auf des Gitterthüre von Borlafe’s 
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Haufe hin und her ſchwang und amit. 
Geſichte alletley Grimaffen ſchnitt. Ate 
Begleiter bemerkte, daß diejer feltfar 
chemiſche Experimente made, fo rief G 
aus: den muß ich. näher kennen lernen! Wal 
Ternte er ihn auc fcdgen, tibertieg 
Gebraud feiner Bibliothek und Infir 

als Dr, Beddoes in Briftol, bey der 

feines pneumatifhen Snftitutes, ein 

Uffiftenten bedurfte, fo empfapl er i 

gentlichft den jungen Davy. Die | r 
Stelle nahm dieſer an, und ging im Dectobu 
1798, noch nicht 20 Sabre alt, dahin ab. Gein 
freudiges Gemüth ward noch mehr erheitert, ald 
er auf dem Wege dahin mit der Poltkusfche von 
London zufammentraf, welde mit Bändern und 
Lorbeerfrängen gefhmüdt war, indem fie bie 
Neuigkeit von Nelfon’s glorreihem Siege am 
Mile brachte (56). : J 

Das Inſtitut, in das er eintrat, hatte zum 
Bwede, die medicinifchen Kräfte der kuͤnſtlichen 
Gasarten zu erforfchen und in einem eigends das 
mit verbundenen Hofpitale anzumenden. Für 
feine Xhatigheit und Unterfuhungstuft war bier 
ein großes Feld geöffnet, Anfangs gedachte er 
feine eigentliden mebdicinifhen Studien dabey 
fortzufegen und in Edinburg zu graduieren, aber 
bald wurde alle feine Zeit und Muße von den 
Arbeiten des Laboratoriums verſchlungen. Nod 
im 3. 1795 ſchrieb er: philosophy, chemistry 
and medicine are my profession (62). 

In feinem neuen Wirkungskreiße nahm er fid 
die ganze damals bekannte pneumatifde Chemie 
zum Nacherperimentieren und Berificieren vor. 
Seine erfte Abhandlung indeffen in Beddoes's Beys 
trägen zur phyficalifden und medicinifchen Kennts 
aiff enthielt "mehr theoretifierende und ziemlich 
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‚gewagte Vermuthungen über Licht und Wärme, 
Kusforhehe, wie die, daß im Gebirne Licht 
als Glectricitat frey werde, und Ddiefe idenz 
tiſch mit der Nervenflüffigfeit fey; daß Empfins 
dungen und Ideen nidts anders waren als Bes 
wegungen des Nervenätherd, oder Licht, welded 
die Markjubflang der Nerven und des Gehirns 
in eine empfindende Thaͤtigkeit verfege, erflärte 
er fydter für Trdumereyen (73). 

Wie wenig Beddoes geeignet war der extras 
vaganten Einbildungskraft Davy’s einen wiffens 
fhaftliden Skepticismus entgegen je fegen, gebt 
unter Anderm daraus hervor, daß B. glei naw 
Entdedung der Eigenfchaften des orydierten Stic: 
gafed, biefes für dad Hauptmittel gegen Labs 
mung erflarte. Gin Kranker, mit dem D. die 
Verfude anftellen follte und dem er, wie gewöhns 
lid, ein Thermometer unter die Zunge brachte, 
um den Grad der thieriihen Wärme zu erfors 
fen, war durd die zuverfißtlichen Behauptuns 
gen feiner baldigen Wiederherftellung fo freudig 
ergriffen, daß er, ohne zu wiffen, wads man 
eigentlid mit ihm vorzunehmen gedenfe, das 
Thermometer für den Zaliöman bielt und bloß 
durch diefe Manipulation, ohne irgend eine Ans 
wendung des Gafed, fic beffer fühlte, und von 
DB. zum Beweife der fpecifiihen antiparalytifchen 
Kraft des neuen Mitteld ald geheilt entlaffen 
wurde (75). 

Die bald darauf erfchienenen Researches ents 
hielten eine Süle der eigenthümlichften und fruchts 
poliften Forſchungen. Wefonders neu waren die 
Verſuche, welche Davy an fich felbft anftelte, 
über die Wirkungen ded eingeatbmeten , beraus 
fhenden Stickſtoffoxyds, bes gefoblten Waffers 
ftoffgafes (beym dritten Athemzuge fiel er befins 
nungslos nieder ©. 100) und des reinen (durch⸗ 
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aus unathembaren) kohlenſauren Gaſes. 

ne hierdurch geſchwaͤchte Gefundheit zu Mit 
mußte er auf einige Zeit nah Haufe zurü 

ren. Alle feine Entdelungen theilte er for 

rend feinem Gönner Gilbert mit, ‘und die 
intereffanten Briefe an ihn find’ Hier n 

Go 3. B. fhreibt er (81), dag ein Rind: 

Tig beobachtet habe, daß gwey Rohriteng 
einander gerieben ein Licht bewirkten, © 

er zur Ausmittelung der Kiefelerde in den’ 

arten geführt wurde. Da fie zugleich Kati ent 
halten, fo gibt er als artiges Experiment an, 
einen Strohhalm zu verbrennen und die Ache 
mit dem Löthrohre zu fehmelzen, -wodurch maw 
ein Kuͤgelchen von hartem Glafe, das fid> zum, 
microffopifhen Gebrauche eigne, erhalte, Ein 
ander Mal fchreibt er (110): Ich habe gefuns 
den, daß der Galvanismus ein rein hemifcher 
Proceß iff, der ganz und gar abhängt von der 
Hryration metalifcher Oberflächen, die verſchie⸗ 
dene Grade ded electrifchen Leitungs» Vermögens 
haben. 

So viel Theilnahme und Auffehen übrigens 
D8 chemiſche Arbeiten erwedten, fo ware er 
dod, ohne fein gutes Glick damit nicht viet 
weiter gefommen, denn (bemerkt der Bf. S. 111) 
“in den meiften Fällen genießt ein ungewöhnlis 
hes Verdienſt nur einen ephemeren Benfäll; die 
Eindrüde, welde dasfelbe erregt, find zu lebhaft, 
um dauernd zu feyn, und die Individuen finten 
in Dunkelheit zurüd, die zehnfach tiefer iff wes 
gen des Glanzes des vorher leuchtenden Strahl.” 
Aber es traf fic gerade, daß die Vorficher des 
in London neu gegründeten Institution of Great 
Britain (namentlid Graf Rumford, Sir Joſeph 
Banks und Cavendifh) einen thetigen Chemiter 
fugpten und ihre Augen auf das aufftrebende Zas- 
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lent ridfeten. Davy (feiner bisherigen Verpflids 
tungen von Dr, Beddoes auf das liberalfte ents 
ledigt) ward im Februar 1801 assistant Lec- 
turer in Chemistry, Director of the Labo- 
ratory und assistant Editor of the Journals 
ofthe Institution. &8 wird erzählt (120), daß 
Rumford von der perfönlihen Erfheinung D.'8 
einen fo übeln Eindrud erhielt, daß er fdon 
feinen Antheil an deffen Berufung bereute, aber 
dur die erfte Borlefung wieder mit ibm aus: 
gefdpnt wurde. Hier nun fand Davy den weis 
teften, danfbarften Boden für feine großartigen 
Beftrebungen; Entdedungen folgten fid Sdlag 
auf Schlag, und in gleihem Maße ward ihm 
Auszeichnung, Ruhm, CEhrendmter und Belohs 
nungen zu Sheil. Er fegte die galvanifden Vers 
fucbe fort und fdrieb fdon den 14ten November 
1801 an Gilbert (130): ‘Geftern habe ich das 
wichtige Factum ermittelt, daß eine wirkfame 
galvanifhe Batterie aus lauter nichtmetallifchen 
Stoffen (Kohle, Salpeterfäure, Wafer abwech⸗ 
felnd in Weinglafern geordnet) errichtet werden 
finne.” Dod die glangendften Mittheilungen 
machte er in den Bakerian Lectures von 1806, 
1807 und 1808, worin er zuerft die Feſtſetzung 
electrochemifcher Sefege, die Reduction der Alfas 
lien und Grden, fo wie die Natur der Chlorine 
und ihrer Berbindungen entwidelte, 

Die Entdedung des Potaffiumd erregte das 
größte Aufiehen in London felbfl. Das Labos 
satorium des Inflituts ward von Menfchen jee 
den Ranges beflürmt und Davy den ganzen 
Zag in einem Zuſtande der Aufregung erhalten, 
welhe, verbunden mit den übrigen Anftrenguns 
gen, ihm eine beftige Krankheit zuzog. Er felbft 
glaubte, und von diefer Anficht konnte er fid 
bis vor feinem Tode nicht trennen, daß er fic 





. rovg vyuyvcill DAVY , von den 
Derfonen im hddften Grade ausgezei 
umbin fonnte viele Cinladungen .a 
faum zuruͤckgekehrt aber unausgefebt 
A Uhr Morgens arbeitete und nur we 
den fchlief. Diefe feine Krankheit im 
hatte einen fo ernitlichen Character, 
Babington ibn aud Bailie und Fr 
ten und zwar viermal ded Tages, uni 
tereffe um den verehrten Kranken wa 
daß die Aerzte regelmäßige Bulletins 
Befinden erfcheinen laffen mußten. Auf: 
würdige Weile war fein Nervenfyftem um: 
befonderd war er mit den Ecenen feiı 
Jugend befhaftigts ſehnſuͤchtig verlangt 
Aepfeln von einem Baume, den er a 
gepflanzt und bid zu deren Ankunft bi 
ungeduldiger Erwartung. Er ward ı 
ordentlicher Profeffor der Chemie, 1803 
ınd bald darauf Gecretär der Königli 
ietät; 1807 erhielt er den von Bonap 
efegten Preis von annn Fr 
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London 


Beſchluß ber Anzeige: The Life of Sir 
Humphry Davy etc, etc. 

Ueberaus befucht waren feine dffentliden Vor: 
{efungen, zu denen Männer jeden Standes und 
aud Damen (137) fid drängten. Aud) war er 
als Gefelfdafter in den großen Girfeln fehr bes 
liebt (183). ‘Gein Leben flog wie ein reiner 
Strom unter einem Himmel von befländigem 
Sonnenfhein dahin; ded Morgend war er der 
weife Dolmetfcher der Natur, und des Abends 
firablte er in den Kreißen der modifden Welt’ 
(he sparkled in the galaxy of fashion). 

Dur den Herzog von Bedford wurde er ver: 
anlaßt fid mit ber Anwendung der Chemie auf 
den Landbau zu befhäftigen; er ward aud Pros 
feffor‘beym board of Agriculfure und gab die 
Dabey gehaltenen Worlefungen in den trefflichen 
‘Elementen der Agriculturchemie” heraus. Sehr 
intereffant tft die (144 — 148. vgl. Il. 404— 7) 
gegebene Schilderung der Art, wie Davy erperi- 

oo. [12] 
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mentierte und wie feine ungeftüme und fdeinbar 
unordentlihe Weife (turbulence and apparent 
confusiony in der Behandlung der Inftrumente 
von dem netten, tubigen und feinen Verfahren 
Wollafton’3 fich unterfchied. Bey zwey Detonas 
tionen des Chlorſtidſtoffols erhielt er Werwundun: 
en in der Hornhaut, am Kopfe und an den 

änden. Den Sten April 1812 ward ihm vom 
Pring -Regenten die Ehre der Knighthood über: 
tragen (349), und brey Dage nachher heirathete 
er eine reihe Wittwe Mrs Apreece, 

Das, folgende Jahr führte ihm Faraday zu, 
ber, ald Lebrjunge bey einem Buchhändler, zu: 
fälig einmal von einem Bekannten in eine Bors 
lefung D.'3 mitgenommen, von Liebe zur Chemie 
entbrannte und fie eifrig für fic trieb. Er 
wandte fic feriftlid an Davy (IL, 2), der ihn 
zum Gebiilfen und bald zum Secretär auf feiner 
im J. 1813 nad Frankreich angetretenen Reife 
annahm, Zu diefer bedurfte er einer ausdrüds 
lien Grlaubniß des Kaifers, da fogat alle eng: 
liſchen Reifenden damals als Kriegsgefangene in 
Frankreich zurücgehalten wurden, Merkwürdig 
war fein Bufammentreffen mit den Gelehrten in 
Paris, die ihm alle mögliche Aufmerkfamkeit er: 
wiefen, und die er durch fein Faltes, abſtoßendes 
und faft übermürhiges Benehmen fehr verleste 
(IL. 28 flg., wo der Verf., mit lobenswerther 
Unparteylichkeit, die hierher gehörigen Züge zu: 
fammenftellt), Unter andern Befuchen fah er dort 
auch den Grafen Rumford (16: This was exactly 
eight months before the poor broken - hearted 
Count sank into the grave, the victim of 
-domestic tornient, and of the persecutions 
of the French savans, instigated by his wife, 

" the widow of the celebrated Lavoisier), Auch 
bie herrlichen Kunſtſammlungen befudte Davy; 
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aber er durchlief fie eilig, obne die mindefte Theil⸗ 
nahme; das einzige Wort, welded ihm eine 
{Hine Statue des Antinous entlodte, war: gra- 
cious powers, what a beautiful stalactite! 

Von diefer Reife, auf der er auch einen Theil 
Stalien’ und der Schweiz fab (in Floreng arbei: 
tete er mit der dortigen großen Linfe tiber die 
Verbrennung ded Diamants, in Rom fiber die 
Farben der Alten) zurückgekehrt, befchäftigte er 
fid mit der Unterfuchung über die Flamme, und 
daB Refultat davon, im J. 1815, war die Gr: 
findung der Sicherheitölampe für Bergleute in 
den Kohblenwerfen. “Nie, fo fehrieb er an Gray 
(II, 82) babe er von einem Refultate feiner ches 
miſchen Arbeiten ein ſolches Vergnügen empfuns 
den, denn er glaube, daß die Gace der Menfchs 
beit dadurch etwas gewinne! Gr erhielt dafir 
die Rumford ihe Medaille, und wurde zum Bas 
ronet ernannt, fo wie nach bem Tode von Banks 
zum Präfidenten der Königlichen Gefelfchaft. 

Swey andere wiflenfchaftliche Unternehmungen 
fhienen feinen Ruhm noch vergrößern zu wollen, 
wurden aber eine Quelle von vielem Verdruſſe 
und Mifftimmung für ihn. Die erfte war der 
Verſuch, die verfoblten oder ‚halb vermoderten ~ 
PapyrussRollen von Herculaneum abzurollen ; 
weshalb er im J. 1818 nach Neapel reifte, aber, 
fey es wegen der innern Unfügfamteit des Stoffs, 
ober wegen Schwierigkeiten, weldhe ihm von den 
dortigen Perfonen in den Weg gelegt wurden, 
Damit nicht zu Stande fam. 

Die andere war der Rath, die Fupfernen Schiffs: 
befchläge durch galvanifhe Mittel (protectors) 
gegen den zerflörenden Einfluß des Seewaſſers zu 
(dügen. Obgleich das Gouvernement Alles that, 
um feinen Worfchlägen zu genügen, und er felbft 

- deshalb auf einem befondern Schiffe eine Reife 


[12] * 
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im 9. 1825 ned Rorwegen unternahm, fo ergab 
dod der Erfolg, daß bas enorme Anhaften von 
Seethieren, befonderd’ aus der Gattung Le 
und Ostrea, an den gum Schuß bienenden Me 
tallplatten und an berh nun rein bleibenden Kupfer, 
bas Segeln ber Schiffe erfciwerte, indem früher - 
der gebildete Grinfpan bas Adhärieren und Bes 

» leben jener Organifationen verhinderte. (Das Auss 
führlihe ‚darüber findet fic im 13ten Kapitel, 
wo von dem Verf. &.273—77 auch die be: 
ſchwerlichen Thiere, die fich an dem protegierten 
franzöfiihen Schiffe Sa Conftance fanden, abge 
bildet find *). . 

Diefes Mißlingen, fo wie eines früheren Wers 
ſuches, den Saal ded Oberhaufed zu ventilieren 
¢. 347) und der nie andbleibende Spott einiger 

ffentlihen Blätter verwundeten fein ehrgeiziges 
und veizbared Gemüth; “während er gleichghitig 
war gegen die Stimme des Lobes, zudte jeder 
feiner Nerven bey dem geringften Laute ded Kadels’ 
(II. 283. Bu große Empfindlichkeit nennt er ſelbſt 
die Krantheit des Genius I. 294). Dazu tain 
*) Paris bemerkt (IL ©.231) mit Recht, daß Davy, 
wäre er bey Leben und Kräften geblieben, aud ein 
Mittel gefunden haben würde, dad Anhaften der See; 
thiere zu verhindern, und daf man aud jegt no 
‚Hoffnung habe das Princip durchzuführen. Wie wahr 
und fruchtbar biefed an fi fey, und wie widtig aud 
in Beziehung auf Toricologie, belegt P. durd viele 
Beyſpiele. So werden Kupfer und Bley von Säus 
zen ‚nicht angegriffen, wenn fie mit Beinen Mengen 
von Zinn in Berührung find; hingegen Eifen feine 
die Auflöfung des Bleys, jchon im gewoonliden Bruns 
nenwafler, zu befördern. (6 geht nämlid von den 
Salzen des Waflers die Säure an das Gifen, das 
Alkali an das Bley und loft es auf, Dieſes ift bey 
blegernen 2eitungsröhren und Waflerbepältern fehr zu 
—— — borin (268) af eine Same bas 
2 unterlag, daß in der 
Mepesten ißerne eine eifecne Pumpe fond, . 
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feine angegriffene Gefundheit, Befchwerden in ben 
Athmungsorganen und Herzklopfen (II. 288). 
Segen Ende des Jahrs 1826 fühlte er fic ims 
mer unmohler und auf einer Befudésfahrt von 
London nah Mayersfield befam er einen apoplectis 
ſchen Anfall, der durch augenblidliches, reichliches 
Wlutlaffen zwar gehoben wurde, aber doch Labs 
mung in den Süßen zurhdlieg. Um davon fid 
zu erholen, trat er eine Reife nach dem Siiden 
an. Mon Ravenna aus fdrieb er feinem Freuns 
de Poole (IL. 298), daß er den Gebrauch feiner 
Glieder faft ganz wieder erlangt babe. Gein 
Bruder begleitete ihn als Freund und Arzt, gin 
aber bald darauf nad Gorfu. hn felbft trie 
fein Unwohlſeyn wieder nad London zurüd, 

Da er durch feine Gefundpeitöbefchaffenheit vers 
hindert war fic) mit feiner Lieblingöbefhäftigung, 
dem Fifdfange abzugeben, (von Jugend auf war 
er einer der leidenfcaftlidften fly-fisher, und 
diefe Biographie enthält eine Menge darauf bes 
gliglider Anecdoten) fo verfaßte er, fic felbft zur 
Unterhaltung und Entfhädigung, die Salmonia. 
Diefe Gefprähe zwiſchen Halieus, Ornithes, 
Poiete’ und Phyficus (IT. 314) find reich an berrs 
liden Sdeen und critifch beleuchteten Thatfachen, 

Dann reifte er wieder nad Italien, fandte an 
die Königl. Sorietät eine Abhandlung fiber den 
Bitterrochen (die legte von 46, die er ihr vorge- 
legt) und fdrieb feine “leuten Zage eines Nas 
turforfcherd’ (IL. 350: the essence of my phi- 
losophical opinions, and some of my poeti- 
cal reveries). Als er in Rom (wo er fich eine 
Ruine unter Ruinen nannte (349) und einen 
Pendel, der zwifchen Leben und Dod fchwinge 352) 
einen neuen paralytifchen Anfall erlebte, fo eilte 
feine Gattin in 12 Zagen von London, fein Brus 
der von Malta zu ibm, und feinem Wunfde 
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gemäß wurbe Genf zum ferneren Aufenthalt ges 
wählt; allein faum dort angelangt, flarb er (den 
Sten Day 1829), nachdem’ ex. einige 
zuvor über die Bnbereitung eines items 
dem Kellner fic unterhalten hatte. eee 
Aus dem dem Werke beygefügten Abbrüde-deb 
legten Wilens von Davy geht hervor, weich ein 
bedeutendes Vermoͤgen er bejaß, und wie. er Hers . 
über zu Gunften feined Bruders, feiner. Satria 
und Finer Freunde verfigte. Gin BZuſatartikel 
beftimmte eine jährlide Summe für den Schul⸗ 
meißter in Penzance, auf daß diefer an D6 Ges 
burtötage den Knaben einen Beyertag ' mage 


(I. 409). . B 
Davy actete mit Wohlwollen jede refigiäfe, 
poli tiſche und wiſſenſchaftliche Uebergeugung, wena 
ieſe auch noch fo fehr der feinigen entgegen war, 
Das Sectieren blieb ihm fremd. Gr war ein 
lühender Freund einer vernünftigen Freyheit und 
fa feinen Ruhm in den Ginridtungen feines 
jaterlandes, deren Erhaltung und vorfihtige Vers 
befferung er fehnlihft wuͤnſchte. Der Heldentod, 
wo der Menſch nichis ift ais Gefühl für Ruhm 
und Vaterlandsliebe, fchien ihm-beneidenswerth 
(U. 317). Wahre Bildung hielt er für das Mits 
tel zum Gtüd, Aberglaube und Zwang für die 
jemmfetten. In. der Werallgemeinerung großer 
tdedungen und nüglicher Kenntniffe dachte er 
fi) die Wiederfeyr des goldenen Beitalters, Das 
ber fein Enthufiasmus für die Naturlehre, für 
Die Männer, welche mit Erfolg fie trieben, und 
‘Fein unermüdlicer Eifer das Seinige treulid zur 
Förderung der großen Aufgabe beyzutragen. Schon 
früiben Jahren fried er (I. 190) ‘Die Ba 
erfahren, dag es ihr Intereſſe ift Wife 
i cultivieren und daß die echte Fore 
ber Glüdfeligkeit des Menfdens 
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efchlechtS getrennt werden Tann’. Nur auf den 
Senug der unreifen Früchte vom Baume ber 
trkenntniß folge Unzufriedenheit und Geelenlei: 
en (II. 339). Wie befcheiden er übrigens über 
in eigened Willen und über dads menfdlide 
berhaupt dachte, gebt aué vielen Stellen feiner 
Briefe hervor; er boffte auf dereinflige Vervoll⸗ 
ommnung (I. 199): WVe know very little, 
ut, in my opinion, we know enough to 
ope for the immortality, the individual im- 
ıortality of the better part of man. , 
Der Ruhm eines folchen Forfchers (fagt der 
Serf. II. 414) fann durch ein ſchwaches Denk⸗ 
nahl von Menfdenband nicht verberrlidt wers 
en; fein Monument fleht in dem großen Tem⸗ 
rel der Natur, und feine Biographen find die 
jeit und die Elemente, 
Marr. 


Parts. 


Chez Alexander Johanneau, 1833: Biblio- 
‘caphie Saint- Simonienne. ‘Par Henry 
'ournel. De 1802 au ' 31. Decembre 1832. 
30 Seiten. . 

Der Saints Simonismus gebört, ald den Geift 
ed Radicalismus in dem zmeyten Theile der 
Franzöfifhen Revolution bezeichnend, dem Ges 
tete der Gefchichte an. Aus dieſem Gefihtspunct 
etrachtet, verdient die Ueberfidt der Literatur 
iefes fogenannten Syſtems Aufmerkfamteit. Die . 
ingerechte Beurtheilung, weldhe nad der Anficht 
ed Verfs. der angezeigten Schrift der Saints 
Simonismus in Frankreich von vielen Seiten ers 
abren babe, veranlaßte ihn die Bibliographie 
eöfelben aufzuftellen. Obgleich er fich im Allges 
einen auf die Angabe ber Vitel der Schriften, 
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bie Zeit ihrer Erfpeinung and. bie Namen ihter 
Verfaſſer befchränkt, fo find dod einige hiſtoriſche 
Notizen hinzugeflgt, die wir durch Benugung 
der in den Hauptichriften diefer Secte  enthalter 
nen Nachrichten zu ergänzen beabfichtigen, um eis 
ne furge Ueberſicht der Grundfäge und der Schids 
fale derfelben aufzuftelen, Gleich Anfangs müffen 
wit die beiden vorzliglichften Bwede, die: 
Secte verfolgt, von einander unterf&eiden: der 
erfte ift religiöfer, der zweyte politijcher Natur, 
Die Morals Lehren verfelben ſtehen zu fehr im 
Widerfprude mit den Begriffen, die den gefells 
ſchaftlichen Verbindungen der civilifierten Wolter 
zum Grunde liegen, als daß ein bleibender nach⸗ 
theiliger Einfluß auf felbige zu beforgen ftände; 
aud haben fie im Allgemeinen nur Efel und Abs 
ſcheu erregt. Won größerer Wichtigkeit ift der 
gute Swed: er predigt den Volfsklaſſen, die 
_ fein Gigenthum befigen, fie follen ſich in -politis 
ſchen Clubs, unterftiigt und gehoben durd arbeis 
tende Verbrüderungen conftituieren; der Fabricant 
fol burd dle Handwerker, der Gutsherr durch 
die Bauern, die. beiden legtern durch die Haͤus⸗ 
linge und Tageldpner zu Grunde geridtet:merden, 
Givilifation nennen die Saint: Simoniften die 
Erforfchung des Materiellen und des inateriel 
Rüglihen, verbunden mit der Ausuͤbung politis 
{cher Madt und Souveränität; die Religion, dab 
Geiftige im Menſchen ift ihnen nur Schwärmerep; 
fie wollen im Namen des großen Haufens berts 
fen. Als Dedmantel diefer Grundfäge dienen 
unaudführbare dconomifhe Projecte. Go ift der 
gegenwärtige Stand der Dinge; allein es ift his 
florif wichtig zu unterfuden: wie ein folded 
Syſtem ind Leben treten und Fortgang gewinnen 
fonnte, — Der Bf. der angezeigten Bibliographie 
theilt folde in zwey Theile, naͤmlich:: die Lueratur 
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vor und nach dent Tobe des Saint: Simon. Die 
erftere befteht fall ganz aus den zahlreichen Schrif⸗ 
ten desfelben. Ehe wir und mit diefen befchäftigen 
wird es nöthig feyn, diefen Stifter der neuen Res 
ligion, den der Bf. Über Jeſus Chriftus erhebt, 
etwas näher fennen zu lernen. Wir entlehnen 
unfere Notizen aus ber Schrift: Doctrine de 
Saint-Simon, Paris 1831. Der Wf. derfelben, 
ein eifriger Anhänger feines Helden, liefert in dem 
©. 59 u. f. abgedrudten Schreiben A un catho- 
lique sur la vie et le charactére de Saint- 
Simon eine fo wenig vortheilhafte Zeichnung de8 
Gharacterd diefed neuen Meffind, dag es in der 
Shat Verwunderung erregen muß, wie ein folcher 
Meni, deflen Leben nur ‘ane suite d’extrava- 

ances et de désordres’ (Worte des Vfs.2) war, 

nbhänger finden konnte, dieihn, ohne zu errötben, 
ald ben Stifter ihrer Gecte bezeichnen. — Der 
Graf Saint: Simon, aus einem alten adeligen 
und begliterten Sefchlechte Frankreichs entfproffen, 
machte fünf Feldzlige des Nordamericanifchen Bes 
freyungskrieges unter den Franzoͤſiſchen Truppen 
mit, Wenn Lafayette mit: der firen dee die 
nordamericanifche Verfaffung auf Frankreichs Bo: 
Den verpflangen zu wollen, nad) Frankreich zurüds 
fehrte, fo gingen SaintsSimond Abfidten viel 
weiter: der ganze geſellſchaftliche Zufland von 
Europa follte eine gänzliche Umwandlung erfahren; 
jedod verging eine Reihe von Sahren, ehe er fein 
Miffionsgefhäft anfing Er ließ die Revolutio: 
närs da8 Beftehende in Frankreich über den Haus 
fen werfen, obne Theil daran zu nehmen. Dieß 
mußte vorausgeben, ebe feine ‘projection d’une 
nouvelle doctrine générale’ ind Leben treten 
fonnte. Der Wf. theilt die Beſchaͤftigunggen des 
Saints Simon während den 34 Jahren fei ned Les 
bens, vom Anfange der. Revolution Franfreidhs 
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an bis zu feinem Tobe folgendetmaßen vie: 2 Yalee, 
brachfe er zu in Geldfpeculation, . 7 andere {cientic. 
fiihe Materialien zu fammeln, 10 Sabre. für Die: 
rönovation de la philosophie, und endiich dit 
legten Sabre für bie der Politik. Thatſache if, 
bag Saint» Simon. fein Wermögen durch hbel be. 
technete Speculationen. um Geld zu erwerben aad, 
Gaftereyen verfchleuderte; und zum ——— 
führt, durch Schrifiſtellerey und unverſchͤmte Be 
teley ſein gewohntes Leben fortfegen. wollte, Ber 
Bf. geſteht, Saint Simon habe die 

‘quéteur importun, emprunteur insatiabis!, 
die man ihm von ſo vielen Seiten beylege, in 
gewiſſer Hinſicht verdient; allein er habe die von 
ihm auf dieſe Art zuſammengebrachten Geldmittel 
nur zur Ausrichtung feiner wichtigen Miſſion ans 
gewandt. Als Saint-Simon nicht länger auf dem 
eben bemerften Wege feinem Geldmangel genügend 
abhelfen fonnte, machte er 1823 einen Verſuch 
fein Leben durch einen freywilligen Zod zu endigen, 
der ihm aber nicht gelang. Seine literärifche Wirk, 
famteit fängt mit dem: 93. 1802 an, und endigt 
mit einer Brofchüre: ‘Nouveau Christianisme’, 
die er 1825, kurz vor feinem ode, herausgab. 
Unter feinen wiflenfchaftlihen Werken bezeichnet 
fein Viograph, als die vorzüglichften: Intreduc-. 
tion aux travaux scientifiques du XIX. siécle; 
— les lettres au bureau des longitudes; — 
Jes lettres sur l’Encyclopédie. — Schade nur, 
dag, wie fein Biograph felbft gefteht, die Gelebrs 
ten in Parid, ungeachtet der vielen Dinees, die er 
ihnen gab, feinen gelebrten Arbeiten nicht die vers 
diente Gerechtigkeit widerfahren laflen wollten! 
Sn J. 1814, nach erfolgter Neftauration per 
. Bourbons, warf er fi in dad Fach der Politik, 
und es erfdien von ihm: la reorganisation de 
da sonacté européenne.— Industrie — 1’Or- 
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isateur — le palitique — le systéme ‘in- 
triel — le catéchisme des industriels, And 
m zu zäblende Flugfdrifien. — Aber feine 
leger Clagten, daß fie bey diefen politifchen 
wiften eben fo vielen Schaden hätten, als bey 
en philofophifchen, und fein Zwed mit Bücher, 
eiben Geld zu verdienen, fdlug fehl. Seit 
1 fing er an feine Schriften denjenigen Pers 
en, bey welchen er eine Geneigtheit folche zu 
fen voraudfegse, zu fenden, und zwar mit eis 
a Umfchlage verfeben, auf welchem nadftepende 
wie gedrudt waren: ‘J’écris pour les indu- 
iels contre les courtisans et contre les no- 
8; c’est a dire j'écris pour les Abeilles 
atre les frélons. Je me soucie trés peu, 
e les courtisans, queles nobles, ainsi que 
autres frélons connaissent cette brochure; 
is je desire infiniment qu’elle sont lue 
r tous les Industriels, étant convaincu 
e cette lecture leur sera utile. Je l’en- 
rrai donc a tout ceux, que je connais, et 
ıvite ceux, qui ne la recivront pas a la 
re prendre je moi.’ Unterdefjen hatten Saint s 
mons radicale Grundfäge ibm dod eine Art 
t Ruf verfhafft, fo fehr, daß einige Schrift: 
ler in Paris glaubten durd eine Anfchließung 
ihn ihr Sntereffe befördern zu Binnen. Der 
‘e unter diefen war Olinde NRodrigues (Sohn 
e8 Banquiers, der Vermögen befaß) welcher mit 
a gemeinfchaftlid) 1824 le systeme de poli- 
ue positive herausgab. Im J. 1825 famen 
h mehrere Jünger, ald Leon Halery, Ouvergner 
b Baldy hinzu. Auch der nachher fo berüch⸗ 
te Enfantin ftellte fich, jedoch Anfangs befcheiden 
er al8 Subdrer, ein. Diefe Jünger fegten das 
ter der Benennung le Producteur von Saints 
mon angefangene Journal bid den 12. Dec. 


» 
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fort, * 
Der Seint-Simonismus ſchien nun zu 
als Enfantin am 17. Det 1828 anfing 
feinem Zimmer, und nadber in einem 
dazu gemierbeten größeren Locale, Borlefu 
die Grundfäge dedfelben zu halten. Dlinde 
Drigues hatte ſich von der Secte zurüdge 
nun erlangte Gnjantia ein fo. großes 
daß er, unter der Benennung von Pere 
der Secte erwählt ward. Sie Zabl der 
vermedrte ſichz eifrigen Democraten fagten 
Hauptgrundfäge zu, ſchwaͤrmeriſche und leichtfin 
Wige Sünglinge, leidtfertige Ftauenzinswmer, dee 
ern emancipiert vom politifhen und religiäfer 
oche fepn wollten, Abenteurer aus Franfrei@ 
und dem Audlande ftelten ſich unter die Zapnıen 
bed SaintsSimonismus. Geldmittel wurden pers 
devgeſchafft; nicht allein Gapitalien, fondern aud 
Grunbefig wurden Gigenthum der Secte. Die 
Jünger fasten nun den Entſchluß, die Gaint: 
Simoniſtiſchen Lehrfäge, fo wie fie in den gehals 
tenen Vorlefungen vorgetragen waren, dem ‘State 
m übergeben, und fo entftand daé bereits anges 
rte Werk: Doctrine de Saint-Simon. Ex- 
ition. Premiere année 1828 — 1829, wovon 
ASL fchon die dritte Auflage berausgefommen iff, 
‘Man kann fagen, daß während die Lehridge des 
Saint» Simons in feinen eigenen Werken nur 
WAmn und in Brudftiden enthalten find, 
Sorift eri eigentlich dad Syftem, das feinen 
Yan fort, enthält... Vollftändiger nog ift es in 
Wen tedtern Werfe: Religion Saint-Simonienne 
Warn de Predictions. Paris 1832. Zwey Bans 
Neeubalten, Bir wollen unfere Lefer nicht mit 
von Broſchuͤren, Journalen 
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bliographie vollſtaͤndig aufgeführt find, ermüben. 
Gon größerem Intereffe fcheint e3 zu feyn, den 
eigentlichen Geift des Saints Simonismus, der in 
alen diefen Echriften, bald in diefer bald in jes 
net Form burdblidt, in einem zufammenhängenden 
Ganzen aufzuftellen. Wir geftehen aber, daß diefe 
Unternehmung über unfere Kräfte iff. Wenn der 
Shriftfteller felbft feinen Plaren Begriff hat, von 
tem was er fagen will, fo vermag der Sefer dieß 
noch weniger zu errathen. Als Bafis werden nach⸗ 
chende Grundfdge aufgeftellt: *A chacun sui- 
vant sa capacité, A chaque capacité suivant 
ses oeuvres; plus d’heritage; l’education est 

érale ou professionelle; il n'y a pas de 

ef que par droit de capacité morale in- 
tellectuelle et industrielle; la société sera 
desormais organisée par l’amelioration du 
sort moral, physique et intellectuel. — Des 
prétres, des savans, des industriels, vuila 
tonte la société. Les chefs des prétres, les 
chefs des savans, les chefs des industriels, 
voila tout Ie gouvernement. Et tout bien 
est bien de l’Eglise, et toute profession est 
une fonction religieuse, un grade dans la 
hierarchie sociale. Man wird einräumen milfs 
fen, daß Ddiefe und andere Gemeinpläge jeder 
wilikuͤhrlichen Art von Auslegung fähig find. Uns 
terdeffen nöthigte eine Denunciation, die in der 
Sammer der Deputierten gegen den Saint> Giz 
monigmus Statt fand, den Chef deöfelben fic 
über einige Dauptgrundfäge derfelben beflimmter 
audzudriiden. Am 29. Sept. 1830 erwähnte der 
Deputierte Manguin in der Kammer der Depus 
tirten der Saint: Simoniften als einer halb res 
ligidfen, halb philofophifchen Secte, die den Grund: 
fag eines gemeinfchaftlichen Giterbefiges befolge; 
in der Sigung bed folgenden Tages fügte Dupin 


142  Gittingifije gels. Anzeigen} Ir 


der Behauptung bes Manguin nod! deh 
nod ein anderer. Gegenftand (die_Weiber) bey 
diefer Gecte als Gemeingur angefeben wi 
Diefe Anklagen veranlapten ein Schreiben 
Pere Enfantin vom 4. Oct. 1830 an den 
denten der Deputierten= Kammer, das am 

des Werks: ‘Doctrine de Saint- Simon” abge: 
drudt iff. Im diefenr erklärt fic) dieſer Chef der 
neuen Religion etwas deutlicher, als in den Drud: 
febriften, wohin die Tendenz derfelben gerichtet 
fey, jedoch nicht ohne im dieſe feine Grttdruns 
gen Dunfelheiten und Widerſpruͤche u lege 
denn: indem er die Befchuldigungen des Depui 
ten Manguin und. Dupin widerlegen will, flelt 
er Grundfage auf, die der gefunde Menfchenver: 
fand nur alé eine Betätigung jener Anklagen 
auslegen Fann. — ‘Die Saint» Simoniften, fagt 
er, verlangen die Abfchaffung aller Privilegien 
der Geburt ohne Ausnahme, folglich auch die ded 
Erbſchaftsrechts (heritage), weil aus diefem folgt, 
daß die Vortheile der gefellfchaftlichen Werbins 
dungen nur wenigen zu Theil werden, und die 
zablreichfte Klaffe der Gefellfchaft eine Beute des 
Mangels, der Unwiffenbeit und des Efends wird; 
fie verlangen, daß alle Inftrumente der Arbeit, 
fo wie die Ländereyen und dad Capital-Vermd⸗ 
gen, die gegenwärtig das Privat: Gigenthum ein 
gelner Individuen der Gefellfbaft find, in einem 
gemeinfchaftlihen Fonds vereinigt werde, damit 
‘la täche de chacun soit l’expression de sa 
capacité, et sa richesse le mesure de ses 
oeuvres.’ Ferner heißt eS: bie chriftliche Reli⸗ 
gion hat zwar die Weiber der Sclaverey entrifs 
fen, hat fie aber zur Subalternität verdammt; 
in ganz Europa find fie nod) durch “Inderdic- 
tions réligieuses, politiques et civiles’ nieders 
gebrüdt. ‘Les Simoniens viennent ännoncer 
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ur affranchissement definitif leur compléte 
nancipation. Dod hat der Saints Gimoniss. 
us nidté dawider, wenn ein Weib auf drifts „ 
de Weife ein Ehebündnig mit einem einzigen 
tanne eingeben will, Pere Enfantin will die 
iaints Simoniften nicht ald Verbündete der des 
ocratifhen Affociation in Paris angefeben wifz 
n, jedod ald gute Freunde derfelben: ‘Les 
aint-Simoniens les régardent comme l’ex- 
ression d’un sentiment, d’une force qui 
nt encore une mission importante A rem- 
lir, celle de défendre en France la .de- 
‘action operee par les evenemens de Juillet 
t de determiner le mouvement qui doit 
tendre cette destruction A toute l’Europe. 
die Beftimmung der Saint s Simoniften ift aber: 
d’edifier, de construire sur les ruines qui 
‘entassent autour d’eux une société nou- 
elle,, qui donne une direction religieuse 
t pacifique a toutes les exigeuces progres- 
ives. Sn der Periode. ald Pére Enfantin dieß 
Schreiben erließ, hatten die Singer des Saints 
Simonismus eine. glidlide Beit. Das But 
Resniimontart war das Rom des Papfied der 
ſeuen Kirche geworden. Hier war ed wo man 
ie Doctrinen derfelben pracifh ausübte, und 
ſeue, noch nicht gedrudte Broſchuͤren für die 
Dreffe bearbeitete, mit deren baldiger Erfcheis 
iung der Bibliograph droht. Allein dem Franz 
Sfifcen Gouvernement ward das Thun und 
Treiben der Secte boc bedenklich; Pere Enfans 
in ward angeklagt und mußte nah St. Pes 
agie wandern: Seine Belltafung abgehalten 
verließ er und einige der eifrigften Apoftel Franks 
reich, um ibre Lehre nach dem Drient Überzus 
tragen. Allein mit dem Allen ift diefe Secte 
nicht aufgelöfet und der böfe Geiſt nicht von 
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ihr gewicen; ihre Moral ift für den Augenblid | 
in den Hintergrund getreten, defto eifriger has 
ben fie fic) der Fahne der Demorratie ange 
fihloffen. Was das Gefaͤhrlichſte bey allen dies 
fen Umtrieben ift: fie ftumpfen unter dem gros 
fen Haufen, fo wie dem wenig begitterten 
Mittelftande das Gefuͤhl fir menſchliche Würde 
und Unabhängigkeit, gefegmäßige Rechte und 
Freyheiten ab. Unter dem Vorwande die Doce 
frinaͤrs, die nach ihrer Meinung nicht im Geiz 
fle der Julius. Revolution in Frankreich regies 
ren, zu ftürzen, wollen fie angeblich den uns 
tern Bolköklaffen, ih der That aber ſich felbft 
die Regierung in die Hände fpiclen, Auch das 
Ausland, entgeht ‚ihren Bliden nicht. Bereits 
im Jahre 1831 befchenkten die Saint s Simos 
niften Belgien mit einem eigends für dieß Land 
gefdriebenen Journal: l’Organisateur Belge. 
In Deutſchland ftehen ihnen die Genfurgefege 
gleih wie die Policey etwas im Wege. * 
tree du Pére a St. Pelagie, fagt der Berf. 
am Sdluffe feiner Bibliographie, a été pour 
tous ses fils un signal de liberté absolae’ 
Den erften Gebraud, den er von diefer Freys 
beit machte, war: die Bibliographie zu ‚fchreis 
ben. Die glüdlihe Zeit nicht mehr fern hale 
tend, da der Geift det neuen Religion fic über 
den Erdkreiß verbreiten wird, fammelt ex fdon 
jegt die Materialien gu der Gefchichte ides eis 
gentliden geiftliden Theil derfelben, in wels 
cher auch. die der Freuden und Leiden, die die 
Apoftel derfelben bey der Werkündigung ihrer 
Lehrfäge im Ins und Auslande erfuhren, einen 
Plag finden follen. 
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Orford. 


A Manual of the history of the political 
system of Europe, from its formation at the 
close of the fifteenth century, to its re- 
establishment upon the fall of Napoleon, by 
A. H. L. Heeren, Professor of History 
in the university of Gottingen; in two Vo- 
Tumes. Vol. I, XXX u. 352 S. Vol. I. XVI 
u. 464 ©. in 8. 1834. (bey Talboys). 

Die von dem Herausgeber fihon früher ange: 
kuͤndigte Ueberfegung de8 Handbuch der Ge; 
ſchichte ded Europäifhen Staatenfy: 
fiems und feiner Colonien erfdheint etwas 
fpäter, weil die Herausgabe des größern Werks 
der Fdeen über die Politi’ und den Hans 
Del der alten Völker erft vollendet werden 
ſollte. Als dieß gefcheben war (9. g. A. 1833. 
Sr. 125) ward fofort der fchon begonnene Drud 
des vorliegenden Werks fortgefeßt, und beendigt. 
Die Ueberfegung ift nach der neueften, der fünf: 
ten, Ausgabe gemacht, die bid 1829 gebt; nad 
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der Vorerinnerung bed Herausgebers hat mehr 
als Ein Meine beter sie gebabt. Die 
Literqrifchen’ Artifel Haben, einige Bufäke durd 
Anführung von Werken erhalten, melde dem 
Verfaſſer noch nicht befannt feyn fonnten. Wir 
hoffen daß das Ganze fic) einer gleich nachficts: 
vollen, Aufnahme, mie die frühern Schriften bed 
Verf, bey dem Britifhen Publicam zu erfreuen 
haben werde, um fo mehr ba es an einem 
Handbuche diefer Art, fo viel wir wiffen, dort 
noch gänzlich fehlt, . 


Hamburg 


Bey Perthed: Gefhidte der Pflanzung und 
Leitung der criftliden Kirche durch die Apofel, 
als felbfiftandiger Nachtrag zu der allgemeinen 
Geſchichie der riftlihen Religion und Kinde 
von Dr Auguft Meander. Zweyter Band, mebft 
einer Landcharte. 1833. XXXIV u. ©. 49 — 
743 in 8. Mit dem doppelten Motto: Philo- 
sophia quaerit, religio possidet veritatem. 
J. Picus a Mirandola, und: De Deo homo 
dixit, at quidem inspiratus a Deo, sed ta- 
men homo. Augustinus, 

Die Nachricht von der Vollendung der Nean: 
derſchen Geſchichte der Apoftolifchen Kirche wird 
unfere Sefer eben fo febr wegen des reichen 
Schatzes chriſtlicher Forſchung, der hier mitges 
tbeilt ift, als wegen der Gewifbeit erfreuen, 
daß zufolge dem in ber Vorrede gegebenen Bers 
forehen, nady diefer Unterbrehung die Weiters 
führung der allgemeinen Kirchengeſchichte felbjt, 
recht bald zu boffen iſt. 

Ueber den -echt hriftlihen Geift, der aud in 
diefer Behandlung webt, wird jede Andeutung 
oder Ausführung Üüberflüffig feyn, theils weil 
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jeder Werehrer des gefeyerten Verfs. damit längft 
binreichend vertraut, theilS weil darüber das 
Möthige ſchon bey Anzeige des eriten Theils dies 
fed Werks CG. g. A. 1833. St. 2. 3.4) beyge: 
brace ift. Hier alfo nur die Berficherung, daß 
diefelbe fundige Hand, die dort den Lefer in die 
BVerhaltniffe der Apoftolifchen Urkirche einführte, 
aud bier, und zwar um fo ficherer leitet, ald 
man ed ihr bey jedem Schritte anmerft, daß 
fie nur auf ein vielfach durchprüftes und durch 
forfchted Feld einführt, daß fie die Hochpuncte, 
von denen fie die Audficht darbietet, nur deshalb 
fo treffend wählt, und die vorgeführten Einzelns 
beiten fo ergreifend erörtert, weil fie nur einen 
ihr ldngft beimifchen Boden befreite. Nur 
wo bas ganze geiltige Leben fo innig mit dem 
Gegenflande felbft verfhmolzen ift, fann die Leis ' 
tung fo fiber fen. Damit iff ed fehr wohl vers 
einbar, daß Inder mandhe Puncte, Die von jeber 
Gegenftand critifchen Streited waren, 3. B. Les 

— bendverbaltniffe einzelner Apoftel, Autorfchaft eins 
zeiner Bücher, nicht beſtimmt abgefproden wird, 
fondern - die. Firs und Gegengründe erwogen, 
bad eigene Urtheil oft mehr angedeutet ald bes < 
bauptet, ja die entgegenitehende Meinung in ibs 
ter Haltbarkeit oft fchärfer hervorgehoben wird, 
als dieß bisher von deren Vertheidigern gefchab, 
und zugleich die Folgerungen angedeutet werben, 
die fid aud den beiderfeitigen Anfichten entwideln 
loffen. Die rühmlichſt anerfannte Milde des 
Verfs. im Urtheil gibt nie für critifches Refuls 
tat aus, wads nur zu einer muthmafliden Wahr, 
fcheintichkeit fic erheben läßt: tritt aber darin 
gerade am trefflihften hervor, daß fie den wabrs 
baft chriſtlichen Geift aud in die Verzweigungen 
verfolget, die fih aus den divergierenden Ans 
fidten ergeben. 


(13) * 
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Nachdem in dem erften Bande außer der alls 
gemeinen Behandlung des Beginns der Kitche 
unter Suden und Heiden, befonders die Thar 
feit des großen Heidenapoftels Paulus umfa 
erdrtert war, folgt bier gundchit die Wirkfamteit 
der übrigen bedeutendften Apoftel, des Sacobus, 
Petrus, Fohannes, und darauf eine forgfältige 
Entwidelung der Apoffolifden Lehre nach den 
eigenthuͤmlichen Grundrichtungen jener Apoſtel. 

Bey Behandlung der Wirkfamkeit des Bars 
bus tritt zunächft die fo fehwierige, vielleicht in 
der Apoftoliiben Geſchichte fchwierigfte Frage 
nach der Perfinlicfeit desfelben ein, ob der nah 
dem ode bes Altern Gacobus (Zebedäi Sohn 
und Bruder des Johannes)‘ in der Mutterge 
meinde zu Serufalem fo thätige Jacobus, der 
wieberholt Bruder des Herrn heißt, dieſen Nas 
men ald wirklicher oder Halbbruder verdiene — 
oder ob er identif mit dem Apoftel gleiches 
Namens, Schwefterfohn der Maria und deshalb 
nur Vetter des Herrn fey. Daß wenigfind 
der Apoftel Jacobus Schwefterfind mit Sefu 
fen, wird ald gewiß vorausgefegtz gern fühen 
wir unter den vielfah benugten Angaben des 
Hegefippus bey Eufebius auc auf deffen Naw: 
sicht Rüdficht genommen, daß des Jacobus Bas 
ter, Klophas oder Alphäus, Bruder des Joſeph 
gewefen iftz die Verwandtichaft würde Dann alfo 
nicht durch die Mutter erklärt, zugleich aber der 
wirklich flörende Uebelftand vermieden werden 
tönnen, zwey Schweftern mit demfelben Namek 
Maria annehmen zu müffen, und die Muiter 
des Jacobus, Judas, Simon, Joſes Fünnte 
recht gut ald Schwiegerin der Mutter Jeſu dir 
ren adeAgy (Joh. 19. 15) heißen, ohne leibliche 
Schwefter zu feyn. — Der Verf. neigt fic num 
bedeutend zu der Anfiht hin, daß außer dem 
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Apoftel Jacobus now ein anderer gleiche! Nas 
mens anzunehmen ijt, der in naberer Berwandts 
(haft zu dem Derrn ftebe, alfo mit feinen Bruͤ⸗ 
dern entweder aus einer früberen Ehe des Do: 
ſeph entfproffen, oder fpäterer Gobn desfelben 
mit der Maria feyn muß. Als bedeutendftes 
Argument für diefe Unterfheidbung ded Bruders 
ded Heren von dem gleidbenannten Apojtel wer: 
den auch bier die Stellen geltend gemadt, wo 
den Brüdern des Herrn eine Sinnedart beyges 
legt wird, wie fie für UApoftel durchaus nicht 
paßte, Matth. XII, 47. Suc. VIII, 19; beſon⸗ 
ders Yok. VII, 3, wo ein Nidtglauben an den 
Deren zu dis vor feinem Ende berichtet wird, 
um .die Ausfunft gelten zu lafien, daß bey uns 
genauer Chronologie jened unzarte Auftreten der 
Brüder wohl vor die Zeit der Apoftelberufung 
zu fegen fey, Da ed nun aber dod immer aufs 
fallend bleibt, zwey fo nahe Berwandte des 
Herm, einen Bruder und ein Geſchwiſterkind 
anzunehmen, ohne für diefen den zur Unterfcheis 
dung fo nahe liegenden Ausdrud arvéyros anzus 
treffen, und da ed und nur darauf anfommt, 
zu erforſchen, ob Jacobus der Bruder des Herrn 
al8 Apoftel gelten darf (denn auch den Simon 
und Judas, mit in den Apoftelcafalog aufzus 
nehmen, wird doch durd nidts rathfam ge⸗ 
macht); fo ſcheint und die Auskunft annehmbar, 
wenn von Unglauben der Brüder ded Herrn die 
Rede ift, dieß nur von den dreyen, Simon, 
Judas, Joſes, gelten zu laffen, obne dag Yas 
cobus mit darunter zu verfteben fey. Die Dreys 
zabl Fonnte jene allgemeine Angabe fchon recht: 
fertigen; und Meinungdverfciedenheit unter vier 
Brüdern ift dow nur zu wabrideinlid. Jaco⸗ 
bus dürfte dann unbefchadet feiner Würde zus 
gleich Ayoflel und Bruder des Herrn feyn. ie 
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98 ſich aber mit. dieſer ſchwierigen Frage aud 
verhalten mag, fo viel fieht feit, daß. apoflolis 
ſches Wirken in der Muttergemeinde zu Serufas 
lem nur von einem Sacobus gu enveifen iit; 
was bey ded Verfs. Yunahme von zwey Mans 
nern diefed Namens, dadurch erklärt werden Fann, 
daß der Apoſtel entweder. früh gell Ir ger 
nicht eben durch der Erzählung dige Thar 
ten ausgezeichnet gemefen ift; denn gleii 

ausgezeichnete Thätigkeit ‚darf dod nicht von als 
len Apofteln erwartet werden. Wegen der asce⸗ 
tifchen Lebensſtrenge, die nad) Hegefipp im Les 
ben de3 Jacobus überwiegend gewejen feyn foll, 
wird darauf aufmerffam gemacht, wie jene Eins 
feitigteit weder zu dex chriffliden Freyheit, von 
den Apofteln fo beftimmt anerfannt und geübt, 
no zu dem Briefe des Jacobus felbft, fitmmt, 
und Ddefhalb fidher als Ebionitifche Darftelung 
gelten muß, die aud von Hegefipp aufgefaßt 
gerade in Jacobus einen Repräfentanten ihrer 
Richtung zu idealifieren ſucht. Cin Widerfprud 
gegen Paulus in der Rechtfertigungslehre wird 
bier, und in der Ausführung der Lehre ded Fas 
cobus, von S. 656, gaͤnzlich geläugnet, da fein 
Brief; an Judenchriften gerichtet, durchaus Peine 
Veranlaffung haben konnte, die Paulinifche Theos 
vie anzugreifen, oder auch nur mit einer Zus 
techtweifung zu begleiten; eben die Judenchris 
fien, denen Jacobus fried, waren ja ſchon an 
und für fi leidenſchaftliche Ankläger diefes Lehrz 
begriffs. Entſcheidend fir beide Apoftel ift theils 
ihre Stellung zu den Ehriftengemeinden, -indem 
Sacobus nur auf Judenchriſten, Paulus anf 
Gläubige aus den Heiden zu wirken hatte, theils 
die Art, wie das Evangelium bey ihnen: fic) auss 
bildete, bey dem einen durch allmaͤhliche Bers 
klaͤrung aus der Hülle des Judenthums, bey 
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andern burd eine gewaltige Krifid zum Ges 
ag gegen bie frühere jhdifche Befangenheit. 
de fämpfen: nun aber gleichmäßig gegen die. 
ndverirrungen der Judendriften an: Paulus 
n die todte Werkheiligkeit ald opus opera- 
betrachtel, Jacobus gegen einen eben fo 
em, nicht in die Gefinnung und das ganze 
ige Leben übergebenden Glauben an den 
Haß, der ebenfalls alg opus operatum von 
Juden aufgefaßt binreihend von dem fins 
n Gefcdledt der Heiden unterfdeiden, und 
Gott Nedtfertigung erwirken follte, Breffs 
bat der Werf. auf diefe Art durch Burhds . 
en auf die organifchen Srundverbältniffe, uns 
benen beide Apoftel wirkten, die Ausbildung 
beiderfeitigen Lehrbegriffs erftdrt und jeden — 
igen Widerfprud, den man feit Gelfüs und 
ter Verlaͤumder Zeit hier hat finden wollen, 
tigt. Dennoch fcheint und, wenn aud. nicht 
nung, nod weniger Anfeindung, denn das 
fann gar nicht die Rede ſeyn, aber doch 
hdfidtigung des Paulinifchen Lehrbegriffs, 
eine bewußte Ausbildung der evangelifchen 
ndwabrheiten nad einer andern Geite bin, 
fie die Anwendung bderfelben Auddrüde und 
neln, dexacotcSar., zioris, an die Hand 
‚ zugegeben werben zu koͤnnen, ohne die apos 
he Würde beider Männer im geringften zu 
rden. Aled was dabey nidt im Bewußts 
der criftliden Einheit aufgeht, ift frevlig 
mmt zu negieren, tbeild weil, wie der Bf. 
nd ausführt, die Harmonie beider Apoftel, 
le zufammentreffen, völlig ungetrübt erfcheint, 
3 weil, wie wir hinzufügen möchten, Paus 
im Bewußtſeyn der evangelifhen Wahrheit 
unterlaffen haben würbe, feinerfeits einer 
m unapoftolifchen Polemik bey Jacobus eben 
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fo beftimmt entgegenzutreten, wie er dies bey 
Petrus in einem ähnlichen Falle micht unterläßt. 
Bey dem Geflihle ver geiftigen Harmonie it 
jene mit Bewugtfeyn der Divergenz audgebildere 
er 2 des Facobus nichts weiter 
alé eine Entwidelung der zum Grunde liegenden 
evangelifchen Wahrheit, nur movificiert durch die 
verfihiedenen amtlichen Verhältniffe, und die Wile 
dungsftufe der beiderfeitigen Gemeinden, Zuzu⸗ 
geben, was ohne die geiftige Einheit zu truͤben, 
dennoch als Divergenz erjcheinen muß, ſcheint 
uns rathjamer, ald djefelbe ganz abzuläugnen, 
und dadurch das apologetifche ‚Gefchäft zu ers 
ſchweren. 

Die Geſchichte des Apoſtels Petrus konnte hier 
kuͤrzer behandelt werden, da fein Wirken für 
Gründung der Kirche, befonders in Paläftina, 
und feine Bedeutfamkeit vor Auftreten des Pau 
lus, fon im erften Bande entwidelt war; nur 
einzelne, vielfagende Blide werden bier in fein 
inneres und duferes eben gethan , namentlid 
ritdficbtlich feiner Berufung, durch wiederholt 
außerordentliches Eingreifen Chriſti in fein See 
ben, ruͤckſichtlich feiner Berlangnung, des Feble 
tritts zu Antiohien, workber Paulus fic fo 
bitter befchwerte: nur eine practifche Verirrung, 
nicht eine theoretifche Verlauguung der ‚einmabl 
angenommenen Grundſaͤtze wird darin anerkannt. 
Der zweyre Brief wird nad) einer immer miebr 
unter den neuteſtamentlichen Gritifern ſich befes 
fligenden Anficht für unecht erklärt, ruͤcſichtlich 
des Märtyrertodes in Rom aber, und Überhaupt 
nur des dortigen Aufenthalts der vulgären Ans 
fit febr begründete Zweifel entgegengefegt: die 
nab dem Bricfe als gewiß feftitebende Thätige 
keit des Apoficls im Drient bieter gar feinen 
. Antnüpfungapund bar, feine Entfernung. aus 
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enen Gegenden, wo nod fo viel zu wirken 
brig blieb, zu verfteben; dazu lauten die Aus: 
fagen der Zeugen, Clemens von Rom und Dios | 
nyfius von Gorinth fo dürftig und gweydeutig, 
daß nichts wahrfcheinlicher wird alg die Annabs 
me einer abfidtliden Erfindung jener Sage, theild 
um den Urfprung der Gemeinde in der Welts 
bauptftadt, aud abgefeben von der erft fpäter 
erwadten Idee der Gathedra Petri, auf die beis 
den ruhmvoliften Apoftel zurüdzuführen, theilé 
wegen Verwechſelung Wabylons, wo Petrus, 
dem erften Briefe zufolge, thatig war, mit Nom, 
bas nad dem Borgange der Apocalypfe unter 
jener Bezeichnung allegorifh verftanden ward. 
Den Belhluß des apofloliihen Seitalters 
macht die Thatigheit ded Apofteld Johannes, 
der in jenen Kleinafiatifchen durch Paulus ges 
pflanzten Gemeinden einen fo erfreuliden Wirs 
kungskreiß fand, ald Paulus fein Gefhid mehr 
dem Weften zutrieb. Zunäcft Über die Apoca⸗ 
lypſe theilt der Werf. die allmaͤhlich wohl als 
recipient zu betrachtende Anficht mit, daß das 
Bud zwar nidt vom Apoftel Johannes felbit, 
aber dod aud feinem reife hervorgegangen, zu 
ihm etwa in demfelben Verhaͤltniſſe ftebe, wie der 
Brief an die Hebräer zum Apoftel Paulus. Die Anz 
gabe, daß jener Ephefinifche Presoyter Johannes, 
defien Papiad erwähnt, der Werfafler fey, wird 
nicht unbedingt verworfen, demfelben dabey aber 
durchaus nicht die Abficht beygemeflen, zur Zäus 
fhung fremdes Anſehen erborgt, fondern nad 
einer der Zeit gewöhnlichen Sitte durch Anfchlies 
fen an die Autorität ded Apoftels, denfelben res 
dend eingeführt zu haben. Wahrfcheinlich bleibt 
e6 dabey, DaB der Apocalyptiker ſelbſt, da er 
feine Weiffagungen, hervorgegangen aus den 
Drangfalen der Neronifhen Werfolgung, „nicht 
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erfuͤllt ſah, das Buc ſelbſt zurückhielt, und es 
fo nach feinem und. des Apoſtels Tode leichter 
für Werk ded lehzteren gelten konnte. Eben ſo 
zweifelhaft iſt es mit der Verbannung nach Pate 
mos; die Sage kann eben fo. gut nur erſt aus 
ber Apocalypfe entftanden feyn, als der Verfaſſer 
wirllide Sige aus des Apoftels Leben benugem 
fonnte, um befjen Perfon beffer gu copieren, 
Da indeß für das ganze Factum außer jener, 
Stelle Apocal. I. 9, durchaus fein Beweis aufs 
— werden kann, fo duͤrfte wohl die erſie 

ingabe die wahrſcheinlichere ſeyn, und dev Apos 
calpptifer nur einen beflimmten Ort der Bifios 
nen genannt haben, um eben durch deffen Ans 
gabe dem ganzen Gemälde eine folidere Unter: 
lage zu geben. R 

Daß Johannes bey feiner apoftolifchen Bhas 
tigkeit, befonders bey Abfaffung ded Evangelü 
gegen Grelehrer zu fämpfen hatte, wie fie ja 
aud fhon Paulus in derjelben Gegend beſchaͤf⸗ 
tigten, iff mehr alé wahrfcheinlichz nur bleibt 
es dabey fehwierig, Näheres über fie gu ermite 
teln. Auf Gerinths gnoftifhe Geftaltung der 
Lehre, an die man wegen bed nicht zu bezwei⸗ 
felnden Bufammentreffens ded Apoftels mit ihm, 
zunaͤchſt dachte, if nicht viel zu geben, da wer; 
Ber bey Erzählung von ber Taufe Chrifti, wo 
fic) Gerinthd Fiction von der erft dann erfolgten 
Vereinigung des Adyos mit dem Menſchen es 
fus, am beften befämpfen Tieß, jene fo noths 
wenbige Polemik bervortritt, noch die bey dev 
Geburt ‘hervorleudtendén Merfmale des Gitts 
lichen in jenem Salle batten Übergangen werben 
koͤnnen. Eben fo wenig: ift bier Polemik'gegen 
Ooketismus überhaupt zu entdeden, da der Soe 
banneifche Grundfag 6 Adyog odpk dydvero eben 
fo gut doketiſch aufgefaßt werden fonnte, als 

— 
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fogar das Fließen bed Waffers und Bluts aus 
der Geitenwunde noch eine dofetifche Auffaflung 
zuläßt, wenn nur die Idee feftgehalten ward, 
dag Ghriftus den Sinnen der Menfchen fich 
menſchlich dargeftellt babe, mit dem Vorbehalt, 
feine Erfheinung fey dennoch nur phantomartig 

ewefen. Die Benugung des fo bezeichnenden 

usdrudd Adyos ohne jede nähere Erklärung 
wingt vielmehr zu der Annahme, daß der Apos 
el an einen fdon vorhandenen terminus fich 
anſchloß; “ Johannes wollte diejenigen, welche 
fid mit Speculationen über den Logos als Mes 
dium aller Lebensentwidelung aus Gott und 
und aller Offenbarung Gotteds, den Mittelpunct 
aller Zheophanien , viel befchäftiaten,, von ihrem 
religiöfen Idealismus zu einem religidfen Rea⸗ 
lismus gu der Anerfennung des in Chriſto geofs 
fenbarten Gottes binführen, zu der Anerkennung 
daß der Logos als die göttliche Lebensquelle fid 
felbf die menfchliche Natur angeeignet habe, und 
Daß er ald Quelle alles wahren Lebens und Lids 
tes durch diefelbe ſich Jedem mittheile, wer nur 
an dieſe feine menfdlide Erfheinung glaube. 
Es wird hiernad aljo zugegeben, daß der Aus⸗ 
drud Adyos aus der Alerandrinifchen Xheofophie, 
wie. fie bey Philo ausgebildet erfcheint, entlehnt 
ift, dabey aber ausdridlid S. 626 bey Bes 
handlung der Paulinifchen Anficht von dem Los 
908 ausgeführt, daß jene Theoſophie nicht die 
einzige Quelle der Apoftolifden Lehre fey, nicht 
Durdh zufällige mechanifche Uebertragung bier eis 
ne Stelle gefunden babe, fondern nur dazu 
Diente, die Gelbftoffenbarung Gottes in Chrifto 
an ein zeitgemäßes Sheologumenon anzufnüpfen, 
Gern batten wir dabey nun aber die Bildung 
jene Alerandrinifhen Satzes ſelbſt etwas auss 
fühslichee erörtert gefeben. 
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Die Stellung der im evften Fobanneifden 
Briefe, einem Circulars Paſtoralſchteiben, Übers 
wiegend paränetifchen" Inhalts, befämpften Gegs 
ner, wird dahin beftimmt, daß nicht an jübiihe 
Anfeindung , alfo entſchieden Ungläubige, fons 
bern mehr am Serlehrer zw denken fey, die auf 
dofetifhe Weife die Offenbarung des Adyas im 
Fleiſche läugneten, wobey allerdings; auch an die 
Gerinthifche Trennung des bey der Kaufe erfchies 
nenen Chriftus vom dem gekreuzigten Jefus ges 
dacht werden darf. Polemik, die hier ſich zu: 
gleich gegen practifche Verirrung yorfinder, deu: 
tet nicht beflimmt auf eine theoretiiche Grund: 
lage der Immoralität hin, etwa auf dem Antis 
nomismus. der fpätern Gnofis, ber feine Frey: 
beit vom Gefeg gerade durch Gefegediibertrerung 
beurfunden wollte, fondern wohl nur auf eine 
undriftlihe Richtung Überhaupt, die fo leihr 
bey länger beftehendern Gemeinden da eintritt, 
wo der Glaube aufgehört hatte, dad Princip ves 
innern &ebens zu feyn. Wir verbinden hiermit 
nod Giniges von dem, was S. 670 u. fg. über 
die Lehre des Gohannes mitgetbeilt wird, And 
Johannes fteht in dem Gegenfage gegen Paulus, 
daß er nicht durch eine gewaltfame Kriſis, wie 
diefer, zum Glauben gelangte, fondern in einem 
ruhigen Umgange mit Chrifto fid in feine crifts 
lidhe Bildung gleihfam hinein lebte, Daher if 
bey ihm dad intuitive Element größer ald das 
dialectifhe: Gemeinfhaft mit dem Erlöfer ift 
ihm daB hoͤchſte Leben, Entfernung von ihm Tod, 
Gharacteriftifh ift für Jobannes jene große Suz 
neplichfeit, wornadh er durchaus mehr auf die 
geiftige Gemeinfdaft in der Gegenwart, als auf 
das äußerlich "Gegebene der Kirche, und deren 
Zukunft gibt; die ganze Gefcidre Chrifti dient 
ihm nur ald Offenbaryng dex inwobnenden Heres 
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lichkeit; das Bericht ift ihm etwas Gegenwärtis 
ges, eine innere Thatſache, indem die Verküͤn⸗ 
Digung des Evangelii felbft fhon eine Sichtung 
berbeyführt zwifchen den empfänglicben Gemuͤ— 
tbern und den unempfänglichen; nicht Theil haben 
an der owrnpia bed Unglaubend wegen, ift das 
Gericht, jedoch frevlid fo, daß die am Ende der 
irdifhen Dinge ftehende Parufie Chriſti dadurd 
nicht ausgefdloffen wird. Eben fo find dem 
Yobannes alle Aeußerlichleiten im Begriff der 
Kirche, Taufe, des Abendmahls durchaus fremd: 
befto beftimmter aber faßt er auf, was jenen 
Acußerlihleiten als inneres Princip zu Grunde 
liegt, der Kirche die Idee der Gemeinfchaft der 
Gläubigen unter einander und mit Chriſto, der 
Zaufe die Wiedergeburt, wie fie befonders dem 
Nicodemus . vorgehalten wird, dem Abendmahl 
das Effen und Srinfen feines Leibed und, Blus 
tes, ald Aneignung des Menſchenlebens, durch 
welches die Quelle des göttlichen Lebens der Lo: 
god felbft in die Menfchheit eingezogen iff. Ges 
rate jene Gnnigfeit, die bas Johannesevanges 
lium al8 avevuarızov fo entfhieden fiber die 
drey erften biftorifch berichtenden erhebt, ift bier 
fo trefflic) dargeftellt, daß ein weiterer Auszug 
Daraus nicht rathfam iff. 
Eben dasfelbe gilt endli von der fo umfafs 
ſenden Darftelung des Pauliniſchen Lehrbegriffs, 
©. 503 — 656. Dad Sanje in feiner dialecti: 
ſchen Durcbildung ift hier in ein fo eng vers 
bundened folgerechtes Syftem gebradht, daß wir 
flatt des Auſszuges, der doch nur Einzelnheiten 
bervorbeben fann, unfere Lefer auf die treffliche 
Darftellung felbft binweifen. Nur die Verſiche⸗ 
rung glauben wir bingufiigen zu dürfen, daß 
die Paulinifche Theologie in ihrer geiftigen Diefe 
hier lichtvoller zuſammengeſtellt erſcheint, als in 


fue oe | 


158° Gittingifgje gel. Noyeiged + - 


Ufteri's fo ſchaͤtenswerther Wehändlung -edfeten . 
Gegenftendes ;- da bier die Refultare der Sets. 
f&ung nicht mehr durd etiſche Unterfudiuns || 
gen unterbrochen werden. Wir maffen, der evens 
elifhen Theologie zu det WWollendung.‘ diefed . 

eres wahrhaft Sluͤck wünfden, das wie kein. 
fruͤheres geeignet ift, fo rect mitten in die geis - 
flige Entwidelung der Urtirde einzuflibren, 

Beygefuͤgt iff eine von Ha. Geometer Grimm 
febe forgfältig und geſchmacdoll entworfene Gharte 
vom römifchen Reihe, fo weit 8 der Apojtolis - 
fen Thatigheit offen lag, die deshalb zugleid © 
für die Kirchengeſchichte der drey erften Sabrhuns 
derte ausreicht. 

DR 


Hannover 


Sm Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung: 
Qandoud der menfdliden Anatomie. 
urchaus nad eigenen Unterfudungen, und mit 
befonderer Rüdfiht auf dad Bedürfnig der Stu⸗ 
Dierenden, der practifhen Aerzte, Wundärzte und 
Gerichtsaͤrzte verfaßt von Garl Friedr, Theor. 
Kraufe, Profeffor der Anatomie zc. x anno: 
ver. Iften Bandes erfte Abtheilung, XXVI und 
370 Seiten. 1833. Octav. - 
Se feltner es der Fall if, daB Schriften, wels 
ce dazu beftimmt find die Anfänge einer Wile 
fenfcdaft zu lehren, diefe felbft erweitern, um fo 
„erfreulicher ift das Erfcheinen des gegenwärtigen 
andbuches, bey dem der auf dem Zitel befinds 
lie viel verfprechende Bufag: "durchaus nah 
eigenen Unterfudungen’ dard den Snbalt- in 
helt gerechtfertigt wird. Der Verf. beabs, 
G.I der Borrede) zunaͤchſt feinen 

dew. Studierenden der Arzneywiſ⸗ 
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ſenſchaft überhaupt, ein Buch in bie Hand zu 
geben, welches im moͤglichſt befchränkten Raume 
alle mit Sicherheit ermittelten anatomischen That⸗ 
fachen enthalte, deren Kenntniß ihnen zur Eins 
leitung in ein tiefered Studium der Phyfiologie 
und Pathologie nöthig ift, und deren fie zu 
gründlicher Erlernung und Ausübung der Chirur⸗ 
gie und Geburtshülfe, fo wie zur Erforfchung 
der für die gerichtliche Medicin widtigeren Vers 
hältniffe bedürfen. Zugleich wollte er hierin 
(S. VII) einen großen Theil desjenigen in der 
Kürze ‚darlegen, was eine feit vierzehn Jahren 
ununterbrodene, felbftandige, von den Ddeften 
Hülfsmitteln unterftügte Forſchung ihn felbft ges 
lehrt Habe. Dieler erfte Band enthält, in zwey 
Sheilen, die Elemente der allgemeinen und fpes 
ciellen Anatomie ded erwadfenen menfclichen 
Körpers. Es fchien dem Verf. zwedmäßiger, den 
Bau des Körperd in der Blithe des Lebens zus 
erft und gänzlich abgefondert von den, durch die 
Entwidelung und die fpäteren Lebensperioden 
bedingten VBerfchiedenheiten zu befchreiben. Auf 
eine Ueberficht der Mifhungd + und einfachen Forms 
‚beftandtheile folgt die Befchreibung der gleichars 
tigen Zheile, nach der Ordnung der organifchen 
Syſteme; fodann die Betradtung der dußeren 
Geftalt ded Körperd und feiner Dimenfionen, 
Am zweyten Bude find diejenigen Muskeln bes 
ſchrieben, deren Werhaltniffe nad vorgängiger 
Kenntniß der Außeren Geftaltung des Körpers 
und der des Skelets erfannt werden innen. 
Cin eigenthuͤmliches Werdienft ded Verfs. find 
die vielen in dem Werke vorkommenden zum 
Theil microftopifhen Admeffungen der Größe, 
bed Kaliberd u, f. w. der verfciedenen Körs 
'pertpeile. Die hierbey gebrauchten vorzüglichen 
Inſtrumente und Methoden find in der Vorrede 
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angegeben ). Die einzelnen neuen Angaben u 
Anfidten des Verfs. aufzufübren, möchte $ 
nicht am Orte feyn. Wir bemerfen nur me 
daß die am Ende zufammengeflellte Literatur sw 
mäßig und gewählt, und daß die ganze Darftellu 
und Screibart gedrängt und doch klar und fi 
lich gehalten iff, N 


Berlin 


Gedruckt in der Druderey der Königlichen A 
demie der Wiffenfhaften, Geſchichtliche Darf 
lung der Hufelandifdhen Geſeliſchaft 
Berlin. 122 Seiten, 1833. Quart. 

Die im Jahre 1810 zu Berlin gegriindete ı 
dicinifch » hirurgifche Geſellſchaft feyerte im Ja 
1833 daß erfte Vicrteljahrhundert ihres WBefleh 
und gugleid dad Doctorjubdildum ihres -verehr 
Stifters ded Staatsraths Hufeland. Um di 
Doppelfeyer zugleih zu bezeichnen, änderte 

» ihren Nomen in den der Hufelandfehen Gefehl 
um und theilte in vorliegender Schrift die Rei 
. tate ihrer gewiß fruchtbringenden Wirkſamkeit a 
einem größeren Kreiße mit. Nach einer fur 
Einleitung entbält die erfte Abtheilung (bids S.“ 
Entſtehung, Zwei, Statuten und gegenwärt 
Hrganifation der Geſellſchaft; die zwepte ( 
S. 108) die gefchichtliche Ueberficht ihrer Arbeit: 
und die dritte (bis S. 122) das Verzeichniß 
ordentlichen und correfpondierenden Mitgliede 


*) Was bie Stelle ©. XII. ‘die von mir gebraud 
Mitrometer find von Piss getheilt, zu 30 und 
Theilftrihen in der Wiener Tinte und geben bey 
ner 350maligen Linienverarößerung Yeo, und Y 
der Parıfer Linie wahrer Größe unmittelbar an’ 
trifft, fo fheint fie unverftändlih, und Sachkun 
darüber befragt, vermuthen einen Schreibe « 
Drudfehler barin. . 
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Paris... 


- Rerum Gallicarum et Francica- 
rum Scriptores Tomus XIX. Recueil 
‘de Historiens des Gaules et de la 
France; Tome dixneuviéme contenant 
la troisitme et dernitre Livraison 

des Monumens des régnes de Phi. 
lippe Auguste et de Louis VIIl. de- 
puis l’an MGLXXX jusqu’en MCCXXVI 

r Michel Jean Joseph Brial, ancien 
énédictin de la congregation de S. Maur, 
. Membre de l’Institut de France et de la 

Légion d’honneur; achevé et publie par MM. 
Joseph Naudet et P. Cl. Fr. Daunou, 
Membre de l’Institut. MDCCCXXXIII. Fol. 
CXII u, 838 S. (de ’'Imprimerie Royale). 

Wir haben bey Anzeige des vorigen Bandes 

(9. g. A. 1826. St. 94) und ber früheren Bans 
de bereits über die Einrichtung und Fortfegung 
diefer großen Sammlung unfer Urtheil gefagt. 
Der vorliegende 19te Band ift der legte der 
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dur Dom Brial, dem legen der berühmten 
Gongregation de St. Maur, beforgt ward, deifen 
Beendigung er jedod nicht erlebte, Die Bors 
© rede enthält daher zuerft das Leben diefes fo ats 
beitfamen Mannes, der von dem zwölften Banz 
de an, zuerſt mit dem Stifter Dom Bouguet, 
und nad bdeffen Tode von Dem vierzennten an 
allein die Bearbeitung und Herausgabe beforgte. 
Geboren zu Perpignan am 26. May 1743 trat 
et fhon fehr jung in die Congregation, und lebte 
zuerft zu Zouloufe, und feit 1771 zu Paris, wo 
er fofort der Mitarbeiter von Dom Bouquet 
wurde, Im filler Burüdgezogenheit lebte er 
ganz feinen Arbeiten, die er auch während der 
Schredensperiode in der Verborgenheit fortfegte, 
bis nad Beendigung detfelben von dem neuerridhs 
teten Nationalinflitut die Herausgabe bejchloffen 
und ihm übertragen wurde, welded im Sabre 
1805 ihn unter jeine Mitglieder aufnahm. Auch 
an dem andern großen Werke, der Histoire 
litteraire de la France, nahm er als 
1807 die Fortfegung desſelben befchloffen war 
einen fehr thätigen Antheil. Zum Gli für die 
Biffenfhaften erreichte er. ein hohed Alter, das 
exft mit 85 Jahren weniger zwey Tagen am 
23. May 1828 endete. 
Der vorliegende 19te Band beſchließt die Re 
gierungen von Philipp Auguft und Ludwig VIE, 
‚ and ift ganz den Albigenfer Unruhen und ries 
gen gewidmet. Gr beginnt mit: Petri, val- 
lium Sarnaji monachi, Historia Al- 
bigensium et sacri belli iu eos su- 
acepti. S. 1—114. Gie ift aud einer Hands 
ſchrift der Koͤnigl. Bibliothei X. 2601 befler 
und vollſtaͤndiger geliefert als Duchesne fie in 
dem Sten Bande feiner Sammlung gegeben bat. 
— Histoire de la guerre des Albi- 
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gevis, éérite en languedocien par 
un ancier auteur anonyme, und einem. 
glossaire pour Tl intelligence de 
cette histoire. ©. 115 — 193. Der Vrrf. 
lebte in der erften Hälfte: de vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Es gibt nur gwey Handfchriften dess 
felben in Frankreich, und beide lidenbaft. — 

ulielmi de Podio Laurentii, Hi- 
storia Albigensium. ©. 194 — 223, Aud 
dieſes Werk ift nach zwey Dandfchriften der K. 
Bibliothek, beffer und volffandiger gegeben, als 
ed in dem fünften Bande der Sammlung von 
Ducheöne flieht. Auf diefe ganz gelieferten Werke 
folgen von ©. 193 — 267 Auszuͤge aus Chros 
nifen, fo weit fie die Albigenferfriege betrefs 
fen, und die größere Hälfte de8 ganzen Bans 
bed, von ©. 267 an nehmen Briefe, befon- 
berö der Päpfte von Urban IIL. bis Honorius IIL., 
die mehrſten von und an Innocens II., ein. 
Sieben Indices und Addenda befhließen 
ben Band, Die Fortfegung ift den. Herren 
Daunou und Naudet von dem Inſtitut übers 
tragen. 

Hn. 


Paris und Straßburg — 


Bey Levrault: Mémoires de la Société 
d’histoire naturelle de Strasbourg. Tome 
premiers 1830. In Quart. 

Der wiffenfdhaftlide Verein, von deſſen Ars 
beiten wir bier die erfte Lieferung anzeigen, 
bat das gefammte Gebiet der Naturgefchichte, 
insbefondere aber die naturbiftorifhen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten des Rheinthals zum Gegenftande feiner 
Beihäftigungen gemacht. Nach dem Gehalte der 
vorliegenden Abhandlungen barf man fid von 
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den Bemuͤhungen jener Geſellſchaft um fo mehr 
guten Gewinn verfprecen, da der zum Central: 
punct ihrer Wirkfamkeit gewählte Ort, flr dad. 
Naturftubium: fehr gänftig gelegen ift, und mande 
vorzüglihe Hülfsmittel vereinigt, 8 
bservations sur les Belemnites, par M. 
Voltz, Ingenieur en chef des mines. 70 Stis 
ten. Eine griindlide Arbeit ; die aud nad den 
früher erfbienenen Schriften fiber diefelbe Vetre⸗ 
factenfamilie von Miller und Blainville 
ſeht fhägbar iff. Die Abhandlung zerfällt in 
einen allgemeinen und einen befonderen Theil. 
In jenem redet der Verf. von den generiſchen 
Kennzeichen und ben verfchiebenen Haupttheilen 
der Belemniten; von ihrem Wachsthum, woben 
Hr Bolg von Hn von Blainville abweicht; 
von den Berhältniffen zwifchen den Belemniten 
und anderen verwandten. Gonchylien» Gattungen, 
Im zweyten Theil befchreibt ber Verf. eine Reihe 
von Arten der Gattungen Actinocamax und 
Belemnites, von denen die mebrften neu und 
die duf 8 Steindrudtafeln abgebildet find. 
Memoire sur divers points d’Anatomie, 
par E. A. Lauth, Agrégé en Exercice et 
Chef des Travaux anatomiques à la Faculté 
de Médecine de Strasbourg. 18 Seiten, nebft 
4] Steindrudtafe. Sur la disposition des 
öngles et despoils. Sur le muscle tenseur de 
la membrane antérieure de Vaile des oiseaux, 
Sur les artéres des villosités intestinales. 
Notice sur le Terrain jurassigue du De- 
partement de la Haute-Saone, et sur quelques- 
unes des Grottes qu’il renferme, par M. E, 
Thirria, Ingénieur des mines. 62 Geiten, 
nebft 1 Steindrudtafel. Diefe fhägbare Abhands 
lung befteht aus zwey Abtheilungen. Die erfle 
enthält eine forgfältige Beſchreibüng ber zur Sus 
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raformation gehoͤrigen Gebirgsſchichten in obigem 
Departement, zu welcher hier das Gryphiten⸗ 
falls oder fogenannte Lias-Gebilde nicht mitges 
zählt worden. Der Verf. fucht die verfhiedenen 
Lagen auf die analogen in den Englifhen Flöten 
zurüchzuführen, und beridfidtigt die darin vors 
bandenen Petrefacten. Er unterfcheidet vier Haupt⸗ 
Lagerfyfieme. Das erſte oder unterfte, deffen Mads 
< tigteit etwa 89 Meter beträgt, befteht aus fünf. 
Gruppen: l’oolithe inférieure, la marne in- 
ferieure, la grande oolithe, les calcaires 
avec fer oxidé rouge, le troisitme calcaire 
oolithique. Das zweyte ungefähr 111 Meter 
mächtige Lagerfuftem ift aus drey Gruppen zus 
fammengefegt: le calcaire argileux moyen; 
le deuxitme minerai de fer oolithique, la 
marne moyenne et le calcaire gris bleuätre; 
les calcaires A nerindes et l’argile A madré- 
pores avec chailles. Das britte Gyftem, wels 
ches eine Madtigheit von etwa 70 Meter hat, 
enthält des calcaires et marnes à gryphees. 
virgules, Das vierte ungefähr 13 Meter mads 
tige Syftem umfaßt le depöt d’argile avec 
minérai de fer pisiforme. Die zweyte Abtheis 
lung liefert eine fehr genaue Befdhreibung einis 
er in der Juraformation gebachter Gegend bes 
—2— Grotten, hinſichtlich deren Bildung der 
Berf. der von Hn Al. Brongniart aufgeſtell⸗ 
ten Hypothefe beypflichtet, daß fie durch die auf⸗ 
loͤſende Wirkung mit Koblenfäure angefchwängers 
fer Waffer allmaͤhlich ausgehöhlt worden. Bes 
fonders intereffant find die Unterfudungen über 
bie in jenen Grotten fic findenden Refte mans 
‚nigfaltiger Vierfuͤßer, woraus fich ergibt, daß 
die Art und Weife, wie diefe Knochenrefte in 
| bie Höhlen gelangt find, nicht bey Allen -dies 
felbe gewefen feyn kann. — 
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Notice sur un. terrain, d’Eau douce du 
Hegau (Grand-Duché de Bade), par M, 
d’Althaus, Inspecteur des Salines de Diire- 
heim. Traduit de l’Allemand. 6 Geiten, 
Lehrreihe Beſchreibung eines localen tertidren 
Gebildes , welches fith befonders durch das Bors 
Fommen von Gyps auszeichnet. 

Notice sur les Minérais de Fer pisiforme 
des environs de Candern en Brisgau (Grand- 
Duché de Bade), par M. Frederic Au- 
guste Walchner, Professeur A l’Ecole 

olytechnique de Carlsruhe. ‘Traduit de 
Paitemand. 10 Seiten, nebft einer lithogras 
phierten Profilgeihnung., Gegen Al. Brongs 
niart zeigt der Verf, daß das fogenannte 
Bohnerz nicht bloß als eine Ausfülungsmafle 
offener Spalten, die mit der Bildung der Knos 
Genbreccien in geognoftifcher Berwandtichaft ſteht, 
fondern aud) in ganz davon verfdiedenen Ablas 
gerungen, welche weit älter als die Molaffe find, 
auf der Suraformation vorfommen. Die mitges 
theilten Beobachtungen, welde fic) auf einige 
Puncte am Rande des Schwarzwaldeö beziehen, 
find theild von dem Berf., theils von Hn Du 
Bergwerksofficianten zu Candern, angeftellt. Ein 
ähnliches Refultat liefert auch die oben anges 
zeigte Arbeit des Hn Thirria. 

De la Langue, considérée comme Organe 
de Préhension des Alimens, ou Recherches 
anatomiques sur les mouvemens de la lan. 
gue dans quelques animaux, particuliére- 
ment de la classe des mammiferes et de 
celle des reptiles; par N. G, L. Duver- 
noy, Docteur en Médecine. 16 G., nebft fünf 
Steindrudtafeln. Eine lehrreiche Unterfuchung. 

Notice sur le Sedum repens, par M. Nest- 
ler, Professeur de Botanique. 3 Seiten, mit 
1 Steindrudtafel. 
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Variétés. 47 Seiten. Befondere Beachtung 
verdient die von Hn Voltz mitgetheilte Notig, 
daß durh Hn Gaillardot im Gypfe aus der 
fogenannten Keuper : Formation von Luneville 
borarfaure Magnefie aufgefunden worden; 
fo wie die Bemerkungen bed Erfteren Über Aufs 
tidtung von-Gebirgsimidten und foffile Weges 
tabilien. Mit Reht madt Hr Bolg darauf 
aufmerffam, daß ed für die Bheorie der Veraͤn⸗ 
derungen, welde die Lage der Gebirgsfchichten 
erlitten, widtig wäre, die Verhaͤltniſſe welche 
babey vorfommen finnen, geometrifdh darzuftels 
len, und damit genau aufgenommene geognoftis 
fhe Durdidnitte zu vergleihen. Wie dabey 
zu verfahren, ift von ihm durch eine Zeichnung 
erläutert. Wenn man auf diefe Weife verfucht, 
fid die Veränderungen der urfprünglichen Lage 
der Gebirgsſchichten vollkommen Mar zu maden, 
und fid nicht mit den jeßt fehr beliebten, leichts 
fertigen Profilzeihnungen begnügt, welde von 
den wahren Neigungen und Verhaͤltniſſen der 
Schichten nur felten eine genaue Vorftellung ges 

“ ben — fo wird man freylich oft zu der Erkennt: 
nif ‚gelangen müflen, daß die Erklärung der. 
Entftehung jener Veränderungen nicht fo leicht 
ift, al8 mance Geologen vermeinen. Die Bes 
merfungen des Hn Vols über foffile Vegetabi⸗ 
lien, find die Refultate einer durd eine Schrift 
von Adolph Brongniart veranlaßten Unter: 
fuchung, die derfelbe fünftig in einer ausführli- 
deren Abhandlung bekannt zu machen dentt, 


Königsberg. 


Bey Bornträger, 1832: Philosophia cabba- 
listica et Pantheismus. Ex fontibus primariis 
adumbravit atque inter se comparavit Dr.M. 
Ereystadt. u. 142 ©. in 8, 
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Der Berf. fheint von früher Sugend an ı 
hohe Meinung vom Inhalt und Werth der K 
bala fid) gebildet zu haben. Gein Dauptvor 
ben in diefer Schrift ift, die Kabbala vom X 
mwurfe des Pantheismus zu befreyen, waͤhr 
er nicht zweifelt Ariftoteled und Fichte zu 
Dantheiften, und folgli auch, nad feiner 2 
nung, zu den Atheiften zu rechnen. Dod r 
dergleihen Partey⸗ und SpottsNamen K 
bala und Philofophen zu richten, möchte ux 
ein ziemlich leeres, unfrudtbared Beginnen fi 
Sft aber Pantheismus oder Theismus . eine | 
loſophiſche Richtung (denn vor den Schulen 
Dhilofophen Hat niemand eine folche Unterfc 
dung gemadt), fo fann Kabbala mit Pei 
von beiden ftreng genommen verglichen werl 
weil fie noch feine reine Philofophie tft; d 
wer ben Urfprung der Kabbala fennt, wird ı 
fen wie "wenig fie aus Mlarer pbilofophili 
Quelle gefloffen iſt. Aber dieß ift ein weit 
Mangel diefer Schrift, daß darin Über Urfpru 
Bildung und Berbildung, Zeitalter und 
ſchichte der jüdifchen Gebeimlebre noch Beine fid 
Vorftelung herrſcht. Möge daher der Verfa 
feine Sprachkenntniffe erft benugen, um n 
bloß die ganze Kabbala (hier ift bloß ein T 
Davon befchrieben) , fondern aud den hiftorift 
Sufammenbang der Kabbala und ihre En: 
bung volfommen zu verftehen: dann wird 
auch leicht feyn das wahre Verhältniß der A 
bala zur dltern und neuern Philofophie zu 
flimmen. Wer indeß nod gar keinen Bes 
von Kabbala hat, dem fann der kurze U 
einiger Stüde von ihr in biefer Schrift S 
— 50 vorläufig empfohlen werden. 
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Ches l’auteur & la bibliothéque du Roi, et 
ches les editeurs Treuttel et Würtz, Du. 
four et Comp., Levrault: Monumens in- 
edits d’Antiquite figurée Grecque, Etrusque 
et Romaine, recueillis et publiés par M. 
Raoul-Rochette. Premitre Partie. Cycle 
héroique. Imprimé par l’autorisation du Roi, 
da 11. Decembre 1827 a l'imprimerie Royale, 
1833. 430 Seiten und 91 Steindrudtafeln und 
15 Vignetten, in Real = Folio, 

DiefeS Werk, welches wir in diefen Anzeigen 
(1829. Gt. 54) bey feinem Beginnen begrüßt, 
kit der Zeit aber aus den Augen gelaffen haben, 
mußte fid bey feinem Fortſchritte die Achtung 
und Zheilnahme aller unparteyifchen Freunde des 
Aterthums erzwingen. Dan mag auf die Zaht 
und Merfwirdigteit der mitgetheilten Kunſtdenk⸗ 
mäler, oder auf die über den ganzen Schaf ber 
Archäologie gebietende Gelehrſamkeit, oder auf 
die Fade neuer eigenthimlider Beobachtungen 
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tte Anzeigen 
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Der Verf, ſcheint von früher Jugend an eine 
hohe Meinung vom Inhalt und Werth der Kab⸗ 
bala fic) gebildet zu haben.. Gein Hauprvorhas 
ben in_diefer Schrift iff, die Kabbala vom. Bors 
wurfe ded. Pantheismus ‚zu befrepen, mährend 
er nicht zweifelt Ariftoteles und Fichte zu Dew 
Pantheiften, und folgtidy ‘auth, nach feiner Meis 
nung, zu den Atheiften zu rechnen. Doch nad 
dergleihen Partey= und ott: Namen Kab⸗ 
bala und Philofophen zu richten, möchte wohl 
ein ziemlich leeres, unfruchtbares Beginnen feyn. 
Iſt aber Pantheismus oder Theismus ‚eine phis 
lofophiihe Richtung (denn vor den Schulen der 
Philofophen hat niemand eine folche Unterfceis 
dung gemacht), fo fann Sabbala mit keinem 
von beiden fiteng genommen vergliden werden, 
weil fie nod Reine reine Philofophie ift; denn 
wer ben Urfprung der Kabbala kennt, wird wif: 
fen wie ‘wenig fie aus Plarer philoſophiſcher 
Quelle gefloffen iff. Aber dieß ift ein weiterer 
Mangel diefer Schrift, daß darin Über Urfprung, 
Bildung und Perbildung, Zeitalter und Ge 
ſchichte der jüdifben Geheimlehre noc Feine ſichere 
Vorſtellung herrſcht. Möge daher der Werfafler 
feine Sprachenntniffe erft benugen, um nidt 
bloß die ganze Kabbala (hier ift bloß ein Theil 
davon beſchrieben), fondern auch den biftorifchen 
Zufammenbang der Kabbala und ihre Entfie 
hung volfommen zu verftehen: dann wird es 
aud leidt feyn das wahre Verhältniß der sab? 
bala zur Altern und neuern Philofophie zu bes 
ftimmen. Wer indes nod gar keinen Begriff 
von Kabbala hat, dem fann der Furge Abrig 
einiger Stüde von ihr in diefer Schrift S.20 
— 50 vorläufig empfohlen werden. 56€ 
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ſchwerlich etwas Individuelles in Gefichtöformen 
und Minen haben, da noch unter den Heron 
aus den Aeginetiſchen Tempelgiebeln ſelbſt Hera 
kles und Paris, fo wie alle andern nur Modifis 
cationen dedfelben durchgaͤngigen Typus finds erft 
die Plaften der folgenden Zeit vermochten, aus 
den geiftigen Zügen diefer Heldencharactere, wie 
fie die Sage und Poefie überliefert hatten, die 
koͤrperliche Bildung mit Sicherheit und Feinheit 
niedergufegen. Das Porträt, fo alt es nady den 
neueften Unterfuhungen — die indeß mandes 
Bedenken übrig laffen — in Aegypten ſeyn mag, 
erfdeint in Griechenland ficher erft in einer ſeht 
fpäten Periode. Sehe gluͤcklich verbinder Herr 
R. Rocette mit jenen Angaben über die Heroens 
bildungen die fonderbar genauen Perfonalbefchreis 
bungen — gleidhfam Gignalements, wie auf uns 
fern Paffen und fchon auf Aegyptiſchen Contracts: 
urfunden vorfommen, — welche die Bygantiniz 
ſchen Chroniften, nah Diftys von Kreta, von 
den Kampfern vor Troja mittheilen. Sind dieß 
nah Statuen entworfene Befdreibungen, oder 
find ¢8 dod vielleicht nur Erzeugniffe des Drags 
matiémus, der den Mythus ganz und gar der 
Geſchichte aneignen wil? Man wird darüber. 
ſchwerlich ſicher entſcheiden koͤnnen, ehe man nicht 
eine beſtimmte Uebereinſtimmung zwiſchen dieſen 
Signalements, ſo wie auch den eben ſo beſtimm⸗ 
ten und nod feinern Zügen, welche Philoſtratos 
Heroita von dem Aeußern jener Helden geben, 
und den vorhandenen Bildwerfen auf der andern 
Seite, nadgewiefen haben wird, Eben fo dans 
kenswerth ift die in diefem Abfchnitte gegebene 
Zufammenftelung der Heroen, welde auf Mins 
gen, befonders al8 Grinder der Städte, vorkom⸗ 
men. Unter den Dentmulern, welde einzelne 
+ Greigniffe dus der Odyffeuss Sage darftelen, ers 
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iefer einleitende Abfchnitt nur eins (oder 
ib zwey in der Dauptfache übereinflims 
, und zwar als die Erfennungsicene zwis 
em beimfebrenden Heros und feinem treuen 
Argos. Wir miffen von diefen Basres 
lev etwas ausführlicher reden, da fie aud 
» Kunftgefchichte von hidfter Wichtigkeit 
Beides find Stelen oder Grabpfeiler mit 
oß audgeführten Figuren, welde einen nach 
ber einen Stab gebeugten Mann mit eis 
x ihm figenden,, zu ibm hinaufblidenden 
darftellen, Stellung, Körperform und Bes 
g mit aller Gigenthiimlidfeit des alten 

Das eine diefer Reliefs befindet fic bey 
lenos und iff von Clarke Travels III. 
und Dodwell Classical Tour I. p. 243 
ben, und in legterm Werke auch, obgleich 
aft, bod mit treuer Auffaffung des Chas 
ifchen, abgebildet; dad andere ift aus dem 
Borgia in die Königl. Sammlung zu 
übergegangen , und in dem vorliegenden - 
kaf. 63 abgebildet. Diefes Denkmal ftammt 
n- Grabe eines Campanifhen Magiftrats 
ebdir, wie die Oskiſche Unterfprift zeigt, 
a fo zu tefen feyn wird (wenn ed frepfteht, 
bekannte Zeichen & für eine Form des 
bmen, ähnlid wie im Alphabet ded Claus 
. Di. isuei vennis niumsieis kn. . 
canviis perkek . . . meddiss deceta- 
Meoeeo es woraus wenigftend fo viel mit 
rit erfannt wird, daß ed neben dem Haupt: 
it Gaimpaniens, dem Meddix Tuticus, auc 
ntergeordDneten Meddir Decetafius (etwa 
ıceps decuripnum oder decemvirum) 
ID einem folchen diefer Gippus gefegt war. 
lun gewiß fehr merfwürdig, daß etwa um 
Chr. (denn da der Styl offenbar nicht 
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fmitiert, fondern rein alterthlimlich ft, wird man 
wenigfiens nicht viele Sahrzebende tiber Diefe Epode 
hinabgehen-önnen) in einer und derfelben Art, 
in einer und berfelben Kunſtſchule, Grabpfeiter 
flit Böotifhe und Dskifche Wornehme gearbeitet 
wurden, Die Uebereinftimmung zwiſchen beiden 
Arbeiten iff nämlich ſchiagend, fe wird nicht aufs 
gehoben durch allerley verfthiedene Accefforien, 
die anliegende Ledermige und dad längere Gee 
wand bey der Orchomenifden Figur, die Heus 
ſchrecke, welde diefe dem Hunde gue Nahrung 
reicht, die auch bey dem Döfifchen Denkmat fehlt, 
wiewohl deffen ungeachtet die Haltung der Hand 
ganz diefelbe bleibt. Dagegen bemerft man bey 
der Gampanifchen Figur in der linken Hand ein 
rundes Gefäß, welches Here N. Rodette fiir eis 
ne Granate hält, die, nach ihrer Bedeutung im 
Demetercult, wohl auch in fepulcrater Beziehung 
vorfommen Fann; aber da ber Niemen fehr deuts 
lich zu fehen ift, durch welden der bezeichnende 
Segenftand am Handgelente hängt, und ferner 
basfelbe Gerdth, oft aud mit Striegel und 
Schwamm verbunden, und gerade eben ‚fo an 
der Hand hängend, auf Vafengemälden vorfömmt: 
fo wird man darunter die Anxvdog oder dArn, 
die olearia ampulla lenticulari forma, tereti 
" ambitu, pressula rotunditate, wie Appulejus 
Flarid. p. 121. Bip. fie nennt, fdwerlid vers 
fennen fonnen, Mach dicfem gymnaftifchen Attris 
bute wird nun freylich die ganze Beziehung bes 
denklich, in welche der gelehrte Herausgeber die 
Bildwerke zu Odyſſeus bringt; der Unterz. darf 
die Ueberzeugung nicht verbehlen, baß diefe Fis 
guren nur den Todten felbfi, der alé eine Art 
vor’ Heros angefehen wird, darftellen, gerade fo 
wiu die mit gumnaftifhen, auf Jagd, anc auf 
Kriegsweſen bezüglichen Attributen verſehenen Fi⸗ 
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grien, die auf Wafen ‚Inmitten, eines . Hexoen⸗ 

tenipelchene ſtehend, fa häufig gefunden werden, 
und von Anden für Safi ion oder fonft einen 
mpfifcden Genind erklärt worden find, 

Der erfe Daupttheil, welder auf die Ereigs 
niffe von Sroja, in welche Odyſſeus verflochten 
war , fig. acht, enthält zuerfli grey ‚Abfchnitte 
fiber’ von Paris. Die Wiederertens 
nung beds ers durch feine Sefhwifter , wie fie. 
in Sophokies und Euripides Alerander (aud in 
bens sleignami ir Sthde bes Ennius, vergl. 
Barro de 8. §. 82. VII, 5. §. 82) - 

erzählt war, er Segentard Jablreicher Etruski⸗ 
ſcher Urnen⸗Reliefs, auf degen man den Hirten 
Paris als Sieger, uͤber die ihn nicht kennenden 
Brüder, von dieſen verfolgt und mit dem Kampf⸗ 
Preife nad) einem. Altar fic rettend, und zugleich 
von der. degeifterten Kaffandra erkannt, aufs Deuts 
Udfte wahrnimmt: eine Erklärung, die in dere - 
felben Beit, wie dem Gerf., aud bem genauen 
— Kenner Etruskiſcher Reliefarbeiten, Deren Staatés 
rath Uhden in Berlin (Schriften der Berliner 
Academie, 1828. &. 237) fi dargeboten batte, 
und, nad der Bemerkung bed Verfs., now früs 
‘pee don Sngbirami, in den Osservazioni fiber 
Ricalis Werk, efunden worden if. Dann wers 
den einige Dare ellungen: des Urtheils des Parid . 
erläutert, ein Relief der Billa Pamfili, eine al: 
tertvimlide Bafe von Volci,. ein fpdteres Galas 
- brifces fen s wir bemerken babey, befons 
bers nat oßerfhen Sammlung in Berlin, 
auf don pätern Prunk⸗ und Puss Vafen 
FR pea. — erflaunend häufig, aber nad 
Yer fehe regeüoſen und wilfibrliden Weife der 
. Meythendarflelung in den fpätern Vaſenbildern, 
. mit fo-. = eat Modificationen und Aus: 
laffungen gebildet iff, daß ev bepnabe gaug in 
aa 
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eine leere Decoration übergeht. Cine Glaife von 
Vaſenbildern ähnlicher Art find bie ebenfalls. hier 
behandelten, wo die Schmuͤckung ver Helena 
(wie bey: Polygnot) vorgeftellt wird; dai men 
dabey an Helena und nicht an Aphrodite zu den⸗ 
fen habe, erkennt man dann am deutlichen, 
wenn Yarid in Phrygifcher Tracht dagutritt. .-. 
Die beiden folgenden Abſchnitte befhaftigen 
fih mit den getriebenen ReliefE von zwey. Sil. 
berfännlein, welche einen Beſtandtheil ved zeichen 
Schatzes eines Mercuriudtempeld ausmadten, Der. 
im 9. 1830 zu Bernay in der Normandie auf⸗ 
gefunden worden iff. Herr R. Rochette hat auf 
Diefe Gefäße mit Glad den bey Sueton vorfoms 
‚menden Namen der scyphi Homerici angewandt. 
Der Gegenftand der mitgetheilten Gefäße ift 
unverkennbar: Achill's Zrauer um Patroflos und 
die Ausldfung des erfchlagenen Hector, auf, dem 
einen; Dectord Schleifung und Adill’s Verwuns 
dung in bie Ferfe, auf dem andern Gefäße. Dad 
Merkwürdigfte dabey ift, daß die Auslöfung als 
eine Aufmägung des Leidnams dur foftbare 
Gefäße dargeftellt wird; wofür aud der Rechts⸗ 
ſymbolik verfchiedener Voͤlker Parallelen gefunden 
werden konnten: ob aber deswegen anzunehmen, 
daß der Kiinftler eine andere Quelle vor ſich hatte 
als die Sliad, bezweifeln wir fehr, da die bils 
bende Kunft bey den Alten zur Poefie durchaus 
in einem freyen Berhältniffe fteht, und aud da, 
wo fie die Hauptideen daraus genommen, dow 
ihre eigenen Mittel zur Verfinniidhung braucen 
fann, wie eben hier das Aufwägen des Körpers, 
Der Styl diefer mit großer Feinheit getriebenen 
Meliss ift übrigend nichtö weniger ald, wie man 
«8 fid nach früheren Nachrichten leicht hatte vors 
. ſtellen koͤnnen, von Griechiſcher Foealfcdnbeits 
ig Heroen find. kurze, derbe Figuren mit harten 
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und unfhönen Zuͤgen; bad Ganze erinnert in 
feiner Manier an die Rückgabe der Brifeis auf 
dem Schilde ded Geipio, und midte einem 
Syftem der Seidnung angehören, welches die 
Gilberarbeiter der Kaiferzeit mehr von Roͤmi— 
fhen Monumenten als aus echt Sriechifchen Quels 
len entnahmen. | 

Indem wir manche ſchoͤne Nebenbemerfung, 
3.3. über die ars bractearia, Antilochos deal 
und die Zodeds Sirene, hier, wie in der gana 
zen Anzeige, übergeben miffen, bemerken wir, 
daß der nddfte Abfchnitt die Verhandlungen der 
Griedifhen Helden mit Philoftet in feiner Lemni⸗ 
fhen Höhle auf Errustifhen Dodtenurnen, und 
der darauf folgende die Entführung des Palas 
diums durch Diomed und Odyſſeus auf einem 
alten Bafengemälde in fo abweichender Form 
nadweift, daß felbft dabey noc einiger Zweifel 
bleiben fann. Dann wenden fid die Unterfus 
dungen bed Verfs. zu der erftirung Troja's 
(auch auf Etrusfifchen Afchenfiften) und dem Uns 
tergange der Priamiden. Ein fehr gefällig ans 
geordnetes Wafengemälde der Sammlung ded 
Herzogs Blacad ſtellt Troer und Xroerinnen, 
befonderd Greife, Frauen und Kinder, vor den 
Griechiſchen Helden fliehend und fid gu den Deis 
ligthiimern rettend dar; auf eine willführliche 
Weife fcheint der Mahler dabey den Altar des 
Seus Herfeios, im Hofe ded Pallafted bes Pria⸗ 
mod, mit dem Orte, wo dad Palladium aufs - 
eſtellt war, identificiert zu haben. Vorzuͤgliche 
ufmerffamfeit aber wendet der Werf. der uns 
lidliden Hefabe zu, die in der That von den 
rchäologen mehr vernadlaffigt worden ift, «ld 
eine fo eigenthämliche Figur es in der alten 
Plait ſeyn konnte, und bezieht eine Reibe von 
Bildwerken mit !großer Wahrſcheinlichkeit auf 
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diefe Mutter der Priamidens Insbeſondere wuͤß ⸗ 
ten wir nicht, welder Perſon der Mythologie 
Der’ Kopf der Villa Albani, mit dieſen tiefen 
Furchen, die Alter und Kummer gegraben, und 
der durch alle Seiden nicht vertilgten Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und Heftigheit des Gemiths, ‚beffer zuger 
eignet werden könnte, Sn dem folgenden Ube 
- fconitte, welder dem Aftyanar gewidmet iit, 
richtet der gelehrte Verf. unjere Aufmerkfamfeit 
auf die befannte, aber -wegen der Dunkelheit 
des Gegenftandes nicht genug gewürbigte, Fars 
nefifhe Gruppe, welde man früher Commodus 
als Gladiator, dann Atreus mit einem Sohne 
des Thyeftes, genannt hat. Auf jeden Fall ift 
die Meinung des Verfs., daß die Gruppe den 
Meoptolemos darftellt, wie er unter dem Ges 
ſchlechte des Priamos withend den jungen Sohn 
ded Hector von den Mauern Trojas herabfihleus 
dert, ungleich wahrfheinlicher; außer einer Bafe 
von Voici faßt auch eine Mofaif von Tibur, 
von der leider Herr R. Rochette feine Zeihnung 
erhalten fonnte, den Neoptolemos in diefer Hands 
lung fehr ähnlich auf. Uebrigens verdient die 
Gruppe nod genauere Unterfudung; man bes 
merft daran, dag. der Körper de8 Knaben, wos 
von bier eine trefflihe Zeichnung nad. einem 
Gypsabguß mitgetheilt wird,’ vortrefflid gears 
beitet, die größere Figur aber von mittelmäßiger 
“Arbeit fey, was fic doch fchwerlich fo erklären 
läßt, daß der Künftler den Aftyanaz als die 
Hauptfache angefehen habe. Sonft wird die 
Zödtung des Aftyanar auf Etruskiihen Sarko— 
phagen nacgewiefen, Ein ungleich intereffantes 
res Denkmal aber, womit ſich der nächfte Abs 
fenitt befdaftigt, und welded mit genauer Bes 
sbachtung, ie ai bier publiciert wird, . iff 
eins der in Pr. mefle gefundenen ronzekaͤſichen, 
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welde der Herausgeber mit Andern myſtiſche 
Giften nennt, der Unterz. dagegen blog fiir 
Schmuckkaͤſtchen halt, welde Frauen in das Hei: 
ligthum ber fortuna von Praͤneſte geweiht has 
den. Die Hier Taf. 58 heraudgegebene Gifte ift 
1786 gefunden worden und gegenwärtig im Bris 
tifhen Mufeum ; die gravierfe Zeichnung, welde 
ben Körper ded Gefaͤßes umgibt, ſtellt — mit 
einer ſehr bemerfendwerthen Modification des 
Sriehifdhen Mythus — nicht bloß Polyrena’s, 
. fondern aud Aftyanar Bddtung -ald eine Opfes 
rung und Grpiation der Manen des Achilleus 
bar. Jn diefem Sinne iff aud die ald Schluß 
der Gompofition hingeflellte Gistergruppe zu nebs 
men, welche Herr RaoulsRodeite für die mys 
Rifce Dreyheit, Gered, Liber und Libera, ere 
Hast: wobey wir nur das Bedenken haben, daß 
das Attribut der mittlern Figur weit weniger 
einem Ahyrfus des Bacchus, als dem Lorbeers 
gweige ähnlich fiebt, wie ihn Apollon z. B. auf 
der ſchoͤnen Gerhardſchen Spiegelzeichnung in 
den Händen Halt. Auch möchte Apollo's Gegens 
wart bey erpiatorifchen Gebraͤuchen, auf weiche 
der von der Demeter Hingebaltene mysticua 
poreus deutlich fic bezieht, Feiner weitern Crs 
rung bedirfen. *F 
Eine zweyte Reihe von Monumenten ‚bezieht 
ih auf die Ereigniſſe nach der Eroberung, Tro⸗ 
jas. Ueber den fntereffanten Mythus von der 
PVerfolgung ver Helena durch Menelaod wird 
nad Bafengemälden und einem ohne Zweifel 
richtig gedeuteten Wolaterranifhen Relief gehan⸗ 
Belt. Gelegentlich wird dabey nad einer Mits 
theilung von Bietty eine Skizze der Bruchſtuͤcke 
eined Sarkophags gegeben, der, wie ber berühmte 
" Garfophag zu Wien Mit dem Amazonentampf, 
ebenfallé Im -Batonita. gefunden. worden iff ,zund 
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‚ befonders durch die geiftreiche Griechiſche Arbeit 
wichtig und bedeutend iff. Der Gegenftand ift 
Taum mit Sicherheit zu erfennen ; der Herausg. 
deutet dad Relief der Vorderfeite auf Achillens 
Heldentampf im Fluffe Stamandros, a fols 
genden. beiden Abfchnitte behandeln bie = 
teuer des Odyffeus bey Polyphem und bey. der 
Kirke, größtentheils nach Reliefs, befonders yon 
Etrustifcen Afdhentiften, welche fi an ſchon bes 
Fannte Darftellungen, unfere Kunde» ergänzend 
und erweiternd, anreihen. Weniger Analogien 
in dem. bisher Bekannten hat die Vorftellung 
von Odvffeus in der Unterwelt auf einer Nolas 
nifhen Vaſe im Befite des Grafen Pourtales s 
Gorgier, die gwar von. roher Fabrif und Mabs 
lerey, aber durch die Auffaffung ded feltenen 
Gegenftandes von höchſtem Intereffe ift. Ddpfa 
feus, jugendlih, durd die Muͤtze bezeichnet, 
‚seht mit der Hade vor einer Grube, aus wels 
Ser die Mutter bes Helden, Antifleia, mit hal 
bem Körper ſich emporhebt; binter ihm ſteht ein 
Alter mit einem Stabe, den der Herausg. für 
eine perfonificierte Darftellung des Volkes nimmt, 
welches das Todtenorafel befragt (aber fann man 
nicht die Figur einfacher alé Zeirefiad deuten 7); 
am Ende eine fanobenartige Bale als Bezeich⸗ 
nung der Zodtenwelt. Der Vf. berührt bey per 
Erklärung diefer Figur_fehr dunkle Partien der 
Aegyptifen und der Etruskiſchen Mythologies 
er zeigt fich geneigt, dad Etrustifhe Wort: Su, 
thina, weldes auf Gräbern und auf einer Btons 
efigue vorfommt, für Namen einer Etruöfifchen 
Droferpina zu nehmen: aber, wenn man alle 
Formen zufammenftelt, in denen dieß Wort vor⸗ 
fommt (suthi oder suti, suthlic, suthina) und 
wenn man bemerft, daß suthi deutlich mit Ges 

nitiven, deren Form im Etrustifden am fiderften 
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nachiveisbar ift, verbunden vorfommt (ta sutha 
Mucetis Cneunas Lautunis. Larthi Cfelnes 
ta suthi manelc. Mi suthi Larthial Muthi- 
kus): fo wird fi wohl die Weberzeugung ges 
winnen lafien, daß suthi für ein Nomen, Appels 
ativum von allgemeinerer Bedeutung, etwa 
Denfmal, gelten miffe. Im nddften Abfchnitt, 
velcher Odyſſeus bey den Sirenen zum Gegens 


tande bat, handelt Here MR. Rochette ſehr ins 


Tructiv von den verfchiedenen Arten der Sirenen, 
Bildung; man kann jest, nad den Arbeiten von 
Sdorn und dem Verf., diefe Materie für eine 
er am grünblicften bearbeiteten im ganzen Felde 
er Arch 

:oifhen Cyklus machen Scenen aus dem Aeneas a 
Mythus, die Flucht bed Trojanifhen Helden 
nit dem Anchifed auf dem Rüden, nad einer 
Bolcentifhen und einer Aeginetifhen Vaſe, und 
inem Zuriner Marmor: Relief; dad Vorzeichen 
er Albanifhen Sau ald eine Nebendarftedung 
inf der Waticanifchen Ara des Auguftus, für 
yeren Befanntmadung und wohl zufammenhäns 
ende Erklärung man dem Herausgeber befons 
ern Dank fehuldig feyn muß, 

An diefen Kreiß der heroifhen Kunfimytholo⸗ 
jie hat der Verfaffer ald eine zweyte Frucht feis 
rer Nachforſchungen auf der Reife nach Italien 
n einem Anhange eine andere Folge von Bilds 
verten und Griduterungen angefnipft, welche 
ih mehr auf den fombolifhen oder eigentlich 
Wegorifhen Theil der alten Mythologie, nas 
nentli auf Darftelungen des menfchlichen Ses 
end und Schidfald in der perfonificierenden 


Beife der Alten, beziehen. Diefe Erörterungen 


nthalten gar manche intereffante Bemerkungen 
ther die fpmbolifhe Sprache der alten Sunft; 


ologie anfeben. Den Schluß diefes des . 
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der Dichter. Spiegel und Badebeden bedeuten 
nach unferer Erklärung nidts, als das Leben 
der Frauen in ben innerm Gemadern, Die 
Gitter, welche fiber dem Ganzen waltend im 
obern Felde — find, find die Schußgdts 
ter Thebens: Apollon» Femenios, zugleich ald 
der Dythifche Gott der Anftifter der ganzen tras 
gifhen BVerwidelung, Pallas = Ona, und 
Aphrodite, die Mutter Harmonia’s, deren Käfts 
a wit nur für ein Schmudfäftchen, ihre Lampe 

ir die verfhwiegene Zeugin anderer Pervigilien 
alé der myſtiſchen nehmen; und die wir durd 
das Herabsiehen de Chitond von der linken 
Bruft, nad beFannten Stellen und Bildwerken, 
febr deutlich bezeichnet glauben. 

Auch nod die Additions und Corrections, 
gum Theil veranlaßt durch. die Recenfionen der 
früheren Lieferungen von Creuzer, Hirt, Letronne, 
Grotefend, dem Unterzeihneten, und Andern uns 
genannten, enthalten eine File inftructiver Mits 

’ — theilungen, Wir haben in diefer Anzeige von 
vorn herein darauf verzichtet, alle Denkmäler, 
welde der Verf. bervorzieht und erläutert, zu 
berühren, und Können am Schluffe derfelben nur 
Den gluͤcklich preifen, den innere Befähigung 
und die Wortheile äußerer age, von einer ars 
chaͤologiſchen Reiſe eine fo reihe Ausbeute zus 
rhdgubringen, und durch deren Befanntmachung 
und Erläuterung bey allen Archäologen, dere 
Erweiterung: ihrer Kenntniffe wirklich am Her⸗ 
en liegt, ſich ein fo glänzendes Denfmal zu 
hitten ‚in den Stand gefegt haben. > 


K. O. M. 
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Constantinople in 1828 a residence of six. 
teen months in the Turkish capital and 
provinces, by Charles Mac Farlane. 2Vols - 
1829. Octav. 

Die Theilnahme, die diefe Reifebefchreibung © 
in England gefunden, erklaͤrt fi ſchon aus der 
Jahrzaͤhl auf dem Titel. Der Verf. befand ſich 
während der Zeit ded erften Ruſſiſchen Beldzus 
ges gegen die Pforte in Gonftantinopel, und 
wenn gleid) weder feine Stellung als bloßer Pris 
vatmann, nod fein gefelliger Butritt bey vers 
ſchiedenen Europäifhen Gefandtichaften — der 
Engliſche und Branzöfiihe Gefandte hatten bes 
fanntlic) bamalé Gonftantinopel verlafien — ihm 
Gelegenheit gab, in die geheimen Bewegungen 
der damaligen Politik einzudringen, fo war doch 
der bloße Anblid der ungeheuern Stadt und ibs 
ter Bevölkerung in_jener Grife genug, um ein 
nachhaltiges Intereffe zu gewähren. Die Abs 
fiht des BWerfS war, den Weg von Smyrna 


(16) 
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an ‘der Küfte bin gu Lande nad Gonftantinopel 
einzufchlagen; allein die damalige Unficherheit 
der. Straßen geftattete die Ausführung nicht; er 
mußte fic auf -furge Ausflüchte von Smyrna 
nah Chesme, Sarded, Scio und Sfpara bis 
ſchraͤnken. Gein Blick ift vorzugsweiſe auf den 
Volkscharacter und die jegigen politifhen Snfliz 
tutionen gerichtet. Nur der Griechifthe Aufftand 
und die Einmifhung der Europäifhen Madre 
nahm die Aufmerffamkeit der Kleinafiatifchen 
Zürken in Anfpruch; die Wendung des Muffe 
ſchen sure betimmerte fie nicht, - Daneben 
allgemeine Abneigung gegen die Neuerungen deb 
Sultans bey allen Wohlhabenden und. Gebildes 
tern. nbdeffen wird regiert und gehorcht; und 
das Mißvergnügen zeigt fih nur in Minen und 
GSefprächen, die ohne Nüdhalt geführt werden. 
Bey diefer tief begründeten Abneigung gegen 
Alles Neue iff an eine wahre Ausbildung des 
türkifhen Volks nicht zu denfen; es gefchieht, 
was befohlen wird, aber die dufere Handlung 
läßt niht einmal die Spur der Gewohnheit in 
der Seele des Türken zurüd Gn der Türfey, 
wie in Perfien, fagt der Verf, ift jede allge 
meine Werbefferung doc) nur perfönlich; - und 
flirbt der Sultan, fo wird alles in feinen vo: 
tigen Suftand zurüdfallen. Die türkifchen Sob 
daten der neuern Disciplin — die Tactitoes — 
fand er leidlich ererciert. Auch fehlte es nicht: 
an täglicher Uebung. Gie find damit zufrieden, 
und gefallen ſich in ben Erercitien. wie Kinder, 
bie nach ber Lancafterfchen Methode unterrichtet 
werden. Dazu lieben fie die Uniform, und ers 
tragen Peitfchenhiebe und die Sdbeltlinge ihrer 
Borgefegten ohne Murren. Dod ift der Mens 
ſchenſchlag biefer neuen Truppen auffallend pags 
lig, in nichts tuͤrkiſch. Dee Grund davon 
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egt barin, weil fie fammtlid aus ben entferns 
ften Berggegenden Kleinafiend genommen find. 
eB war theild Poltti® der Regierung, um die 
bneigung der eigentliden Zürken nicht zum 
usbruch fommen zu laffen, theild Wirkung der 
ftatteten Stellvertretung, von welder alle Wohls 
wenden Gebrandh madden. Nur eine Ausnahs 
e biervon fand der Verf. fpäter in Gonftantis 
spel bey einer Art Paiferlider Garde von einis 
m taufend Mann. Die Art ber neuen Unis. 
tmierung ift befannt; fie wird bier durch Abs 
dungen erläutert. Weniger aber die Cons 
riptionsverfaffung. Diefer zufolge ift die ganze 
uropäifche und Afiatifhe Tuͤrkey in 2400 Dis 
ricte ober Kaſars getheilt, von denen jeder 
00 Mann, und im Nothfall dad doppelte zu 
ellen bat. Da aber jedem Diftrict überlaffen 
t, wie. und woher er die auf ihn fallende 
dannszahl berbeyfchaffen wil, fo bleibt den 
iftricten nichts anders uͤbrig, al8 _freywillige 
Serbung unter fehr drüdenden Bedingungen. 
ie Receuten s Contracte werden daher allgemein 
if ein tüchtiges Handgeld und Berpflegung 
e guridbleibenden Familien abge(dloffen; das 
andgeld fleigt nicht felten bid auf gweybuns 
tt Piafter. Wie ungewiß aber dad Hefultat 
ned folden PRecrutierungsfuftemd feyn muß, 
ringt ind Auge; in den Diftricten, wo die 
thigen Geldmittel nicht aufzubringen find, 
ird auch die Mannſchaft nicht geftelt. Wenis 
e unfider ift der Ertrag der Öffentlichen Abs 
iben in Kleinaflen, aber doch aud nur, weil 
e Regierung. mit einzelnen Beys und Paſchas 
ie mit Generalpddtern handelt. Die einzige 
recte Steuer ift der Landzehnten; die Seezdlle 
erden gewöhnlid aud nur in Raturalien abs 
tragen; und Griechen, Armenier und Juden 
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find einem Kopfgelde, dem bekannten Karaiſch, 
unterworfen. Fuͤr den muthmaßlich en Ertrag 
diefer dren Stewerarten findet fic) der Dalida 
mit der Regierung ab, und fucht dann bey der 
Erhebung feinen Vortheil fo gut er kann. Doc 
behaupteten die Einwohner, die der ——— 
über fprach, daß dieſe Einrichtung nur den 
erften paar Jahren nah der Einfegung eines 
neuen Paſchas drüdend fey, weil nur ein-in 
feinem Bermögen verfchuldeter Große eine folde 
Anftellung fuce, und dann freplih auf alle 
Weife zur Befriedigung feiner Gläubiger Raıh 
gefhafft werden muͤſſe. Diefe Angabe ftimmt 
auch fonft mit der Schilderung des Verfs von 
dem: türfifchen Character überein. Der Zürte 
ift, felbft um fic) zu bereichern, nicht thatig 
genug; zumal, wenn er mit andern Nationen 
vermifcht Lebt, die ihm den Vorfprung abgewin⸗ 
nen, Er ift — in Rleinafien wenigftens — 
doch nur eine Schmarogerpflanze unter den Gries 
hen und Franken, die nirgends recht Wurzel 
faßt; und daher ſcheint felbft feine Anzahl fid 
ufebends zu vermindern. Der Verf. meint, die 

ürfen würden am Ende dort auöfterben, und 
beweift ihre fhon feit Jahrhunderten fortfchreis 
tende Abnahme aus dem Vergleich der alten, 
vollgebrängten türfifhen Begräbnißpläge mit des 
nen der jegigen Zeit, auf denen faum bier und 
dort ein Grab fid erhebt. Während der Tuͤrke 
den Menſchen verachtet, liebt er die Thiere — 
Hunde, Pferde, und befonders den Storh. Der 
legtere ſcheint die Zreundfchaft zu erwidern; 
denn ber Verf. erzählt es als eine audgemadte 
"Wahrheit, daß felbft an den Orten, wo Lire 
fen mit Griechen und Franken zufammen wohs 
nen, ein Gtord niemals fein Neft anders als. 
auf dem Haufe eines Tuͤrken anbaut. Ohne 
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ne befondere Vorliebe des Verf. für den Grie: 
ifhen Character, der aud feiner Beobachtung 
folge, ein Gewebe von Gewinnfudt, Bers 
blagenbeit und Verftelung ift, zeigen dod viele 
iner Wahrnehmungen die tief angeborene Faͤ⸗ 
igfeit zur Aufllärung und Bildung. Die Kennts 
iß des Lefend und Schreibens würde fich ‚ge: 
if bey der geringften Unterftigung ber öffents 
hen Schulen in kurzer Zeit verbreiten, Selbft 
wadfene Griehen benubten die Mußeflunden 
m bey ihrem Priefler -buchftabieren und leſen 
ı lernen, und jeder fühlt fic angetrieben, das 
ielernte Andern wieder zu lehrenz dad größte 
inderniß aber iff der Mangel an Büchern. 
ichts deffo weniger aber drängt fic dem Lefer 
'¢ Betradtung auf, daß der jegige Grieche von 
nlagen, Neigungen und geiftiger Richtung Übers 
mpt, den alten Griechen noch dermalen ims 
et viel näher ftebt, ald dem niebdrigften Grabe 
t jegigen übrigen Guropdifden Eultur, Eine 
ywierige Stellung für die Deutfchen, die bez 
fen find, jest dort zu regieren und zu civilis 
ren, Der Verf. fagt geradezu: Die Griechen 
nnen nur burd Perfonen regiert werden, die 
rer Sprache völlig mächtig und uͤberdieß darin 
redt find. Darum galt der alte Ganaris nichts, 
geachtet aller feiner Helbenthaten, er hatte die 
abe der Mede nicht, und ed war vergeblich, 
ß er fih auf die fpredendfte Erfahrung feiner 
klicken Unternehmungen bezog. — Die ges 
hinte Schönheit der Fonier fand ber Verfaſſer 
ht fo allgemein, jedoch in einzelnen Dörfern 
einem Grade, der jedem Reifenden auffallen 
af Gin örtlicher Grund diefer volllommenen 
sönahme ließ fid nicht auffindens er muß in 
m eigenthimliden Stamme folder Gemein 
u liegen. Die Scenen ded Greueld und der 
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Verwiiftung, die der Srlechiſche Aufſtand ‘hers 
beyführte, hat der Verf, nur aus eingezogenen 
Erzählungen; fie beftätigen die bekannten Beis 
tungs⸗Nachrichten. Das Schidfal der Afiatis 
fben Griehen war um deswillen vorzuͤglich bes 
klagenswerth, weil fie von den Griechiſchen Ins 
felbewohnern mit Gewalt genbtbigt wurden, über 
die Zürfen in ihren Städten herzufallen, und 
dann dod) von ihnen auf das ſchimpflichſte im 
Stiche gelaffen wurden, wenn die Zürken mit 
verftärkter Macht zurhdkehrten. Die Sitte der 
Sclaverey bey den Türken hat wenigftend die 
gefangenen Weiber und Kinder der Griechen am 
Leben erhalten; und der Verf, war mehrfach 
Beuge, wie noch täglic einzelne von ihren Ans 
gehörigen zurhdgefauft werden, Biel bluriger 
war dad Gemegel, wo die Griechen die Ober: 
band behielten. Der Schuß, den die Europdis 
fehen Gonfuln einzelnen Griechen angedeihen 
ließen, ward von den Türken refpectiert. Allein 
betrübend ift die Angabe, daß auf Scio diefer 
ängftliäh erflehte Schug nit anders, als gegen 
reihe Bezahlung gewährt wurde; nur der Des 
ſterreichiſche Conful machte «hierin eine rubmmürs 
dige Ausnahme, In Gonftantinopel fand der 
Berf. Handel, Leben und Verfehr wie ausge 
ftorben; nur von Zeit zu Zeit füllten aufbres 
chende Truppen die Straßen, dem Anblide nad 
aufammengerafftes Gefindel, und daher der Bis 
Derftand immer unbegreiflic), der mit folden 
Truppen den Ruſſen dennoch geleiftet wurde, 
Hier hat die Vertilgung der Janitfcharen den 
Griechen ein neues, für Conftantinopel vielleicht 
bas einträglichfie Gewerbe eröffnet, Die Gaz 
nitfcharen waren nämlich. allein im Beſitz der 
Befugnig zum Kaffefchenten; die Griechen in 
dem der Barbierſtuben. Als die Ausrottung 
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ber erftern befchloffen war, hatte man ihre Uns 
entbebrlidfeit als Kaffeefchenfer vergeifen, und 
nad drey Tagen drohte diefes Mangels wegen, 
die Hauptftadt mit einer Empörung. Die Pos 
licey fab ſich daher gendthigt, den Griechiſchen 
Barbieren ſchnell das Ausfchenten bed Kaffes zu 
anata in deffen Befig fie feitbem . geblieben 

nd. Aber freylich laffen Re Kaffeeſchenken leichs 
ter erfegen, als Landbebauer ; die Sanitfcharen 
waren, nach der Angabe ded Verf. in dem Bes 
fige von mehr ald einem Drittel alled cultiviers 
ten Bodens, und in biefer Hinfiht hat ihre 
Ausrottung bem Aderbau einen unerfeßlichen 
Schaden zugefügt; dagegen aber haben auch feits 
den alle Straßenräubereyen aufgehört. Den 
legten Theil des Buds nimmt größtentheild die 
Schilderung des Aufftandes ein, durch welchen 
der jegige türfifhe Kaifer auf den Dhron gee 
langte (wobey der Verfaſſer indeffen nur den 
damaligen Zeitungs : Nachrichten ‚gefolgt ift), fo 
wie die feiner eigenen Perfönlichleit. Sultan 
Mahmud ift ein Zögling feines unglädlichen 
abgelegten Vetters Selim, der fic felbft mit 
feinem Unterridte während feiner langjährigen 
Sefangenfdaft befchäftigte und ibm Neigung zu 
Künften und Wiffenfhaften beyzubringen fuchte, 
Auf diefe Weife hat es wenigftend eine vollfoms 
mene Kenntniß ded Arabifchen erlangt, und mit 
diefer viel gewandtern Sprade, ald die türkis 
fbe, iff er für Europäifche Begriffe und Bors 
fielungen zugängig geworden, die zu feinen bes 
Tannten Neuerungen Weranlaffung gegeben bas 
ben. Er bat felbft arabifhe und türkifche Ses 
dichte und Lieder verfertigt, die in das Wolf 
übergegangen find und die man auf den Straßen 
fingen hört. In Gefolge jener Guropdijden 
‚ Begriffe aber hat die Sprache der officielen Era 
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laffe und Bekanntmachungen, um) fih Eurex 
päifch ober zeitgemäß auszudrliden, zu fo viel 
Perfiihen und Arabifehen Wörtern ihre Zuflucht 
nehmen müffen, daß fie dem großen Haufen uns 
verftändlich iff. Die Rüdfihtölofigkeit mit wels 
cher diefer Neuerer fid über Sitten und Begriffe 
feiner Türken hinwegfegt, fest felbft den Euros 
päifchen Reifenden in Erftaunen. Sultan Mads 
mud reitet nur noch zur Moſchee im Tuͤrkiſchen 
Anzuge; fonft geht er, faft ganz CEuropaife ges 
leidet (nur die Halbftiefel find von Gammet 
und zu Handſchuhen wird fic) nie ein. Drientale 
bequemen) von einem einzigen Adjubanten in 
gleicher Kleidung begleitet,. zu allen Zageszeiten 
durd die Straßen, nicht anders wie ein Ddeuts 
fcher Fürft in feiner Reſidenz. Freplich ift die 
Abneigung gegen folhe Neuerung bey dem Volle 
aud in Sonitantinopet allgemein; aber drep 
Dinge halten ihn dennoch auf dem Bhrone — 
und werden ihn, nad der Meinung ded Berf,, 
darauf erhalten: fein Sieg über die Wehabiten, 
die Ausrottung der Janitſcharen, und dex Ums 
fland, daß er der este feines Stammes, ift- und 
feine Söhne noc Kinder find. Won archavlogis 
fben oder antiquarifden Unterfuhungen, die mar 
bey einer Meile in MKleinafien gewöhnlich vors 
ausfegt, enthält diefe Meifebefhreibung wenig, 
In allgemeinen Zügen werden die Ruinen, des 
alten Glazomene und des Riefendammes anges 
geben, durch melden Alerander der Gr. es mit 
dem feflen Sande Joniend verband. Eben fo 
allgemein ift die Beſchreibung der Acropolis von 
Sardes (jet Sart) mit den nod wenigen Übris 
en Säulen des berühmten Tempels der Cybele. 

Ind endlich eben fo die der berühmten marmots 
nen Bafe zu Pergamus, obwohl fie durch eine 
Abbildung hier. erläutert wird, Mer Fug ur 
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ber obere Rand ift nicht mehr vorhanden; dod 
mißt dad Brudftid nod 5 Fuß Höhe und über 
6 Fuß im Durdmeffer. Ein Zug von Jüngs 
fingen zu Pferde in flacherhabener Arbeit lauft 
tings um die Vaſe herum und ift ihre Haupts 
verzierung. Mad der Behauptung ded Werfs. 
aber ift der Marmor ſchlecht und grau; Styl 
und Ausführung aber hoͤchſt mittelmäßig; er 
warnt feine. reichen Landsleute vor dem gruß 
{ 


Part 8, 


Librairie de Ch. Gosselin, 1832: Souve- 
nirs sor Mirabeau et sur les deux pre- 
mitres assemblees législatives, par Etienne 
Dumont de Genéve. Ouvrage posthume, 
publié par M. L.-J. Duval, membre du 
Conseil représentatif de Genéve. Ornés du 
facsimile, de neuf lettres de Mirabeau et 
de son portrait. Seconde edition. 478 ©, 
in SOctav. 

Das vorliegende Werk enthält fehr ſchaͤtzens⸗ 
werthe Beyträge zur Geſchichte der franzoͤſiſchen 
Revolution. Here Dumont, ein Genfer Emis 
grant, ein Mann von Strenge und Redlidfeit, 
welcher feine politiſchen Grundfdage durch das 
Studium der jedem Revolutions(dwindel abhols 
den Englifhen Werfaffung gebildet hatte, hielt 
fib in den Jahren 1788 — 1792 mehrmals in 
Paris und zwar jedesmal in fehr vertrauten 
Verhaͤltniſſen mit den Zonangebern der Volks; 
partey auf. Beſonders war er mit Mirabeau 
enge verbunden, ohne jedod zum blinden Vers 
ebrer diefed hbochfahrenden Mannes zu werden, 
15 Kapitel von den 22 ded ganzen Werkes ents 
halten die Erinnerungen an Mirabeau, Bemers 
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Zungen, Dig at einem Bag ernten 
tungsgeifte fommen , aber fange zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden und daher der letzten Hand 
entbehren. D. arbeitete mit and für M., war 
ae — et num — ara: 
feinem Rather ei N ti elegen⸗ 
heit hatte, ſich thätig in die re 
fchen, begnügte er fic damit, mebr die Role 
eines Beobachters zu fpielem und während ee das 
Raͤderwerk überblidte, das Gahge an fich vors 
überziehen zu laſſen. Da er ſich fo ber. den 
Begebenheiten erbielt, gewinnen feine Schilde: 
rungen ungemeinen Reiz und hiſtoriſches Sms 
terejfe. Die Stimmung und ber Bufland des 
franzöfifchen Volkes ift ihm _befannt (er war Mit: 
zedacteur des Courrier de Province), nidt 
minder die Dactif des Hofes und der National: 
Affemblée. Er verfolgt den Gang der Begeben⸗ 
heiten, zeigt und ruͤgt unnachſichtlich die Fehler 
der Parteven, Mirabeau, der Abgott des franz 
zoͤſiſchen Volkes, erfcheint bier des Flitters und 
Blendwerkes entkleidet, mit dem er fi, mit 
dem ihn die Verhältniffe umgaben, in der Größe 
feiner Zatente, und feiner moralifchen Michtigs 
feit, durch die er gerade damals unterging, a 

er durch Rettung des Königs und Landes vor 
Adel und Gacobinern, Mit: und Nachwelt: mit 
ſich verfdpnen konnte. Hoͤchſt lehrreich iſt die 
Characteriſtik einzelner Koryphaͤen der Revolus 
tion, fo wie des ganzen franzöfifchen Volkes, 
die D. gibt. Schredlich, wenn ein ganzes: Volk 
auf. die Probe gefegt wird und in dem entfcheis 
denden Augenblide nur die hoͤchſte innere Leer: 
beit und practifche Untüchtigkeit zu Bage fürs 
dert. Diefe Blößen wird der dünne Mantel 
fentenzenreicher Phrafeologie helleren Augen vers 
gebend zu entziehen ſuchen. Dem Lefer, welder 
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die von D. gezeichneten Gharactere durdgebt, 
die fid vermaßen, den Thurm von Babel wie: 
der aufzubauen, wird in folcer- Gefelfcaft uns 
beimlih zu Muthe; es gebt ibm, wie wohl 
mandmal den Aerzten, die erft die Deffnung 
des Leichnamd belehrt, warum der VWerftorbene 
nicht länger [eben und gerade fo fterben mußte, 
wie er ftarb, wabrend bey deſſen Lebzeiten feine 
Lebhaftigkeit fie irre geleitet hatte. Die legten ' 
7 Kapitel enthalten nod viel Merkwürbdiges über 
ben Suftand der Dinge in Paris zur Zeit und uns 
mittelbar nach der Fludt ded Königs bis Mos 
vember 1792. Beſonders intereffant iſt das 17te 
Kapitel, das Betrachtungen Über die. franzöfiiche 
Mevolution enthält. Als Haupturfade derfels 
ben erfcheint dem Verfaſſer der ſchwache, unents 
fchloffene, alle fraftigen und weifen Maßres 
gein vereitelnde Character Ludwigs XVI. Ref. 
möchte bier nur binzufügen, dag man aud 
viele Reiche untergehen ſah, an deren Spiße ents 
fhiednere Gharactere ftanden, und daß daber die 
Urfache wohl etwas höher und bey dem zu fus 
chen fey, der gerade die verderblide Mifchung 
von Gharacteren und Umftänden bereitet bat, die 
wir bey dem Audbruche der franzöfifchen Revo⸗ 
lution treffen. Gebr fain find von D. die Ber: 
widlungen gezeichnet, in welchen fich die Natios 
nals Uffemblée befand und die ihre Mißgriffe ver: 
urfacten. Go find fortwährend böchft intereffante 
Details in dem vorliegenden Werke enthalten, 

. auf die wir jedoch unfere Lefer felbft verweifen 
miffen. Bey allem Unzufammenhängenden, dad 
ihrer Natur nah in den Souvenirs liegt, ges 
währen fie doch einen giinftigen Zotaleindrud und 
tragen, indem fie den Grund zeigen, auf welchem 
die frangdfifhe Revolution aufgeführt wurde, 
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en. dieſes großen Ereigniffes bey. 
a ſes groß gn Gs. 
i 
London 


A general introduction to Domesday book; 
accompanied by indexes of the tenants in 
chief, and undertenants, at the time of the 
survey: as well as of the holders of lands 
mentioned in Domesday auterior to the for- 
mation of that record: with an abstract of 
the population of England at the close of 
the reign of William the Conqueror, so far 
as the same is actually entered. Illustrated 
by numerous notes and comments. By Sir 
Henry Ellis, KH, F.R.S. See. S.A. 

rincipal librarian of the british museum. 

In two volumes. I. 5156. II. 543 ©. in 8. 
Printed by Command of his Majesty King 
William JV. under the. direction of the 
commissioners of the public reoords of the 
Kingdom. 1833. 

Das vorliegende Werk, welches bereits im 
Sabre 1813 gefhrieben und von diefer Zeit an 
mit neuen Aufägen von dem Werf. bereichert 
wurde, erhielt zugleich mit On Coopers account 
of the publio records von den Kin, Commiſ⸗ 
farien der records von England die Genehmis 
gung, als Fortfegung jenes Werkes gebrudt zu 
werden. Herr Eis gibt zuerſt Nachricht über 
die Entfehung des Domesday Book; dant 
durdgebt er die vorzüglihften darin enthaltenen 
“Materien, in Hinſicht der erwähnten Perfonen, 
Ländereyen, bed Geldes, der Ferritorialjurisdics 
tionen und Frepheiten, Dienfte und Verpflich 
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Studium ber Englifhen Geſchichte fir Iemans 
den, ber fein Leben nicht an diefen Einen Dunet 
fegen fann, in Sufunft Fe her 


Parts 


1 Libraire des sciences médicales de Just 
Rouvier et le Bouvier. Physiologie de 
l’'Homme aliéné, appliquée & lanalyse 
de l'homme social. Par Scipion Pinel, 
VII und 438 Seiten. 1833. Detav. 

‘Gin feltfames Bub, deffen Inhalt jedoch von 
dem, was der Titel verfpricht, weitaus dew fleis 
neren Theil ausmacht, indem allerley metapbpfi- 
fche, religiöfe, fentimentale und politifche Betrads 
tungen den meiften Raum ausfüllen. Der Ve, 
Sohn eines berühmten Mannes, der’ (na S. 20 
feit 8 Sabren eine Abtheilung der undeitbaren 
"weiblichen Irren in der Salpétritre zu beforgen 
bat, ſcheint ein Anhänger der neu fränzöfifcyen 
philofophifden und poetifhen Schuie zu feyn, 
und zu verfuden, deren Anfidten und Betrads . 
tungdweife aud in eine ernfte Wiſſenſchaft eins 
zuführen. Die Screibart ift gewählt, oft ges- 
fucht, voll bilderreicher Vergleichungen und ftins 
gender Antithefen. In Mandem werden wie 
an die Drakelfprüche der Naturphitofophie erins. 
nert, wie 3. B. (©. 153): “das Herz if ein 
Muskel, der empfindet, wie das Gehirn: ein 
Mark ift, das denkt’. - Die Borrede beginnt 
alfo: Jamais, dans les sciences, époque ne 
fut plus immobile que la nötre; c'est un 
calme & rebuter les plus entreprenans; c'est: 
un terre-A terre se trainant sur les redites, 
se gonflant de details, et faisant encore - 
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jactance de son servilisme inquiet et rai- 
sonneur. 

"Sn diefem Bone gebt 8 faft durch das ganze 
Bud fort: Der BWerf., unzufrieden mit dem 
Vorhandenen, verlangt nach einer neuen Ords 
nung der Dinge; die Vergangenheit gendgt ibm 
auf feine Weiſe; fie fey. ein’ bloßer Schatten;. 
nur unfere Gegenwart verbeifie Erleuchtung der 
generation nouvelle, impatiente de s’asseoir 

ce grand siöcle, frappée au coin régéne- 
rateur de bouleversemens inouis de mémeire 


de peuples. oy | 
Der Inhalt ift folgenders Nach einigen allges 
meinen, ziemlich oberflddliden Betrachtungen 
fiber: die Entwidelung des Denkvermögens in 
der Thierreihe, und über die dem Menfden eis 
genthümlichen Bähigkeiten werden die Seelenſtoͤ⸗ 
rungen einzeln durdgegangen, und zwar in fols - 
gender Ordnung: Abrutissement (amentia) ; 
stupidité; bétige (stultitia); imbecillite (bloß 


geſchwaͤchtes Denfoermigen); demence; mono- - 


manie;. manie; deraisonnement (voriberges 


bende Geiftesftirung, hauptſaͤchlich durch geiftige 


Getraͤnke ¢ ng). | on 

Der Ber edient fid für Geiſtesſtoͤung des 
Ausprudé cérdbrie, und fo nennt er die ma-. 
nie farieuse: cérébrie aigue (heftige Gehirn⸗ 
entgindung);.. demence, imbecillité und idio- 
tisme: océrébrie chronique (Berpirtung des 
Gehirns); monomanie, suicide, manie sans 
delire aration, cerebrie partielle. 
‚(theitweife Sebirnreifung); hypochondrie und 
hystérie: cérébrie aympathique (Reaction der 
Eingeweide auf dad Shim). "Dann folgen ſoge⸗ 
nannte Weberfichten über die menfchlichen Verrich⸗ 
tungen und. über bie Leidenfchaften (p- 167: le 
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cerveau n’est que vanité); hierauf Anal| 
des Bewußtfeynd, der Moralität im Allgemein 
und der evangelifchen im Befondern. Luth 
fit, sans le sayoir, de sa rude in 

un systeme général de reforme, il réveil 
un monde nouveau (p. 293). Den Edi 
macht eine Analyfe der Politif. Dacitus a 
Montesquieu hätten diefe Wiffenfchaft (ph 
la science du citoyen) gefdaffens allein uni 
Epoche fey die Iebendige und täglihe Ann 
dung. Um fic) über das Wort ition 
verftdndigen, müffe man biefe beym rechten 9 
men nennen, fie fey eine gefellfhaftliche Umt 
tung durch einen Defpotismus niveliert (35 
Um tüchtige Deputierte zu befommen, folie m 
eine große politifhe Schule ftiften; den DI 
dazu gibt ber Verf. (375) an. Won dem eit 
Rheinufer zum andern fey ein Jahrhundert; # 
Frankreich trete man in eine andere Auft, aus eit 
lebendigen Welt in eine fchlafende; auch da ma 
man Revolutionen, mais des révolutions & 
glace (394). Webrigens ftehe Deutichland ¢ 
große Zukunft bevor, ed werde Ein Staat wert 
und Europa ein Erdtheil der Moralität und E 
fit, aus drey Abgränzungen beftehend, näml 
aus Franfreih im Welten, Rußland im Hf 
und Deutfchland in der Mitte, Preußen fey d 
Frankreich in Deutſchland. Frankreich felbft wi 
das gelobte Land und Paris der Mittelpunct al 
Bildung. Daͤchte man fic diefe Stadt ein 
Augenblid von der Erde begbwunden,, fo wit 
man fagen, das Univerfum fey an Intellige 
verwaiſt. Der Verf. iſt dafelbft Medecin su 
veillant des Aliénés. 

mM. 


ur . 
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unter ber Auffidt 
ber Koͤnigl. Gefellfdhaft der Wilfenfchaften. 





21. Stüd, 
Den 3. Februar 1834, 





Berlin 


Syſtem der Chirurgie von Ph. Fr. von Wal⸗ 
ther, Königl. Bayerifhem wirklichen Geheime 
Rathe und LeibsGhirurg 2. Erſter Band. x 
und 418 Seiten. 1833. Octav. 

Der jegige Standpunct der Medicin iſt einer 
ber ſchwierigſten, welder vielleicht je einer Wife 
fenfcyaft gugetbeilt ward. Während ihr Gegens 
fland und die zu feiner Erkenntniß nöthigen 
Hütfsmittel fic täglich faft in dad Unüberfehs 
bare. erweitern und vermehren, bat fie zu erfahren, 
daß fie ven fo manden Geiten bitter gefabelt 
und angefeindet wird, daß fie ihr durch taufends 
jähriged mühlames Korfchen errungenes Wiffen 
gegen Shorheit und Betrug vertheibigen, und mit 
einem Zreiben, dad jeder wiflenfchaftlichen Stüge 
ermangelt , den BMBleid aushalten muß. 

Einen folden Hohn braudt die Chirurgie wes 
wiger zu ertragen; fie blieb theils dürch ibr Hans 
deln, dad fein Hins und Herreden zuläßt, - das 
von frey, theilö aber aber aud burd eine abges - 
hloffenere Darflelung ihres Gegenftandes, 

(17) 
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Da ber Verfaffer des vorfiegenden Werks das 
Seinige nad beften Kräften beygetragen hat die 
Chirurgie. wiffenfdaftlid zu behandeln, diefelbe 
gegen jede unberufene Einmifhung zu wahren, 
und möglichft der Medicin anzureiben, fo ftebt . 
Ref. nit an auf Ddiefe eben fo präcife als ges 
baltvolle Leiſtung, welche anfcheinend außerhalb 
feines nddften Geſichtskreißes liegt, aufmertfam 
zu macen. 

Sie umfaßt in einem Heinen Raume eine 
überaus reichhaltige Menge. von Ideen ynd Thats 
ſachen, überfichtlih geordriet tind gebrängt dars 

eftellt. Bey dem anerfannten Scharffinne des 
erf. läßt fi erwarten, daß aud viele neue 
und eigenthümliche Anſichten gegeben feyn wers 
den, und man folgt gern ihrer Entwidelung, 
wenn man fid aud gefteben muß, daß fie der 
Erfahrung zuweilen vorgreifen oder mit ifr im 
Miderfpruce fiehen. 

Der Berf. geht von der Anfiht aus, daß die 
Mevicin zur Chirurgie fic) verhalte wie daß Rers 
venfyftem zum Gefäßfyiteme, innerlich verbuns 
den, obgleich duferli® getrennt ; die Nerven die 
Gefäße belebend, und die Gefäße die Nerven bils 
bend und erndbrend. Die Trennung beider Docs 
trinen, welde ſchon vor Celſus beftand, nicht 
aber vor Hippocrates, babe ihren nothwendigen 
Grund in dem eigenthimliden Gange menfds 
lider Bildung und Entwidelung; fie fey ents 
flanden in der Alerandrinifchen Schule, vermdge 
des in diefer herrfchenden BaFrebens aM, Foflemes 
tifieren und zu unterfcheiden, fo wie Surd die 
Bereiherungen ber menfdliden Anatomie, wos 
durch operative Unternebmungen erft möglich ‚und 
- gefidert wurden. Uebrigend fey die Trennung 

mebr eine theoretifhe . ald practifhe gewefen. 
—* den professores Chirurgiae habe Celſus 
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auf feinen Fall Männer nah Art unferer Barts 
fcheerer verftanden, ~ Diefen wird cin alter Urs 
fprung in Indien angewiefen, wofür dad gleids 
zeitige Zufammentseffen ihrer erften Europäifchen 
Erideinung mit den Kreuzzügen und anderm 
ſchon früheren lebhaften Verkehre mit dem Orient, 
und nod insbefondere der Umftand ſpreche, daß 
die Sigeuner, eine aus Indien vertriebene nies 
dere und für unrein gehaltene Kafte, fich gleids 
falls im Befige einer eigenen wunderbar geartes 
ten Medicin befänden. — 

Die Sadeidewand zwifchen der Medicin und 
Chirurgie werde von felbft verfhmwinden, fo bald 
beide Kunftzweige in felbfländiger Entwickelung 
fo weit fortgefchritten feyn werden, daß fie dem 
Biele der Vollendung nahe fieben. 

Bey ber fragmentarifhen und der Ergänzung 
bedürfenden Ratur der Chirurgie und bey ihrer 
Veberbürdung mit rein mechanifchen Verbaltnifs 
fen und Beziehungen fey ein natürliches Syſtem 
derfeiben nicht möglich; für die paffendite Grunds 
Lage eines fünflliden werden folgende 5 Klaſſen 
von SKrantheitsformen gehalten: 1) Phlogofen 
(die Entzündung, ihre Ausgänge und nddften 
Folgefrantheiten); 2) Zraumen (die Wunden, 
Sontinuitätöflörungen) ; 3) Ectopieen (die Ortss 
veränderungen der Organe, Gontiguitätdverändes 
sungen); 4) Pfeudomorphen (die Bildungöfehs 
ler, welde auf mechaniſche Weife Functionsftds 
rung und Mifigeftaltung verurfachen); 5) Allens 
ibefen (die fremden Körper, welde von außen 
eingedrungen oder im Innern erzeugt find). Die 
erfte und fünfte Klafje bilden das gränzftreitige 
Gebiet. 

Bon den aenannten Krankbheitsformen bandelt 
der Werf. zuerfi im Allgemeinen, wie fie fid 
überhaupt geflalten, und diefer allgemeine Theil, 








2040 Gvottlngiſche gel. Anzelgen 
leichſam die Inſtitutionen dee Chirurgie, bildet 
un Gegenftand diefes erflen Bandes. 

I. Kiaffe: Phlogofen. Rapitel 4. Entzäns 
Bang. Diefe wird defintert (GS, 22) als dtts 
liche Neigung mit’ a — und 
daburch veränderter — m Bes 


treff der Meinungsverfchiedenheit ie Bus 
oder Abnahme der Blutbewegung bey der Ent: 
zündung verdient die Bemerkung Beachtung, dag 
einigen Fällen ‘der auf Neigung folgenden 
Gongeftion Krampf vorausgehe, bey welcem der 
Blutlauf in dem frampfhaft zufaitmengezogenen 
Hrgane nicht vermehrt, fondern vermindert werde, 
Krampf fey daher zuweilen Einleitung zur Ents 
zündung, gewöhnlih (in der Umgebung forts 
dauernd) begleitende Erſcheinung derfelben. Der 
Ausdrud (S.23) “entzündliche Congeftion? fcheint 
und nicht bezeichnend genug gewählt; deutlider 
wäre vielleiht: die Congeftion bey der Entzüns 
dung, obgleich auch dadurch einer möglichen Bers 
wedslung beider Begriffe nicht ganz vorgebeugt 
wird. Darf man wohl fagen, daß ein entzüns 
detes Organ das Blut auf eigenthimtihe Weiſe 
atrfege ? Dadurch wird dem Drgane gu viel Actiz 
vitét bey dem leidenden Suftande eingeräumt, 
Auf eine befondere Art wird die antiphlogiftis 
fche Kraft der Mittelfalze erklärt. Diefe follen” 
naͤmlich (8.50) vermöge der in ihnen ausges 
drüdten Neutralität gwifden den zwey dyemiz 
ſchen Hauptgegenfägen (Acidität und Alcatesceng) 
das gleiche ‘Gnbifferensierungsftreben gue Berits 
bigung und Auögleihung der aufgeregten Ges 
enfage in den organifchen Körper einführen, 
Sie flimmt diefes zu der jegigen chemiſchen Ans 
ſicht, wornad die fogenannten falzfauren Mite 
telfalge weder Säure nod Alfali, fondern ein 
Metall und Chior enthalten? — Der Mercury 


— 
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. 52) wirke mifchungöverändernd auf.den Gy: 
ißſtoff des Blutes. Dieſes tft ficherlich febr 
»blematiſch. Der Verf. fdeint (S. 53) auf 
revulſoriſchen (revuljivifchen) Aderläffe einen 
erth zu legen, Unter den Mitteln, welche bey 
‘att findender Entzündung auf den Darmcanal 
twitfen follen, wird fogar (G6. 54) eummi 
ttae aufgeführt. Su lauwarmen naffen Bas - 
ngen wird (©. 58) die herba Parietariae 
e veraltete herba Helxines von Par. offici- 
lis Linn. ?) empfohlen. " 
Kap. 2, Eiterung Bleib andern vom 
lute abgefonderten Flüſſigkeiten (Harn, Epeis 
1, Galle) fey der Eiter (GS. 62) durch den 
thalt eines eigenthiimliden, ihm feine unters 
eidenden Charactere verleihenden Stoffes, des 
terftoffes, characterifiert. Diefer Eiterftoff 
ein thierifches Oryd, weiß von Farbe, uns 
Oho tig , fhwer aufldslid im Wafer, nicht 
ınbar. 
er Eiterungdproceß wäre tn feiner Reinheit 
in dem phlegmondfen Zellhaut⸗Abſceſſe zu 
en (©. 64). Als ein faft fichered Zeichen 
tr Giterung wird (6. 66) bervorgehoben 
irBlich eiteriged Sepiment im Harn, wels 
id von andern eiterähnliden Harn: Sedi: 
ı durch feine Unauflödlihleit im zugegoffe: 
‘affer bey Verdiinnung des Urines unters 
Daß die Eiterung von der Entzimdung 
yefentlid verfchieden, fondern nur ibre 
Ing und Vollendung fey, zeige fich darin, 
feiner andern Behandlung bediirfe, fons 
e auf die noch fortbeftehende Entzuͤndung 
genommen werden miffe (68). Dad 
der Acgpafte zur Zeitigung von Abfcef= 
widerrathen, hauptfächlich bey eiternden 
, wegen der fhlimmen Folgen (S. 70) 
fhwollenen ganz vom abgeweideten Zels 
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lengewebe benudierten Symphbrifen’s Kap. 
Eympdgefhmwulft. Fhe Sig fev das Bellges 
webe unter der, Haut, oder unter einer. Fascia. 
Buweilen gelinge die Heilung durch Atrophie im 
Suftande der vita minima (G.83), . Kap 
Empyem und Pyorrboe. Der Verf. Tpriht 
von eisier Tripperfeuhe (©. 88), doch wohlnicht 
in dem Ginne Ritter’s? Den Giceltripper . 
fann Ref, durchaus nicht als einen *Narianten 
des Zrippers’ gelten laſſen. So oft ihm 
Balle der Art vorfamen, (o hat er nie Anftedung: 
befhuldigen fönnen, und» felbft die Hefsighen 
widen einer einfachen Behandlung durch uber 
Reinligpkeit und Goulard ſches Waller nach we 
nigen Tagen. Auffallen muß ed aud, daß ge 
gen den Nachtripper fo unbedingt Injectionen 
angerathen werden (89). Kap. 5. Gefdwiire. 
Die Gauche jedes Gefdwird fey eine eigen’ 
thimlide (S. 94). Die Menſtrualgeſchwuͤre hät 
ten caracterlofe Ränder (GS. 108). IA Tur- 
pethum album (6. 116) ein Mercurialfaty? - 
vielmehr eine Pflanze(Convolvulus turpethum); 
aber wahrfceinlih if Merc. praecipitatus al- 
bus gemeint. Bey atonifhen Geſchwuͤren bes 
dinge “ein an locale Asphyrie gränzender Bus 
fand’ die Anwendung deö-Glüheifend (S. 117): 
Als abforbierendes Streupulver wird pulvis Ari- 
stolochiae fabaceae empfohlen (G. 122)? Bey 
Kopfgrindgefchwüren follen die Umgebungen wit 
Pitcotorinfalbe eingerieben werden (©, 123). 
Kap. 6. Fifteln. Diefe feyen perforierende 
Geidwire, bey welchen der ulceröfe Canal in 
eine innere Höhle oder in einen ſchlauchartigen 
Behälter eindringt. Kap. 7. Erhärtung. Dieb. 
r2 pathologifcher Fundamentalbegriff, wels 
ficiert durd ‚die Natur der Organe zahle 
Id den ſcheinbar verfchiedenften Pranks 
inden zum Grunde liege (Hornhaut⸗ 
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eden, Gataracten, Suberfeln im Parendym 
er Gingeweide, Migiditdt der Muskeln und 
Bander), Als gerthetlende Mittel werden ges 
annt (©. 136): Chaerophylla silvestris (Chae. 
‘ophyllum sylvestre), Osmunda lunana (? lu. 
aria). Sap.8& Brand. Die Miffarbigteit. 
randiger Theile verhalte fic nach den Organen 
erfchiedens Knochen fehen weiß, wie Elfenbein 
us; Muskeln find livid, aufgelodert und ſchwam⸗ 
nig; Nerven ſchmutzig-gelb; Bellgewcbe fchils 
ernd: gräulich, auch fehr weiß, klumpig zufams 
nengeballt; ferdfe Haute grau oder ſchwarz, nie 
unfelblan; Schleimhäute braun; Sungenfubftang 
chwarz⸗blau; Leberfubftany grau⸗ſchwarz. Der 
Eod erfolge in der Regel durch das Brandficber, 
eltner durch die Unterbrechung der Function ded 
ibgeftorbenen Organs (6. 150). Dem Brande 
yon Altersſchwaͤche gleiche derjenige, welcher zus 
veilen ald Gntwidelungsfrantheit bey "jungen 
yer Pubertät fi näbernden Mädchen erfcheine 
S. 161), Kap. 9. Verbrennung. Die im 
yathologifhen Sinne fey nicht gleichbedeutend 
nit der im chemilhen (5.163), indem die 
Reaction8phdnomene die Zerfegungsphänomene 
bberwiegen. Kap. 10. Erfrierung. 

II. Klaffe: Zraumen. Kap. 11. Wunben 
bberbaupt. ‘Der primitive Wundfchmerz ift die 
nnere Selbftanfhauung des gemaltfam veräns 
jerten Suftandes, und der gefrdntten, mechas 
tif ‚ geftörten Dafeyndform’ (©. 181). ‘Vers 
vundete find mehr ald andere Menfden von tels 
urifhen Natuteinflüffen abhängig’ (5. 186). 
‘Wenn eine Bunde einmal eitert, fo wird die 
Eiterung gewöhnlich gum indicierenden- Haupts 
moment; die Zufammenhangdtrennung tritt fie 
ben Augenblid in den Hintergrund und bleibt 
ohne Imperativ’ (©. 196). - Kap. 12. Hauts 
wunden. Kap. 13. Muskels und Sehnen Fa 





' 


208 Sitting gee Augetgen 


munden. Kap 14. GefaGwunden, ‚Die 
Art, wie die Natur Blutungen, fillt, wird fede 
forgfältig angegeben... Die Sorfion wird für mins 
der zuverkäffig und gewaltſamer als die Unters 
bindung. ertlart (S. 216), Des blutſtillenden 
Verfahrens: bey den fogenannten Blutern an 
Feine Erwähnung; hier. ‚findet: wobl das. be 
eifen feine Anwendung, Kap, 15. Nerve wane 
den. Bey Verlegungen‘ des Rdenmarks. bes 
haupte der Tetanus, der Beitfolge nach, die 
Priorität vor dem Trismus (S. 225). Die nars 
eotifchen Mittel, alfo auch das Opium, werden 
durchaus verworfen. (S. 227). Rap. 46, Kno⸗ 
henwunden und Knohenbrides Um die 
Fractur im eingerichteten Buftande gu erhalten 
feyen Außerli angebrachte “Strebepfeiler’ erfors 
derlih (S. 234). Kap. 17, Schnitt und Dieb: 
wunden. Kap. 18. Stichwunden. Rap. 19. 
Gefdlagene und geftoßene W. Kap. 20. 
Geriffene W. Sap. 21. Shufwunden, 
Die Angaben von Luftftreiffehhfien werden 
für unguverlaffig und unwahrſcheinlich erklärt 
(G. 254.) [vgl. Spangenberg. in diefen Ans 
peigen, 1820. St. 134. ©,1343]. Kap.22, Bere 
giftete W. "Gift, fagt der Bf. S. 260, iff cin 
natärlicy vorhandener, zur normalen Dafeynsform 
von unorganiſchen und organiſchen Körpern gebbs 
tiger, dem Menfchen feindlich entgegentretender 
Stoff. Dad Dafeyn folder Stoffe auf Erden.ift 
Ausdrud der veränderten feindlichen Stellung. der 
Außen Natur gegen den Menfchen’. Unter den 
wenigen Schlangen fuͤhrt derfelbe zuerfi den Big der 
Klapperfchlange, Coluber Dipsas, an (S.261)5 
aber C.D. ift eine Art. von Natter bey den. Als 
ten; bier ift wohl Crotalus horridus gemeint 
Bon dem Stiche dev. Zarantel» Spinne entſtehe 
*Danfomanie’ (S. 262): 


@e s Biaiginds im nächfien Sthde)- 
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Beſchluß dee Anzeige: Syftem der Chirurgie 
von Ph. Fr.-von Walther. 2. 2 

Kap. 23. Impfwunden. Die Anftedung 
dure Leihen koͤmmt nidt bloß nach contagidfer 
Krankheiten (S. 269), fondern aud bey andern, 
befonders in England, vor. Der Ausbrud der 
Baflerihen fol durch interenrrierende anftedens 
de Krankheiten, 3. B. durch Mafern verzögert, 
felbft die fdhon im witfliden Ausbruch begriffes 
ne Krankheit fire einige Beit angehalten werden 
(8.273): | Ä | | 
IIL, Kaffe: Ectopteen, Kap. 24, Distos 
cation überhaupt. ‘Bie Pflanzen: Gattnn- 
gen und Arten in ihrer geogtaphifden Verbrei⸗ 
tung an einzelne Bonen, an verſchiedene Grade 
der Länge und Breite, an eine beflimmte Ele⸗ 
pation fiber die Meeresoberflaͤche, an climatifche 
BWerhdltniffe gebunden find, fo befteht auch fir — 
die Organe ded. menfchlicden Körpers eine topls 


[18] 
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Drgand in dad, nur am feine Stelle. getretene 
Dieudoplasma um (S. 380). Kap. 46. Sars 
Coma, Die Abmefenheit der qualitatid beftimm= 
ten pathologifchen Erzeugniffe bey  beftebender 
‚Hypertropbie made fein Wefen aus (S. 382), 
Kap. 47. Clavus. Hornartige Auswichfe bey 
Menſchen feyen wohl nur. fehr große Hühner 
augen (9.386). Kap. 48. Warzen und Feige 
warzen. Gegen die Condylome bitte herba 
Sabinae, alé dad wirkfamfte Mittel, empfohlen 
werben müffen. Rap. 49. Cyfien, 50. Sipos 
ma. Sap. 51. Steatoma. Ohne Sweifel fey 
diefe Krankheit im Knochen diejenige, welche Winds 
dorn genannt werde (GS. 397). Kap. 52. Neu: 
toma, Sap, 53. Polypen. Kap. 54. Skir⸗ 
then und Gancroiden, Kap. 55. Sch waͤm⸗ 
me, Melanofen und Encephaloiden, Fun: 
gi feyen öfters und Markſchwamm in, der Regel 
das Product, die locale Aeugerung, ober in fels 
tenen Fällen, wo er durch örtliche Schädlichkeiz 
ten bedingt werde, bie veranlaffende Urfache eis 
ner fic) raſch entwidelnden allgemeinen Krank⸗ 
beit (S. 418). 

Schon aus manden der bier mitgetheilten 
Stellen läßt ſich die Schreibart des Werf., bey 
der nur der zu gehäufte Gebrauch ausländifcher 
oder neugeformter Wörter auszufegen ware, ers 
Sehen. ALS unverftändli oder unrichtig möchte 
zu bemerfen feyn: Aphyrie (S. 97), Menifchefis 
(G. 108), Antilyssa (©. 274), 

Segen die Art und Weife, wie bie Literatur 
ausgewaͤhlt und geordnet iff, ließe fic) viel ering 
nern, da zuweilen die Hauptfchriftfteller übers 
gangen und unbedeutende angeführt find. Gis 
tate wie Guido Cauliaco (S. 10. 12) Cftatt 


— 


22.29. St., ben 6. Februar 1834. 213 


Buido de Gauliacy oder Guy le Gauliac), Guil: 
lemau (©. 17), Wedemayer (76), Trnla de 
Krzowets (219), Thiedemann (328), Sim 
meting (360), Parens (366) Tönnen nur alé 
Drudfehler angefehen werden, welche bey der 
ſicherlich nicht ausbleibenden baldigen erneuerten 
Auflage dieſes trefflichen Handbuch leicht zu 
vermeiden feyn bürften, on 
Qtr. 





Sondom 


Philosophical Transactions of the Royal 
Society of London for the year 1832 Part. 
T et i, for the year 1833 Part. . 

Mathemathifhe und phyſicaliſche Abhand⸗ 
lungen: 

"4832: Researches in physical astronomy 
-by Lubbock. Ueber die Theorie des Mondes 
‘wenn dag Quadrat der Perturbationdfunction 
berüdfihtigt wird, aud Einiges über die Theos 
rie der Planeten, — On the tides by Lub- 
bock, — On an inequality of long period 
‚in the motions of the earth and of Venus 

“by Airy. Die Enthedung diefer Ungleichbeit, 
deren Periode ungefähr 240 Sabre ift, ift durch 

Zeitſchriften fchon hinlänglich belannt geworden, — 

Experimental researches in electricity by 
Faraday. Diefe Unterfuhungen über die Ins 
Duction electrifcher Ströme, über ‘bie Entwides 
lung ber Glectricitét aus dem Magnetismus, 
über Arago's Rotationsmagnetismus, fo wie auch 
die in einer folgenden Abhandlung enthaltenen 
Unterfudungen über die Jnduction magnetos 
slestrifcher Ströme und deren Kraft und Rich: 


‚ber Erde vermittel 
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tung haben ſchon europäifhen Ruf erlangt, fo 
daß hier ihre bloße Erwähnung. genügt. — On 
the theory of the perturbations of the pla- 
nets by Ivory. — Researches in physical 
astronomy by Lubbock. Im Allgemeinen 
gibt es zwey Methoden mechanifthe Probleme 
gu fen, entwebder variiert man die Gonftanten, 
die das Integral ergänzen was, man bey ber ets 
fien Annäherung erhält, oder man integriert die 
Differentialgleihungen mit Hülfe unbeftimmter 
Goefficienten oder durch eine ähnliche Methode. 

de diefer Methoden Fann auf die Theorie der 

erturbationen angewandt werden, ‚und fie fühs 
Fen auf Ausdrüde, welche gewöhnlid dem We: 
fen nach diefelben find, aber nur nach gewiffen 
Sransformationen in berfelben Form erfcheinen. 
Diefe Transformationen werden in diefem Auf: 
fage ausgeführt. Meteorological Journal July 
x. Dec. 1831. — Some account ofa new 
Volcano in the Meditterranean by J. Davy. 
Further notice of the new Volcano in the 
Mediterranean by the same. Dieſe Bemers 
tungen haben im Gingelnen nit mehr das Ins 
tereffe wie zur Zeit ihrer Abfaffung, da befannt: 
lich diefer Bulcan wieder verfdwunden ift, jes 
doc ift mandes für die Thegrie der BWulcane 
im Allgemeinen widtig. Davy. findet in feinen 


_ Unterfucdungen eine Beftätigung der Anſicht, die 


fein berühmger Bruder H. Davy geäußert hat, 
daß nämlich die Bulcane entfliehen indem fid 
eine glühende fliffige Maffe durch die kalte Krufie 

fi der Ausdehnung von Gaſen 
und Dämpfen Luft madt. Won entzündlichen 
Safe war feine beftimmbare Quantität bemerkt 


‚Ti, woraus alfo hervorzugehen feheint, dag di 


Berfegung dea Balers durch metallifeye Baten 
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nid? als die wefentlide Urfache ber Entſtehung 
der Bulcane angefehen werden fann. — Some 
remarks on an error respecting the site and 
origin of Graham island by Capt. Smyth. 
Der eben erwähnte Vulcan wurde bekanntlich 
von den Engländern Grahamsinfel genannt. Die 
Abhandlung enthält zugleih Bemerkungen über 
Ganbbante int mitteländifhen Meere und eine 
Karte Über die Lage der Grahamainfel. — An 
account of some experiments and observa~ 
tions on the Torpedo by J. Davy. SBelannts 
lid bat Humphrey Davy eine Reihe von Vers 
ſuchen über die Electricität de3 Torpedo anges 
ftellt, worüber man in den Phil. Trans. für 
1829 Austunft findet. Der Werf. diefes Aufs 
ſatzes erzählt im Gingange daß H. Davy im 
Fahre 1829 fogleih nach feiner Ankunft in Rom 
feine Beobadtungen Über diefen Gegenftand forts . 
fegte, die aber durch feine immer heftiger wers 
dende Beiden unterbrochen wurden; er forderte 
damalé J. Davy auf diefe Verfuce fortzufegen, 
und als ihn diefer in Mom befuchte, fo ließ ev 
fic fortwährend von demfelben durch Serlegung . 
voh Torpedos unterhalten, wiewohl er fic ſchon 
feinem Ende nahe glaubte, bis er nicht mehr 
Darauf -achten konnte. J. Davy feste die Uns 
serfuchungen fpäter in Malta fort, und die wich⸗ 
tigften Ergebniffe find folgende Die Electricis 
tät des Torpedo bat viel Achnlidfeit mit ber 
gewöhnlichen, fie ift wie diefe im Stande Eifen 
zu magnetifieren und chemifche Wirkungen bers 
vorzubringen. Im Vergleih mit der Wirkung 
ber Voltaifhen Säule ift ihre Einwirkung auf 
den Multiplicator nur fhwah, und ihre Kraft 
Saſſer und Metalfolutionen zu zerſetzen unbes 
Deutend. Dagegen bringt fie bedeutende Erfdiits 
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terungen hervor und magnetifiert bas Eiſen Fräfs 
tig. Im Bergleid mit ver gewöhnlichen Elecs 
tricität wirkt ſie auf den Multiplicator “wie ed 
diefe nicht vermag und. ift in ihren, chemifchen 
Wirkungen entfepiedenerz in Beziehung auf Mags 
netifiecung ded Eiſens und Erzeugung von Ers 
ſchuͤtterungen find ſie ſich ziemlich ähnlich. Das 
gegen ift die Electricitat des Torpedo viel wenis 
ger im Stande ſich durch die Luft gu perbreiten 
und bringt Hitze und Licht entweder gar nicht 
oder dod nur in geringem Maße hervor: Ueber 
die Art wie fic die Electricität im Torpedo ers 
zeugt fonnte D. nichts ergründen, wiewohl er 
für die Anatomie des Fifches viel gethan hat, 
Doth fcheint fo viel gewiß gu feyn, Daß fie. fic 
nur im lebenden Fiſche erzeugt, Bey todren 
yourde Feine Spur von Electricität bemerkt, wor. 
aus bervoraugeben ſcheint, daß fie mit den Ners 
ven in Verbindung ftebt. — Experimental re- 
searches in Voltaic electricity and electro. 
magnetism by W, Ritchie, — Researches 
in physical astronomy by Lubbock. Unters 
fucungen über die Theorie des Mondes, — On 
the correction of a pendulum for the re- 
Auction to a vacuum ;. together with remarks 
on some anomalies observed in pendulum 
experiments by Baily, Ron diefer Abhands 
lung, die einen reihen Scag von Thatfaden 
und Bemerkungen enthält, fonnen bier nur eis 
nige der wichtigſten Duncte hervorgehoben mers 
den. Es ift bekannt, daß neuere Unterfuchungen 
gezeigt haben, wie weit bie früheren Beftims 
mungen des Secundenpenbeld. von der Wahrheit 
entfernt find. Go bat Beffel gezeigt daß die 
Hormel, vermöge deren man die Reduction auf 
’ ben leeren Raum erhält, ſehr fehlerhaft if, 
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indem’ mit bem Pendel ein Theil ber umgeben, 
. ben Luft mitfchwingt und fo’fih ein gufammens 
geſetztes Pendel bildet; Diefe Erfcheinung : iff 
aber fhon vor bepnahe 50 Sahren von Du Buat 
unterfucht und befchrieben worden, und es ift 
merkwürdig, daß, troß des Auffehens was dlefe 
Unterfuchungen zu ihrer Seit machten, ſo daß 
fie fogar die Parifer Academic zum ‘Gegenftand 
einer Preiaufgabe benugte, dennoch von allen 
den vielen fpäteren Beobactern, die ſich mit 
Unterfuchungen Aber das Pendel befchäftigten, 
niemand mehr an Ddiefe Unterfuchungen dachte, 
fo daß Beffel als der zweyte Entdeder der Er; 
fheinung angefeben werden muß. Ferner bat 
Young gezeigt, daß in manden Fallen die Fors 
mel für die Reduction auf die Meereöfläche gu 
groß ift, während Sabine die Formel für die 
Reduction auf unendlich Eleine Bogen verdächs 
tigt bat und aud fchon früher gezeigt bat daß 
der Gebrauch verichiedener Agatfldchen mit ders 
felben Schneide einen bedeutenden Einfluß auf 
dad Refultat ausüben, ja fogar glaubt daß vers 
fchiedene geologifche Verhältniffe in der Mabe der 
Dendel oder nur eihe Vermehrung der nabe lies 
enden Ddufer auf den Gang der Pendel Ein: 
Aus baben fénnen. Baily glaubt aber bey vies 
Jen Beobachtungen Anomalien bemerkt zu haben, 
‚die fi) aus keiner der befannten Urfacen erklaͤ⸗ 
ren laffen. So lange man aber. nicht zwey Pen 
Del verfertigen fann, deren Gang immer vers 
leihbar ift, fo lange Fann die Beftimmung der 
änge bed Secundenpendels nicht. al8 völlig abs 
gethan betrachtet werden. Man bat allerdings 
zwey nah ganz verfhiedenen Principien cons 
firuierte Pendel, deren Refultate febr genau’ zus 
fammenftimmen, bad Borda'ſche und das Katers 
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ſche. Bedenkt man aber daß die Reduction at 
den leeren Raum für beide nach der alten. Fo! 
mel ‚berechnet wurde, während Beffel’s Une 
fuchungen eine Revifion aller früheren: Verfud 
—— fordern, fo wird die Uebereinſtimmun 
verdächtig, und wirklich zeigt Baily im Berlar 
der Unterfuhung, dag, mit Berlidfihtigung di 
fe Umſtandes, dieſe zwey Pendel Feinedwegi 
fo genau zufammenftimmende Mefultate geber 
Um nun die Urfache ver Anomalien zu entbedti 
hat Baily anfangs mit 41 und (pater mit mel 
als doppelt fo viel Pendeln von fehr verſchied 
ner Gonftruction, die theilé Umkehrungspend 
waren, theils nur in einer Lage ſchwingen fom 
ten, Werfuche. angeftelt, und zwar auf bei 
directeften Wege, Indem er fie unmittelbar üı 
leeren Raume ſchwingen ließ. Hierbey ergabe 
fit denn: allerdings fehr bedeutende Abweidun 
gen von Beſſel's Mefultaten. Die Hauptreful 
tate find folgende. Die Verſuche feinen « 
außer Zweifel zu fegen, daß fi allerdings eir 
Quantität Buft an das fdwingende Pendel a 
fegt und mitfhwingt. Diefe Luft ift aber fa 
gänzlih auf die Theile des Pendels befhränt 
welde in der Richtung feiner Bewegung liege: 
“ während nur wenig Luft fid an die übrige 
Theile anhängt. aber hängt die Geftalt d 
mitihwingenden Luft zum Xheil von der © 
ſtalt des Pendels ab, fcheint aber nicht dur 
+ die Didtigteit des Pendels modificiert gu we 
den, Aber nicht bloß an den eigentlihen Kd 
per bed’ Pendels, fondern auch san den Fadı 
oder Draht, an weldem er aufgehängt ik, ſetzt ſi 
Luft an, und diefer bisher überfehene Umftar 
Tann in vielen Fällen einer fehr bedeutenden Cir 


Fuß auf. das Reſultat ausüben, 8 daß, wer 
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man ein Geeundenpende! aus einer Kugel von 
weniger ald einen Soll im Durcmeffer bilder, 
bas Gewicht der fid) an den Faden anhaͤngenden 
Luft faft eben fo groß ift, ald dad der Luft die 
fih an die Kugel anbangt. — Man hat hin und 
wieder geglaubt daß die Mefultate der Verfuche, 
bie im leeren Raume angeftelit werden, durd 
den befchräntten Raum der Glode, in welcher 
das Pendel fchwingt, afficiert werden möchten. 
Baily bat bey feinem Verfuden nichts der Art. 
bemerkt. Dagegen hat Baily eine neue Quelle 
von Unficerbeiten bey Pendelverfuden entdedt, 
indem er fand daß, felbfi wenn man diefelbe 
Agatfläche mit derfelben Schneide anwendet , bez 
deutende Differenzen bey den Verſuchen entftes 
ben können. Baily verfichert, daß er bey fei- 
nen vielfachen Verſuchen felten einmal fand dag 
ein Pendel, das abgenommen worden war, wies 
der denfelben Gang hatte wenn es an bie vorige 
- Stelle gebracht wurde, felbft wenn alle Nebens 
umflände bey den verfchiedenen Verfuchen fo dons 
lich ald möglich waren. Er betrachtet daher das 
Pendel mit Agarflähen und Schneide in feiner 
bisherigen Gonftruction, als ein Bnftrument das 
der Aufgabe, die eS Iöfen fol, keinesweges ges 
wadfen iff. Eine Menge anderer Bemerkungen 
müffen bier hbergangen werden, nur möge nod 
angeführt werden, daß DB. die Beftimmung des 
Serundenpendel3 für Greenwid zu 39,13734 3. 
Engl., die Sabine gegeben hat, nidt für genau 
hält. — An account of the magnetical expe- 
riments made on the western coast of Afriea 
4830 — 1 by Commander Belcher. — On 
the water-barumeter erected in the hall of 
‘the royal society by Daniell. Ausführliche 
Beichreibung diefed (con hinldnglid bekannt, ges 
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worbenen Barometers, nebſt Tafeln über, Beobs 
adtungen, die mit demfelben vom 9. October 
1830 bis zum Merz 1832 angeftellt worden 
find, — Hourly observations on the baro- 
meter; with experimental investigations into 
the Paanprikge of its periodical uscillations 
by J. Hudson... Zu. diefen Beobadtungen 
wurden drey Barometer angewandt, das Baro: 
meter ber Gocietat, das früher erwähnte Waſſer⸗ 
sbarometer und. ein Reifebarometer von fehr vor 
zuͤglicher Gonftruction. Das Barometer der So— 
dietät wurde während 75 Tage an 16 bis 18 
Stunden täglih, -und während 30 Tage fogar 
ſtuͤndlich jeden Zag beobachtet. Das. Waflerba: 
tometer wurde während 15 Tage flündlich beob⸗ 
achtet und ebenfo dad Meifebarometer. Hudfon 
ging bierbey von einer Idee aus die vor Kurs 
gem Derfchel geäußert hat. Es ift nämlich bes 
fannt daß in den Tropenländern dad Barometer 
taͤglich mit großer Regelmaͤßigkeit fteigt und fält, 
während in unferen Klimaten der Wechſel des 
Barometerftandes fehr unregelmäßig ift. Wenn 
man aber die verfchiedenen Beobabtungen, die 
‚an verfchiedenen Tagen täglich zu derfelben Stuns 
de gemacht wurden, zufammennimmt und aus 
ihnen ein Mittel zieht, fo heben ſich die bey den 
einzelnen Zagen,vortommenden Anomalien'auf, fo 
daß die conftante oder, fo zu fagen, Aequatos 
rialosciNation bemerkbar wird. Hudſon gibt das 
ber acht ſolche Mittel für jede Stunde des Tages, 
wovon jedes aus 15 Beobachtungen gezogen ift, 
eine Zahl die er für hinreichend hält, um ein 
ficheres Mittel zu erhalten. Als Zeinperatur.wird 
Dabey dad Mittel aus den Temperaturen angeges 
ben, die bey jeder Beobachtung gefunden wurs 
den. Aus den in Tafeln zufammengefteliten Bes 
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obadturigen ergibt fidh daß in den Mitteln eine 
grofe Ucbereinftimmung herrſcht, während die 
einzelnen Beobachtungen fehr unregelmäßig find, 
und zwar ift die größte mittlere Variation 0,016 
Sok Engl. und trifft auf das Minimum des Bas 
rometerftandes Nachmittags um 4 Uhr, die nddfte 
iff 0,012 3. und trifft auf da8 Marimum Wors 
mittags um 10 Uhr, nad) diefem iſt die größte 
Variation 0,011 3. bey dem Marimum des 
Abends um 11 Uhr, und aulest fommt eine Bas 
tiation von 0,005 3., die auf das Minimum 
Morgens um halb vier Uhr eintrifft. Auch zeigt 
fih der Sufammenhang zwilchen den Aenderungen 
des Barometerftandes und den Aenderungen der 
Temperatur ganz auffallend, Das Waflerbaros 
meter änderte feinen Stand ungefähr um eine 
Stunde früher als dad Barometer der Societat, 
und diefes wieder früher ald da8 Reifebarometer. 
Der Einfluß den der Ourdmeffer der Röhre und 
die Natur der Slüffigfeit auf die Aenderungen 
des Barometerftandes haben, ift bisher noch nicht 
binlänglich unterfudt worden. Hudſon wird fig 
Daher den Dan? der Phyfiter erwerben, wenn er, 
wie er verfpricht, diefem Umftande feine befons 
dere Aufmerkſamkeit fchenden wird; nad einer 
Erfahrung von Prout, die er anführt, ändert fid 
der Stand eines Barometers, das mit Schwefels 
faure gefüllt ift, viel fchneller als dieß bey einem 
Huedtilberbarometer der Fall iff. — Note on the 
tides in the port of London by Lubbock. — 
Researches in physical Astronomy by Lub. 


bock. : 


4833: An account of the constriction of 
a fluid lens refracting telescope of eight in- 
ches aperture and eight feet and three. quar- 
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> Barlow. — On the extensive atmosphere 
of Mars by J. South, Wir haben ſchon früs 
ber von einem Auffage South's Nachricht gegeben, 
in welchem er die Anficht von einer — 
Atmoſphaͤre des Mars beſtreitet; er führt bier 
neue Beobahtungen an, die zu Gunften feiner 
Behauptung fpredem — Note on the: tides by 
Lubbock. — Experimental researches’ in‘ 
electricity by Faraday. Ueber die Sdentitat 
der Electricitäten die aus verfchiedenen Quellem 
berrähren, Ueber das Verhältniß der Quantität 
der Electricität die Durch eine Mafchine oder durch 
die Voltaiſche Säule erregt wird, — Experimen- 
tal. determination of the laws of magneto = 
electric induction in different masses of the 
same metal and of its intensity in different 
metals by Christie. — Notice of.the re- 
mains of the recent volcano in the Medi- 
terranean by J. Davy. Bir wollen bieraud - 
nur eine allgemeine Bemerkung hervorheben. Der 
Verf, meint daß das Stidgas, was fid oft aud 
beißen Quellen entwidelt, daher rühren ténnte daß 
das Waffer, welches diefe Quellen fpeißt, eine Quans 
titdt ‚Luft entpält, deren Sauerfloff durch allerley 
Stoffe abforbiert und fo der Stidftoff frey wird, — 
Essay towards a first approximation to a map 
of cotidal lines by W. Whewell. ies 
wohl die Theorie ber Erfcheinungen der Ebbe und 
Fluth im Adgemeinen feit Newton hintinglic aufs 
gebellt ift, fo fehlt es dod bis jetzt an einer auds 
führlichen Vergleihung der Theorie mit den Gra 
f&einungen im Einzelnen. Erſt feit einigen 
Babren haben die Englander angefangen fid 
mit diefem Gegenftande zu befchäftigen; an biefe 
darf man denn auch freylich die. meiften Anfors 
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derungen maden. Die Abhandlung Whewells ift 
nicht fowohl der einzelnen Refultate wegen wits 
tig, als vielmehr weil es gu hoffen ift daß fie 
anregend auf andere wirken wird, da fürd Erfte 
nod eine Menge genauer, an verfchiedenen Puncs 
ten der Erde angeftellter Verſuche erforderlich find. 
Der Hauptzwed Whewell's ift, die Linien aufs | 
zufinden welde bie verfchiedenen Puncte der Erde 
verbinden, die au derfetben Tageszeit hohe Fluth " 
haben. Solche Linien bezeichnet er mit dem freys 
lid unclaffifden Namen cotidal lines (von 
bem Englifhen Worte tide), Die Abhandlung 
‚zerfällt in fünf Abtheilungen. Die erfte enthält 
theoretifhe Betradtungen uͤber die Geftalt diefer 
Linien. Die zweyte gibt Auffhluß über mans 
cherley Ungenauigkeiten, bie fi in die Beobach⸗ 
tungen über die Hohe Fluth eingefchlichen haben. 
Unterfuht man nämlid die Angaben der Beit 

‚ ber hoben Fluth, fo findet man zumeilen bey - 
ganz nabe neben einander liegenden Orten ganz 
verfchiedene Zeiten angegeben, wads fid taum 
erflären läßt. Nah W. liegt ‚aber die Haupts 
urfadhe des Widerfpruds barin, daß man oft 
an verfhiedenn Orten gwen ganz verfchiedene 
Phanomene beobadtet, die man alsdann für ein 
und dadsfelbe hält. Buweilen nämlich wird ftatt 
der Zeit der hoben Fluth, 0. 6. ber Zeit, wann 
das Waſſer feinen hidfien Stand erreicht hat, 
die. Beit angegeben, wann fid die Fluth in Ebbe 
verwandelt. Der Seitpunct wann die legtere - 
Erfheinufg. eintritt fale abet nie mit der Seit - 
der hohen Fluth zufammen , ausgenommen ganz 
nahe beym Ufer, fondern trifft in der Regel 
viel fpäter ein. Die Verwedfelung diefer zwey 
Beitpuncte- hat aber fo große Gonfufion hervors 
gebracht, baß fie faft ale Beobachtungen der hos 
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hen Fluth die wir beſitzen ſehr verdaͤchtig macht; 
DSDierzu kommen noch andere Umſtaͤnde, die der 
Verf. aufzählt, welche eine Ungewißheit von eis 
ner oder mehreren Stunden in der Befiimmung 
der Beit der hohen Fluth hervorbringen können, 
t Hierdurch wird freylic) der Verſuch, die cotidas 
“Ten Linien aus den befannten Beobachtungen abs 
. guleiten fehr erfchwert. . Deer Berf. felbft betrach⸗ 
tet daher feine. Arbeit mut ald eine erſte Annas 
herung, in dev fic) bedeutende Fehler finden fonz 
nen. Die dritte Abtheilung, welche die wefents 
lichſte iff, enthält eine genaue Discuffion der 
vorhandenen Beobachtungen, nach welchen der 
Verf, die cotidalen Linien entworfen hat, Er 
hat hierzu nicht bloß die gedtucdten Beobach⸗ 
tungen benugt, fondern auch viele Notigbücher 
Englifher Schiffe, die fid in Manufeript in der 
Admiralität befinden. Die vierte Abhandlung 
enthält mancherley Bemerkungen über die Fluthe 
welien, uͤber die Geftalt der cotidalen inten, 
über Strömungen die von der Fluth Berrühs 
ten und Aehnuches. Jn der fünften Abtheie 
lung gibt Whewell einige Winke Über die Art 
wie finftige Beobachter die hohe Fluth beftime 
men follen, Über die Reduction der Beobads 
tungen u. fe w. Beygegeben find zwey Karten, 
wovon die eine die cotidalen Einien für den 
größten Theil der Erbe, die andere diefe Lis 
ae befonders für die britifden Infeln dass 
ſtellt. 
- Meteorological Journal July... December 
1832. 
(Die phyſiologiſchen und anatomifchen 
Abhandlungen demnddft), 
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Berlin er 
| * der — Academie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften erlin. Aus den Jahren 1830 und 
4831. Phyſicaliſche Klaſſe. 

‚Beyträge zur Kenntniß der' Organi— 
fation ber Infuforien und ihrer geos 
raphiſchen —ã beſonders in 
Sibirien, von Hn Ehrenberg. Zu 
Herr Ehrenberg ift bey biefer Unterfuchung 
der Snfuforien, die er feit vielen Jahren mit 
unermüdlichem Fleiße fort ſetzt hat, durch den 
Umſtand beſonders beguͤnſtigt geweſen, daß er 
in dieſer Zeit außer Europa, auch Africa und 
Aſien zu bereiſen Gelegenheit fand, und in den 
verſchiedenſten Climaten ſeine Beobachtungen wies 
derholen konnte. So begänftigt konnte der Hr. 
Verf. einerfeitd befondere Rüdficht auf die geos, 
grapbifche Vetreituna der Infuſorien nehmen, 
andererſeits leitete i ion bas bon ihm dabey beobs 
achtete, fonft unetflarlide flete ‚Sufammenleben 
gewifler Formen dieſer Thiere in fo weit von 
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einander entfernten Regionen gu’ der intereffans 
ten Germuthung, daß eine aus der andern durch 
Formwechſel hervorgegangen und diefelben Thiere 
in verfchiedener Entwidelungäftufe feyrt möchten, 
und es iff ihm gelungen, Diefe vermuthete Ver⸗ 
wanblung oft wirklich zu beobachten, 

Nach einer Ueberficht der bisherigen micrgfeos 
pifhen Unterfuhungen fiber die Infuforien theilt 
Hr Ehrenberg im erften Abſchnitte feine eigenen 
Seobachtungen über die Ernährung und die 
Ernährungsorgane ber Infuforien mit. 
“Alle wahren Gnfuforien’ weift er nad, ‘and 
Die feinften Monaden find nicht ftructurlofer 
Schleim, fondern organifierte, wenigftens mit 
Mund und innerem Ernährungsapparat deutlich 
verfehene Zhierkörper”. 

Die Infuforien bieten vor andern Thieren ein 
Hlfsmittel zur Erkennung ihrer innern Orgas 
nifation dar, nämlich die Durchfichtigkeit. ihrer 
Subftanz, die zu prüfen geftattet, ob fie im Ins 
nern homogen und firucturlos, oder aud verſchie⸗ 
denartigen heilen zufammengefegt feyen, deren 
Lage, Geftalt und Zufammenhang ihre Veftims 
mung in Beziehung auf den Organismus nad 
der Analogie anderer Thiere auszumitteln geftatz 
tet. Diefes Hülfsmittel “fir die Erkennung der 
innern Organifation läßt ſich für die Ernaͤhrungs⸗ 
organe außerordentlich ſchaͤrfen und vervolllomms 
nen, fo bald man die Infuforien dahin bringen 
‚Tann, farbige Stoffe zu fid zu nehmen. Die 
Verfuche diefer Art waren bisher mißglüdt, weil 
man feine richtige Wahl ded Färbefloffd getrof= 
fen hatte. $n Ehrenberg find fie durch die bes 
fondere Ruͤckſicht gelungen, die er zuerft dabey 
nahın, daß der Farbeftoff zugleih zur Nahrung 
müffe dienen Pönnen. Er gebrauchte aus diefem 
Grunde ganz reinen Indigo, Garmin und 
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Saftgrün, und vermied indbefondere jeden Sus 
fag von DBleyweiß, ven die verkäuflichen Farves 
floffe zu enthalten pflegen. 

Der Herr Bers. hat auf diefe Weife die Ors ' 
gane vieler diefer Meinen Thiere aufs feinfte bes 
obadtet, und es iff dabey feine Gefchidlichkeit 
gewiß eben fo bewunderndwerth, wie die keiftun  - 
gen der optifden Inſtrumente die er dabey 
brauchte, die nur die neuefte Zeit in folcher Vols 
fommenbeit ihm geben fonnte. Er gebrauchte 
ein fehr gelungenes aplanatifches Microfcop von 
Ghevallier, bag ibm eine 800malige lineare Ber: 
größerung (für 8 Par. Zoll Sehweite berechnet?) 
anzumenden -geftattete. — Was die zahlreichen 
Beobachtungen des Hn Verf. im Einzelnen und. 
die im zweyten Abfchnitte gemadte Anwens 
dung auf Spitematiß betrifft, miffen wit 
auf die Abhandlung felbft verweifen. 

Im dritten Abfchnitte handelt der Bf. von ber 

eograpbifhen Verbreitung ber In 

uforien, befonders in Sibirien, mit 
Ruͤckſicht auf die verfhiedenen Welt: 
theile. Hr Ehrenberg begleitete befanntlich Herrn 
Alexander von Humboldt auf feiner Reife durd 
Rußland, wo er Überall von feinen microfcopis 
fen und micrdmetrifhen Meffungsmitteln Ges 
brauch zit maden fudte, Ergcbraudte, um von 
diefen Mitteln nur eines zu erwähnen, ein Glass 
micrometer von Dollond, das auf der Ränge von 
25 Zoll einen Maßſtab von 400 gleihen Theiler 
enthielt. Die Gefammtzahl der von ibm beobs 
achteten Ruſſiſchen Infuforien beträgt 113 felbfts 
fländige Arten, wovon 82 Aften angehören. Dad 
poliftandige Verzeichniß, das er datuber mittheilt, 
enthält alle Me ungen ihrer Größe, welche, wenn 
ie aud nur an einzelnen Individuen, gemacht 
Ein‘ doch eine fehr intereffante Ucherfidt, wie 
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fie in dieſer Art noch nicht vorhanden war, ger 
währt. — Sehr belehrend find die Abbildungen, 
welche der Hr Berf, auf 8 Zafelm beygefiigt bat. 
Sie find alle von ihm felbft, und zwar “gerade 
in der Größe abgemeffen, welche das Microfcop 
gab’ gezeichnet. Aller dabey angewandten Miübe 
und Sorgfalt ungeactet, fand er durch Vergleis 
hung mit feinen Meffungen, daß fie nicht alle 
ganz nad gleichem Mapftab dargeftellt find, wos 
von er die Urfahe dem Auge beyzumeſſen geneigt 
iff. Wir finden nicht ausdruͤcklich bemerkt, in 
welder Entfernung vom Auge die Tafel bey Dies 
fer perfpectiviichen Uebertragung fid) befand, und 
ob diefe Entfernung immer gleich geblieben fey, 
und glauben, daß die verfchiedene Größe, die der 
Here Verf. manchmal bey diefer Uebertragung 
erhielt, durch geringe Ungleichheit in der Aufs 
“ ftellung der Tafel verurfadt feyn dürfte; aud 
möchte bey fo ftarten Vergrößerungen, wie fie 
angewandt wurden, der wenn auch geringe Abs 
fland des zu meffenden Objects von der darunter 
liegenden Micrometerplatte zu berüdfichtigen, und 
in diefer Beziehung die Meffungen mit dem aud 
von Herrn Ehrenberg angewandten Schrauben— 
micrometer vorzuziehen feyn. Der Here Verf. 
hat dad Ergebniß feiner Meffung der Zeichnung 
felber immer beygefügt, damit es mit der Zeid: 
nung verglichen den wahren Maßſtab der legten 
ebe. 
Ueber die verſchiedenen Buftande des 
bammergaaren Kupfers von On Karften. 
Es feblt nod in vielen Beziehungen an ges 
nauen Meffungen und Beſtimmungen mander 
Eigenſchaften fefter Körper, indbefondere der Mes 
talle, welder Mangel um fo mehr empfunden 
wird, da diefe Beflimmungen für viele wiffens 
fchaftlide und practifhe Swede gleid fehr noth⸗ 


el 
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„wendig ‘find. Mehrere dtefer. Beſtimmungen, 
3. B. der größten Zragkraft und der Glafticis 
tät, laffen fic naͤherungsweiſe leicht ermitteln; 
bie Menge der Angaben, die manbarüber hat, 
Differicren aber in foldem Maße, daß fie oft gar 
nidt braudbar find. Der Hauptſache nad liegt 
bie Schwierigkeit dieſer Beftimmungen in der 
Derbeyfhaffung der dazu geeigneten Materialien, 
in der Schwierigkeit, die Metalle ganz rein dars - 
zuftellen, ober wenigftens. von allen zu unters 
fudenden Stüden eine genaue Kenntniß ihrer 
chemiſchen Zufammenfegung zu haben; obne diefeß . 
1. würdeaber die Schärfung der Meſſungshuͤlfsmittel 
nur von geringem Erfolge feyn. 
Herr Karften hat dab verfdiedene phuficalifche 
Verhalten des Kupfers in Folge duBerft gerins 
er Beymifhungen verwandter Körper zu 
Deftimmen gefudt, mit befonderer Ruͤckſicht auf 
die beym Hittenwefen mit dem Namen der Fes — 
ftigteit bezeichnete Cigenfdaft, Was cigents 
lid unter diefer Feſtigkeit verflanden werde, wird | 
Si) ſchwerlich genau beftimmen laffer. Es (heint 
dabey die Babigtcit, Dehnbarkeit, Geſchmeidi 
feit und Haltbarkeit unter dem Hammer in Rü 
‚ fiht gu fommen, welde Eigenfhaften zum Theif 
aud eine nahe Beziehung zur Tragkraft haben 
mögen, über die allein in Zahlen angebbare Res 
fultate zu gewinnen find. - u 
_ Here Karften. unterfucht die beiden Ablidfter 
Methoden zur Reinigung ded Kupferd, Beive 
führen den Namen ded Gaarmadhens,., die 
eine ift dad Gaarmachen durdh Niederfchmelzen 
mit Kohle vor dem. Gebläfe, die andere dad 
Gaarmaden auf dem Herde eined Flammenofens 
' (ohne Zutritt von Kohle). Here Karften zeigt 
den Vortheil der letztern Methode, in wiefern ber 
bey der erftern Statt findende Uebelfiand vermies — 
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ben wirb, daß der Einfluß, der Kohle die Wirk: 
famfeit des Sauerftoffs zur Verflühtigung und 
Verfchladung der verunreinigenden Subftanzen 
theilweis hindert, —8 

Herr Karſten vergleicht aber ſodann die beiden 
Merhoden außer ihrer Wirkſamkeit zur Befeitiz 
gung der im unreinen Kupfer enthaltenen orys 
Dabein Beymifhungen, aud in Beziehung der 
Verunreinigung des Kupfer, die fie felbft ber: 
beyführen, und diefe Bergleidhung iff der Haupts 
gegenitand feiner Abhandlung. 

Bey Anwendung der pi Methode wird 
nämlich das Kupfer meift mit einem Koblenges 
balte, der aber nie mehr alé + Procent beträgt; 
bey Anwendung der legtern Methode wird es 
mit einem Kupferorydulgebalt, den Herr Karz 
fen nie größer ald gu 1315 Procent fand, vers 

et. 

Nun befigt volllommen reines Kupfer den 
Hidften Grad der Feſtigkeit; enthält dasſelbe 
orydabele Beymiſchungen, fo verliert es an 
Feſtigkeit und wird brüdig: ed fann aber durch 
einen geringen Gehalt an Supferorpdul, der 
nidt fiber 1% bis 2 Procent fleigt, eine Art 
Gompenfation bewirkt werden, durdy welde das 
unreine, Kupfer dem ganz reinen Kupfer in feis 
nem Verhalten etwas genähert wird. 

Sf das Kupfer frey von allen orydabeln Bey: 
mifhungen, fo wird ed durch einen Gehalt an 
Kohle rothbruͤchig, durch einen Gehalt an Kupfer 
orydul Faltbrüchig. Nun madt die Beymifdung 
anderer orydabler Stoffe, eben fo wie die Beys 
mifhung von Kohle, dad Kupfer rothbrücig, 
und ein Zufa& von Rupferorydul fann dann dies 
fen Sebler verbeffern, wenn auch diefes ſolche 
orpbable Beymiſchungen und einen Kupferoryduls 
gehalt zugleich enthaltende Kupfer dem gang reis 
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nen Kupfer nicht in allen Sthden gleich zu 
fchägen iff. Der durch die beygemifchten Mes . 
talle veranlaßte Rothbruch zeigt fi) alddann am 
wenigften nachtbeilig; jedod fann foldhes Kupfer 
die zur Anfertigung feiner Arbeiten erforderliche 
Beltigkeit nie erhalten. - 
Herr Karften hat dad phnficaliihe Verhalten 
ſolcher verfdieden dargeftelten Kupferforten aud 
in andern Beziehungen ald der der Feftigteit. 
geprüft, insbejondere ihre thermo -magnetifchen 
Eigenfchaften; glaubt aber, daß viele beobadıs 
tete Unterfchiede fi) aus ihrer chemifchen Zufams 
menfegung nicht werden erklären laffen. 

Diefer Band enthält außer den angezeigten 
Abhandlungen nod eine Abhandlung von Hn 
Link: über die Pflanzentbiere übers. 
Daupt unb die dazu gerehneten Ges 
wadfe befonderd; — ferner von On Hermb⸗ 
flädt: Verfudhe und BVeobadtungen über 
bie Hamatine, als rothfarbender Stoff 
im Blute; — ferner zwey Abhandlungen von 

- “Gn v. Bud, die wie alle Abhandlungen diefed 

- berühmten Naturforfcherd in gedrangter Kürze 
die Refultate feiner fcharffinnigen Forſchungen 
claſſiſch darftellen; nämlih: über die Ammos 
niten in den ältern Gebirgsſchichten, 
worin er burch eine fcharffinnige Combination. - 
der von ihm und andern beobachteten Außerlichen 
Kennzeichen. einige für den Wau bes Bhies 
red felbft wichtige Folgerungen. mittheilt, die 
einen Gefihtöpunct zur gemeinfamen Betrach⸗ 
tung ber fonft vereingelten Merkmale darbie: - 
ten, und einen Haupttypus in diefer Thier⸗ 
gattung erfennen laffen, aus. dem die wefentli: . 
chen Unterfchiede von andern, 3. 3. von Nau- 

- tilus, fic) von felbft ergeben. Diefer Zuſammen⸗ 
bang der einzelnen characteriflifchen Kennzeichen 
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diefer Thiergattung geht aus der Betrachtung 
des dorsal Sypho, alg Stige der Scale und 
feftes verbindendes Band, weldes dad Thier ums 
gab, und nicht durd dad Thier hindurch ging, 
bervor, während bey den, Nantilen der Sy- 
pho dur die Mitte des Thiered ging, wors 
aus ſich auch die regelmäßige, ftets fich gleiche 
bleibende Structur. der oben, die bey den Ams 
moniten von der bey den Nautilen fo weſentlich 
verfchieden ift, ableiten läßt. — Die zweyte Abs 
bandlung des Herrn von Buch handelt über 
Spniariten, 

Die legte phyficalifhe Abhandlung in diefem 
Bande ift von Hn Neumann: das Kryftall: 
fyftem des Albites und der ibm vers 
wandten Gattungen, wovon diefer Band 
die erfte Abtheilung enthält. Herr Neumann 
fudt nachzuweiſen, daß ed unzuläffig fey auf 
Unterfbiede in den Winkeln einzelner Kryftalle, 
wenn fie nicht mehr ald einen halben Grad bes 
tragen, ſpecifiſche Unterfpeidungen zu gründen, 
und belegt dies mit eigenen Meſſungen, aus des 
nen fic ergibt, daß ein größeres Schwanfen der 
Winkel bey verfchiedenen Individuen von anerz 
Tannt gleicher Art Statt findet, und leitet das 
Vorhandenfeyn folder Unterfhiede aus den bey 
der Bildung der Kryſtalle nie ausgeſchloſſenen Std: 
zungen ab, Daraus leitet er-aber ferner die 
Nothwendigkeit ab, die Elemente eines Kryftads 
foftems aud vervielfältigten Meffungen fo zu bes 
rechnen, daß diefelben der Wahridheinlidteit nad. 
moͤglichſt unabhängig von jenen ungeregelten Std: 
rungen erhalten würden. In biefer erften Ab» 
theilung feiner Arbeit theilt der Here Verf. eine 
ausfuͤhrliche Beſchreibung feiner Meffungen und 
feiner Methode fie zu combinieren mit, und ers 
läutere diefelbe Durch die für den Abit erpaltes 


hin. 
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nen Refultate. Die Fehler bey Wiederholung 
der Meffungen ergeben fic meift Pleiner als vier 
Minuten, während fid) aus der Vergleichung 
der verfchiedenen Meffungen ergibt, daß die Anos 
malien zuweilen über einen halben Grad fteigen. 
Der folgende Band, vom Jahre 1831, ents 
bält die fortgefegten microfcopiichen Unterfuhuns 
gen ded Herrn Ehrenberg über die Infujorien, 
nämlih: über die Entwidelung und Les 
bensdauer der Infufionsthiere; nebft 
fernern Beyträgen zu einer @Wergleis . 
bung ihrer organifmen Syfteme. Die 
Feinheit der Beobadtungen und die Gefchidlichs 
keit, mit welder der Here Verf. feine Verfuche 
vorzubereiten weiß, um zu dem erwünfchten Ziele 
zu gelangen, find dugerft bewunderndwerth, Er 
bat durch feine umfaffende Arbeit die Anatomie 
und Pbyfiologie diefer fleinen Thiere zuerft uolls 
fländig begründet. Der Raum geftattet uns 
nicht eine weitere Anzeige von den einzelnen Ab- 
fcnitten diefer großen Arbeit zu geben. C8 find 
der Abhandlung vier fehr fhöne, von dem Werf, 
felbft gezeichnete, Kupfertafeln beygefügt, wovon 
die legte eine “vergleichende Ueberficht der Zahn: 
bildung bey den Räderthieren’ gibt, welche Zahns 
bildung der Herr Verf. mit volfommener Ges 
wißheit ausgemittelt bat, dDurd das fcharffinnige 
Verfahren, alle weichen Bheile des Thiereds, ins 
dem er fie gwifhen zwey Glasplatten brachte, 
u zerdrüden, fo daß die barten Theile allein 
brig blieben und fo vom übrigen Körper gefchies 
den auf da8 fchärffte beobachtet werden konnten. 
-  Diefer Band enthält ferner eine Abhandlung 
von On DÖlferd: über die große Geeblafe 
(Physalia Arethusa) und die Gattung der 
Geeblafen im Allgemeinen; — ferner 
zwey Abhandlungen von Hn Kunth: über die 
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Verwandtfhaft der Gattung Stilbe 
und die Nothwendigkeit fie als den 
Anfang einer neuen Familie gu betrads 
ten; — und: über bie Gattung Sym- 
pieza Lichtenst. — §erner von On Mite 
feberlid eine Abhandlung: über die Mangan- 
fäure, Uebermanganfäure, Ueberchlor— 
. fäure und die Salze diefer Säuren. — 

Ferner von Hn Karften: über die memifde 

Verbindung der Körper, eine Abhandlung 

die wegen der zahlreichen fpecifiihen Wägungen 

hemifch reiner Stoffe und deren uͤberſichtlicher 

Bujammenftellung vieles Intereffe gewährt und 

für Zafeln der fpecififhen Gewichte befonders 

berüdfictigt zu werden verdient. 

Ueber die mit der Ziefe wadfende 
TemperaturderErdfhidten nad Beobs 
achtungen im Bohrlod zu Rüdersdorf, 
von On Erman, . 

~ Bu bergmännifden Sweden und zur Anlegung 

von Urtefifhen Brunnen hat man in neuerer 

Beit häufiger fehr tiefe Bohrlöcher gemacht und 

es ift zu. erwarten, daß dieß in der Folge now 
mebr geldeben wird. G6 leudtet ein, daß folde 
tiefe Bohrloͤcher gang befonderd geeignet find, 
fiderere Angaben fiber die Zunahme. der Zempes 
ratur bey zunehmender Tiefe der Erdfcpichten zu 
erhalten. 

Here Obers Berghauptmann Gerhard in Bers 
lin hatte Hn Erman die. Gelegenheit verfchafft, 
Verfuce diefer Art in einem der tiefften Bobr= 
Weer, dad vor furzem in der Nähe von Bers 
Tin bey Ruͤdersdorf gebohrt worden ift, dis über 
630 Fuß Tiefe Anzuftellen. 

Hr Erman bediente fig gu diefer Verfuden 
eines fo trägen (Quedfilber) Thermometers, daß 
bie gertnge Zemperaturänderung, bie es in ber 
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kurzen Zeit des Herausziehens erleiden fonnte, 
außer Betracht gelaffen werden: durftes batfe 
‚ aber zuvor durch befondere Verfude ausgemit⸗ 
telt, wie lange Zeit dad Thermometer brauchte, 
um die Temperatur der umgebenden Körper ans 
zunehmen, wozu faft zwey Stunden ndthig was 
ren, während dad Aufwinden des Bhermometers 
nie über 4 Minuten dauerte. Dad Thermometer 
wurde vor dem Drude der Waſſerſaͤule durch 
eine wafferdicht fchließende Kapſel geſchuͤtzt. Es 
ergibt fic aus diefen Berfuchen eine 1° R. bes 
tragende Zemperaturänderung auf 90 Fuß (Rbeinl.) 
und Hr Erman fehägt die Unficherheit diefes Res 
fultat3 bichftend auf 5. Fuß. — Es folgeh biers 
auf nod die Abhandlungen, von Hn Hermbftädts . 
Berfuhe und Beobadtungen über die 
Effigfäure, ihr Vorfommen in den nas 
tirliden Erzeugniffen und die Erzeus 
gung derfelben, aus ihren demifchen 

lementen; — von On Klug: Über das 
BWerhalten der einfachen Stirns und 
Skheitel:Augen bey den Bnfecten mit . 
gufammen gefegten GeitensAugen; — 
von On Weiß: über das Staurolithfys - 
ftem, als abgeleitet aus dem regulds 
ren Kryftallfyftems; von Hn Rudolphi: ein 
nige Bemerfungen über den Bau der 
Brüfte (Mammae) — von Hn Lidtenftein: über 


- Die Verwandtſchaft der Fleinen (Infectens 


freffenden) Raubthiere mit den Nagern. 
| Hiftorifch = philologifhe Klaffe. 1830: 

1. v. Olfers, über. ein merkwuͤrdiges Grab 
bey Gumd, und die in demfelben enthaltenen 
Bildwerke. Es ift diefed dad fchon früher von 
Mikin, Siler u. a. beſchriebene Grab, mit dem 
Range der Gerippe; welches bier nach feinen ein: 
zelnen Sheilen genau befchrieben und erläutert 
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wird, Yueh Hr v, Dlfers bemerkt, daß fid 
über bad. Alter deöfelben nichts mir Gewißpeit 
fagen laſſe. Die Abbildungen find beygefügt, — 


. 2. Ideler, über Eudorus; zweyte Abhandlung: 


Nachdem in der erfien Abhandlung von dem Lez 
ben und den Schriften von Eudoxus war ges 
handelt worden, ift diefe zweyte der Unterfuhung 
feiner Berdienfte um die Aftronomie gewidmet, 
3. Uhden, über die Münzen des Königs von 
Jlyrien, Monunius. Es ift eine Münze von 
Dyrradhium, mit der Inſchrift Bacıdkeog Mo- 
vovyıov, welche hier erläutert und mit einer 
ähnlichen Münze in der. 8, Parifer Sammlung 
verglichen wird. 4. Entwurf zu einer Karte vom 
ganzen Gebirgsfyfteme des Himalaja, nebft dem 
Specialblatte eines Theils desfelben, um die 
Quellen des Ganges, Indus und Setludg von 
€. Ritter. Diefe Abhandlung ift der crütifhe 
Gommentar zu einer berrliden Karte, welde 
dasſelbe vom 70° 30° bis 79° 30° O. 2. von 
Greenwich, und 29° 25° bis 32° 15’ N. B. dars 
ſtellt. Sie ift überfcprieben: Karte des hohen 
Himalaja in Gurwal, Kemaoon, Almora, mit 
den Quellen des Indus, Ganges, Sutludg, nad 
Hodgion, Webb, Herbert, P. Gerard, Moors 
craft, §rafer, Tonil ıc., entworfen von 3. &, 
Grimm, herausgegeben von C. Ritter, Es wäre 
überflüffig von der Wichtigkeit und der Schoͤn⸗ 
Heit dieſes vortreffliden Blatts etwas hingugus 
ſetzen, durch welded die fo gerftreuten Refultate 
der Unterfuchungen der verfdicdenen Entdeder 
nun in Einem Ucberblid, dargelegt werden. Es 
ift der widtighte Theil dieſes Gebirges, der hier 
gegeben wird; ein ſchoͤner Vorläufer der Char— 
ten von Afien, die wir zu dem großen, neulid 
von und angezeigten Werke des Hn Ritter zu 
erwarten haben. 
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Som Jahre 1831. 1. Bony, vergleichende . 
gliederung des Sanffrit und der mit ihm’ 
vandten Sprachen. Es iſt die fünfte Abs 
dlung Über diefen Gegenftand, welche ſich 
prfählih mit den Pronomina befchäftigt. 
Wilken, über die Wenetianifchen Confuln 
Alerandrien, im 15ten und 16ten Jahrhun⸗ 
. Ein wilfommner Beytrag zu der Hans 
gefhichte von Venedig, in welcher von dem 
te, den Geſchaͤften, Rechten und Verwaltung 
Gonfuld gehandelt wird. 4. Die Ariftotes 
en Handfchriften der Vaticaniſchen Biblios 
' verzeichnet von Herrn Brandis; mit eis 
ı Vorworf von Hn Beller. Nicht weniger 
265 Handfdriften werden bier aufgezählt. 


die philoſophiſche Claffe bes Jahre 1830 if 
zwey, Abhandlungen des Deren Schleiers 
cher uber den Begriff des hidften Guts auss 
attet. 


Mathematiſche Klaſſe: 


lus dem Jahre 1830: Ueber die mechaniſche 
ſchaffenheit der elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten von 
rkfen. Prevoſt bat in einer Abhandlung: 
m. sur la constitution mecanique des 
des elastiques 1828, mehrere Zweifel gegen 
Principien erhoben, auf welden die Xheos 
| der elaftifhen Flhffigkeiten Newton's und 
lace's beruhen. Diefe fudt Hr Dirkſen zu 
ntworten, indem er zugleich den Unterfchied 
fchen Newton’s und Laplace’s Principien fchärs 
als es Prevoft gethan hat, beftimmt. — 
tfegung der Bemerkungen über die Entwides 
g beliebiger Functionen in Reihen von Erelle. 
‚er die Zaylorfche Reihe und den Werth des 
smaligen Refted, fiber die verfchiedenen Mes 
den den binomifchen Lehrfag zu beweifen. — 





238 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Verſuche uͤber die Kraft, mit welcher die Erde 
Körper von verſchiedener Beſchaffenheit anzieht, 
von Beffel. Bekanntlich hat Newton den Sag 
aufgeftellt, daß alle Körper durch die Anziehung 
der Erde gleiche Befdleunigung der Bewegung 
erfahren und er hat zugleich durch Berfuche mit 
Vendeln von verfdiedenen Materien dieſe Bes 
’ pauptung fo weit beftätigt, daß er die Gränze 
der Unficherheit, mit welder Diefe Verſuche die 
Gleichheit der auf die angewandten Körper wire 
enden befchleunigenden Kraft zu erkennen ‚gaben, 

auf ein Zaufendtheil der ganzen Kraft beftimmtes 
Beſſel hatte bey feinen Verſuchen die Abfict, 
diefe Unficherheit in noch engere Grangen einzus 
ſchließen. Zur Unterfuhung wurden 12 Subs 
‘angen angewandt, ndmlid) Gold, Silber, Bley, 
Gifen, Bint; Meffing, Marmor, Thon, Quarz, 
Waſſer, Meteoreifen und Meteorftein., tegrere 
Subftanzen befonderé deöwegen, weil fie viel: 
leicht (fogar hoͤchſt wahrſcheinlich) nicht teluris 
ſchen Urfprungs find, und mögliher Weiſe die 
Schwere auf nichtirdifhe anders als auf irdiſche 
Körper wirken könnte, Die Beldreibung de3 
angewandten Apparatd muß bier libergangen 
werden, wir bemerfen nur, daß er zum größten 
Theil von Repfold’s Meifterhand gearbeitet und 

bid auf die motbroenbigen Aenderungen derfelbe 
war, welder ſchon früher zur Beftimmung des 
einfahen Secundenpendeld angewandt worden 

* wat. Die Verfucde geben. feinen Grund eine 
Abhängigkeit der Länge des Secundenpendels von 

der Natur der fdwingenden Subſtanz angunehs 
men. Sie beftätigen daber die Annahme, daß 

” die Maffen der irdifhen Körper den Anziehuns 
gen, welche fie erfahren, proportional find. Die 
aus der Vereinigung aller Verſuche hervorges 


W Länge des Secundenpendels für die Ris 
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nigsberger Sternwarte = 440,8154 Linien, ift 
nur um 0,0007 Linien größer al& die aus Befs 
ſel's früheren Verſuchen allein abgeleitete Lange. 
Die Abweichungen welde fih bey den einzelnen 
Subſtanzen finden, find innerhalb der wahrfceins 
- lien Sränzen der Febler enthalten. — Unters 
fucdungen über die Geographie von Brafilien, 
Buenos: Ayres und Paraguay, nach älteren, bise 
ber fiir verloren geadteten, Beobachtungen, von 
OHitmanns& Durch Herrn von Humboldt's 
Vermittelung erhielt Oltmanns von einem fpas 
niſchen Seecapitaͤn die Originalbeobachtungen, 
welche von einer aus Spaniern und Portugieſen 
zuſammengeſetzten Commiſſion zur Beſtimmung 
dee Graͤnzen der beiderſeitigen Beſitzungen in 
Shbamerica angeſtellt worden waren, und die 
ſelbſt der ſpaniſche Marineminiſter Salazar noch 
1809 fuͤr verloren hielt. Oltmanns hat aus 
dieſen Beobachtungen und einigen anderen, die 
bisher unbenutzt in den Phil. Trans. lagen, die 
Länge von vielen Dertern und des Paraguay uns 
ter vier verfchiedenen Breiten beftimmt. Die Vers 
gleihung diefer mit fehr guten Jnftrumenjen ans 

eftellten Beobachtungen imit den Karten von 

zara, Brue, und Martius und Spix gibt bey 
einigen Oertern febr bedeutende Unterſchiede. — 
Don Zofe de Ituriaga's aſtronomiſche Beobads 
tungen am Nieders Orinoco und an der Nordkuͤſte 
GSidamerica’s in den Jahren 1754 bis 1758 ton 
-Ditmannd, Auch diefe Beobachtungen xines 
fpanifchen Paterd, der von ber fpanifden Regies 
rung im 3.1754 alé Grangcommiffar nad Suͤd⸗ 
- america gef@idt wurde, bat Oltmannés durd Hit 
v. Humboldt erhalten. Sie find in einem .1Q Fos 
liofeiten .ftarten Ranufcripte enthalten, was eben⸗ 
fand für verloren geachtet . Diefe Beobads 
tungen {deinen ſehr zuverlaſſig zu feyn. Sturiega _ 
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hat! fie zwar felbft berechnet: Da indeffen feit ben 
mehr als 70 verfloffenen Fahren der Zuftand der, 
Stern» und Planetentafeln fic wefentlich verbefz 
fert hat, fo hat Dltmanns die Längen und Breiten 
nochmals aus Sturiaga’s Beobachtugen abgeleitet, 
wodurch die Beobachtungen mehr mit neueren 
Beftimmungen in Einklang kommen. — Ueber den 
Ausfluß des Walfers durch verticale rechtwinkliche 
oben freye Oeffnungen, wenn diefer Ausflug frey 
und ohne Hinderni je erfolgt, von Eytelwein. 
Der Verfaffer dtefes Auffages hat fchon im Se 
1799 fiber diefen, weniger als andere Gegenftände 
der Hydraulif, auf dem Wege der Erfahrung bes 
handelten Gegenftand, Verſuche angeftellt, hierzu 
find in der neueren Zeit die fchönen Verfuche von 
Bidone gefommen. Die Vergleihung „die hier 
Eytelwein zwifchen feinen und Bidone's Berfuchen 
anftellt, zeigt, daß fie fehr gut zufammenftimmen. 
Jedoch glaubt Entelwein zugleich daraus den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß bier,.wie bey gefchloffenen 
Deffnungen febr wohl unterfchieden werden muß, 
ob fic) die Oeffnungen in einer dünnen oder in 
einer dien Wand befinden, weil alsdann der 
Gontractionscoefficient eine Aenderung erleidet, 
Bey Eytelwein’s Verfuchen betrug nämlich die 
Dide der Wand 13 Boll, bey Bidone’s Verfuchen 
hur eine halbe. Linie. Nimmt man nun auf die 
Gefhwindigkeit des Waſſers, mit welcher dasfelbe 
der Ausflußöffnung zuftrömt, eine Ruͤckſicht, fo 
findet man bey Entelwein’s Verfuchen -ald Mit: 
telzahl des Gontractiongcorfficienten 0,65028, bey 
Bidone’s Verfuchen dagegen 0,62312. Die treffs 
lichen Unterfuchungen Poncelet's waren damals 
Eytelwein noch nicht bekannt. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde)' 
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Berlin: 


Beſchluß det Anzeige: Abhandlungen der Koͤn. 
Acad. der Wiſſenſch. zu Berlin aus den Jahren 
1830 u. 1831. Mathematiſche Klaffe, 

Aus dem Jahre 1831: Bemerkungen über die 
Berlegung gebrodenes polynomifcher Functionen 
von Grelle. Diefer Aufſatz enthält Bemerkun⸗ 
nen fiber eine Methode Brüche zu zerlegen, die 

uler gegeben hat. Ausführlicer hat der Verf. 
diefen Segenftand fpäter behandelt (ſ. Journal 

rd, Math. 35.9. Heft3. Bd. 10. Heft 1). — 
eobadtungen und Elemente der Bahn ded Gos 
theten von 1830, von Beffel, — Ueber den - 
Gometen von Pons. Zweyte Abhandlung von 
Ente Die erfte Abhandlung iff fdon 4 über 
angezeigte worden, Wir können hier nur wieders 
bolt bemerken, daß diefe Unterfuchungen ſchon 
einen zu großen Ruf haben, als daß ed ndthig 
wäre nodmals auf fie aufmerffam zu machen, — 
Ueber die Begründung der Methode der Bleinften 
Ausdrate von Ente, Die Nothwendigkeit dies 
ae (20) 
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fer Methode wird bey Legendre und bey Gaus 
in der befannten Abhandlung “theoria combi- 
nat. ‚ete.” aus den Bortheilen die fie datbietet 
und aus der Leichtigkeit der Anwendung abge: 
leitet. Bey Laplace wird fie einmal dadurch ges 
funden, daß man die Fehler der Beobachtungen 
alg den Verluft in einem Spiele betrachtet, in 
dem man nie gewinnen: fann, und wobey man 
die Größe des Verluftes nad der Größe jedes 
pofitiv pence Fehlers ſchaͤtzt; zweytens 
aud, abgeſehen von dieſer Betrachtung, wenn 
die Anzahl der Beobachtungen feb groß iff, Friis 
her hatte Gauß gezeigt, daß fid) die Methode 
der fleinften Quadrate aus dem Princip ded 
arithbmetifhen Mittels firenge herleiten läßt; fo 
daß fie, diefed Princip ald Grundfag genommen, 
daraus von felbft folgt. Diefe verfhiedenen Bes 
weisarten fcheinen aber Enke nit genfigend, 
weil aus den Vortheilen, die eine Methode bies 
tet und aus deren inneren Gonfequenz und Eins 
fachheit noch nicht die Motbwendigfeit folgt, fie 
in jedem Falle ausfelieglih zu brauchen. Die 
Borausfegung einer fehr großen Anzahl von Bes 
öbahhtungen, auf die fic Laplace flügt, trifft 
fat niemals ein, fo wie die Schägung des Vers 
Aufted nach der Größe der Fehler eine nicht ers 
wiefene Annahme über dad gegenfeitige Verhälts 
ig Derfelben enthält. Und was das Princip 
be arithmetifchen Mittels betrifft, fo fann dieg 
Bit alé Grundfag angenommen werden. Da 
mm ober aus diefem Principe die Methode der 

Bein Quadrate fih unmittelbar ergibt, fo 

ande zu beweifen, daß dad Princip des 
chen Mittels das wahrfcheinlichfte oder 
igftend das einzige völlig confequente 
jugsweife zu mwählende Verfahren if, 
rundſatze ausgeht, daß Zeh: 
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Ier von. gleicher Größe, abgefeben: von ihrem 
Zeichen, gleich wabrfdeinlid find. — Ueber die 
Nichtigkeit einiger Werbefferungen welche mit 
Mungo Parks legten Breitendeftimmungen in 
Africa vorgenommen worden find, von Olt: 
mannd Befanntlid ift Mungo Park von feis 
ner legten Reiſe nicht zurüdgelehrt, nur fein 
Tagebuch gelangte nad London. In diefem Ta⸗ 
gebude find Begebenheiten - erwähnt, bie am - 
31. April vorgefallen feyn follen, ba aber diefer 
Monat nur 30 Tage hat, fo brachte dies auf 
die Vermutoung, daß Park um einen ganzen - 
Zag in der Zeitrechnung zurüdgeblieben wäre, 
Jn diefer Vorausfegung hat Bowdich die Beob⸗ 
adtungen Parks verbeffert, wodurd denn bie 
Lage aller beobachteten Derter enorm gedndert 
wird. Dagegen zeigt Oltmanns ganz einfach 
aus den Beobachtungen, die meiftend fid auf 
Berfinfterungen der Jupiterstrabanten beziehen, 
daß Park, wenn er aud einen 31. April nieders 
fhrieb, dennoch zur Zeit feiner erften Beobads 
tung für Ortdbeftimmung mit feiner Beitrechs 
nung völlig im Klaren war und aud während 
der ganzen Beit feiner Beobachtungen im las 
ren blieb, und daß daher Bowdich's Verbeffes 
zungen völlig grundloé find. Allerdings aber bes 
dürfen, wie nun Oltmanns weiter zeigt, die 
geographifchen Längen, die Park auf feiner zwey⸗ 
ten Reife beftimmt bat, einer Abänderung, was. 
aber nicht dem Reifenden, fondern einer Verwirs 
rung zur Zaft fällt, die fih im nautical alma- 
nac für 1805, welden Park benuste, findet. 
Seit der Gruͤndung diefes Almanads wurden 
nämlich die Jupiter s Mondöverfinfterungen nach 
wahrer Zeit angegeben. In dem Jahrgang 1805 ' 
find fie aber nach mittlerer Seit berechnet, was 
auch in der Vorrede ausbrüdlih bemerkt iff, 
während in ber Gebraucéonleitung ſteht, daß 
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alle Berechnungen für wahre Zeit gemacht wor: 
den find. Aus Park’ Rechnungen gebt aber 
ang Mar herdor, daß er die Zinfternißgeiten im 
manag für wabre anfah, und eine zweyte 
Verwirrung im Almanach mußte ihn hierin ber 
ftärten. Ramlid für die Monate Januar und 
Februar werden die Finfterniffe als fiir mittlere 
Beit’ geltend bezeichnet, für die Monate Merz, 
April, May, Junius ift dieß nicht erwähnt, 
aber Parts Beobachtungen. fallen gerade in die 
Monate April, May, Junius, Es gebt hieraus 
bervor, daß Park's Langenbeftimmungen bedeu⸗ 
tenden Yenderungen unterworfen werden müffen, — 
Beridtigung eines von Garnot gegebenen geos 
metrifchen Eehrfages von Grifon. — Ueber 
die Methoden den Werth eined beftimmten Ins 
tegralé ndberungéweife zu beftimmen, von Dirt: 
fen. Die Darftelung ift fehr Mar und volls 
1 flandig, 


Let patty 


Bey C. Cnoblow, 1832: Themistii orationes 
ex codice Mediolanensi emendatae a Guiliel» 
mo Dindorfio, XVI u. 756 ©. in gr. 8 

Als Probe diefer neuen Ausgabe des Themis 
ſt io s erfchienen fon zwey Jahre fruͤher die beiden 
erſten Reden nach einem dem Herausg. von Fr. 
Jacobs mitgetheilten Apparate, nach welchem 
jetzt das Ganze bearbeitet worden iſt. Dieſer Ap⸗ 
parat flammt vorzugsweiſe aus dem feit Petau 
woblbefannten Ambrofifchen Coder, der wenn auch 
nicht der Altefte, dod der volftändigfte unter des 
nen ift, die man bisher ‚verglichen pat, Es ift 
derfelbe, aus dem zuerſt Mai 1816 die ungedrudte 
Rede nepl cis kpxüs bekannt machte, welche neus 


x Ud im vie jande ber classic. auct. (G. g. A. 
u 1892. ht werthvolien Berbeflerungen 
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Jacobs, nebft einem neuen exordium zu 
20 und Supplementen zu or. 29 und 33 
erholt worden ift. Petau, welcher zuerft 17 
dann 20 Reden nad derfelben Handfchrift 
en ließ (frühere Herausgeber fannten nur 8, 
| 14, 20), muß die in Derfelben enthaltenen 
(welche vorliegende Ausgabe umfaßt) fdon 
int haben, obgleid Job. Hardouin aus Pes 
Nachlaffe nur 33 herausgegeben hat. Phos 
[a8 im Ganzen 36 Reden des Themiftios, 
iß uns jest nurnoch gwen fehlen, welde wee 
ber ehemaligen großen Verbreitung der Werke 
3 beliebten und vielgelefenen Schriftfiellerd 
B nicht verloren gegangen find, fondern viels 
“nebft andern philofophifhen Werken 
Themiftiod noch irgendwo in Conftantinopel 
Stalien verborgen liegen. Denn die höchfte 
refflichleit entwidelte er ald Lehrer der peris 
ifchen Philofophie, und zeigte fic ald gewand⸗ 
Ind tieffinnigen Ergrüunder des Platoniſchen 
ems, welded er fo febr mit feinem Innern 
ymolgen hatte, daß alle feine Schriften, die 
fo ideenreich als kraftvoll und flar in der 
telung find, dad unverfennbare Kolorit des; 
ı tragen. Diefe gediegene philoſophiſche Bil: 
erwarb ibm aud die Adtung und Sunft 
Reihe von Kaifern, die ihm die Hidften 
tdämfer anvertrauten, und ihn dadurch zu 
vielen Öffentlihen Reden veranlaßten. Won 
tantius an bis auf Bheodofius den Großen 
tte fein Anfehen und fein Einfluß ungefdmas 
‘ort, Der legtere machte ibn felbft zum Ers 
t feines Sohnes Arfadius. Die audgezeichs 
n’,Lobfpräche haben ihm befonderd wegen 
3 fehr ausgebildeten Rednertalents die urs 
faͤhigſten Schriftfieller feiner Zeit geaclt, und 
Fupbrades und König der Reden ges 
t. Diele Verehrung ſcheint ſich auch durch 


= 
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bad Mittelalter fortgepflangt zu haben; denn nod 
Sigismud Pandulphus, Anführer der Benes 
tianer gegen die Türken im Peloponnefe, brachte, 
wie er glaubte, die Gebeine des Themiftios aus 
dem eroberten Sparta nah Rimini mit fi zus 
rid, und ließ fie im J. 1464 in einen marmornen 
Sarg legen, welder auswendig an ber Kirche das 
felbft mit einer chrenvollen Aufichrift zu feben iff 
Für das Studium. des Themiftios ift feit 
Hardouin (1684) bis auf die nenefte Zeit nichts 
geſchehen. Ausgenommen werden hier einzelne Bee 
merfungen Wyttenbadys (bibl. erit, 2,1.p-37) 
und Boiffonade’ss befonders die finnreichen 
Berbefferungsvorfhläge von Jacobs bey Gils 
Ter (Dionys. Hal. de comp. verb.), und die 
* observationes criticae von G.Roulez (Löwen 
1828. VIII u, 90 ©. in 8.), die in Deutſchland 
näher gefannt zu werben verdienen, da ihr Verfaffer 
eine umfaffende Gelehrfamkeit mit Scharffinn und 
Pelceidenveit verbindet, und viele Stellen beffer 
durchſchaut hat ald feine Vorgänger. Der Hr Prof. 
D., dem fonft alle Sürfsmittel gu Gebote fanden, 
und dem aud der Titel diefer Schrift nicht ents 
gangen ift, bat bod) zu wenig Ruͤckſicht auf dies 
felbe genommen; was um fo mehr auffällt, da er 
bie Noten von Petau und Hardouin vollftdn: 
dig bat abdruden laffen, welche doch von Roulez 
häufig beridtigt und ergänzt worden find, Nas 
mentlid find von ihm aud viele Irrthuͤmer der 
Detaufchen Ueberfegung aufgedeckt worden. Was die 
Beridtigungen anlangt, fo hatte z. B. Petau in 
or. I. p.24 B vor ta xpara didaor die Negation 
ob vermißt. Hr Prof, D. hat nun ohne etwas 
Dabey zu. bemerken, die dahin gehörige Note Pe: 

‘tau'S wiederbolt, Aber Routes bat doch gründlich 
in, Daf od nicht nötbig if. Die Stelle ift 


fegen: ‘Wer dem Staate jene 
5— verleiht ibm zwar eine der 
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hithaten (rd xpara tar ayaddr)s 
n aber burch Weisheit und Kenntniffe 
n fucht, gewährt ihm dad Allervottreffs 
xupıoraror)’; wo die Kraft des ſtei⸗ 
nicht zu Überfehen ift. Ferner ſucht R. 
rudy, or.2. p. 26 D. in Bezug auf 
rabme in dad. Attifhe Bürgerrecht, 
:e Schriftfteller nicht anerfennen, das 
ben, daß er éxoujoarro nicht von der 
3 felbft, fondern von der Abficht ets. 
jun verfieht. Auch iſt die Schrift font 
n eigenen Verbefferungs - Vorfdlagen, 
fi viel Selungeneß finder, aber aud 
te8 und Entbehrliches. 

n wir nun dad Gigenthbimlide der 
8 Hn Prof. D. in Bezug auf The 
© ift vor allen Dingen der mit critis 
ifalt bergeftellte und mit großer typos 
Senauigfeit gedrudte Tert zu ruͤhmen. 
t ift allerdings fchon fehr viel gefces 
vif Mancher dadurch zu einem anbals 
> tiefern Studium diefes Schriftſteliers 
verden wird, als demfelben bisher zu 
rden iſt. Beſonders zu wuͤnſchen if 
Ertlärung widmended Studium, 
stoff reichlich vorhanden ift, indem Pes 
Sardouin im Ganzen wenig vorges 
en. | 898. 


London 


ed by Highley: Cases of Indi- 
‚ from disorders of the stomach, 
_ bowels, and other complaints ;' as 
mat, blindness, deafness, lameness etc, 
Galvanism, with a lithographic. 
he thoracic and abdominal! viscera, 


‚a Beaume, Medical - Galvanigt „gg 
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and Surgeon - Electrician. Second edition, 
1827. 141 G. in 8, | 
bend, von demfelben Berfaffer: On the por- 
table Sudatory, or hot-air-bath; with 
cases illustrative of its medical powers in 
various disorders, and its great utility in 
Cholera Morbus, with directions for its 
administration; together with remarks on 
the applicability of Galvanism in the first 
stage, of that disease. 1832, 846, in 8, 
er ausführliche Titel fiberbebt uns der Mühe 
viel von dem Inhalte diefer beiden Schriften zu 
fagen, welde hauptfächlich dazu beftimmt find die 
zahlreichen glidliden Guren des Verf, befannt 
zu. machen und einen reichliden Zuſpruch des 
Publicums zu veranlaffen. Won einem wiffens 
ſchaftlichen Werthe Fann hier die Rede nicht feyn. 
Sntereffant ift es indeffen immerhin aus M.L 
zu erfeben, wie die Anwendung des Galvanismus, 
der bey den Deutfchen faft ganz in Vergeffenbeit 
gerathen iff, in England wieder Beyfall und Ges 
winn bringt. NG. II. befchreibt und zeigt in Abs 
bildungen verf&iedene Apparate zu allgemeinen 
und localen Bädern mit heißen Waſſerdaͤmpfen 
‘ober erbigter uft, wig deren ähnliche in einer 
unlängft vergangenen Zeit auc bey und viele 
vorgeihlagen wurden, Eigenthuͤmlich ift die Eins 
richtung ded von ihm fogenannten Luftpumpens 
Dampfbades. G8 wird nämlich das leidende Glied, 
Arm oder Bein, in ein luftdichtes Gefäß gelegt, 
dann Dampf hineingelettet und dasſelbe audges 
pumpt. Hiermit werde die Wirkung einer Bas 
ung und der Schroͤpfkoͤpfe auf eine größere 
lade vereinigt appliciert und erzeuge überras 
ſchende Refultate,. Ale Belege feiner giinftigen 
Erfolge überhaupt find eine Menge Zeugniffe aud 
Beitfriften beygegeben, . he 
.. —e 
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oͤnigl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Gittingem 


iner Antrittörebe Iud Herr Hofrath Hers 
urh ein Programm ein, uͤberſchrieben 
cipio logico exclusi medii inter con; 
ria non negligendo. 

1 Untritte eines neuen Lehramted wollte 
tfaffer nichts ihm Gigenthimlideds zur 
: bringen; er fand ſchicklicher, fich ledigs 
die Seite der alten längft anerfannten 
u fielen Demnach hat er, Degeln ges 
‚ feinen Play gefucht neben Wolff, Rei: 
Hoffbauer, Krug, Fried. Was den Ges 
» bed angezeigten Programmé anlangts 
freylich bier dad Wort von Montesquien : 
il s’agit de prouver des choses si 
‚ on est sür de ne pas convaincre, 
n fommt es eben fo wenig darauf an, 
rfiibren, als einer Altern Partey nod 
ie Grangen der Logil hinaus beyzuflima 
Der Gang der Wilenfnaft bietet ein oͤf⸗ 
3 Schaufpiel dar; jeder fann es beobacha 


(24) a 
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ten. Bu der Annahme. von ftarren, « ein “für 
allemal vorhandenen Formen bes Erkenntnißver⸗ 
migend paßt nicht ber, Wechſel „der, Syfteme; er 
fetigt dagegen, weil‘ die. ftarren Formen aud 
nur eimerley Syftem batten ergeben koͤnnen. 
Aber die Auctorität der feit ein paar Jahrtaus 
fenden in und ‚außer den philoſophiſchen Schu- 
len geprüften, gebrauchten, haltbar gefundenen 
Logit ift in jenem Wechfel nicht begriffen; und 
das mißverftandeye fpeculative Berkefniß, was 
fi in Hegel'd Schule, gegen fie regt, ‚läßt fid 
durch eine unrecht angebrachte Nenerungsfucht 
nicht befriedigen. "Klagen über eine fogenannte 
“Hartnädiakeit des Verftandes’ dienen zu nichts; 
fie find hoͤchſtens ein Zeugniß mehr für die Stärke 
diefer Hartnädigfeit. 


" , Der Titel‘ de& angezeigten Programmes ers 
wähnt zwar nur dedjenigen einzelnen Gages 
der Logi, von welchem, nebft den ihm vers 
wandten bet Identität und des Widerfpruds, 
gezeigt wird, wie verfchieden ihn die zuvor ges 
nannten Philofophen behandelt haben. Die Abs 
fiht der Heinen Schrift erfiredt ſich jedoch auf 
die ganze Logik; weldhe die Bafid jedes phis 
Iofophifben Studiums feyn und bleiben muß. 

- Vernadlaͤſſigung der Logit, feit ein paar Jars 
gehenden nur zu vielfach bemerkbar, ift an den 
Verwirrungen der Meinungen, den Mißvers 
flöndniffen und Mißbelligfeiten, der Denker, 
eben fo wenig unfcbuldig, als die verworres 
nen Meinungen unſchuldig find an manden uns 
geordneten Bewegungen des Zeitalters, in wels 
chem wir leben. 


Bey diefer Gelegenheit Tann nod folgende 
Sqrift angezeigt werden: 
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Braunſchweün. 


Sm Verlags-Comtoir: Ueber Herbart's Mes 
thode der Beziehungen. Ein Beytrag zur Mes 
pifion der WMetaphyfif von H. H. €. Rober, 
Dr. der Philof. und Privatdocenten an der Unis 
verfität zu Berlin. 1833. VII und 198 Seiten 
in Octav, 4 

Ein Urtheil über diefe Schrift wird man bier 
nicht erwarten. Nur fo vjel mag gefagt wer; 

. den, daß die Forderung einer deutlichen Schreibs 
art wohl hinreichend erfidt feyn dürfte . 


Bey Friedrich Fleifcher: Handbuch der clas 
sischen Bibliographie von F.L. A. Schweis 
ger. Erster Theil. Griechische Schrift. 
steller, 1830. VIII und 364; zweyten Thei- 
les erste Abtheilung, 1832, Lateinische 
Schriftsteller, A — L; zweyten Theiles 
zweyte Abtheilung, 1834; 1,—S. zuſam⸗ 
men auf. XII und 1350 ©. in gr. Octav, | 

Wer die Anfprüde der Wiflenfchaft an bis 
Bliograpbifde Leiftungen uͤberhaupt fennt, und 
zugleich den Aufwand-von Beit und Mühe ets 

gt, der erforderlich iff, um durch genaue 
Prüfung und Angabe von unzähligen Einzelnbeis 
ten den Kenner nur einigermaßen zu befriedis 
gen, der wird nad einer vertrautern Befannts 
fchaft mit porliegendem bibliographiſchen 
Handbude, melhes mit Ausnahme der-Kivs 


(24) * 
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Herrlichfeiten der klaſſiſchen Bücherkunde zu ters 
feipfen fuden, und fi) eben fo fehr durch ibre 
en als durch einen hohen Grad von 
Bollſtaͤndigkeit auszeichnen, mit gerechter Aners 
fennung ju. bewundern, Befonders bildet bier 
die Bearbeitung der Literatur der Qateinifden 
Schriftſteller ein wahres Mufter von bibliogras 
phifcher Sorgfalt fowohl in Hinficht ber Angas 
ben des materiellen Werthes und Umfanges als 
aud ded innern Gehaltd aller befannten Drude 
von ben älteflen Seiten an bis zum Ende. ded 
Sabres 1833, und wird defhalb von nicht gee 
ringem Ginfluffe unter ung fowobl als auch im 
Austande, namentlich) in England feyn, wo die 
Flaffifbe Bibliomanie, wiewohl nicht mehr 
fo hoc al8 vor einigen Decennien, doch immer 
nod doͤher als in irgend einem andern Bande 


ſteht. 

Die von dem Verf. benutzten Huͤlfsmittel bes 
ſtehen vorzugsweife aus den gobtreichen literaͤri⸗ 
ſchen Werken, welche ihm Göttingen und Wols 
fenbüttel darboten, und wovon der Anfang ded 
gast Bandes ein genaued Verzeichniß liefert. 

ey weiten die meiften der Alteften Drude, die 
wegen ihrer eben fo großen Seltenheit als Wid: 
tigteit fehr gefucht werben, fennt aber der Bers 
faffer aus eigener Anſicht; und gerade hier ift 
feine Darftelung voltommen genau und befries 
Digend. Sachen, welde theild die größten Bis 
bliomanen unferer Seit, wie Lord Spencer, 
Hunter u, a. durch ungeheuere - Summen an 
fi gebracht haben, theilé nut in «den Alteften 
Öffentlichen Bibliotheken’ Italiens, Frankreichs 
und Deutfchlands zu finden find, befthreibt der 
Berfi nach den befien Quellen, deren Werth freys 
lid oft fehr ungleich ift, Bon Dibdin’s Leis 
flungen war ihm dad gerade fix klaſſiſche Sites 


N 
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tr .unbebeutendere Werk und zwar nur nad 
Sranzöfifchen Ucberfegung. (Voyage biblio- 
phique, archévlogique et pittoresque on 


nce par le Rev. Th. Frognall Dibdin. | 


ne 1. 2. traduit de l’Anglais avec des 
es par Théod. Licquet, conservateur de 
ribliotheque publique de Rouen; tome 3.4. 
luit par G. A. Crapelet, imprimeur; 
is 1825) befannt. Die beriihmteften Baffis 
3 Geltenheiten, und unter diefen manches 
cam befchreibt aber diefer treffliche Buͤcher⸗ 
ver theilS in feiner introduction to the 
wledge of rare and valuable editions of 
Greek and Latin classics (2 Voll. in 8, 
III. Lond. 1808), theilé in feiner biblio- 
ca Spenceriana (4 Voll. in 8. Lond. 1814 
5), und hier und da auch in feiner biblio- 
hia (ed. 2. in 8, Lond. 1811), und im bi» 
graphical decameron (3 Voll. in 8. Lond. 
7). Jn Ermangelung diefer Hilfemittel bies 
freylid Ebert im bibliograpbhifden 
con, wo fie nicht unbenugt geblieben find, 
zen Erſatz. 
u den Griechifchen Schriftftelern Bat ber 
f. einen Gupplementband verfproden, in 
bem er auch die ihm von einigen Literatura 
nden zugefagten Beytrage mitzutheilen vers 
bt. Ohne nun diefen gegebenen Verheifuns 
‚ bie gewiß zur größten Zufriedenheit ber 
ehrer von bibliographifchen Forfhungen rede 
in Erfüllung geben werden, bier vorgreie 
zu wollen, erlaubt ſich Ref. vorläufig einige 
t eigenen Beobachtungen auf diefem weiten 
e der Literatur bier kurz anzudeuten, bie 
eicht auch wieder der Nachlefe oder Beriche 
ng bedürfen mögen. G. 12 war von ber 
wtauögabe des Acfop s. 1. et a., welde 


pn 
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Maittaire (1,747) aus guten Gründen um 
1498 fegt, zu bemerken, daß die Vorrede von 
Gabriel Bracius Brafichellenfis, womit das tiz 
tellofe Werk beginnt, auch eine befonders beys 
gefügte Lateinifde Berfion vow Bartholomäus 
Suftinopolitanus erwähnt, welche auch oft ans 
gebunden erfdeint, und die Angabe einiger Lis 
teratoren Graece et Latine redjtfertigt: Auf 
die Vorrede folgt zuerſt Acfops Leben “von Mas 
nudes. Die Ausgabe von 1497 beforgte: Bo⸗— 
nus Accurfius aus Pifa, und die Lateiniz 
ſche Berfion verferfigte My nuccius Bett alus, 
wie das Vorwort aw Fohann Franz Turrianus 
berichtet. Ferner find nachjutragen Aesopi fa- 
bulae. Londini apud Thomam Marsh. 1580. 
8., dann — Graecolatinae in usum scholae 
Etonensis. Lond. 1672. 12. — Quarundam 
fabularum explicatio, gr. lat. editore Rub. 
Coningsby: Lond. 1693. 8. — LX fabulae 
selectae cum yersione, paraphrasi et echo- 
liis Georgii Sylvani. Lond. 1685. 12. — se- 
lectiores XL Gr. cum interpretatione inter- 
lineari. Lond. 1711. 8. — ex ed. Niveltü 
ad fidem codd. mss. recognitae et a variis 
Latine conversae. Accedunt aliquam mul- 
tae partim e Fabulatoribus mss, partim ex 
aliis Auctoribus erutae; praefigitur vita Ae- 
sopi per G. Bachetnm. Oxon. 1716. 8. — 
Selectiores Aesopi Bhrygis fabulae et Lu- 
eiani dialogi. Isocratis orationes duae ad 
Demonioum et Nicoclem, Cebetis tabula neo 
non Galeni suasoria ad artes oratio, gr. lat, 
in usum Scoticae juventutis. Edinb. 1747. 
1767. 12. Was die zahlreichen Lat. Ueberfeguns 
gen anlangt, fo begnügt ſich Ref. bier nur auf 
einige der älteften aufmerffam zu maden. Zu 
Paris ift eine folhe in elegifhem Verbmaße mit 
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eben fo. vielen Holzfchnitten als Fabetn, gothifch, 
ohne Signatur und Guffoden auf 30 Blättern 
in Fol. gedrudt von Dominicus de Vivaldis 
und Söhnen in monte regali octava madii 
1481. Dafelbft ift auch ein Lat. Acfop aus ver 
Officin von Gerard de Leen 1486 Fol. "hit 
Holzfchnitten. Eine andere metrifche Ueberfeßung 
s. |. et a. Fol. mit Holgfdnitten, gothifh nach 
Johann Zeiner’s Art zu Ulm. In der Borbos 
nifden Bibliothe® zu Neapel find zwey Quarts 
ausgaben von 1495 und 1499, beide Venedig, 
Joh. de Gereto de Tridino, jene Aug. 3., diefe 
Jun. 1., enthaltend 30 Fabeln, überfcegt von 
Laurent. Balla. Ferner erwähnt Herbert 
(Typ. ant. 3. 1778) eine dritte von Winand 
de Worde zu London 1535. 8. gedrudte Ues 
berfegung: Aesopi Phrygis et vita ex M. Pla- 
nude desumpta et fabellae jucundissimae. — 
Ref. vermißt ferner zwey Folioausgaben des deuts 
fen Aeſop s. 1. et a. welche Dibdin (Voyage 
3, 314) näher befchreibt. Weefenmeyer (Anal. 
_ p-90) befaß eine deutfche Ueberfegung, Frankf. 
1611. 8. ald Wiederholung der von 1571. — 
Die erfte Engl. Ueberf. ift nicht von 1494, fons 
dern von 1484. — Die ältefte Spanifche Ueberf, 
libro del Ysopo famoso fablador historiado 
en romance mit Holzfchn., hat auf ©. 99 folg, 
Schlußſchrift: Aqui se acaba el libro del yso- 
pete ystoriado aplicadas las fabulas en fin 
junto co el principio a moralidad puechosa 
a la correccio et anisamiéto de la vida hu- 
mana: c6 las fabulas de remicio: de aviano: 
doligan® de alfonso pagio: co otras extra- 
uagantes et anodidas. El qual fue empre- | 
tada la presente obra por Fadrique aleman 
de Basilea: en la muy noble el leal cibdad 
de Burgos. Ano del nascimiéto de nuestra 
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Serior Jesu xpo. Mill. coce xevı, a; xxu, de 
agosto (Dibd. Voy. 3, 315)- 

Die princeps des Apollonios Rh, befteht nicht . 
aus 21 Octernionen und 4 Zernion, ſondern 
aus 21 Quaternionen und 1 Duernion » 26 Zei⸗ 
len_auf der Seite, ohne. Guftoden, — 

Die Lat. Ueberf. des Appian 1495 beginnt 
mit: P. Candidi praefatio ad Nicolaum V., 
und die Schlußſchrift ift: Diligentis ac ingeniosi 
Calchographi Peregrini Pasquali exactissi- 
ma: tum opera; tum cura haec candidi ex 
Appiäo historico et Sophista traductio Sca- 
diani Camillo Boiardo Comite Impressa est 
Anno M. CCECLCXV (was wahrſcheinlich beis 
Ben fol MCCCCXCV. G, Zirabofgi bibl. Mod, 
T, 1. p. 300) INI Iduu Ianuarii, 

Eine der älteften Lat, Ueberf. des Cebes ift: 
Impressa Bononiae per Benedictum Hectorem 
Bononiensem. Anno sal. 1497. IV Idus Maii, 
Fol. mit Gpiftet u. a, zufammengedrudt, Fer—⸗ 
ner erfchien von Gleomeded de contemplatione 
orbium excelsorum eine fat. Ueberf. (Brixiae 
per Bernardiaum misintam sumptibus An- 

eli Britannici, 1497. III Apr. in 4.) von 

arl Balgulius Bririanus, zufammen mit 
Aristides et Dia de concordia, Plutarchi 

raec. connub. und virtutes morum, ohne ded 
Treomedes eircularia inspectionis meteororum 
lib. I. von Georg Balla zu erwähnen. Sn 
Bezug auf Gaffidd Dio ift zu bemerken, daß 
die vita Nervae et Trajani juerft von Sems 
bus Boniphatius Bririanus s. 1. et a. (mit eis 
ner Vorrede von 7. Aug. 1493) Überfegt wurde, 
Die vita C. J. Caesaris überfegte und‘ erklärte 
Seob. Fabricius, Lond. typis B. Griffin, im- 
pensis J. Edwin 1678. 8. Diodor von Sici⸗ 
lien wurde aud) 1481, 25.Nov. in Venedig Las 
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teinifch. in Fol. gedrudt mit der Schiußfchrift : 


Hoe Diodori Sicali Hystorici nobilissimi 
opus una cum Corn. Tacito de Germano- 
rum moribus ao vita ab eruditis viris casti- 
gatum impressum fuit per ‘Thomam Alexan- 

rinum hujus artis perilissimum etc. (In der 
Borb. Bidl. zu Neapel). Aud gibt ed eine Wes 
netianifdhe Ausgabe von 1496. 22 kal. Oct. ful. 
per Barthol. Merulam; impressum p Joh. de 
Cereto de Tridino alias Tacuinum. (Sn Neas 
pel). Bu den Sat. Ueberf. ded Diogenes von 
Laerte trägt Ref. ferner aus der bibl. borbon. 
nah: — Benedig bey Hctavianus Scotus Mos 
doetienſis 1490, 15 kal. Jan. in 4. — dann Wes 
nedig, Philipp Pinzi, auf Bened. Fontana’s 
Koften 1492 (nicht 1497) in Fol. — endlich 
von Glius Franz Mardiftus s. I. et a., welche 
Guiftiniano (Saggio storico-critico sulla 
tipografia del regno di Napoli ©. 96) um 
1484 fet. Won Dionvyfios Hal. (archaeol.) 
gibt es auch eine Lat. Verfion von Lappus Bria- 
gus, Regii per Franc. de Marsalis, 1498. 
42 Nov. fol. (Neapel). Die erfte Ausgabe des 
Lat. Dionyfiod Perieg. Venedig per Bern. pic- 
torem et Erhard. ratdolt de Augusta una- 
cum Petro loslein de langencen eorum cor- 
rectore ac socio ijt nicht von 1472, fondern 
4477 (bibl, borb. in Neapel); dafelbft erfchien 
aud eine andere Ausg. per Christof. de pen- 
sis dictum Mandello 1498. in 4. 

Die hoͤchſt feltene princeps des Etymolog. 
Magn. in Fol. beginnt mit zwey Epigrammen 
von Marc. Mufurus und Yoh. Greporopuluss; 
dann die Borrede von Mufurus; der Titel: 
’ETTMOAOTIKON META KATA ’AAQDABH. 
TON, IIANT oPEAIMON, Schlußſch. Ve. 
netiis sumptibus quidem nubilis et praeclari 
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viri Nicolai Blasti Cretensis, hortatu vero 
splendidissimae dominae Annae, filiae Lucae 
Notarae quondam magni dacis Constantinop: 
Labore et dexteritate Zach. Calliergi Creten- 
sid. 1499 (in Gdtting. u. in bibl. borb, Neapel), 
ohne Cuſtoden und Seitenz., 503. auf der Seite 
mit doppelten Columnen, — Eutlides Elemente 
erfhienen aud, um nicht Georg Balla zu ers 
wähnen, 1491, XX kal. Inn. ful) Vincent, 
per Leonardum de Basilea et’Guliel: de Pa- 
pia mit Camganué’ Gommentare (Neapel). Zu 
den beiden alteften at. Ausgaben des Herodoz 
108 saec. XV. fügt Ref. noch zwey andere in 
Der bibl. borb. zu Neapel befindliche hinzu. 
4) Venet. per Joannem et Gregorium de 
Gregoriis fratres 1494. fol. mit einer Epiftel 
von Ant, Mancinelus Veliternus. Die Uebers 
fegung iff von Gaur. Balla. 2) s.l.eta. fol. 
ebenfalls mit einer Epiftel von Mancinellus, aus 
- welder hervorgeht, daß Ant, Moretus Bririens 
‘ fi8 in Venedig fie beforgte; f. Denis suppl. 
p · 582. — Die Römifhe Ausgabe des Hies 
tofled in aureos versus Pythagorae von Ars 
nold Pannarg ift nit von 1474, fondern 1475. 
Die Literatur des Hippocrates vervollftandigt 
Ref. folgendermaßen: 1) Hippocratie opuscula 
(de natura hominis, de victu, de tuenda 
valetudine, medicinae lex, jusjurandum, de- 
monstratio, invectiva in obtrectatores me- 
dieinae), Andrea Brentio interprete, in 4. 
a. l.eta.20 ungezeichnete Blätter mit 27 Zeilen, 
Blorentinifche Lilie ald Papierzeihen, ohne Gigs 
"natur und Guftoden (Fossi T. 4. p. 790). — 
2) — opuscula(lib. secretorum, prognost. , cap» 


ula eb., de elem. daöre, aqua etc., de pharm., 
omn.), P. Brentio interprete in Rha- 
X ad Almansorem. — 3) de insomniis 
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befonder& von demſelben 6. 1. et a. in 4., 15 
ungez. Blätter, 25 3. ohne Sign. u. Suftoden, 
wahrfheinlih um 1470 nad Fr. de Licteriis bibl. 
borb. p. 392, wo nod) Ausgaben einzelner Werke 
bes Hippocrates (de esse Aesrorum Pad. 1483 
in 4. Denis suppl. p. 171.. de medic. astrol. 
Venet. 1485 in4. von Erh. Natdolt. — aphor, 
1472 fol. und 1494, §lor. ful. — Artisella, 
Venet. Lichtenſtein 1483. 4. kal. Apr. in_fol. 
und Venet. per Bapt. de 'Tortis 1487, 20 

- Aug. fol.) befchrieben Werden. : 
| on der princeps ded Homer 1488 befist 
die. bibl. borb. ein Pergaments Eremplar von 
ungemeiner Schönheit und daneben nod zwey 
andere auf Papier. Das Parifer Eremplar bes 
fihreibt Dibdin Voyage 3, 291, wo aud da8 
koͤſtliche Dedications = Eremplar (an Napoleon) der 
Bodonifchen Prachtausgabe des Homer auf Pergas 
ment befcbrieben wird. Außerdem ift bekanntlich 
nur nod Ein Eremplar auf Pergament abgezogen 
und dem Prinzen Eugen, Bices Könige von Stas 
lien gefdenft worden. — Unter den Eateinifchen 
Ueberfegungen der Ilias vermißt Ref. Brixiae 
per Bapt. Farfengum, impensa Fr. Laurini 
4497. 6 Sept. in Fol. (bibl. borbon.). - 

Bon Fl. Fofephus befige die bibl. borbon. 
eine Lat. Ueberf. (antiq. Judae. und bell. Jud.) 
Venet. per Raynaldum de Novimagia 1481 
in Sol. — ferner Venet. per Jan. Vercellen- 
sem 1486. 23 Oct. in Fol. — endlich Venet. 
per Albertinum Vercellensem 1499. 23 Oct. 


in Fal. 

Der altefte Sat. GfofrateS de laudibus He- 
lenae von Sob. Peter Lucenfis ift mit dem Hes 
rodot.von Mancinelli zufammengedrudt. 

Diefe und andere Notizen wird der ungemein 


thitige Verf. vielleicht felbft ſchon als a 


‘ 
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zu dem erften Bande feines Handbuds gefams 
melt haben, um fie feinen Lefern demnaͤchſt durd 
‘den Drud befannt zu maden. Mögen indeß 
diefe Paar Zeilen ihm einen Beweis von der 
Aufmerffamfeit und großen Theilnahme geben, 
mit welder Ref., feine ernfiliden Beltrebungen 
anerkennend, ihm in die Ziefen der Bibliogras 
phie gefolgt if. Die ftrengfte Genauigkeit iff 
gerade bier bas hoͤchſte Gefeg, welches jeder fleis 
Bige Sammler auf dad pünctlichfie zu erfüllen 
bat, und welches fid ganz befonders in: dem 
aweyten Bande bewährt. Hier hat der Werf. 
namentlich die alteften und wichtigſten Sachen 
in den meiften Fallen nad eigner fdarfer Pruͤ⸗ 
fung befdrieben, und bey den undatierten Druden 
alle wefentliden Merkmale treu angegeben, nad 
welden Ddiefelben gegen Verwechſelungen mit 
ähnlihen Sachen gelihert werden könnten. Bey 
den Sneunabeln ift nah Renouard’s, Brus — 
net’s, Dibdin’s, Ebhert’s, u. a. Vorgan: 
ge die Zahl der Zeilen jeder Seite oder Golumne 
bemerft; was befonderd Deswegen wichtig ift, 
weil man darnac defecte und der Schlußfchrift er: 
mangelnde Eremplare leicht erfennen kann, Bey 
diefer Zählung find aber nur die Zeilen des eis 
gentlichen Serted, mit Uebergehung des Colums 
nentitel3 und der Signaturzelle, bemerft, und 
zwar ftets nach Vergleichung mehrerer vollen Seis 
ten, auf denen feine Abfäge vorfommen, Daß 
fid nun bey der unendliden Menge von Notis 
zen bier und da ein VGerfehen finde, darüber 
wird fih Niemand wundern, welcher die Schwies 
tigfeiten eined folchen Unternehmens fennt. Go 
AR 3. B. unter den Ausgaben von Gelfus de me- 
.dicina eine Mediol. Ln. Pachel et Uld. 
Scinczenzeler 1481 aufgeführt, wie fie fchon 
ers bezeichnet, Sie iff aber von 1491 nad 
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Hr. de Licteriis S. 173, wo auch eine andere 
Venet. per Philippum piani. Sumptibus Be- 
nedicti fontana nidt von 1497 fondern 1496 
ftept. — Ferner hat die Ausg. ded Dared Phry- 
giu8 Messanae per Schonberger 1498 nidt 
Den Zitel des Nachdruckes (Venet. 1499), wie 
ihn der Verf. angibt, fondern: Historia de ori- 
ine ‘Trojanorum. Foeliciter incipitz dann 
15 Zeilen über den Urfprung der Zrojaner; dann 
folgt Epistola Cornelii Nepotis ad Salustium 
Crispum, welde auf der Sebrfeite des erften 
Blatts endigt, worauf erft folgt: Incipit Hi- 
storia Daretis Phrygii de excidio Trojae. 
Am Ende 5 Diftida von Fr. Faragonius mit 
der Schlußfchrift: Finit historia antiquissima 
Distys Cretensis atque Daretis Phrygii de 
bello Trojanorum ac Graecorum. Gine Aus: 
gabe bed Dares Phrygius auf 14 ungezeichneten 
Blättern mit 33 Zeilen, gothifh, ohne Cuſto⸗ 
den s. 1. et a. in 4. befigt die bibl. borb. zu 
Neapel. Der Vitel ift bloß Historia de ori- 
gine Trojanorum. Schlußſchrift feblt. 

Die Ausgabe ded Feftus, welche mit Nos 
nius Marcellus zufammen gedrudt ift, bat die 
Schlußſchrift: Impressum Parmae 1480, 3 Idus 
‚Decembr., durfte alfo nicht vom Verf. bezeichs 
net werden s. 1. et a. Der Druder'war wabrs 
fheinlid Steph. Corallus, welder 1477 mit 
benfelben Typen ben Dvid zu Parma febte, Cres 
venna. Drey andere vom Berf. nicht erwähnte 
Ausgaben des Feftus erfchienen zufammen mit 
Nonius Marcelus und Barro 1) Brixiae per 
Bononium de boninis de Ragusia 1483. 18 Jun. 
in Fol. — 2) Venet. per octavianum scotum 
Modoetiensem 1483. 5 non. sept. in fol. — 3) 
Venet. per Antonium de Gusago 1498. 12 Febr. 
in Fol. Die bibl. borb. befigt außerdem noch 
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eine Audg, ‚ welche mit der Epistola Panli,pon- 
is.ad Carolum regem anfängt,-und mit, drey 
Diftihen endet, worauf sin DrudfeblersBerzeichnig 
folgt; dann Barro mit-fortlaufender Signatur, 
worunter. die Schluüſchrift Mediolani per Juan- 
nem Angelum Scinzenzeler 1500. in Sol. 

Die. Lifke der Aysgaben des Horaz vermehrt 
Refs mit, folgender erſt feit furger Zeit in der 
bieligen Koͤnigl. Bibliothek befindliden: Horatii 
Fi. Ven. Latinorum Lyricorum facile princi- 
pis) poémata omnia:,Exactiori modo fide, in- 
numeris ad verammetri rationem, locis, re- 
stitutis, recognita, variisque adnotationibus 
aucta. Lugduni apud Bartholom. -Vincentiur. 
4571, 3085, in 12 mit einer Vorrede von Bou: 
lieriud, und Sdluffdr. Lugduni .excudebat 
Symphorianus Barbier. 

Eine undatierte Ausg. von Ffidor’s opnscu- 
Jum de temporibus ohne Schlußſchrift in, 4. ift 
in Neapel (bibl. borb.); 6 Bi. mit 333, ohne 
Signatur. und Cuftoden. Audiffredi ©. 385 
hält fie für einen, Dru von Step. Plannd in 
Rom zu Ende des 15. Jahrhunderts, 

Bom digestum vetus waren nod) vier weni« 
get befannte Ausgaben zu nennen 1. 2..u. 3) 
Venet. per baplistam de tortis 1488. 4 Aug. 
4490. 4.Decemb. und 1492. 7 Sul. in Fol, — 
4) Venet, per Reynaldum de Novimagio theo- 
tonicum, 1489. 14 Nov. in Fol. — Bom di- 
gestum infortiatum 1) Veuet. per Georg, Ar- 
rivabene Mantuanum 1490 die penultimo au- 
gusti in Fol, — 2) Venet..per Bapt. de Tor- 
tis 1491. 1 April. in Fol. — Bom digestum 
noyum cum glossa 1) Venet. Nicol. Jenson 
4477. obne Seitengablen und Guftoden, mit 68.3. 
det Stoffe Fol. — 2) Venet. per Bapt. de Tor- 
tis 1487. 8 San, in Gol. — 3) Venet, Andro. 
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calabrü de papia 1491 die nltimo Apr.. Fol. — 
4) Venet. Georg. de arrivabenis Mantuani 
1493. 13 Merz in Fol. Ueber diefe Ausgg. fos 
wohl wie auch Über andere fehr feltene Drude ded 
Copder und der Novellen gibt Fr. de Licteriis 
p. 432 — 437 Auskunft. Indeß darf diefe Aus; 
laffung dem Bf. um fo weniger zur Laft gelegt 
werden, da er gerade in diefem Artikel keine Volls 
fidndigfeit beabfichtigte, wad aud der Plan des 
Ganzen hinlänglich entiduldigt. Was das Uebrige 
anlangt, fo ift abfolute Vollſtaͤndigkeit felbft darin 
unmöglich, wenn aud eine nod längere Beichäfs 
tigung mit dem Segenftande größere Gewandtheit 
und Sicherheit bringt. Deßwegen möchte Ref. auf 
obige Ergänzungen ein um fo geringeres Gewicht 
legen, je mehr er überzeugt ift, daß Hr Dr Schweis 
ger durd feine Bemühungen etwas fehr Vorzuͤg⸗ 
liches geleiftet, und den Philologen die Ueberfide 
über die Baffifche Literatur ungemein gefördert 
und erleichtert bat. Möge ihm daher bey dem 
gelehrten Publicum die Aufmerkfamfeit und Ans 
erfennung nicht fehlen, die er in einem boben 
Grade verdient. 


Vliſſingen.“ 
Ex typographeo Max. Ant. Mahne, 1832: Epi- 


stolae mutuae duumvirorum clarissimorum 
Davidis Ruhnkenii et Lud.-Casp. Valokenaerii 
. nunc primum ex autographis editae a Guiliel- 
mo Leonardo Mahne. IX u 128 G. in 8. 
Es ift aus Wyttenbach's Schriften befannt, daß 
Ruhnten mit den berühmtefien Philologen feiner 
Beit einen lebhaften brieflichen Verkehr unterhalten 
babe. Wyttenbach faßte daher 1805 den Ents 
ſchluß, Ruhnken's Briefe zu fammeln und dem 
Drude zu übergeben. An ihn felbft hatte Ruhn⸗ 
ten etwa 80 gefchrieben, welche die Hauptmaffe 
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der ganzen Sammlung bildeten. Dazu tamer 
noch 17 am verſchiedene hollaͤndiſche und deutſche 
Gelehrte, und endlich der vollſtaͤndige Briefwechſel 
mit Valckenaet, den Wytt enbach 1811 durch Waſ⸗ 
fenaer und Luzac erhielt, und welder’ aus 27 
Briefen befteht, die Fo. Theod. Bergmann, Herz 
ausgeber der Ruhnkenſchen opuscula, nod) um 
4 vermehrt und dem Hn Mahne mitgetheilt bat, 
Und diefe 31 Briefe find es nun, welche vorlies 
ende Ausgabe enthält; der Übrige ungleich größere 
‘Heil foll in einem befondern Bande nadfolgen, 
Der Inhalt der vorliegenden Briefe bezieht ſich 
vorzugöweife auf die Erflärung und Verbefferung 
derjenigen Stellen der Homeriſchen Hymnen, des 
Apollonius Rhodios, des Kallimachos und anderer 
alter Schriftfteller, welche Ruhnken in feiner dop: 
pelten epistola critica an Waldenaer und Ernefti 
ausführlicher behandelt. bat, bfonders in der zwey⸗ 
ten und dritten Ausgabe, welde um mehr als die 
Hälfte ſtaͤrker iff, alé die erfte, Der Herausg. hat 
fich hierbey die Mühe gegeben, die einzelnen Stellen 
in den verſchiedenen Ausgaben diefer doppelten ep. 
crit. genau nachzuweiſen, und aud fonft auf 
ähnliche Unterfuhungen in den befannten Bleinern 
Schriften Ruhnken's aufmertfam zu machen. Sons 
flige Bemerkungen hat er für die Zukunft aufges 
part. Die Briefe felbft find meiftens aus Kuhn» 
ken's früherer Lebensperiode von 1748 bid 17585 
nur einer vom Heraudg. aus dem Hollaͤndiſchen 
in das Lateinifche uͤbertragene ift von 1764. Wichs 
tig ift diefe Sammlung befonderd wegen ber zahl: 
reihen treffenden Bemerkungen Valdenaer’s in 
Bezug auf die von Ruhnken behandelten Stellen 
ber eben genannten Schriftſteller. Schr willfom: 
men wird alfo auch in diefer Rüdficht vorliegens 
des Werk der gelehrten Welt feyn, . 
898 
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, unter ber Aufſicht 

ber Koͤnigl. Geſeüſchaft der Wiſſenſchaften. 


28. Stuͤck. 
Den 18. Sebruar 41834 





Parts, 


Chez Houdalle, Denain, Delannay et Le- 
roi, 1833: De Téglise chrétienne primitive, — 
et du catholicisme romain de nos jours, par 
une réunion d’Eclesiastiques, | 
+ Die Julius Revolution hat einigen fon vors 
her beftandenen religidfen Secten in Frankreich 
neues Leben gegeben, und andere zu Dage ge: 
fördert. Unter biefen verdienen zwey der vor⸗ 
ghglicfter, wenn gleich in ber Form und den 
vorzüglihften Bweden nad wefentlid verfchies 
den, aus ber Urfadhe Aufmerkſamkeit, weil fie 
mit gleihen Gründen einige Hauptlehren ber, 
MömiihsCatholifhen Weligion angreifen, und 
fic zu den nämlichen Hauptlebren befennen, Die 
erfte nennt fih: Liéglise chretienne primitive 3 
d > zwepte, die fic wieder in zwey Theile gers 
fplittert hat? l’eglise frangaise, oder auch gal- 
licane. Bereits im Jahre 1825 bildete fic eis 
ne Gefellfchaft der Sempelheren, an deren Spitze 
fid ein Advocat Namens Bernard Raymond,- 
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-gebütig aus Grenoble, der als Großmeifter den 
Namen Alexander des Philippines angenoms 
men bat, ald Oberhaupt ftelltez diefe Secte gab 
in dem nämlichen Sabre ein Berk, betiteltz 
Manuel des Cheyaliers du Vordre du Tem- 
ple heraus. Sie machte jedoch Anfangs Feine 
bedeutende Fortfehritte; und war fogar eine Zeitz 
lang. eine Bielicheibe des Witzes der Parifer, die 
die alte Tracht der Tempelherren nicht mehr ben 
Moden der heutigen Zeit angemeffen hielten 
allein nah und nad) fehloffen fic ihr mehrere 
catholifche Geiftlibe, die, unzufrieden mit meh⸗ 
reren Einrihtungen ihrer Kirche, als einem Genz 
fralpunct an, und num erhielt der verdedte Geift, 
der in den Snftitutionen derfelben lag, eine der 
catholifhen Religion Gefahr drohende Bedeus 
tung. Im Jahre 1831 erfhien zu Paris: Le- 
vitikon, ou exposé des principes fondamen- 
taux de la doctrine des chrétiens-catho- 
liques- primitives; suivi de leurs évangiles, 
d@un extrait de la table d’or et du rituel 
cer&moniaire pour le service religieux etc. 
Ueber dad Hiftorifche der in diefem Merve anz 
geführten Schriften wird bemerkt: daß folde 
aus einem alten Manufcript vom Sabre 1154 
(die Gopie eines Manufcripts aus dem Sten Sabra 
hundert), aus dem Griechifden überfegt worden 
fey. Behauptet wird: der Orden der Tempel⸗ 
herren fen im 3. 1118 der ‘Eglise primitive’ 
incorporiert worden, und habe feitbem ununter: 
brodenen Fortgang gehabt. Das Evangelium 
des Apoftel Johannes fey das echte, und dad in 
den gemöhnlichen BibelsAusgaben enthaltene vers 
faͤlſcht. Die goldene Tafel enthält die Eifte der 
Patriarchen und Päpfte bis zum Jahre 1154. 
Die Authencität des bemerkten Manufcripts ift 
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- tet. in Gopenbagen erflact in feiner Schrift: No- 
titia codicis graeci Evangelium .Julannis 
variatum continentis, von dem Ulterthum des⸗ 
felben fic überzeugt zu haben; allein er ſowohl 
al8 der Biſchof von Blois wollen ed als apos 
cropbifh angefeben wiffen. Wir wollen unfere 
Sefer nicht mit: den weitläuftigen Unterfudungert . 
Liber bie Echtheit ded Manufcripts, welches diefe 


Gecte ald thre Bibel betrachten will, noch mit ' | 


den Behauptungen derfelben, daß es allein die 
wahren Grundfäge der erften criftliden Kirche 
enthalte, ermüden. Unter der Menge von Schrifs 
ten, die diefe neuen Temypelberren über ihre Lehre 
in Frankreich verbreitet haben, hat eine Broſchuͤre: 
“Lettre pastorale de M. L’Evéque de Nanci, 
Paris, Imprimerie de Ducessois, 1832’ einis 
ed Auffehen gemadt.. Diefer Biſchof, der fig 
3 J. 3. Hote nennt, gehörte. anfangs der zwey⸗ 
ten Secte, l’Eglise frangaise an, und frat nade 
ber zu den Zemplern fiber, — Was nun die zus 
legt ewaͤhnte zweyte Secte anbetrifft: fo muß 
ber Abbe Ehatel ald der Stifter derfelben anges 
feben werden. Diefer ließ im Auguft 1830 in 
vielen Öffentlichen Blättern bekannt machen, baß 
Diejenigen Gemeinden in Frankreich, weldhe Geifts 
lide im Sinne der jest ins Leben getretenen 
conflitutionellen Berfaffung zu haben winfchen, 
fi an ibn wenden möchten. Chatel gründete 
eine Gapelle in Paris, in welder er anfangs 
Die Gebrdude der Rimifds Eatholifhen Kirche 
bepbehielt,, und feine neue Lehre mit großer Bus 
cifbaltung und Mäßigung vortrug. Er eiferte 
vorzüglich gegen die conduite anti-nationale. 
et despotique des évéques. Allein. fhon im 
Januar 1831 hatte Ehatel im Allgemeinen und 
fogar unter der Franzoͤſiſchen Seifllihkeit fo viele 
Anhänger gefunden, daß er ed wagte die Meffe: 
(22) * 


⸗ 
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in Franzoͤſiſcher Sprache zu leſen. Unter ben 
Schülern ,, die fi an den, Abbe Chatel anſchloſ⸗ 
fen, war ein Geiftliher, Namens Anjou, einer 
der eifrigften; unter beiden trat aber bald ein 
heftiger Swiefpalt ein, der dadurch entitand, daB 
Ghatel aus eigener Machtvollfommendeit ſich die 
Benennungen: éveque, primat, seul fonda- 
teur de l’glise catholique frangaise beylegte, 
während Anjou von feiner geiftlihen Hierarchie 
wiffen wollte, und ihn in Sruckſchriften befhuls 
bigte: ‘er greife nur die Autorität des Papftes 
an, um fich felbft zum Oberhaupte der Franzds 
fiihen Sirche zw erheben.” Anzou trennte fic 
nun von Ghatel und ftiftete die Eglise catho- 
lique et Apostolique frangaise de Glichy - 
La-Garenne. Die Grundfäge diefer Secte find 
vorzüglid in einer Zeitung, die unter dem Bis 
tel: ‘le Bonpasteur’ alle Sonntage erfceint, 
enthalten. Diefe kurze Notiz über die Entftes 
bung der beiden Hauptfecten fdeint und noth: 
wendig zur Verfländigung der angezeigten Schrift 
De l’eglise chretienne primitive u. f. f. die 
angeblid von einer réunion d’eclesiastiques 
verfaßt feyn fol, zu feyn. Sie beſchaͤftigt ſich 
vorzüglid mit der Unterfudung der nachftehens 
den Aufgaben: 1) mit welchem Rechte haben ſich 
die Papfte eine Autorität Über die chriftliche Res 
ligion angemaßet? 2) Aus weldem Rechte muß 
der Apoftel Johannes als der Water der Kirche 
anerkannt werden? 3) Auf welche Beweiſe grins 
det die Kirche, die fid die primitive nennt, ihre 
Legitimitde? 4) Welde find die Lehrfage diefer 
Kirche? Unfere Lefer werden und gern der Mühe 
entbinden, von demjenigen was in diefer Schrift 
fiber die erften drey Aufgaben gefagt wird, einen 
Auszug zu liefern. Anlangend die vierte, naͤm⸗ 
lich die Lehrfäge, fo bemerken wir nur, daß 
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bie verfchiebenen feit der Julius «Revolution aufz 
gefommenen religiöfen Gecten in Frankreid nach 
denen. von ihnen herausgegebenen Schriften über 
nachftehende Puncte die namliden Grundfage zu 
lehren fcheinen: Loéreifung von der Autorität 
des Papſtes; Aufhebung des Gölibats der Geifts 
licpleit und der Obrenbeidte, und Einführung 
der Sranzöfifhen Sprache bey allen religidfen 
Handlungen, ohne Ausnahme, Nicht ohne große 
Schwierigkeit möchte ed feyn, über den Einfluß 
den die gegenwärtig in ben Gemüthern der Frans. 
zofen aufgeregte Gährung auf die in Frankreich 
berrfchende Römifch : Gatholifche Religion bleibend 
haben werde, eine Vermuthung zu wagen, wenn, 
ed gleich hoͤchſt wahrfceinlich ift, daß iby bedeus 
tende Veränderungen bevorfiehen. Der größte 
Theil der republicanifh Gefinnten in Frankreich 
fheint den Lehrſaͤtzen des Abbé Chatel gewogen 
zu feyn, die gleid) wie die der übrigen Secten 
von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiftliden und den 
Garliften beftig befämpft werden, während das 
Gouvernement (obgleich der herrichenden Roͤmiſch⸗ 
Gatholifhen Religion im Allgemeinen Schuß ges 
während) gegen alle Sectierer, fo lange fie fa 
nicht in die Politi? mifhen, mit Nacficht und 
Toleranz verfährt. 


Sondot. 


For Roake and Varty, 1832:. A plan of 
church reform. With a Letter to the King, 
by Lord Henley. Sixth edition, with a 
ditions. XIX und 97 S. in Octav. 

Daf unter ben zahlreichen literärifhen Pros 
ducten fiber eine Reform der Englifhen Kirche, 
die durch die neueften Beitereigniffe hervorgerus 
fen find, vorliegende Vorſchlaͤge einer beſonders 
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ginftigen Aufnahme im Publico fid zu erfreuen 
gehabt haben, zeigt fron das raſche Steigen bes 
Abfages bis zur fechsten Auflage. Wirklich ver: 
dient aber dud ber Verf. die ihm gefchenfte 
Aufinerffamkeit eben fo durch die Gruͤndlichkeit 
feiner Nachweifungen, als durch die Wärme feis 
ner Theilnahme am Woblfeyn der kirchlichen Anz 
falten. Wir haben hier nicht mit einem einfeis 
tigen Staatäfünftler zu thun, dem Reform der 
Kirche etwa nur ein Zwifchenact in dem großen 
Drama der Staatöreform wäre, ber fie nur zu 
einem politifhen Swed gebrauchen, und ihre 
Nothwendigkeit defhalb auch allein aus politi 
ſchen Gründen nachweijen will; fondern bem Bf. 
erfdeint Erneuerung des religidfen Lebens im 
Volke jenes Haupterforderniß, ohne weldes un: 
fere Zeit nicht gefunden fann; darum will er 
burd Reform der äußern Kirchenverhältniffe jene 
Dinderniffe wegräumen , die foldem neuen Aufs 
ſchwunge des Volks entgegenftehen. Im Bes 
- wußtfepn, fo die Gade der Englifben Nation 
im hoͤchſten Sinne ded Wortes zu führen, bat 
der Werf. ſich mit feinen Vorſchlaͤgen geradezu, 
durd den vorangefhidten Brief, an ded Königs 
Maojeftät gewandt, überzeugt, dag die Hod: 
ſchaͤzung der Religion, wodurd unfer erhabenes 
Königshaus zu allen Zeiten fo hoc fteht, dem 
Volke zu einer religiöfen Verjingung helfen wers 
be, die gewiß eine wohlthätige, vielleicht die 
einzig möglihe Rettung aus den Wirren der 
Beit gewähren ann. Dabey erklärt der Verf. 
aber fofort, daß er als faye fi nur über die 
ageitlichen Verhaltniffe der Kirche ausſprechen 
nne, daß dagegen Alles, was Kirchenzucht, 
Belenntniß und MRitus betreffe, ald mehr theos 
logiſche Fragen, feine Einſichien überfteige. 
R Uebelſtaͤnde in den weltlichen Verhäaͤlt⸗ 
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‚niffen der Englifhen Kirchen find fo allgemein 
gugeftanden din Deutſchland befonderd durch die. 
“Briefe eines Verftorbenen’ neuerdings bekannt 
geworden), daß ein Beweis dafır durchaus uns 
nöthig erfcheinen durfte. Dennoch find die eins 
zelnen Angaben bier fehr ergreifend. In Engs 
land und Wales befinden fidh gegenwärtig 3 Mils 
lionen Proteftantifche Diffenters, die alfo ohne 
durch eine biftorifch‘ entwidelte Spaltung abge- 
wandt zu feyn, freywillig durch ihr Ausfcheiden - 
aus der Hochfirdhe erklärt haben, darin nice 
mehr Befriedigung ihres religiöfen Bedürfniffes 
zu finden; in Wales allein beträgt die Anzahl 
der gottesdienftlichen Plage derfelben 1428, wähs 
rend die Landeskirche deren nur 829 zählt, und 
die Anzahl jener wird in demfelben Maße wach: 
fen, als die Reform diefer verzögert wird. Aufs 
fallend für uns, darf die Englifche Kirche durch⸗ 
aus nicht reich genannt werden; denn wenn 
die Einkünfte des Parochialclerus gleihmäßig uns 
ter alle Mitglieder vertheilt würden, fo tonnte 
jedem Gingelnen nur die jährlide Summe von 
185 Df. St., und wenn dad ganze Cigenthum 
ber Kirche mit Einfhluß der Gapitelgüter in eis 
nen Sond vereint würde, nur der Getrag von. 
350 Pf. St. jährlihen Einfommens zu Theil 
werden. 

Den Grund aller Gebrechen findet der Werf. 
in zwey Uebeln, deren Bekaͤmpfung in alter . 
und neuer Zeit die Kirchengefhichte in fo zahls 
weichen Beyſpielen nachweilen kann, daß fie durch 
die Stimme aller Sabrhunderte ald Radicalübel 
gebrandmarkt. find, dad anhaltende Verweilen der 
Pfriindeninhaber außerhalb ihres Sprengel (1 e 
Non - Residence) und die Pluralität geiftlider 
Aemter in einer Perfon. Nad einer dem Pars 
lamente im Jahre 1827 vorgelegten Ueberſicht 
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beträgt. unter ben. 10533 geiftliden Stellen in 
England und Wales die Zahl derer, die Nefie 
Deng halten, nur 4413, und derer, die ohne diez 
felbe zu halten (etwa bey Vereinigung mehrerer 
Kirchen für einen Pfarrer) ihre Amtspflichten ere 
fülen, 15903 die übrigen alfo verzehren ihre 
Einkünfte meiftentheild fern von den ihnen ans 
gewiefenen Dertern; manche haben diefelben feit 
ihrer Einführung nicht wieder gefehen; und ges 
rade diefe Stellen find die einträglichern: 1223 
davon liefern den jäbrlichen Ertrag von 300 Pf. 
und darüber. Dagegen können die ärmlichen 
Stellen (4364 mit einem Ginfommen unter 
150 Pf., einzelne unter 12 Pf., 1350 gegen 
70 Pf.) gewiß nicht dazu dienen, den darauf 
weilenden Geiftlihen in der Achtung des gelds 
ergebenen Volks fehr hod zu ſtellen. Bey 4809 
Stellen ift die Armuth fo groß, daß 2626 dem 
Pfarrer nicht einmal ein Haus, 2183 dagegen 
«ein folded vom einem Miethwerth zu 2 bis 3 Pf, 
jaͤhrlich darbieten, 

Bie entfeglih unter ſolchen Umfländen bie 
Geelforge, ber Jugendunterricht barnieder liegen 
muß, ermittelt fi, namentlid für die überoöls 
ferten Diftricte, febr leicht. In einem Diftrict 
von 1,144,779 Seelen bietet die Landeskirche 
für 1,110,000 des kirchlichen Zuſpruchs Bedürfs 
tige nicht mehr als 81 Geiftlihe dar; im Parz 
lamente ift erwiefen, daß in London und dem 
Umfreife nit weniger als 977,000 Seelen obs 
ne alle’ religidfe Werforgung durd den dffentlis 
een Cultus bleiben, 

Der bloße Befehl, Refidenz zu halten, und 
das Verbot einträglihe Stellen auf eine Perfon 
gu häufen, würde diefem entfegliden Uebelftande 
nod) nicht abbelfen; die Werringerung der gu 
großengBisthümer, Zheilung derfelben und Ans 
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legung einiger neuer, wie. überhaupt neuer Sirs 
Men und Pfarreyen in volfreichen Gegenden, muß 
binzu fommen; allein gegen die entfeblide Uns 
gleihheit in den geiftliden Einkünften wird 
eine noch wirffamere Maßregel vorgefchlagen, die 
Errichtung einer eigenen Behörde zur Verwals 
tung des firdhliden Eigenthums (Commission 
for the Management uf Ecclesiastical Pro- 
perty), von der alle Einkünfte eingezogen, und 
alle Befoldungen nach einem billigern Maßftabe 
ausgesablt werden follen. Sede Berfegung der 
Gritlioen auf andere Stellen, die außerdem fo 
viele Nachteile in fich ſchließt, wird Dadurch auf dad 
fiderfte überflüffig gemacht, indem fo eine ziemliche 
Gleidftelung der Pfruͤnden möglich wird. Mit⸗ 
glieder der Gommiffion auger den Bifchöfen, eis 
nigen Miniftern und Mitgliedern des Unterhaus 
ſes, follen als eigentliche Geſchaͤftsfuͤhrer einige 
befoldete Layen feyn, und von diefem Fonds gus 
gleich die Erhaltung der‘ Kirchen und Anlegung - 
neuer Gebäude beforgt werden. Jn 34 Paras - 

..grapben findet fi) der Plan bierhber ausgears 
beitet, fo daß fich fofort eine parlamentarifche 
Debatte darüber eröffnen ließe. Angedeutet, aber 
nicht in den fpeciellen Plan‘ aufgenommen find 
nod einige weitergreifende Maßregeln; fo. die 
Entlaffung der Bifhöfe aus dem Oberhauſe. 
Die Gründe dafür find nit etwa aus der nens. 
lichen Stellung ded Englifchen Hodclerus wah. 
send der ReformbiA, fondern allein aud religids 
fen Ridfidten entlehnt. Eine parlamentarifche 
Peerfcaft fey unvereinbar mit ihrem geiftliden 
Gharacter, mit der woblthatigen Wirkſamkeit auf 
die Gemeinde, wozu fie wieder angehalten wers 
ben follen: denn von jener Stellung feyen welts 
liche Rüdfihten, Ranke und Gabalen durchaus 
unzertrennlih, Noch fol außerdem dad Hatros 
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matrecht der Krone tiber erledigte Pfarrftellen 
nicht von den Miniftern, die dur deren Bers 
leihung wiederum nur politifche Bwede verfolg- 
ten, fondern ebenfalls von einer Commiflion, aus 
10 Mitgliedern der Landeskirche beftehend, vers 
waltet werden; auch diefe Maßregel ift ebenfalls 
nur im Allgemeinen angedeutet, nicht in den 
Plan felbft aufgenommen; daß hierdurch geifts 
liche Sinecuren u. dergl. wegfallen, ergibt ſich 
von felbft. 

Meberbliden wir jet den Plan des Verfs,, 
fo darf eigentlich nur die vorgefchlagene Errichs 
tung der Verwaltungs :Commilfion für das Kir: 
thengut einer Prüfung unterzogen werden; denn 
feine übrigen Wuͤnſche find entweder fo billig, 
ja nothwendig, wie die Aufhebung der Non- 
Residence unbedingt, der Pluralität geiftlider 
Aemter in den meilten Fallen, die beifere Abs 
gränzung der firdtichen Sprengel und Berbefles 
tung der ärmlichen Pfarreyen, daß wohl nur 
die Frage nach der zwedmäßigften Art ihrer Ers 
füllung übrig bleibt, — oder die Vorfchläge 
find, wie Entfernung der Bifhöfe aus der Peer: 
{daft fo ſchwierig, daß fie auch hier mehr ans 
gedeutet als anégearbeitet erfheinen. Dem Bors 
fchlage, dad gefammte Kirchengut durch eine 
Gommiffion verwalten zu laffen, ftehen gwar 
nit die Einwuͤrfe entgegen, womit ein unter 
uns aud wohl bie und da angedeuteter Plan 
guriidgeriefen werden muß, wornac der Staat 
geradezu mit dem Gigenthum der Kirche bereis 
cert, und dafür zu deren Erhaltung" verpflichtet 
werden foll. ine folde gaͤnzliche Hingebung 
der firdtiden Stellung an die verwaltende Macht 
und deren jedesmalige Anfichten und Scidfale, 
wird doc hier nicht verlangt, und die Gelbfts 
ſtaͤndigkeit der Kirche ziemlich gerettet. Go fehr 
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nun aber aud bey dem aufgeflellten Plarie die — 
Abfiht lobenswuͤrdig erfcheint, die geiftlichen 
Perfonen der. Beichäftigung mit den Demporas »- 
lien gu tiberheben, fo fcheint und die beabfid: 
tigte Gentralifation zu einer Gaffe, doc ihre 
großen Bedenken zu haben. Unbedingten Beys 
fall würden wir dem Werf. fchenfen, wenn er 
etwa Localbehörden in Worfchlag brachte, bie 
im fletneren Kreiße Pas Läftige und Sebiaffige 
auf ſich nahmen, was jene oͤconomiſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, Einziehen bed Zehntens und der Erfts 
lingsfruͤchte, mit fib bringen. Indeß Zuſam— 
menwerfen der Bedirfniffe der verfchiedenften Ges 
genden in einen Mittelpunct der Verwaltung, - 
fagt freyli bem Seitgeifte trefflih zu, der das - 
bey feine Theorien der Gleichheit und Unifors 
mierung verfolgen fann; allein daß von foldem 
Gentralpuncte aus das Wohl der entlegenften, 
fo verfchiedenartigen Sprengel eben fo gut wabrs 
genommen werden Pönnte, als ed von Localbes 
börden möglich iff, die fic in die oft eigenthuͤm⸗ 
lichen Berhältniffe hineingelebt haben (Re migen 
nun Presbyterien oder anders genannt werden), 
wird fic fchwerlih erweifen laffen. Freylih . . 
wird der Verf. an feiner Gentralbehörde um fo 
fefter halten, weil dadurch allein andere Einzels 
beiten feines Plans möglich werden, Gleichftels 
lung der kirchlichen Einfünfte, Verhinderung des 
Strebend der kirchlichen Perfonen nad einträgs 
lihen Stellen u. dergl.3 Allein wir feben ihm 
die Erfahrung aller Zeiten entgegen , daß felten 
die Durdfegung folder allgemeinen don Außen 
ber aufgedrungenen Mafregeln ihrer Abficht ents 
fprohen haben, dagegen dad Werk der Belle: 
zung fic ſtets aus den einzelnen Berhältniffen 
heraus entwideln muß, weil dabey alle die Vors 
theile benutzt werden koͤnnen, die durch die Los 
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calitäten dargeboten werben. Mam helfe nach 

wo ed nöthig-ift, nehme bier ab, und lege don 

zu, wie es dad jedesmalige Beduͤrfniß erheifcht, 

hüte fic), aber wohl, durch eine allgemeine Maß: 

regel fofort die Uniformierung erzwingen zu wol 

Ien, weil die Gleichheit in der Theorie oft prac, 
tiſch die größte Unebenheit berbeyführt. 

Daß des Verfaffers wohlgemeinte Rathfchläge 
über eine Verbefferung der jesigen Mißverhält: 
niffe in der Kirche Englands bey denen, die da; 

. durch fid um ihr Volk verdient machen koͤnnen, 
eine Beriidfichtigung finden werden, ift gleich: 
mäßig von ihrer Umſicht, als von ihrem Wohl: 
wollen zu erwarten; ob aber in dem bier ans 
gegebenen Maße, wird die Zeit lehren. Beys 
geflgt find in einem doppelten Appendir Aus; 
abge aus dem Record, über die Lage der Kirs 
ce in den drey Reihen, England, Schottland 
und Srfand, und über die Convocation, eine 
frühere kirchlice Berwaltungsbebdrde (vom Jabre 
1295 bis 1717), mit der die vorgefdlagene Com⸗ 

miſſion Aehnlichkeit haben fol. oe & 

‘ re R. 


Hetlbronn 


Bey Drechsler: Verſuch einer Gefhichte der 
ransfubftantiationslehre von Or. Fr. Karl 
Meier, Mit einer Abhandlung von dem GKR, 
Dr. Paulus über die Frage: Was lehrt die 
Dogmengefhichte Über das Myſtiſche in der Abend= 
mablslebre? — zur Warnung gegen den Myftis 
cismus Überhaupt, 1832, XXIV u. 1236. 8. 

Eine forgfältige Bufammenftellung der verfchies 
benen Anficdten über das Nachtmahl aus allen 

ten ded Chriftenthums bietet biefe mos 
handlung dar, Der Perf. halt 
= 
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ſich ſtreng auf dem hiſtoriſchen Standpuncte, ob 
ne im geringften ein dogmatifches oder apologes 
tifhes Intereſſe einfließen zu laffen. Er 'berichs 
tet aus den Quellen, die er Löblicher Weife den - 
Hauptitelen nach felbft im Originaltert gegeben 
bat, und ein kurzes beygefuͤgtes Refultat faßt 
jedesmal die Anfichten der einzelnen Kirchenlehs 
rer zufammen, Det ganze Stoff ift in 5 Beits. 
räume abgetheilt, beren erfter das 1. und 2. 
Jahrhundert umfaßt, von der Einfegung ded 
Abendmabls bis auf Srendus: einfahe, mehr 
buchſtaͤbliche Erklärung ded Abendmahl. Bey. 
bem zweyten Zeitraume, 3. u. 4. Jahrhun⸗ 
dert von Glemend und Drigines bid Auguftin, 
Tann die angegebene Characteriftif der Zeit, alles 
gorifhe Deutung de8 Abendmahls, wohl in fos 
fern gebilligt, werden, ald von der Lehre, alfo 
von der Geftaltung diefer Idee in den Köpfen . 
der Gelehrten die Rede ifts anders wird die Ans 
gabe gefaßt werden miffen, wenn aud auf die 
populäre Bildung der Nachtmahlsidee unter dem 
Volke Rüdficht genommen wäre; denn hier ers 
fcheinen die Elemente ded Abendmahls, da fie ja 
Schon zu vielfad magiſchem Gebrauch in Geiftess 
und Leibeöndthen angewandt, zu Haufe aufbes 
wahrt, auf Reifen mitgenommen wurden, offenbar 
in einem weit anderen, der Verwandlung näheren 
Lichte, als durch die allegorifche Anficht zugegeben 
wird. Eine Beridfidtigung der Vollsideen wird 
bier um fo dringender vermißt, weil aud der 
Einfluß derfelben auf die Lehrer groß, ja diefe 
recht oft die eigenttiden Bildner und Pfleger 
jener waren. Wenn Zertullian und Cyprian die 
ſchrecklichſten Sefchichten von augenblidlichen götts 
liden Strafen bey Profanation bed geheiligten 
Brodes und Weines dem Volle zu erzählen wifs | 
fens fo paßt dieß doch wohl nicht ganz zu einer 
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bloß allegorifchen Anficht, Etwas gewaltfam ber 
bandelt der Verf, die Ausfprliche der Väter ded 
Aten Jahrhunderts, um bey ihnen nicht die vole 
lige Verwandlung zugeben zu miffen, Wenn 
Gyrill von Jerufalem das Verhältniß des Weiz 
ned zum Blute zufammenftelt mit dem in Wein 
verwandelten. Waffer, oder wenn Ambrofius den 
Uebergang von Brot und Wein in Leib und Blut 
vergleicht mit der Erſchaffung der Dinge aus 
Nichts, und jenen für begreiflicher erklärt als 
biefe, da dort doc) wenigftens ein Stoff gegeben 
ift, aus dem dad Neue wird: fo ijt doch damit 
fürwahr eine Verwandlung gelehrt, fo beflimmt, 
alg es nur immer gefchehen fonnte, und wenn 
dieß vom Verf. nicht zugegeben wird, fo ſcheint 
dieß nod immer ein Nachklang jener friibern 
Polemik in unferer und der reformierten Kirche 
zu ſeyn, die den Catholiken die Freude verders 
en will, ihr Dogma fron ziemlich hoch hinauf 
x In die Gefchichte der früheren Jahrhunderte vers 
folgen zu können, Der dritte Zeitraum, 5.— 
9. Jahrhundert, von Auguftin bis Pafdafius 
Radbertus umfaßt die Rüdkehr zur budftdbliden 
Erklärung des Abendmabls und weitere Entwides 
lung und Ausmalung diefer Lehre; recht treffend 
wird der Einfluß ded Streits über die Naturen 
in Chrifto und des Bilderkriegs auf dies Dogma 
durchgeführt. Vierter Zeitraum, von Paſcha— 
ſius Radbertus bis zur IV. Synode im Lateran. 
Während der Verf. hier die endliche Ausbildung 
ber wirklichen Zrandfubftantiation nachweifet, bats 
ten wir ihn gern aud auf die almähliche Ausbildung 
der Opferidee Rüdfiht nehmen fehen; fo wie 
dad wirklich in der Darbringung der Hoftie ges 
fundene Opfer nur eine Folgerung aus der mehr 
oder minder ſcharfen Anfiht von der Verwands 
lung fepn Bann: fo mußte doch eben die häufige 
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vendung jener fpeculativ . heraudgebrachten 
‘orie dazu dienen, auch diefe felbft immer ge: 
figer, und. die Köpfe felbft für dad Unerhoͤrte 
in unempfindlich zu machen. Sm fünften 
raum, 13ten — 16ten Sabrhundert, von der | 
. Synobe im Lateran bis zur Reformation 
miffen wir unter den Meinungen der Sdolas 
7 befonderd die Anficht Bonaventuras, der 
, wirklich in dem Dunfel ded Scholafticiömus © 
n Funfen Licht anzuzfinden fcheint durch fei- 
Behauptung, das Sarrament höre außer dem - 
ee, wozu ed beftimmt fey, auf, Sacrament 
feyn: er entging dadurch nicht allein den fpigs 
igen Fragen, was aus der confecrierten Hos 
werde, wenn fie in profane Berührung ges 
ye, fondern bereitet auch fchon, was Melands. 
ı zu benugen nicht unterließ, eine über dag 
re Wort des unfehlbor verwandelnden Pries. 
3, binaudgebende .geiftige Deutung des Sa; 
nenté vor. Im ſechsten Zeitraum, feit der 
ormation wird unterfdieden, Berwerfung der 
néfubftantiation durd Luther, Garlftadt und- 
Schweizerifhen Reformatoren, und Beflds. 
ing jener Lehre in der Gatholifhen Kirche. 
gen Luthers find. vie treffenden Stellen beyges 
t, nach welchen er nicht bloß aus -collegialis 
m Neid gegen Garlftadt, oder ays Eigenfinn 
en die Schweizer, fondern aus tiefer Verehs 
g gegen dad Bibelwort nicht Über das *S ft’ 
aus fonnte. Aud hier ware wohl eine Paral⸗ 
mit der Anfiht Wilhelm Occams, dem Bus 
doch in der Bhat fo nahe fieht, erwuͤnſcht 
efen. nn . 
ie voraufgeſchickte Abhandlung des Hn Dr 
ilus geht mehr raͤſonnierend ebenfalls die Ente 
kelungsgeſchichte dieſes Dogma durch, indem 
mderd dad Steigen der Zeitideen bis auf den. 
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Hodpunct her wirklich exfundenen Zrandfubflans 
tiation, und von da das allmähliche Sinten ders 
felben hervorgehoben, und zugleich daraus die 
Warnung entlehnt wird, das oft populär fo 
Flare Bibelwort nicht zur Hille hineingetragener 
Myfterien zu mahen. De 8 

. 8 r 0 


Bremen. 


Alphabetiſches Verzeichniß fammets 
lider Bücher der Bremiſchen oͤffentli⸗ 
chen Bibliothek, mit Bezeichnung des Stand⸗ 
ortes eines jeden Buches in derſelben (von dem 
Bibliothecar Hn Rump). Erſte Hälfte. 1833. 
XII und 482 S. in 8. | 

Wenn gleich diefer Catalog, wie bie auf dem 
Titel angegebene Einrichtung es zeigt, zundcft 
für den Gebrauch der Bibliothek berechnet ift, 
fo wird die Erfcheinung deöfelben doc auch aus: 
wärtigen Eiteratoren angenehm ſeyn; da die 
dortige Bibtiothe® theild manche einzelne Sels 
tenheiten, Befonders in dem am reichiien ausge: 
ftatteten Fach der deutfchen Geſchichte, theils 
Sammlungen von den Schriften von Gelehrten, 
wie von Goldaft und andern, enthält. Aud 
ift die Sammlung der vormaligen deutfchen Ges 
felfchaft mit ihr vereinigt worden. Der erfte 
Band endigt mit dem Budftaben &; ber zwente 
wird Die andere Hälfte umfaffen. Die Bre- 
mensia und die Handfdriften follen, zus 
folge der Vorrede, in einem Anhang verzeichs 
net werden, 

On. 
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- Be rlia. 
Bey Reimer: Theorie der Kettenbruͤche un 


ihre Anwendung von M. Stern. 212 Seiten 
in Quart. 1834. 


Seit den legten Bemühungen Eulers um vie 
Theorie ber Kettenbrühe Hat diefe nur eine wés 
fentlihe Erweiterung erhalten, wir meinen die 
berrliche Methode Reihen in Kettenbrüche zu vers 
wandeln, die man in der befannten Abhandlun 

uisit. circa ser. inf. (comm. soc. Gott, 
rec. Vol. 2): findet. Die BWernadlaffigung der 
Theorie der Kettenbrüche, im Gegenfage zur Theos 
rie der Reiben, die fo vielfach bearbeitet worden 
ift, fcheint befonders daher. zu rühren, daß in 
den meiften Fallen beym practifhen Gebrauche 
Iegtere bequemer zu handhaben find als erftere. 
Bon theoretifcher Seite betrachtet haben die (uns 
endlichen) Kettenbruͤche mit den (unendlichen) 
Reihen und den unendlithen Probucten -burchaus 
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gleichen Rang; fie find alle einfache Formen bie 
einen ing Unendliche fortlaufenden Ausdruck bars 
ftellen finnen, nur daß die Reihen dieß durch ein 
fortgefegtes Addieren und Subtrahieren, die Prox 
ducte durch ein fortgefegtes Multiplicieren, Die 
Kettenbrüche durch ein fortgefegtes Dividieren 
leiſten. Es darf daher eine diefer Formen eben 
fo wohl wie die andere auf die hoͤchſt mögliche 
Ausbildung Anfpruc machen, fo wie ed nicht febs 
Ten Fann-daß in einzelnen Fällen bald die eine, 
bald die andere Form bequemer feyn oder zu 
neuen Refultaten führen wird. Aber nicht allein 
für die weitere Ausbildung der Theorie ber 
Kettenbrüche ift in längerer Beit fo wenig ges 
ſchehen, fondern es gibt bis jegt auch Fein einzis 
ges Bud in weldem diefe Theorie im Zuſam⸗ 
menhange bearbeitet wäre, vielmehr findet man 
~ mur entweder die elementaren Eehren oder geles 
‘ gatis aud einzelne Anwendungen behandelt. 
war daher ber Zmed der anzuzeigenden Abs 
handlung, einmal das Wefentlichfte des ſchon Vor⸗ 
bandenen in fpftematifchen Sufammenbang zu 
bringen und dann aud) mande Lüden nad Kräfs 
ten ded Verf. auszufüllen. Die Abhandlung bes 
ginnt im erften Kapitel mit der Betradtung der 
allgemeinen Eigenfhaften der Kettenbriiche, ihrer 
Entfehung und Bildung u. ſ. w.; 8 folgt dars 
auf die Verwandelung der Kettenbrüdbe in ans 
dere und in- Reihen. Das zweyte Kapitel bes 
handelt die Gerwandelung ber Reihen. in Kettens 
bruͤche. Die befte bid jest befannte Methode ift 
die ſchon oben erwähnte, fie erfordert aber daß 
die gegebene Reihe jedesmal mit einer anderen 
von beftimmter Form vergliden und in diefelbe 
umgewandelt werde, was guweilen nicht angeht, 
oft aber nicht ohne Aufwand von Scarffinn ges 
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Teiftet werben fann. Die ältere Eulerfhe Me⸗ 
thode geffattet eine leichte Anwendung, aber fie 
givt nur Kettenbräche von einer beflintmten Form, 

ie Frage, Wie man ‘eine Reihe die nach den. 
fucceffiven Potenzen eines Hauptgröße fortfchreis 
tet’ in einen Kettenbruch verwandeln kann, deffen 
Form voraus beflimmt fft, kann als nod nicht 
völlig geldft betrachtet werden, wiewohl ſich viele 
Mathematiker, wie Kausler, Viscovatof, Schu⸗ 
bert, Eytelwein u. a. damit befdaftigt haben. 
Ihre Methoden haben nämlich den Feblet, daß 
fie nicht zeigen wie man irgend einen Coefficiens 
ten bed Kettendbruds unmittelbar aus den geges 
benen Goefficienten der Reihe oder auf recurries 
rendem Wege aus diefen und den vorhergehenden 
Goefficienten bed Kettenbruchd ableiten kann. a 
Das recnrrierende Verfahren glaubt der Vf. hier 
zuerft allgemeine Formeln gegeben zu haben, das 
egen (ff ed ihm nicht gelungen Achnliched für 
Bas independente Verfahren zu leiften. Das dritte 
Kapitel beſchaͤftigt fich mit einer bisher nod ge 
nicht angeregten Stage; nämlih wie man Kets 
tendrüche in unendliche Producte und unendliche 
Producte in Kettenbrüche verwandeln fann, Ihre 
leichte Loͤſung hat nicht bloß zu neuen Kettens 
briden, fondern auch zu neuen unendliden Pros 
‘pucten eigener Art geführt. Da die legteren 
pier auf indirectem Wege gefunden werden, fo iff 
8 wiinfdendwerth daß ein directerer Weg aués 
gemittelt würde, dee ohne Zweifel zu intereffans 
ten Refultaten führen wird. Es wäre leicht ges 
wefen auch. die Unterfudung aufzunehmen wie 
man Reihen in unendliche Producte und umges 
kehrt verwandeln Fann, wenn dieß nicht zu weit 
‘pom Swed der Abhandlung geführt hätte. Der 
"Ynhalt des vierten Kapitels, welded ſich mit 
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Summierung der Kettenbrüce beihäftigt, bat 
mit Norhwendigkeit auf Unterfudungen Uber die 
Kennzeichen der Gonvergenz und Diverging eis 
nes Kettenbruchs geführt. Es ift nicht gu ver 
wundern daß diefer Gegenſtand nod) fo wenig 
‚bearbeitet worden ift, da ja auch der Begrip 
der Gonvergenz und Divergenz einer Reihe erft 
in neuefler Zeit genauer erörtert worden iff. Um 
fo auffallender aber ift ed, daß man nod immer 
die Behauptung wiederholt findet, daB man eine 
Divergierende Reihe in einen convergierenden Kets 
tenbruch. verwandeln fann, wie dieß Euler gee 
than haben fol, WIN man aber unter einem 
folden Kettenbruche nur die erzeugende Function 
ber Reihe verftehen, wie diefe aud auf anderem 
Mege gefunden werden fann (vergl. Euler inst. 
calc. diff. T. 2. §.9sqq.), fo bat fon Poij: 
fon das Zriegerifhe einer ſolchen Unterfudung 
dargethan (Journ. de l’ec. polyt. cah.19). Der 
Perf. weiß fehr wohl daß es nod eine Menge 
Kettenbrüche gibt, deren Gonvergenz nicht durch 
die aufgeftelten Regeln dargetban wird. Bey 
den Unterfuhungen über die Gummierung der 
Kettenbrüce ift darauf gefehen worden diefe übers 
al, wo es anging, auf elementarem Wege zu 
leiften, felbft wo höhere Unterfudungen leichter 
zum Ziele führten. Der Verf. bedauert dag, 
als er diefen Abſchnitt ſchrieb, die treffliche, früs 
ber in dieſen Blättern angezeigte Schrift des 
Herrn de Heer noch nicht gedrudt war. Geles 
gentlih ift in den Zufägen eine befondere Art 
von Reihen berührt worden, die zwifchen den 
convergierenden und bivergierenden gleidfam in 
der Mitte fleben, und, in Ermangelung eines 
bekannten Namens, hier zwepdeutig convergies 


tende ae worden find. Der Verf. 
’ 
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behaͤlt es fid vor, bey einer anderen Gelegens 
Heit auf diefelben zuruckzukommen. €8 war 
auch ndthig bier die Unteriuchung aufzunehmen, 
wie man aus dem Bau eines Kettenbruads ent; 
ſcheiden fann, ob er eine rationale oder irratios 
nale Zahl ausdridt. Fuͤr diefe Unterfudung 
ift feit Lambert, der fie guerft in Anregung 
brachte, Nichts gefdhehen, und aud hier fonnte 
zu dem Befannten nur wenig hinzugefügt wers 
den. Verdhaͤltnißmaͤßig weiß man fiber diefe 
Frage in Beziehung auf Kettenbrüce noch viel 
mehr al8 fiber die verwandte Frage in Bezie- 
bung auf Reihen, da ed eigentlid bis jegt nur 
eine Art von Reiben gibt, von der es entfchies 
den ift, daß fie nur irrationale Größen darſtellt 
(vergl. Stainville mélanges d’analyse p. 340). 
Freylich laͤßt fidh dad Princip, worauf der Bes 
weis der Srrationalität dieſer Reihen berubt, 
noch fehr ausdehnen, worüber jedod bier nicht 
mebr gefagt werden Tann. In Beziehung auf 
unendliche Producte ift die Frage, ob man aus 
ihrem Bau entfcheiden fann, ob fie rational 
oder irrational find, meines Wiſſens nod gar 
nicht angeregt worden, Im fünften Kapitel iz 
der Verfuc gemacht worden, bad dritte nicht 
erfhienene Bud) von Fourier's Analyse des 
équations nad den Andeutungen, die fich in 
dem, dem erſten Theile des Werkes vorausges 
ſchickten, exposé synuptique finden, wieder bers 
zuftellen. Jn wiefern died im Einzelnen geluns 
gen iff muß der Beurtheilung des Lefers über; 
laffen bleiben; bier möge nur bemerkt werden, 
daß der Verf. feinen eigentliden Swed nicht aus 
den Augen verlieren burfte, und daher der Ans. 
wendung der Kettenbride auf die Theorie ber 
Gleidungen den meiften Baum gönnen mußte, 
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Es ift befonderd gezeigt worden, daß man durch 
den Gebrauch der Kettenbrüche unmittelbar das 
Vorhandenfeyn imaginärer Wurzeln entdeden 
ann, und daß das Verfahren, welded Lagrange 
zur fchnelleren Berechnung der Wurzeln anges 
eben bat (und welded im Grunde mit der 
Nentonfgen Approrimationsmethode zufammens 
fällt) noch wefentlich verbeffert werden, Fann. 
Ueber die geometrifhen Gonftructionen die Fous 
rier andeutet, fonnten keine Erläuterungen ges 
geben werden, weil befondere Rüdfihten den 
Gebraud von Kupfertafeln nicht wohl geftattes 
ten. Der Verf. konnte dem Wunfche nit wis 
berfteben, in einer. befonderen Abtheilung dieſes 
Kapitels aud einen Beytrag zur Widerherftels 
lung ded fechöten Buches des Fourier'ſchen Wers 
kes zu liefern, welches die Anwendung der res 
currierenden Reihen auf die Theorie der Gleis 
dungen enthalten folte, wiewohl diefer Gegens 
ftand in feiner engeren Beziehung zur Theorie 
der Kettenbrüche ſteht, wenn auch allerdings die 
Methode der recurrierenden Reihen in fofern mit 
der Methode der Kettenbrüäde verbunden were 
den fann, um vermöge ihrer die erften Rabes 
tungöwerthe der Wurzeln zu finden. Die bier 
angedeutete Methode bmn fo genay mit den 
BWinken, die Fourier im exposé synoptique 
gibt, zufammen, daß man fie für eine mit der 
feinigen vollfommen identifhe halten koͤnnte, 
hatte er nicht einige, gum Xheil (wie in Grels 
ie's Sourn. f. d. Math. Bd. 9. S305 gezeigt 
worden ift) unridtig ausgedruͤkte Regeln geges 
ben, wie die Reihen gebildet werden follen, 
welde von den hier gegebenen abweichen. Hiers 
aus folgt, daß die hier gegebene Methode nur 
der Idee nicht aber ber Ausführung nad mit 
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ter'fhen zuſammenſtimmt. Es ließen 
noch eine Menge anderer Verfahren 
und uͤberhaupt bietet Diefer. Gegen- 
h ein reiches Feld von Unterfuchungen 
er war ed nur die Abficht zu zeigen, 
die von Fourier aufgeftelten Behaup⸗ 
Nerdingd realifieren laffen. Das wids 
jebniß diefer Methode ift, daB fie zeigt, — 
den Werth der imaginären Wurzeln 
tem Wege finden fann, eine Frage, | 
intlidy bids jegf unerledigt war. Das 
apitel beſchaͤftigt fid bauptfadlid mit 
afchaften der Kettenbride die Wurzeln 
bungen des zweyten Graded ausdrüden. 
f. bat fih beftrebt Manches einfacher 
m als ed bey Legendre gefcheben iſt. 
t e8 zumeilen al8 ficher angenommen 
Kettenbriidhe, je naddem fie Wurzeln 
eidung von beftimmtem Grade auss 
aud eine beftimmte Form. haben müßs 
I. Gergonne Annal. des math. T.9. . 
und man bat ed daber als eine Side 
heorie der Kettenbrüce angefeben, daß 
men nicht befannt find. . Died fcheint 
Srrthum zu feyn. Erſtens nämlich 
t alle Kettenbrdde, die eine Wurgel_ 
ichung de& zwenten Grades ausdrüden - 
nothwendig periodifh, man vergleiche 
Kettenbruch der den Werth von Vr 
1b S. 63 der Abhandlung angeführt iff. 
folgt daraus, daB Wurzeln von Glei⸗ 
bed zweyten Grades, nach Gründen, 
ren Natur felbft liegen, fic durd pes 
Kettenbrühe ausdriden laffen, now 
daß Kettenbride, die Wurzeln ans 
ibe auddrüden, ebenfalls befondere Gors 
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men annehmen müßten, fo wenig wie aus dem 
Umflande, daß die Wurzeln der vier erjten 
Grave fi durch algebraifhe Formen darftellen 
laffen, etwas Aehnlices für die Wurzeln bir 
berer Grade folgt. Su fpät iff bemertt wor: 
den, daß ſchon Kausler fich mit der am Ende 
diefes Kapiteld angeführten Sig as al die 
Gardanifche Regel beichäftigt hat, f- Mém. de 
de l’acad, de Petersb. T.2. Das Iette Ka: 
pitel enthält die Anwendung ber Kettenbrücde 
auf die höhere Arithmetit, wobey befonders 
Legendre’s Darftelung berüdfihtigt worden iff. 
Das Hülfsmittel Primzahlen von der Form 
4n +3 vermittelft der Kettenbrücde zu ents 
deden, iſt wohl früher nod nicht angewandt 
worden. Der Verfaffer glaubt es fich felbit 
ſchuldig zu feyn zu bemerken, daß nur feine 
Entfernung vom Drudorte Schuld war, wenn 
diefe Abhandlung, deren Luͤcken er felbft nit 
verfennt und auc angedeutet hat, den zu viel 
fagenden Titel “Theorie der SMettendrithe*® er: 
balten bat, während fie nur ein Verſuch feyn 
follte; derfelbe Umftand wird aud die Menge 
von Drudfeblern entfhuldigen. Man verbefs 
fere noch folgende Fehler. In §. 84. ©. 125. 
8.8 v. u. lefe man ‘fo daß [a] nur einen 
Beihenwedfel mehr enthält alg [6], und E = 
a-+1 ift, und lefe ferner in diefem ganzen § 


fratt $1 überall > 1, aud fireihe man 8.4 
v. u. die Worte “oder = 1 feyn’, 


Stern. 





| } a Er . 289 | 
 OPtttngtf*he 
gelehrte Anzeigen 


: unten ber Anffide | 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





Den 20. Februar 1884 





Königsberg 


Bev Unger: Lehrbuch zur Ginleitung In die 7 
PHhilofophie, von Johann Friedrich Herbart. 
Dritte verbefferte Ausgabe. 1834. 307 ©, 


EChendafel b ft, 


| Bey Demfelben s Lehrbuch zur Pfydologte, 
von 3. 8. Herbart. Pwepte verbdefferte. Auss 
gabe. 1834. 203 ©. 

‚Bon dem erfien diefer Lehrbücher fam die erfte 

Ausgabe im Jahre 1813 heraus, Schon damalg 

- aber war der Plan. in Folge der Erfehrungen, 
welde der mündliche Vortrag dargeboten hatte, 
vielfad geprüft und beridtigt; denn der erfte 
Entwurf iff oor nunmehr gerade dreyßig Yabs - 
ren bier in Gdttingen gemacht worden, Bald 
nad) Erſcheinung des Buches wurde es von megs 
reren Seiten literarif® angefochten; welches nicht 
ohne Einfluß auf die aweyte Ausgabe (vom Jahre | 
1821) bleiben konnte, Die größern Werle deg 
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BVerfafferd waren’ damals. nod) nicht ausgeführt, 
viel weniger Öffentlich bekannt ; die Beurtheiler 
hatten fein Biel gefehen, wohin eine folde Ein: 
leitung führen fonnte; fo viel aber war ihnen 
ar gewefen, daß bier nicht bloß die üͤbliche 
Kantifche Form, fondern auc jede Anwendung 
der damals herrfchenden Syſtematik fehlte, wel⸗ 
che Alles in der Philofophie aus Einem Prins 
cip ableiten wollte, Wertheidigungen. wurden 
ndthig; deshalb mußte die zwente Ausgabe nicht 
bloß viele erlauternde Anmerfungen und Zufäge, 
fondern auch polemifche Antworten aufnehmen, 
“ Die hieran gewendete Mühe blieb nicht fruchts 
108; denn die neuen Angriffe paßten wenigftend 
eher zu dem Gegenftande, als die frühern. Hätte 
jedob der Verf, bey der gegenwärtigen dritten 
Ausgabe aud Geduld und Muße gehabt, fid 
mit Gegnern, die eben nicht nach Belehrung 
traten, no& ferner in Diſpuͤt einzulaffen: fo 
würde dadurch dad Bud mit Anmerkungen übers 
laden feyn, ohne feinem eigentlichen Zwecke ald 
x alg Lehrbuce näher zu kommen.“ Ans 
flatt den Schluß der vorigen Ausgabe, wels 
er den Wunſch einer Vorbereitung der Philos 
lofophie auf Gymnaſien ausdrüdte, hier nods 
mals abdruden zu laffen, ift fomohl diefer Schluß 
als die Mehrzahl der polemifhen Anmerkungen 
weggeftrihen; dagegen ift der ganze erfte Boz 
gen neu hinzugefommen; theild um von vorn 
berein mehr Licht auf das Ganze zu werfen, 
theils befonders um den Anfängern zuerft gerade 
dasjenige zu fagen, worauf am natürlichften ihre 
Fragen fid richten Binnen. Ihnen erfcheint die 
Philofophie als eine Wiffenfhaft in der Reihe 
der übrigen; als ein Zweig der Gelehrfamteit, 
welder fi in verſchiedene Geitengweige vers 
theiltz wad fic bierfiber fagen läßt, das fließt 
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fi am leichteften ihren frühern Studien an; 
und gibt gugleid eine pequeme  Borberettung 
auf die Definition und Eintheilung der Philo⸗ 
ſophie. Demnach beginnt jegt das’ Bud mehr 
hiſtoriſch als pbilofophierend; und auf ſolche 
Weife fonnte gelegentlich ‘felbft der myſtiſchen 
Anfcdhauung Erwähnung geſchehen; freylich nicht, 
um fie zu empfehlen! Denn die Abfiht ded 
ganzen Buches, die ſchon in den vorigen Ahss © 
gaben, wenn man fie nur feben wollte, deutlich 
genug am Zage lag, gebt dabin, den Unters 
fuhungdgeift zu weden; und einen andern als 
diefen Swed bey der Einleitung in die Philofos 
phie wird der Verf. niemals für einen pflidts 
mäßigen dnerfennen. Zu folcer Abficht aber ift 
zweyerley nothwendig: erſtlich, daß man das⸗ 
jenige, was unmittelbar klar iſt, auf dem kuͤr⸗ 
zeſten Bege berbeyzuführen ſuche; zweytens, daß 
man in Beziehung auf anderes, was einer lans . 
gen Unterfudung bedarf, und verfchiedene Meis 
"nungen veranlaßt, die Probleme fo deutlich ents 
widele ald möglich, bingegen dfe Refultate, 
welche ber Verfaffer in feln Syftem aufnimmt,: 
nur furs anzeige, nicht aber fie den Zuhörern 
-aufdringe.e Daraus ergibt ſich von felbft ein 
an; verfchiedened Verfahren in. Anfehung der 
oat, der Ethik, und der Metaphyfils am als 
lerwenigften aber fann die legtere in ben Bere 
dacht fommen, jene beiden unter irgend welchem 
Titel und Namen beherrfhen zu wollen. Freys 
lid ift die Metaphyſik von Alterem hiſtoriſchen 
Urfprunge; Logik und Ethik find dagegen erf— - 
fpäter felbftändig aufgetreten. Dennod find fie | 
nicht, wie Mande zu glauben fcheinen, Golos 
nien der Metaphyfié ald dem Mutterlande; und 
felbft wenn fie es wären, fo weiß dod Jebers 
wann, was von dem Bemühen, . Solonien wies. 
" | (24)° © 
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der an ſich gu reißen, bie ſchon jur Selbftins 
digfeit gelangten, zu ermarten if. 

Das ziwente der angezeigten Lehrbuͤcher wärs 
de weit mehr Zufäge erhalten haben, wenn zu 
der Beit, da der Wohnort und die amtlichen 
Berhaltniffe des Verf, fich veränderten, die nds 
thige Muße vorhanden gewefen wäre, Die erfle 
Ausgabe des Lehrbuchs zur Pfychologie erfchien 
im Sabre 1816; und es wird allenfalls für bee 
fannt gelten fönnen, daß feitdem der Verf. in 
Anfehung der Pſychologie nicht müffig geweſen 
iff. Erfahrungen, welche ber oft wiederholte 
Vortrag diefer Wiffenfchaft mit fic) brachte, has 
ben eine weſentliche Verdnderung in der Anords 
nung nothwendig gemadt, die immerhin jegt 
fo viel Widerfpruch finden mag, ald etwa den 
Anhängern der alten empirifhen Pfychologie bes 
lieben wird. Die Kritik der Lehre von den Sees 
Ienvermögen ift zu leicht, aber auc zu einfoͤr⸗ 
mig, und bringt zu wenig von wirfliden Kennts 
niffen mit fih, wenn fie, wie es nad dem früs 
beren Plane gefhah, die vordere Hälfte des 

angen Vortrags ausmadt. Dagegen fällt auf alle 

tafen der wirklichen pſychologiſchen Thatſachen 
ein andered Licht, fo bald nur die leichteften 
Borbegriffe der mathematifden Pfychologie, wozu 
von Metaphufit kaum eine Erwähnung ndthig 
ift, vorangeftelt find. Hierin nun befteht die 
veränderte Anordnung, welde den Zuhörern nur 
eine furze Anftrengung gleid) im Anfange zumus 
thet, um nicht ſowohl Rechnungen, ald vielmehr 
die erften Ueberlegungen aufzufaffen, dag man 
fi bier in einem Felde befinde, worin ohne 
Größenbeftimmungen fic) zu orientieren völlig 
unmöglih iff. Sn mündlihen Vorträgen war 
diefe Abänderung ſchon feit Jahren angewandt, 
geprift, und nicht bloß ausführbar fondern aud 
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zweckmaͤßig befunden worden. Wiewohl Feine _ 
eigentlihe neue Abhandlung binzugefommen iff, 
fo wird dod ein aufmerffamer Lefer, ber die 
vorige Ausgabe fennt, manches in einem andern 
“ und Hoffentlich belleren Lichte erbliden, weil der 
kleineren Zufäge eine bedeutende Menge im. gans 
zen Buche verftreut vorkommt. Nur ein paar 
Dauptpuncte finnen bier nambaft gemacht wers 
ben. Daß eine erneuerte Sorgfalt an die Lebs 
ren von der Reproduction mußte gewendet wers 
den, verftebt fic von felbf. Sn Anfehung der 
unmittelbaren Reproduction war von der Unters 
fheidung dee Wlbung und Sufpigung, 
d. h. der anfangs in einem größern Kreiße bers 
vortretenden, dann allmaͤhlich auf den rechten. 
Punct befchräntten Vorftellungen, indem die wes 
nige: gleichartigen wieder gehemmt werden, 
(im Bude fleht der Orudfebler S. 21: die wes 
nigen gleichartigen), ein. ausgedehnterer Ges 
‚braub zu machen; dieß ift gefchehen bey Ers 
wähnung des Hellen und Dunkeln, der hohen 
und tiefen Toͤne, u.f. w. im §. 753 ferner in 
ber Lehre von den Urtheilen, wo die Luft am 
Urtheilen (3.3. bey critifden Köpfen) zu erklaͤ⸗ 
ren war; beögleichen bey der Betrachtung der 
Individualitäten im §. 216. Aber aud 
die Lehre von der mittelbaren Reproduction, wos 
von die Geftaltung unferer Vorftelungen, und 
der unwillkuͤhrliche Gedanfenlauf abhängen, mußte 
ergänzt werden. Es durfte nicht verfchwiegen 
werden, daß felbft in dem größern Werke die 
Angabe der Bedingungen, unter denen eine Bors 
ftellungdreihe abläuft, noch in fofern mangels 
‚baft ift, ald die früheren Borftellungen den fols 
genden weichen; wiewohl die Berbefferung, wels 
e lediglich mathematifh iff, bier nicht Platz 
fand. G8 mußte angezeigt werben, bag nicht 
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bloß die zugleich fintenden, fondern auch die 
zugleich frey fleigenden, Vorftelungen fid 
einer Berehnung zugänglich zeigen, wobey neue 
Gefege der Geftaltung zum Vorſchein Fommen, 
und wodurd) dasjenige, was wir als GSelbfithä: 
tigkeit in uns ‚beobachten, ein neues Licht em: 
pfangt, Jedoch auch dies ift rein mathematifch, 
und wor nur einer fehr furgen Erwähnung fü: 
big. Bey Gelegenheit der Zemperamente nnd 
der Affecten wurde dad Phyfiologifhe mehr bes 
rüdjihtigtz überdied Die Berkehrtheit, Affecten 
mit Gefühlen zu vermengen, ſtaͤrker hervorgeho⸗ 
ben, durch den Sag: Uffecten machen das 
Gefühl platt; woraus fib erflärt,. warum 
weinerlihe Ruͤhrſpiele Beine Zragddien, Poffen 
teine Komödien find, und das fogenannte mos 
salifche Gefühl eine Grundlage der Sittenlebre 
feyn Bann. Gegen dad Ende iff das Verhaͤltniß 
der Pfydologie zur Philofophie der Ge 
ſchichte in Betracht gezogen. Nod mance Zus 
fage könnten erwähnt werden; allein fie enthals 
ten, glei den ſchon angegeigten, nur Andeus 
tungen für Zuhörer, oder für Lefer, die nicht 
abgeneigt find, aud) fdon bloge Winke nads 
denkend zu benugen. 


Gent 


Bey D. I. Van der Hagen: Messager des 
sciences et des arts de la Belgique ou Nou- 
velles archives historiques, littéraires et 
scientifiques. 42re Livraison publiee par L. 
de Bast. 1832. 2de et 3éme Livraison, 
publices par Mes. F. de Reiffenberg ’ 
Louvain, E, Jaquemins, C. P. Ser- 
rure, A. van Lokeren, A. Voisin et 


LäuVarakönig a Gand.- 1833. 416 
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Seiten in Ditan, ‚mit 11 Kupferftichen und 


Steindröden. 
Einen Boten der Wiffenfchaften und ber Kins . 


fie qué-einem Gande zu empfangen, aus wels 
chem wir einige Zeit hindurch gewohnt wareh 
Botfchaften zu erhalten, welche über die bettas 
genswerthefie Gegenwart berichteten und die 
Ihlimmften Beforgniffe für die Zukunft erweds 
ten, darf und wohl überrafhen. Wir werden. 
viellei®t noch mehr erflaunen, gewiß uns ‘aber 
erfreuen dürfen, wenn der Werth bes hier ans 
geführten Werkes näher ‘ind Auge gefaßt wird, 
wozu unfer Deutfchland, weldes, wenn glei 
theilnehmend bewegt und in feiner inneren Ents 
widelung fort(dreitend, doch durch die Weisheit 
der Friedenderhalter und den- tiefverfländigen - 


Sinn der großen Volksmaſſe der Wiſſenſchaft 


noch feinen Sag entfremdet war, .einen vorahgs 
lichen Beruf, fo wie durch viele in jenem vers 
bandelte Gegenftande befondere Veranlaffung fins 
den dürfte. . 

Schon im Sabre 1823 hatten die KR. Geſell⸗ 
fdaft der fchönen Künfte und der Literatur zu 
Gent, fo wie die der Botanik und des Aders 
baues fih zur Herausgabe einer ‚Beitichrift, wels 


_ the den Namen des Messager des Sciences et 


des Arts du royaume des Pays Bas führte 


und anftatt ber biöher Herausgegebenen Annales 


Belgiques einen Sammelpunct für die vereins 
zeiten Beftrebungen ‘dortiger Gelehrter zu bils 
den beftimmt war, vereiniget. Bid zum Bahre 
1830 waren ſechs Bände dicfer in den Nieders 
landen wohl aufgenommenen Beiticrift erfchie- 
nen, al8 die Stürme und Bebrängniffe der Zeit: 
fie unterdridten. Doc ſchon nad zwey Jahren - 


‚vereinten fi die ehemaligen Mitarbeiter derfels 
“ben um unten det Seitung bed Deren Lievin de 
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Baſt eine der untergegangenen ähnlichen Beit 
ſchrift für Belgien zu begründen. De Ball, 
vorzüglich bekannt durch feine Arbeiten über die 
Gefichte der Malerey in den Niederlanden, war 
durch Kenntniffe, Thatigfeit, Verbindungen ſeht 
geeignet an der Spige einer folden literdrifden 
Verbindung zu ſtehen und derfelben ein woblges 
richtetes und Fräftiges Streben und den demſel⸗ 
ben felten entftebenden Erfolg zu ſichern. Dod 
das erfte Deft des Messager war unlängji ers 
ſchienen und bas zweyte nody unter Der Preffe, 
als de Balt, wie es ſcheint aus zu großer Aengfls 
lichkeit ein Opfer der aſiatiſchen Cholera, eines 
der legten gu Gent, wurde. Das neue Werk 
war jedoch bereits feft genug begründet um fic, 
trotz jened fehr beflagensroerthen Verluftes, zu 
“erhalten. Die aud bey und rühmlichft befanns 
ten Herren Warntdnig, Voifin, und Baron von 
Reiffenberg vereinten fi zur Zortfegung dedfels 
‚ben und der legtgenannte entfchloß fic feine, feit 
dem Jahre 1825 fortgeführten, der Geſchichts⸗ 
forſchung fehr Iehrreihen Archives historiques 
‘des Pays Bas nicht länger einzeln berauszuges 
ben, fondern mit dem Messager zu verichmels 
zen. Bon dem mannigfaltigen Intereffe der neus 
begründeten Sammlung, fo wie der vorwaltens 
den gründlichen Richtung der einzelnen Abhand⸗ 
‚lungen, wird eine furze Ueberficht der bereits ers 
fcienenen Hefte dad befte Zeugniß ablegen. 
Gin jeded Heft zerfällt in vier Abrheilungen, 
* deren erfte beftimmt ift für Abhandlungen über 
die Geſchichte ded Landes, deſſen Alterthiimer, - 
Literatur, franzoͤſiſche fo wie flamifdhe, Künfte, 
Statiftit, Gefeggebung, bedeutende Männer, 
Technologie und Naturgefdhichte; endlich für jaͤhr⸗ 
liche Ueberfihten des Buftandes der Indüfttie in 
ben vorzüglihften Städten ded Königreihd. Die 
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wepte enthält Eritifche Berichte Aber Werke, er; 
chienen ‘im ande oder in dem Auslande Über 
Belgien oder von belgifdhen Verfaffern. Die 
dritte gibt ein bibliographifches Bulletin, die 
legte eine Chronik über Gegenftande der Willen: 
ſchaft und Kunft und Mannigfaltiges, 

Das erfte Heft enthält guvirderft drey kunſt⸗ 
biftorifche Auffäge über dad Grab von Jordaens 
von N. Gorneliffen, über ein Doppelbild ded | 
Gerhard Dorenbout und über den Thierry Stuers . 
bout, lettere von de Baſt. Jener erfle Aufjag 
erinnert in intereffanten Zügen daran, wie früs 
ber, bey den entgegengefegteften Gefinnungen der 
Höfe der Dranifhen Fürften und der Snfanten, 
beide fich vereinten gemeinfchaftlich die Kunft zu 
pflegen, wie die Erbftatthalter den Sefuiten Da: 
niel Gegher8, die Erzberzoge den Menoniten 

. Miereveldt mit hodgefinnter und freygebigfter 
Sönnerfchaft ehrten. Jacob Jordaens, obgleih — 
unter dem Gauge der Erzherzoge zu Antwerpen 
anfäffig, wurde nach dem Haag gezogen um dort 
Die berühmte Apotheofe der Dranier zu mablen, ' 
und ‚obgleich Proteftant, wurde er bereitwillig 
in feiner fatholifhen Waterfladt wieder aufges 
nommen. Sn diefer war jedoch Feine proteftans 
tifhe Kirche; die dortige bhanfeatifhe Factorey 
bat, wie ihre Schweftern, in andern Patholifchen 
Städten, lange dad Verdienft gehabt ihren dors 
tigen evangelifhen Mitbrüdern den einzigen dus 
feren Stüßs und Sammelplag darzubieten. Da 
jedoch der den Proteftanten in der Vorſtadt eins 
geräumte Begrabnifplag, mit dem Spottnamen 
ber ‘Geuzen-Kerkhof’ den Wohlhabenden jes 
nes Bekenntniſſes nicht zufagte, fo ließen fie ihre - 
Leichname über die Grenze in dad Hollandifde. 
Dorf Putte bringen, wo die Kapelle fpäter vers 
fiel und daher auch der hier in Kupfer. geflochene 
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Leidhenftein von Jordaens der Gegenfland anti: 
quarifcher Unterſuchungen geworden iff, ‘ 

Der Kupferftich der, Doppelbilder des G. Hos 
renbout fielt und eines der fritheften Bilder dies 
fed Malerd dar, welder fpäter von Heinrich VILL 
von England zu feinem erften Hofmaler ernannt 
wurde, und neben unferm Holbein lebend, dort 
im Sabre 1558 ftarb, 

In dem folgenden Auffage macht Here de 
Baft uns mit einem verfhollenen, aber verdienfts 
vollen Meifter befannt, dem Dirk Stuerbout 
oder von Harlem, durch den in ber Kunfiges 
ſchichte cine Lice zwiſchen der Schule der van 
Eyck und des Memling ausgefült wird, Wir 
übergeben hier dad Weitere, da ſowohl der be 
gleitende Kupferftich als das Wefentliche der bey 
folgenden Erörterung dem beutfhen Publicum 
von I. D. Paffavant in feiner Kunftreife durch 
England und Belgien aus de Baſt's dankbar 
anerkannten Mittheilungen wieder gegeben iff. 
Der Gegenftand der Bilder ift übrigens die im 

~ Archiv für Ältere beutfche Geſchichtskunde Bh. VI. 
©. 612 vielfah nadgewiefene Sage von der Uns 
teufehbeit und Strafe der Gemablinn Kaiferd 
Otto III. 

In einem Aufſatz, welcher den Titel ded deuts 
ſchen Werkes: “Urkundliche Geſchichte des Urs 
fprunged der deutfhen Hanfe’ an der Spige 
trägt, führt Warnkoͤnig mehrere Werke tury auf, 
welche neuerlih die mittelalterliche Geſchichte 
Flanderns urkundlich erläutert haben und verweilt 
dann ausführlicher bey dem oben genannten, 
deffen Werth aud für die Gefhichte jenes Lanz 
des dicfer gründliche und durch freyen Zutritt 
zu dortigen Landes- und ftddtifden Archiven vors 
zuͤglich begünftigte Forfdher alé fehr bedeutend 
bervorhebt. Hieran reibet ſich fpäter ein Bes 
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richt bes Herrn Lambin, Archivars ber Stadt 
AYpern, Über die in feinem Gewahrfam befinds 
lthen Documente, auf die Sefhichte der deuts 
fhen Hanſe bezüglich, welche ſaͤmmtlich aud den 
Jahren 1370 bis 1492 find. Der legtgenannte 
. Gelehrte theilt ferner zwey Urkunden ded Grafen 
‘Guido von Flandern vom 9. 1297 und 1298 
mit, in welden bdiefer der Stadt Ypern das 
Muͤnzrecht verleiht. Cin fpäterer Aufjag Lams 
bins erläutert den uralten, nod bid zum Sabre 
1795 zu Ypern beftandenen Gebraud, alle am 
Charfreytag in dem Stadtgefangniffe wegen Gis 
vils oder Criminal: Anflagen, Mord, Hochver⸗ 
‘rath und Kegerey nidt ausgenommen, BWerhafs 
teten, fo bald fie in gebdriger Form um Gnade 
baten, in Freyheit zu fegen. Es mag auffallen, 
eine Gitte nicht häufiger zu finden, welche die 
Dauer willhorlicer Werbaftungen befchränft und 
den Lauf der Unterfuchungen beförderte; doch bes 
eilte fie auch letzteren zuweilen fehr und wir vers 
nehmen von Zodesftrafen, welde noch in der 
Nacht zwifchen dem Grünendonnerstag und dem 
 Charfreytag audgeführt wuroen. 

Haenel’s Catalogi Librorum Manuscripto- 
rum werden. in Beziehung auf Belgien hervora 
geboben.. In Gambray verdanft man e3 der 
befferen Ordnung, daß jet 170 Handfdriften 
"mehr ald zur Zeit von Dr. Haͤnel's Beſuch bes 
fannt find. Gin kurzer Aufſatz entwidelt eine 
beachtungswerthe Anficht über die vielbeftrittene 
Bedeutung der fleur de‘lis in dem frangdfifden 
Wappen; daß jene nämlich die gelbe Schwertlilie 

- oder Sri fey, welde in der alten Heimath der 
Franken am Ufer des in die Scheide fid ers 
gießenden Fluffes Lys von jeher in‘ großer Ans 
zahl geblühet babe. u 
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Im zweyten Hefte bemerken wir, außer einer 
Skizze Über de Baſts Leben, einen Aufſatz Über 
Ghriftiern’s IT. von Dänemard Beziehungen ju 
den Niederlanden u.a. Die Mittheilungen einiz 
ger ausführlicher, ſehr lehrreicher Urkunden vom 
Sabre 1275 — 1290 über die Neun und dreyfis 
ger zu Gent, welden. Erläuterungen durd Prof, 
Marnkönig folgen. Nachdem die allgemeinen Sis 

e, welche das Mittelalter und fo. aud die Ente 

ehung der Städteverfaflungen im größten Theile 
Europas barbieten, fdyon fo häufig dargefiellt 
und binlänglic begründet find, freuen wir uns 
in bdiefer Abhandlung einen mit den dortigen 
Specialgefhichten vertrauten Zorfcher zu finden, 
welcher die Eigenthümlickeit, mit welder die 
Städteverfaffungen in Flandern fic) bildeten, zu 
erfennen weiß und namentli die Berfchiedens 
beit des Urfprunges der nordfranzöfifhen Villes 
A commune und der Altern flandrifhen Städte 
nacweifet. In Beziehung auf die vorliegenden 
Urkunden wird nachgemwiefen, wie im J. 1212 
eine jährliche Wahl der Schöffen oder Rathmans 
nen zu Gent eingeführt, von legten in wichtis 
geu Stabtangelegenheiten die Conseillers oder 
consaux, in andern Städten genannt jures oder 
choremanni, zugezogen wurden und im Sabre 
1228 eine ariftocratifhe Verfaſſung begründet 
wurde, in der 39 Männer, als lebenslängliche 
Mitglieder ded Rathes anerkannt, welche die durch 
Todesfälle erledigte Stelle felbft wieder befegten, 
unter fid jährlich in der Verwaltung dergeftatt 
wedfelten, daß je dreyzehn derfelben die egies 
rung führten, eben fo viele nur alé Rathgeber 
fungierten , die dreyzehn aber für ein Jahr von 
den Stadtgefhäften- fid) zurldyogen (vagues, 
vacui), Die genauern urtundliden Erörteruns 


— 





. 30.31. St., den 20. Februar 1834. 301 
gen der Rechte diefer Neun und bieyßiger find 
und um fo -anziehender, da jene Senter Vera 
faffung und nicht fingulär und ifoliert erſcheint, 
fondern vielmehr. deren Grundfäge: der jährlich 
wedfelnden Aemter der in drey Glaffen getheils 
. ten Rathmannen häufig und vielleiht ſelbſt fos 
gar in derfelben Zahl im ndrdliden Deutfchland, 
und am meiften übereinftimmend bis auf ziems 
lid neue Zeit in der Verfaffung Hamburgs, wo 
man die drey Glaffen: Electi, Assumti, Ex- 
tramanentes benannte, fic erhalten hat. 
Herr von Reiffenberg bat eine Ueberſicht ber 
. in der alten Stadt Tongern noch nad dem Brans 
de vom 9. 1673 übrig verbliebenen widtigen 
Documente geliefert, und aus denfelben einige 
Urkunden über die Freylaffung einiger unfreyen 
Frauen gezogen und erörtert. Jn der legten, 
von der Gräfin Ida von Boulogne im J. 1096 
ertheilt, iff die Zradition ‘Karoli inre et. Lu- 
therorum (0d. §. der Zotharinger) lege, cespite 
et ramo’ beadtungswerth. Derfelbe Selchrte 
bat and Bemerkungen über dortige Volkslieder 
geliefert; der in diefem Face wohlbelannte Wils 
lems ein altered flämifches Lied mit ber Mufi? 
mitgetheilt. Eine größere Abhandlung des legs 
tern verbreitet fic fiber das Gedichte Reinide 
Fuchs, um den flandrifchen Urfprung desfelben 
darzuthun. Die meiften der angeführten Grins 
de, fofern fie neu find und in geographifchen Er⸗ 
lduterungen beftehen, beziehen fic jedoch auf den 
niederländifchen Lert. Jn der Deutung ded 
Reinefe und Sfengrim auf Reginald, den Gras 
fen von Hennegau, und König Zwentibold ſchließt 
Willem fid an Eccard und Monte. Daß die 
Dertlichleiten der flandrifhen Gage. innerhalb 
der deutſchen Spradgrenge lagen und baher der 
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flänifhe Urfprung ' ber — hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Tid wird, bemerft Herr WW. mit allem Recht 
und wir erlauben uns daber zur Beflätigung 
des. Gefagten auf eine Stelle eines dem Albert 
von Slade eingelegten Itinerarii wiederholt ‚aufs 
merffam zu machen, weldes die Grenze oder 
das Zufammentreffen der deutſchen und. franzde 
fifchen Sprache zu Liesmeau, an der Grenze 
pon Littid und Sidbrabant, bemerkt, fo wie 
den naͤchſten Franzoͤſiſch redenden Ort auf dem 
Wege hin nah Mont St. Guibert, das uns 
unbefannte, ohne Zweifel an dem Fluſſe Gette 
belegene, Geldenate (Gettae aqua?), eine Bee 
flimmung, welche um fo zuverläffiger erfcheint, 
da der Pilger den Grengftein zwifchen dem deut— 
ſchen Reihe und Frankreich viel weiter füdlich 
zu fa Rouillie bemerkte. 

Die Erwähnung eines Auffaged Über den frie 
ber bedeutenden Bau de3 Weinftods und die 
Bereitung des Weins in Belgien, durch Herrn 
A. G. B. Schayed, eine weder hier nod in anz 
deren nördlichen ‚Ländern genuͤgend erklärte Ers 
f&einung, führt aud auf die Andeutung einiger 
die Naturwiffenfchaften betreffenden Abhandluns 

. gen, fo wie die "Biographie einiger Naturfors 
Pier. Die größten dedfelben find, von Gh. Mors 
ten, eine Lobſchrift auf P. &. Ban der Linden 
und Abhandlungen über das Lilium speciosum 
aus Japan und die in flandrifchen Torfmooren 
gefundenen Menfdenftelete, wobey, wie in mans 

‘ chen ber früher genannten Abhandlungen, ges 
drängte Ueberfihten des allgemeinen Standes 
Der neuen deöfalfigen Forfdhungen gegeben werden. 

Wir glauben, fo manderley MWiffenswerthe 
nod herauszuheben wäre, genug gefagt zu has 
ben um unfern Wunſch für die Verbreitung 
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dieſer Beitfchrift in Deutfdland gu begründen. 
Gelehrte Gefelifdhaften und Cigentbimer von lis 
terarifhen und politifchen Blättern werden eis 
ned Austaufches ihrer Schriften gegen den Mes- 
sager, welden die Herausgabe dedsfelben andie: 

ten, fic ſtets erfreuen. dürfen, fo lange jene in 
dem eingefchlagenen Wege bebarten, Pr 8 





Marburg. 


Drud und Verlag von Elwert, 1833: Die 
Finftlide Pupillenbildung in der Seles 
totica, Mebft einem Anhange fiber die Bers . 
pflanzung der Hornhaut, Keratoplas 
til. Mach eigenen Verfuden von Dr. B. Stil: 
ling, Gebilfsarst am Landkrankenhauſe zu Mars - 
burg. Mit Abbildungen. XIV u. 143 ©. in 8, 

Diefe Pleine werthvolle. Schrift iff eine weis — 
tere Audführung der Differtation des Herrn 
Verfaffers: de pupilla artificiali in sclerotica 
conformanda. Marburgi. 1832. 8. Gie bes 

. ginnt zwedmäßig mit der Definition bed Ges 
genfiandes, ‘Die kuͤnſtliche Pupillenbildung in’ 
der Sclerotica ift derjenige heilfünftlerifche Act, 

durch welchen, vermöge medanifder Hilfamittel, - 
entweder in ber Gonjunctiva, Gclerotica und 

“ den unterliegenden Augenhäuten allein, oder zus | 
gleich mit diefen aud in der Cornea, Bris und 

em Giliartörper eine Deffnung an einer oder 
der andern Stelle des Augapfeld, gebildet wird, 
welde fid bey der Heilung mit einem zarten 
Häutchen überbilbet, durch welded bie Lichts - 
firahlen wieder mehr oder weniger in dad Ins 
nere des Auges gelangen koͤnnen, wenn benfels 
ben durch eine unbeilbare gaͤnzliche Entartung 
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der Gornea und Iris (einer oder beider zugleich, 
bey unverfehrtem Zuſtande aller übrigen Aus 
gengebilde, die Linfe und ihre Kapfel etwa auss 
genommen) der Zutritt gänzlich verhindert war, 
und auf feine andere Re fe wieder verſchafft 
werden fonnte’, Dann folgt die Geſchichte der 
Operation und eine vollſtaͤndige Zufammenftels 
lung aller biöher vorgefommenen Dperationds 
fälle (bis ©. 90); bierauf die vom Verf. in 
Verbindung mit Prof. Hüter an Hunden und 
Kaninchen angeftellten Verſuche einer künftlichen 
Pupillenbildung in ber Sclerotica, woran fid 
denn die Betrachtungen über den Swed, die Ins 
dicationen und Gontraindicationen, Prognofe und 
Manipulation bey der Operation felbft knuͤpfen 
(bis ©. 129), wozu die 17 auf einer Kupfers 
tafel befindlichen colorierten, wohlgelungenen Abs 
bildungen (von Grape hiefelbft) gehören. 

Während die früheren Operateurd aus der 
Sclerotica allein Portionen von unregelmäßiger, 
von runder oder von laͤnglich fdmaler Form 
ausfdnitten, werden nad des Gerfaffers Mes 
thobe vieredige Stüde von 2— 23 Linien im 
Durdmeffer aus der Selerotica oder [zugleich 
mit aus der Cornea entfernt. 

Jn einem Anhange gibt der Verfaffer Nach⸗ 
richt von feinen Berfuden, Stidden durdfidtis 
gt Hornhaut an die Fünftlihe Pupille in der 

clerotica zu bringen. In einem Falle bey eis 
nem Kaninden war diefed frembdartige Stüds 
chen wirflid) mit dem Übrigen Auge verwachfen, 
fo daß das Licht durch diefe Oeffnung frey bins 
eindringen fonnte. 





+ @btttagtfhe -. 
gelebrte Anzeigen 
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‚Paris 


_ Editeur Giard, Imprimerie de Jules Didot 
Yainé, 1830; Voyage de l’Arabie Pétrée, 
r Léon de Laborde et Linant. Publié par. 
—* de Laborde (gegenwärtig K. F. Lega⸗ 
tions⸗Secretaͤr zu Caſſel). Mit Ausnahme der nach⸗ 
folgenden großen Charte des petraͤiſchen Arabieng, 
erſt jetzt vollendet. Groß Folio, mit 97 groͤße⸗ 
ren und kleineren Darſtellungen im feinſten Stein⸗ 
druck. 12 Lieferungen, jede zu 20 Francs, 240 Fr, 
Mit Verguligen fegt fic der Verf. diyfer Ans 
zeige in die Zeit zurüd, wo er in Göttingen 
: ganz der Kunde Arabiend gewidmet, dem ‘unis 
vergeßlihen Seegen, dem wir nebſt Burds 
bard fo viele Aufklärung über dieß wunderbare 
Land verdanken, als erfte Frucht feiner Fotſchun⸗ 
gen einige Fragen Über fchwierige Puncte der 
arabifhen Erdbeſchreibung einhändigte, welche 
Seetzen nicht unberädfichtigt ließ (CG. z. B. über 
bad alte Midian, Monatliche Sorrefpondenz 1812. 
Band 26. S. 396). Jene Deutlhen worden 


(26)\ 
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Opfer ihrer jegt allgemein anerfannten, für die 
Kunde des Orients fegensreichen Anftrengungen. 
Dem jugendlichen und talentvollen Verfaſſer und 
Herausgeber des obigen Werkes, einem Sohne 
des Grafen Alerander de Ba Borde (welchem wir 
ein ähnliches Prachtwerf, die malerifche und bis 
florifhe Reife in Spanien verbanfen) wurde ein 
glidlideres Loß befhieden, Unter den Augen 
feines Oheims, des K. Franzoͤſ. Gefandten on 
De Cabre in Gaffel erzogen und im Lyceum Das 
felbft unterrichtet (die Anerkennung diefes Ums 
fandes drüdt eine befcheidene Dedication an den 
Kurfürften von Heffen aus), erwählte er, faum 
19 Sabre alt, zu feiner Ausbildung nicht eine 
gewöhnliche academifche, fondern eine mühfamere 
größere Laufbahn. Zwey Jahre (feit 1825 bis 
1827) wurden unter der Leitung und in Gefells 
ſchaft feines Vaters dem claffiihen Boden des 
griechiſchen Atchipelagus, Kleinafiend und Sys 
tien’, aud dem forifd sarabifhen Grengfaum 
von Palatina (wo er die von Seegen befchriebes 
“nen Refte von Dſcheraſch oder Gerafa, Ammon 
oder Philadelphia und Bosra fah), ein Jahr in 
Cairo, nachdem Kränklichkeit und Deputiertens 
Pflicht feinen Water nad) Paris zurüdgerufen, 
den Vorbereitungen zu einer größeren oricntalis 
fhen Reife gewidmet *). Diefe befchränkte uns 
fer Verfafler, nachdem er aus Familienridfidten 
feine eigene Luft gu einer größeren perfißch = indis 
fchen Reife bezwungen , vorerft auf das peträis 
{he Arabien, guerft auf den uns näher. befanns 


*) Here Vicomte be Laborde benugte feinen Aufenthalt 
in Ggypten, um eine Gprcurfion in bie Proving 
Fayoum befonder® zur Unterfuhung des von Heroe 
dot befdriebenen Gee Moeris zu unternehmen, und 
man findet die inteceffante Erzählung biefer Reife 
in ber Revue francoise. Nr. VII. Paris 1829, 
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ten, von ben Sfraeliten 40 Jahre burchzogenen 
Borbof von Haldffina, zwifchen den beiden Meers 
bufen des rothen Meeres von Suez bis Allah 
(oder Afaba), und hierauf in einer norddfiliden 
bisher wenig betretenen Richtung längs dem aus⸗ 
gegangenen Bett ded Jordans auf Petra felbft, 
ie langft verfchollene Hauptfladt des peträifchen 
Arabiens, zu der der Sugany durch die Engpäfle 
ber Suͤdgraͤnze Paliftina’s allen früheren Reiſen⸗ 
den bur feindfelige und eiferfüchtige Beduinen 
erfchwert wurde. Da es zwey Arten hier fo wie 
in Arabien Überhaupt zu reifen gibt, entweder 
alé Hilgers Bettler, vermifcht unter den gemeinen 
Arabern, um ungeflörte Beobachtungen über Sits 
ten und Gebräuche anzuftelen und die Sprache ' 
u lernen (wie Burkhard reifete), oder ald grand 
igneur, Emit, mit gemietheten Leuten und 
Drogoman, mit einem moh! bezahlten Carava⸗ 
nen; Führer, welded zum Swed ungebinderter 
archäologifher und arditectonifcher Unterfudung 
am förderlichfien ift, fo wählte unfer Berf. die 
legtere weit foftbarere, aber bier gum Siele figs 
rende Weiſe. Mit reigenden Geſchenken für den 
Beduinens Chef vom Stamm Aloui (Abu Raſchid) 
berfeben, denfelben, der früher der Englifcben 
Gefellfdhaft Irby und Mangles fo viele Drangs 
fale in der Gegend von Petra in Wady Mufah 
ugefügt hatte, in Begleitung eines treffliden 
nachher in die Dienfle ded aͤgyptiſchen Paſcha 
etretenen) Seichnerd Linant (nicht Liemat, wie 
bn Mannert’s Geographie von Arabien 1831. 
S. 138 nennt), felbft febr gehbt in jeder Art 
von Beichnentunft (welded Seesen und Burks 
barb und jenen Engländern abging*), voll der 
*) Gin anderer vor Irby und Mangles in biefe Ges 
gend gebrungener Engländer, Here Banks, hat uns 
ſers Wiſſens feine Zeichnungen über Yetta aud viya 


(28) * 


VE 


| 
308 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


großartigen, noch immer’ wiederkehrenden Grenen 
und Traditionen aus ber. heiligen Schrift, welche 
die ſicherſte Führerin auf dem Scaupla bed 
großen Heerführers der Sfracliten ift, trat er von 
Kairo die Straße nad) dem rothen Meere an. 
Das ganze unter dem Namen des peträifchen 
Arabien befannte flippen= und felfenreiche Berge 
land von Suey bis Afabah, die fogenanuten bes 
fopriebenen Berge (Mokatteb), die Berge Horeb 
und Sinai, die Felfenquelle Moses, die Der 
Pharaos, das St. Katharinenklofter, der Fleden 
Bor, die Infel el Grai im elanitifhen Meerbus 
fen, die weſtliche Biegung ded elanitifhen Meers 
bufens von Ras Mahomed bis Ataba, find zwar 
durch Shaw, Pocode, Niebubr und neuere Reis 
febefhpreibungen, und durch die bidliſchen Unters 
fudungen über bie 40jährige Wanderung der 
Sfeaeliten binlänglih befannt, Aber der Verf., 
der diefe Gum in des Querlinie bey der Hins 
reife und Rüdfehr von Wadi Mufah ‘in zwey 
verfchiedenen Richtungen durchzog, bat dur 
feine trefflide Zeichnungen und befonderd durch 
fein topograpifcheö Journal (welded vor der Hand 
nur bis Afabah reicht) Über alle Reſte, Dents 
"feine, Grabmabler diefer Gegend ein neued Licht 
verbreitet, wenn gleich die Erklärung der Ins 
feriptionen des peträifhen Arabiend bid jegt nod 
wenig Fortſchritie erhalten hat. Als eine Bereiches 
tung unferer geograpbifdhen Kunde ift jedoch die 
nachherige nordöftlie Ercurfion von Afabah über 
Wadi Arabah der alten Forticgung ded Yordans 
zum rothen Meer angufeben; die Entdedung dies 
fed alten verfandeten §lugbettes des Jordans, 

befheidener Zurüdhaltung nod nidt herausgegeben, 

fo wie aud) baé weiter unten citierte Werk ven 


Irby und Mangles nit in ben allgemeinen Bu 
Handel ‚gekommen if, sd 
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der vor Alters durch eine vulcanifche oder afphaltis 
ſche Erderfhätterung im todten Meere gehemmt 
oder verfohlungen wurde, iff nach Seegen hier 
von Neuem beftätigt und durch die beygefügte 
Gharte anfchaulich gemadt worden. Ein adttd 
giger Aufenthalt in Wadi Mufa unter den Ruis 
nen von Petra (wohin Seetzen ungeachtet feiner 
Sehnſucht nidt dringen fonnte. und wo Bur: 
hard, fo wie die Englander nar verftoblene Bes 
obadytungen anftellten), gaben dem Gerfaffer bins 
reichende Mufe, die Ruinen von Petra, ein 
Gegenftüd zu Palmyra (f. die Werke von Wood 
und Dating) und Baalbed zuerfi näher befannt 
zu machen. Dies Verdienft gebührt ihm, wenn 
gleich die Gerechtigkeit gegen die Manen S ee gen’s 
und Burkhard's gebietet, jenem in neuerer Zeit 
die erfte nähere Hinweifung, diefem die eigents 
lide Entdedung gugufdreiben (vergl. außer der 
monatlichen Gorrefpondenz von Jah 3.26. 27. 
Die deutfche, von Leake bevorwortete und von 
Geſenius mit treffliden Anmerkungen verfehene, 
Ueberfegung von Burlhard’s Reiſe, Band 34 
und 38 der neuen Bibliothe® ber Reifebefchreis 
bungen. Weimar 1824). Es ift nämlich hoͤchſt 
wahrfcheinlich, daß die von La Borde und Cis 
nant gezeichneten Trümmer, in dem (nach Boles 
ney) von den Arabern fogenanntem Thal der 30 
Zrümmer-DOrte, in Wadi Mufah, etwas slid 
vom Berg Hor, der Grabflätte Aaron’s (Has 
run's), ungefähr unter dem 30‘ 20° der nörds 
lichen Breite, faft in der Mitte zwifchen Ailah 
und Jericho (16 geographifche Meilen von Ailah 
oder Afabah, drey bis vier Zagereifen von Ses 
rico gelegen, wie bieß aus den Belchreibungen | 
und Angaben der tabula Theodosiana und ded 
Ptolemaͤus hervorgeht) ‘zu der alten nabataͤiſchen 
Koͤnigsſtadt Petra gehören, wenn glei We} Deo 
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tra ‘mit ber weiter norböftlich gelegenen Berge 
fefte Karaf :Schobaf *) (mons regalis der Kreuza 
fahrer) und nod häufiger mit der unter dent 
30° N. Br. weiter gelegenen Petra metropolis 
(auc) Petra deserti), Der zur Beit. des Hieros 
nymus und Eufebius mit einem chriftlichen Erz⸗ 
biſchof verfehenen Stadt Karak (fonft aud Maz 
rad Moba, dad heißt Burg der Moabiter) vers 
wechfelt worden iſt. Der urfpränglicp griechiſche 
Name Petra kommt in der Sprache der Araber, 
welche das harte P nicht fennen, nicht vor; ob 
Die fonft unbedeutenden Fleden Bedra, von de: , 
nen ein’ bey Seegen etlihe Stunden ſuͤdlich von 
Karat, das andere bey La Borde unter Petra 
angegeben wird, von griedifcher Etymologie find, 
ift nirgends angegeben. Aber unfer Petra, die 
nabatäifhe Kdnigsftadt, wird bey den Arabern 
befonders Abulfeda AL: Rakim (bey Fofephus 
Arrefeme) genannt, welches auch eine Felfenftadt 
bedeutet, und Abulfeda im Anfang des 141en 
Sabrhunderts, wo die Ruinen von Petra diefelbe 
Geftalt haben mochten wie jet, fagt ausdrüds 
lid, daß ed dort in Felfen eingehauene Wohs 
nungen gäbe (vergl.- Schultens Index geogra- 
hicus zu Bohaddini vita Saladini, unter dem 
ort Errakimum). Sowohl der von &a Borde 
aufgeſtellte Grundriß Ddiefer alten Königsftadt 
(Plan de la ville de Petra et de ses envi- 
rons), welde in einem mit §elfentetten umges 
benen Thal nur einen Haupteingang hat, ald 
die Befcreibungen von Strabo und Plinius, 
welde nur einen befchwerlihen Engpaß zu Petra 
angeben, ftimmen mit der jegigen Localitat übers 
ein (vergl., außer Mannert, Irby und Mangled 
*) Right Schah⸗ hak, wie Ritters Erdkunde (Th. ID), 
von Gefenius beridtigt (f. Burkhard’s Reife Th, U), 
dieſen Ort verwedfelnd angibt, , 
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Travels in Egypt and Nubia, Syria and 
Asia minor during the years 1817 et 1818. 
London 1823. Printed for private distribu- 
tion letter V., wo, übrigens Ddiefe Engländer 
mit Sofephus irrig etymologifieren, wenn fie 
Petra oder Rafim von einem gleichnamigen Koͤ⸗ 
nig der Moabiter ableiten). Ob aber Diodorus 
bey der Erzählung des Angriffs des Antigonus 
auf dieſen peträifhen Sufludtsort der Nabatder 
(wohin fie Sreife, Kinder und Schäte flüchteten 
und wo man einen Worrath von Weihraud, 
Myrrben und Silber vorfand) dieſes Petra oder 
Die nördlicher gelegene mit einer Burgfefte vers 
febene Stadt Karak (weldhe außer Seetzen jes 
ne Engländer! genau bezeichnen) verftand, wie 
Mannert annimmt, verdient gleich den Über Pe⸗ 
tra (Petra Adriane Metropolis) von Hadrian 
bis Geta vorhandenen, von Ekhel angeführten 
Münzen, nod eine genauere Unterfuchung. Aber 
abgefeben bievon bezeugen die merfwürdigen, mehr 
ald einem Zeitalter angehörenden Ruinen und 
Ueberrefte vom prachtvollen, in den Felfen einges 
bauenen (nicht wie bey Palmyra aus Felfen auss 
bauenen) Grabmablern, von uralten, nachher ars 
&itectonifch decorierten, mit gebrüdten oder nies 
drigen, d. h. römifchen Frontons (und Nifchen 
zu Stathen) ausgegierten Höhlenwohnungen, und 
nod mehr bie Reſte von Tempeln, Theatern, 
Naumadien und Zriumphbogen, an fid die Wich⸗ 
tigkeit diefeds Orted. Die Reinheit und Genias 
lität der von La Borde mitgetheilten Darfteluns 
gen diefer Necropolis der alten nordarabifchen 
Könige, welches zugleih ein Emporium des nas’ 
batäifhen Handelsvolks war, laffen wenig gw 
wiinfden übrig. Eine nähere archäologifch s ars 
itectonifhe Unterfuchung aber fiber diefe Refte - 
alter orientalifcher Baukunſt (in denen man uns 
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geachtet einiger corinthifden Dilafter weder ten 
alten griechiſchen nod) ungeachtet der —— 
den Römern jzugeſchriebenen Frontons den 
dentaliſch⸗ roͤmiſchen Stol erkennt) muß. mit der 
Geſchichte Hand in Hand geben; und dabep nicht 
dergeffen werden, daß alle fpdtere Decorationen 
dicfer peträifhen Felfenwohnungen, von dem dls 
teften Zeitalter der Felfenmohnungen und dem der 
würflichen ſich durch Vertiefungen für ehemalige 
Sarcophage bewährenden, eher aͤgyptiſchen oder 
indifhen, als arabifhen Grabmähler geſchieden 
werden müffen. Petra bey Wadi Mufah zwi⸗ 
(ben Tyrus, Serufalem und Palmyra (Zadmor), 
zwiſchen drey Weltmeeren, vor Alters Hauptnies 
Derlage des großen arabiſch-indiſchen Waarens 
transport3 nach bem mitteländifhen Meer, lans 
ge mit,der ganzen umliegenden Gegend der Spiels 
ball der weltherrfhenden Völker und Könige, war 
wohl weder in den älteren Seiten vor dem Handelés 
teidhthum der Nabatäer (welche nicht bloß das 
noͤrdliche Arabien durchzogen, und namentlich zu 
den Beiten der Blithe von Tyrus den füdlichen 
arabifd: indifhen Waarenzug beforgten), nod 
nadber, als fie in Folge der Ausbreitung der 
römifchen Grenzmacht und noch mehr in Folge 
der veränderten Richtung des arabifhen Hans 
bels und der Beſchiffung des arabiſchen und 
perſiſchen Meerbufens, ihres Handels = Reichs 
ihums und ihres Neiches beraubt wurden, die 
germitatt diefer Nomaden, wie aus dem 
tilfhweigen Strabo's, Plinius, felbft Dios 
dors und ded fpäteren Ammianus hervorgebt. 
Bu den Zeiten Suftinian’s war dieß Petra ſchon 
ganz zerfallen, und weber der Feldzug Mohams 
mod's, den die heiligen Orte Mofis, der Ruhm 
der alten pharaonifhen : Schäge und die Note 
wendigteit einer Grengmads gegen Eyrien und 
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Paldftina biehersogen , hod die Unterhehmungen 
der Kreujfahrer (die unter Gottfried von Bouillou 
bier in der Nähe ben Berg Schobaf, mons re- 
‚galis genannt, colonifierten und befefligten), noch 
Saladin und bie Suktane, welde ihre Schags 
fammer demfelben Berg anvertrauten, ftellten das 
alte Petra wieder her (vgl. die in Mitter’s Erds 
funde angeführten Schriften, befonderd Wilhelm 
Tyrius). ES fcheint vielmehr, dag man, mit 
Ausnahme der fpäteren Veränderungen oder Aus⸗ 
fdmidungen, welche die Römer unter Titus, 
Trajan und Hadrian nad dem Untergang ded 
nabatäifchen Reiches Hier vornahmen (wovon 
fhon eine lateinifhe Infchrift zu Petra den 
Beweis liefert), die Hauptepoden der erften 
Ausbauung Petras den Seiten der alten aras 
bifhen Zroglodyten s Horde ' der nabatäifchen 
Zhamudäi (f. weiter unten), vielleicht auch der 
alten Könige von Aegypten (Sefoftris, fpäterhin 
Dfammenit, Necao), die ihre Herrfchaft bis bies 
ber auddehnten, deren Pharaonens Mame now 
jest die merfwirdigften Grabmater und Palldfte 
Petra’d bezeichnet, und aus derem Lande vie 
den Arabern fremde Gitte präctiger Grabmäler 
herzuleiten ift, und hierauf der Bluthe des nords 
arabifhen Binnenlandes unter den Ptolemdern, 
ald die Nabather Kaufleute auf eigene Rechnung 
wurden (f. Mannert a. a. D.) zufchreiben muß, 
und daß bierauf, da Petra nicht bloß Empo> 
rium Ddiefer Nomaden war, die peträifch -arabi; 
fhen Könige (f. ihr Verzeichnis in Vincent's Pe- 
riplus), weldhe now zur Zeit ded Auguft und 
alé Bundbesgenoffen feines Feldherrn Aelius Ga: 
lus den Fuͤrſten Palaͤſtina's ihre Grengburgen abs 
firitten (daher die Wichtigkeit Karak's), Petra, 
al8 Necropolis und Koͤnigsſtadt Behaupteten , 
bid im zweyten Fabrhundert nach Corihi Geounr 
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der rdmifhe Statthalter.von Sprien ihrem 

ein Ende machte, und aud die Bergiefte vom K 
zur chriſtlichen Didcefe. von Paläflina gezogen 
wurde (das ganze Land hieß nun Palaestina 
tertia). Die Nabatäer, nun wieder Nomaben 
ohne Könige, zogen. fich in Folge diefer und ans 
derer Kataſtrophen des Mittelalters. wieder im 
das eigentliche Arabien nach Hedſchas, und übers 
liegen die Ruinen von Petra den nördlichen Bes 
duinen, welche nicht bloß die Dlivenwälder und 
bas Wafer von Wadi Musab, fondern aud die 
vermeintlihen Schäge der Pharaonen in Petra 
mit Eiferfuht bewaden. Unter dem 27° der 
nördligen Breite im Hften von Midian Zfirte, 
dem alten Midian (weldes auc) durch merfwürs 
bige Höhlenmohnungen und alte, weder griedis 
ſche, nod roͤmiſche, nocd arabifche, aber wohl mit 
ben peträifchen näher zu vergleihende Inſcrip⸗ 
tionen ſich auszeichnet) liegt Hedſcher (nidt 
Hadfdhar), der alte Hauptſitz eined nabatäifchen 
Stammes Thamud, den mehrere neuere Schrifts 
fteder wegen UAbulfeda’s Andeutung der dortigen 
Felfenwohnungen mit Petra felbft verwedfelt has 
ben (wie aud unfer Verf. den Namen Hadſchar 
bey Petra fegt). - Die Lage und den Namen dies 
fer; uralten Stadt, wo die Pilger» Garavane 
von Syrien nah Meda ihre Station hält, hat 
Abulfeda genau angegeben (f. meinen Gommentar 
und Ueberfegung von Abulfeda’s Arabien S.76. 
77). Hier hatten die alten ‘Gefellen der 
elfen’, wie die Araber die Troglodyren nenz 
nen, bie Thamudeni (ein Stamm der Nabatäi) 
ihren Wohnfig vor Alters, und wenn der Koran 
erzählt, daß fie durch ein Erdbeben hier umges 
fommen wären, fo deutet dieß auf eine und uns 
befannte Gataftrophe, in Folge deren, wie wir 
glauben, Petra, wo fid außer der ähnlichen Los 


“. 
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-calitdt die Haupthedingungen: einer Waarenſta⸗ 
tion fanden, als eine Colonie ‘der Shamudeni 
- entftand. Merbwirdig zur Erflärung der Er: 
fbeinung der Ruinen von Petra, wo alte Fels 
ſenwohnungen zur Errichtung eines Necropolis 
und zu nadberigen coloffalen Reliefs von Pals 
laften (im rémifd:orientalifhen Styl) benugt 
wurden, bleibt immer die von Abulfeda anges . 
führte Stelle im Koran (Sura 89. v. 8) Et 
' Thamud, qui excavarunt rupes in valle, 
indem er hinzufegt: Ego vidi, narrat Ibn Hau- 
kal; illos montes, et quod ex .iis excisum . 
est, qremadmodum narrat ipse Deus excel- 
sus: Et excidistis e montibus domos inge- 
niose elaborantes (Sura 26. v. 148). ie 
wünfcden, daß fowobl die Sefchichte der verfdies - 
denen Epochen Petra’s (mit fteter Unterfcheidung 
von Karaf) ald eine Vergleihung feiner Ruinen 
mit andern orientalifmen Baureften (befonders 
von Palmyra, Balbek, Amman, Dſcharaſcha, 
fo weit diefe nad den Beldreibungen der Aus 
genzeugen zufammengeftellt werden fünnen, Ges 
genflände academifcher Preisfragen werden *), 


*) Ein anderer für die femitifme und arabifhe Topo⸗ 
graphie und Gefdhidte diefer Gegend fehr wichtiger 
nod zu erledigender Gegenfland würde ein Index 

eographicus, nad Art des von Squltens zu 
ohaddini Vita Saladini und von Gilveftre de 
Gacy zum vierten Bande der Notices et extraits 
gegebenen feyn, wo man die Redhtidreibung Abyl= 
feda’s und anderer einheimifder Schriftfteler zum 
Grunde legen müßte, ein nothwendiges Hälfsmit- 
tel für alle Unterfuhungen der Nidt = Drientaliften, 
befonders um die bey unferen beften Geograpben 
(felbft Rüſching nidt ausgenommen) vorfommenden 
Verwedfelungengen und Namensvergerrungen zu vers 
meiden (vergl. 3. B. Haffel’s Darftellung von Aras 
bien in der allgem, Erdbeſchreibung). Aud können 
wir zum Beſten der arabifdhen Geographie und Eth⸗ 


x . 
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und bemerken’ nur, daß Here De la Borde über 
den archaͤologiſch = architectoniſchen Gegenftand 
feine Beobachtungen noch befonders mittheilen 
wird. 

Die Cinridtung -feines vor und liegenden 
Practwerks ijt folgende: I. Introduction, wo 
der Verf, mit der Grundlage des Buches der 
Bücher die Hauptepoden des alten Nomaden: 
landed der Sfracliten, fo wie des Handelö, der 
Schifffahrt und der Eultur des peträifhen Aras 
biené in. großen Zügen durch alle Cataftrophen 
der alten Völker der Welt hindurcführt und eis 
nen Ueberblid der NReifebefchreibungen gibt, bie 
feit dem 14ten Jahrhundert bis auf Burkhard 
und Geegen diefe (Gegend berühren. Alddann 
folgt II. die mit dem Zagebud ber Reife von 
Sur bis Afabah verknüpfte Explication des 
Planches (melde in feinem Steindrud durd das 
fanfte dinefiihe Papier fehr gehoben werden). 
Um einen Begriff von dem Reidhthum diefer 
Darftellungen zu geben, welche theild als Vignet⸗ 
ten dem Dert einverleibt find (in einem Mags 
fiab welder bey einer neueren, dem Leſepublicum 
mehr zugänglichen kleineren Ausgabe beybehalten 
werden fönnte), theild in größerem und größtem 
Format als Haupttheil des Werkes eine befons 
dere Reihenfolge bilden, wollen wir nur die Anz 
zahl der Platten nad den Unterabtheilungen ans 
geben. 1) Archäologie, neun Stüde (Grabmaͤh⸗ 


nographie ben Wunſch nicht bergen, dag eine Samms 
lung und mit Anmerkungen verfehene Ausgabe der 
nachgelaffenen .und zerftreuten Schriften Seegen’6 
(f. befonders bie aftronom, Gorrefpondeng von Bad, 
und Bertud’s geogr. Ephemeriden) veranftaltet were 
de, welhe mit einem Bildniß und der Reife und 
Lebensgelhihte Seegens verfepen gugleid) als ein 
Zribut der Dankbarkeit gegen biefem deutiden Ges 
lehrten erſcheine. 
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let, DHicroglyphensSteine, Inferiptionen u. f.w.). 
2) Architecture, fieben nnd zwanzig Stüde 

- Hier zeichnen fich befonderd außer: dent neuen 
Darftellungen der Ruinen von Sabra die Haupts 
paläfte und Grabmähler von Petra, und unter 
diefen Khoatne Pharaon aus (welded aud 
die Englander als Hafne Pharaon für die Phas 
raonifhe Schatzkammer erklären, während ed nad 
der von Burkhard gegebenen Rechtſchreibung Kafe 
Dharaun der Palafl des Pharaon heißen foll). 
3) Pittoresque, zwey und zwanzig Stüde 
(Außer den verfdiedenen Anfihten von Petra. 
findet man bier die Anfichten der heiligen Bers 
ge, von Sue; und Alabah, der Inſel Grate 
am Meerbufen von Afabah, und ganz befonders 
beffere Darftelungen vom St. Catharinenflofter, . 
alé Niebuhr liefern Tonnte), 4) Costumes et _ 
usages, fieben Stuͤcke. Außer biblifchen und 
Garavanen: Darftelungen eine Zafel der Waffen 
und Werkzeuge der Beduinen. 5) Histoire na 
turelle, vier Stride (befonders die Flora und 
Sondyliologie). Wir bemerken bey Gelegenheit der 
pulcanifden Proben, daß vie HIdK merkwürdige 
geologifche Befchaffenheit ded peträifchen Arabiens 
und Paläftinas, fo wie des VWaterlandes der Bas 
faite (Basanitis, Trachonitis) eine befondere Bes. 

. seifung eines Mineralogen verdiente, wobey man, 
eine intereflante Dergleihung mit ben bafaltifds. 
vulcaniſchen Warietäten in Norddeutſchland (bes 
fonderd in Heflen) anftellen. fdnnte (Rippel’s ' 
Beobachtungen find bis jest bey einem zu furs 

en Aufenthalte unzureichend). . 6) Topographie, 
Huber den fchon von anderen Reifenden gegebes 
nen Darfiellungen aller Dauptberge und Küften 
der peträifhen Halbinfel findet man bier eine 
berichtigte Zeichnung mehrerer Wadi's oder Thad. 
ler in der Gegend der heiligen Berge und von 
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Afabah bis Petra, wo bie Einfenfung- bes aud 
gegangenen Jordans Wadi Arabah etme befom 
dere Aufmerkfamfeit verdient (Das topographi: 
ſche Sournal über diefe Route wird nod nadaw 
Tiefert werden). Wichtig. ift aud die Charte ber 
älteren und früheren Keiferouten über das pes 
träifche Arabien, der ein Auszug der beften Chats 
ten neuerer Reifebefchreibungen augebangt if 
Die hierbey bemerkliche Auslaffang der leßten 
von La Borde betretenen Route nad Petra if 
dem Umftande grdftentheils zuzufchreiben, daß 
faft alle frühere Reifebefchreibungen ‚von der Gübds 
gränze Paläftinas nur bis an die Kananaifden 
Engpäfle reihen, welche die Nordfeite von Per 
tra verſchließen, und daß die Ercurfion von Aka: 
bah aus nörblih herauf gehemmt und verhins 
dert wurde, Die Hauptcharte des peträifcen 
Arabiens, den Erdftrich diefer neueren Route bes 
greifend, hat bis jest nod nicht vollendet und 
den Subferibenten geliefert werden koͤnnen, wird 
aber wegen detaillierter Darftelung der gans 
zen DOberflähe und aller Wadi’s ein befonderes 
Verdienft diefed Werkes ausmachen. — Ale frans 
zöfifihen Zeitungen (befonders der National, die 
Quotidienne und der Semeur) rühmen den Mas 
ren energifhen Styl unfers Verfaffers, (mit eis 
nem aus der Erweiterung des franzöfifhen Ges 
ſchmacks erflarlidem, modernem, größerem Reichs 
thum an Wörtern und Gonfiructionen), wie man 
ihn fon von einem jungen Gelehrten erwarten 
Tann, der in officieller Stelung des Umgangs 
von Chateaubriand, Zalleyrand und Lafayette 
enoß. (Einige Drudfebler diefer Ausgabe: 
Sodard ftatt Bodart, Oswald flatt Ewald, Ges 
ropius ftatt Goropius, irgendwo bey Ermähs 
nung bes alten Nürnbergifhen Reifenden Hans 
Zuger 1749 flatt 1479, find der Abwefenpeit 
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bes Verfs. beym Drud zuzuſchreiben. Hyemen 


1 muß in Jaman oder Jemen verwandelt werden). 


Rommel, 
‚tseipzig a 

Bey Vos: Die Verridtungen ded fünften 
Nervenpaars. Von Wilhelm Rapp. 1832. 
IV u. 286. nebft 3 Steindrudtafeln in 4. | 

Seit Ch. Belt durch pathologifhe Beobachtun⸗ 
gen nadgewiefen bat, daß die Acfte ded Sten Rers 
venpaars zur Empfindung, die des Tten zur Bes 
wegung bienen, hat man diefen Gegenftand turd 
nod fernere Beobachtungen und Erperimente aufs 
zubellen gefucht, und gefunden, daß überhaupt dies 
jenigeni Nervenwurzeln, welde bald nad. ihrem 


Urſprunge vom Gehirn oder Ridenmarfein Gans . 


glion bilden die Empfindung, diejenigen hingegen 


. welde ohne Ganglion find die Bewegung vers 


mitteln. Dauptfäclich diefer Umfland machte eine 
genauere Unterfuhung der einzelnen Nerven in 

etreff ihrer Function nothwendig. - Der coms 
pliciertefte und am meifien verbreitete Sebirnnery 
ift das Ste Paar, den man nod vor wenigen 
Jahren als den eigentlichen fympathifden Nerven 
des Gehirns oder Kopfs betrachtete. Genaue Uns 
terfuchungen fiber den fompatbifchen Nerven bas 
ben aber dem Kopftbeile beöfelben felbft die Vers 
mittelung der Ernährung, Abfonderung und Girs 
culation in den Organen des Kopfs vindiciert, 
Da nun bas Ste Paar urfprünglih aus 2 Haupts 
abtheilungen beftebt, von denen die eine, größere, 
bald nach ihrem Urfprunge aus dem Gehirn ein 
Ganglion bildet, die andere, fehr Heine, aber nicht, 


fo durfte man jene ald zur Empfindung, diefe als 


ur Bewegung beflimmt betrachten. — Daß diefe 
* von der Verrichtung des: Sten Paars rich⸗ 
tig fey bat nun der Verf. aus der Menicen: , 
vergleichenden und pathologiſchen Anotaraie, wer 
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der Pathologie, fo wie aus Verſuchen an Thieren 
bewiefen. Demnach betrachtet er bad Ste Paar 
als vorzugsweifes Werkzeug. der Senfibilität, ins 
dem diefer Nerv nicht nur Zweige zu allen Sins 
neswerkzeugen ſchickt, fondern bey dreyen derfelben, 
nämlic in der Zunge, im GerucSorgane(vorgiigs 
lid) ben den fcharf riechenden Shieren, deren untere 
Nafenmufchel fehr vielfach gewunden ift und dies 
fem. Nerven auf der Schleimbaut der Rafe eine 
ausgedehnte Ausbreitung geflattet, noc mehr aber 
bey den wahren Getaceen, bey welchen Aefte dieſes 
Nerven die mangelnden Riechnerven erfegen) und 
in der Haut als wahrer Sinnesnerp auftritt, der 
die Eindrüde aufnimmt und zum Gehirn leiter, 
obgleich in den einzelnen Sinnesorganen das Ste P. 
feine Berrichtung alé Sinneönerv mit verfchiedenen 
andern Nerven theilt. Nur beym Auge und Obre 
fpielt e8 eine den Sinneönerven untergeordnete 
Rolle. Um hauptſaͤchlich die Function diefes Ners 
ven alé Zaftorgan darzuthun, geht der Werf. den 
Sig des Zaftfinnd bey den meiften Thieren durch, 
findet ſolchen natürlid am Kopf oder in der Zunge 
und verfolgt dann vom Gentrum gegen Die Peris 
pherie hin den Nerven bid in die Gefidtébaut, Auf 
den beygegebenen Zafeln wird diefe Ausbreitung 
bey der Klappmüßen = und Grönländifchen Robbe, 
fo wie beym Pefari bis in die Haut und haupts 
faͤchlich bis zu den Balgen der Barthaare verfolgt 
(beym Kaninchen fah Ref, die feinften Nervenäfte 
des 5. Paars nod deutlicher al8 bey jenen Robben 
in die Haarbälge fic) begeben). — Das Bug ift 
mit Scharffinn und Sachkenntniß gefchrieben; der 
VF. felbft hat zahlreiche Verſuche liber die Function 
diefes Nerven angeftelt und bey feinen Behaups 
tungen auf vielfache eigene Beobachtungen an 


Men und Thieren ſich geftügt. 
Berthold. 
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Hannove x. 


, Bey Helwing: Kirchen⸗ und Reformationsges 
fhichte von Norddeutſchland und den Hannovers, 
fen Staaten von Joh, Karl Firdtegott Sch les 
el, Dritter Band, 1832, XXXVI und 712 
eiten in Octav. | | 
Nicht ohne Ruͤhrung fant Mef. die Anzeige 
vorliegenden Werks beginnen, deffen hochverdiens 
ter Verfaffer, nach einem am Schluſſe ausgefpros 
chenen VBorgefühl, kaum die Beendigung desfets 
ben überlebte, und deffen ehrwärdiger Referent 
für die beiden früheren Bände (G. g. A. 1829, 
St. 142) ihm im vorigen Jahre nadfolgte, Unt 
fo lieber bt Mef. an diefem verwaifeten dritten 
Bande die Pflicht der Pietaͤt, als das Studium 
der vaterländifchen Kitchengefchichte ihn von jeher 
befonderd angezogen bat, und er im nächften 
Sommer daruber Vorträge hieſelbſt zu berfuchen 
gedenft, Kine genauete Runde des: Entwides 
lungsganges, durch welden die kirchlichen Wer: 
Haltniffe im Vaterlande zu ihrer gegenwastiges 
| (26) 
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Geftalt gefommen find, fdeint, aid} abgefegen 
von va blog hiftorifhen Intereffe, und von dem 
beffern Berfländniß, das feibft für die Univerfale 
gefchichte aus der Haren Anfhauung folder Par 
ticulargeftaltungen gewonnen wird, nders uns 
ferer Beit Moth zu thun, die nicht undeutlid zu 
verfteben gegeben hat, wie fie auc. die firdlide 
Zormen in den Kreig der Bewegung zu ziehen 
gedente. Mag in mandem Puncte der Bund 
nad) Weiterbildung gewiß eben fo gerecht als 
erreichbar fen, fo darf dod auch bey dem belts 
begründeten Wünfchen nie die Stimme Der Gee 
ſchichte fiberhirt werden, die fo manche Diffonanz 
der Gegenwart ſchon dadurch mildert, dag fie 
deren allmähliches Entftehen durch die früheren 
firhlihen Zuftände vorführt, und eben dadurd 
deren Tünftige Loͤſung ahnen läßt, daß fie bie 
und da den vermeintlichen Uebelftand als uazers 
trennlich von der organifchen Entwidelung felbft 
erklaͤrt, jebenfald aber der Winke fo mance, 
aus der Vergangenheit für die Gegenwart brands 
bar, zu geben weiß, daß jedes Streben nad 
gortbitbun , Ohne mit jener Kunde ausgerüftet 
u feyn, für unbefugt, und den gefährlichften 
Bhißgriffen audgefegt erfceinen muß, Wie hos 
ben Dank alfo der verewigte Verf. dafür ans 
fprechen darf, daß er und zuerft eine andfibrlide 
Bearbeitung der vaterländifchen Kirchengefchichte 
ſchenkte, da alles Frühere nur monographifde 
Verſuche für einzelne Städte, Stifter, Bisthti= 
mer oder Provinzen waren, bedarf feiner weis 
tern Ausführung. 

Eben fo fceint eine allgemeine Characteriftit 
des Werks nad) demjenigen, was fiber. die ers 
ften Bände von einem weit competenteren Rid: 
ter gefagt ift, bier überflüffig ; dennod tritt der 
vereriigte Schlegel gerade in biefem dritten 
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Bande in eine bifto ben Behandlungsart auf, . 
Bie ihn feiner bedi Derföntichteit nad weit. 


mehr bezeichnet, als die früheren Bande. Die 
Dortigen Mittheilungen über die Entwidelung 
ber vaterländifchen Kirche fonnten, da fie meis 
Fientheilé aus allgemein zugänglichen Drudichrifs 
ten gefchöpft werden mußten, auch von jedem 
Andern geliefert werden; bier aber, wo. ed fi 

um neuere Greigniffe handelt, deren Berlau 
aus nur ben Behörden zugänglichen Quellen, 
aus Gonfiftorialacten und Documenten ermittelt 


werben Tann, bier redet der erfahrene Geſchaͤfts⸗ | 


mann mit aller Sachkunde und. wahrhafter Ins 
nigteit Über Thatfachen, in die er felbit fid fo 
zecht eigentlich hineingelebt, und an deren Forts 
führung er felbft eine geraume Zeit Theil ges 
nommen bat. Wo er aus Protocollen und amts 
Hiden Beridten, aus Briefen und Urkunden 
Mittheilungen gibt, wozu ibm nur feine Stels 
Jung zu Kirche und Staat ben Weg. eröffnen 


Tonnte, da erzählt er fo unbefangen,. freuet fid- 


fo innig, nach mühfamem Suden die fonft wohl 
nom lang entbebrten Gingelnbeiten geben zu 
finnen, dag man den wphlwollenden, feined Ges 
ſpraͤchs fich freuenden Greis fo recht lebhaft vor 
Augen hat. Was er fand, theilt er redlid mit, 
und gibt darum ded Materials fo viel, daß man 
aus Dank für die reichen Auffchlüffe ed gern 
fiberfieht, wenn in die Menge der Facta der ords 
nende Geift nod nicht eingezogen ift, det dad 
Einzelne unter höhere Geſichtspuncte bringt , Der 
Malle bes Materials den belebenden Athem eins 
baudt, und von dem äußerlich Geſchehenen zu 
bem Verſtaͤndniß des innern Sufammenbanges. 
durchdringt. Geſchichtsſchreibung in diefem Sinne 
wollte er nicht liefern, und ein Glad, daß er 


Dazu aud nicht den Berfud made, wenn wir 


~ 
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darhber den treuen Beridterftatter und unbel 
enen Erzähler hätten einbüßen miffen. $ 
bie DHauptmomente nadgewiefen baben will, 
denen das Firchliche Leben unferd nordweftlir 
Deutichlands während eined Jahrtauſends 
fierte, wie und in welder Entwidelung die 9 
fiondre Garld des Großen und Ludwig ded Fr 
men zu Oénabrid, Elze und Gorvey zu . 
chenbäuptern, und diefe nach Auflöfung der E 
verfaffung, der Garolingifchen Grafſchaft, 
bes Dergogthums Gadfen nach dem Falle H 
rid ded, Lowen, zu Landesfürften erwuchfen, 
und in weldem Maße die Stellung unfers V 
egen Heinrich IV. die Pläne Hildebrand 
erte, und fo in die Entwidelung der Gefam 
fire eingriff, wie und nach welder Cigenth: 
lichkeit der Geiſt der Reformation fid in § 
. berfachfen geftaltete und nad Abwerfung der 
tholifchen Hierarchie die gegenwärtige protefi 
tiſche Kirchenverfaffung ausbildete, furz wer ı 
Geſchichtsſchreibung im Geifte eines Juftus 9 
fer verlangt, für den iff Schlegel’ Werk fres 
nicht befriedigend und erfcheint als bloße G 
nifenform. Wer aber die einzelnen bervorfted 
den Züge jener Entwidelung ſich miglidft ı 
fländig vorgeführt wuͤnſcht: der vertraue fid 
bedingt feiner Zeitung ans er führt ign mit TE 
nahme zu Anton Gorvin auf die Münden 
Synode wie in ben Kerker des Galenbergs, 
den Zuchmachergefellen in Göttingen, die bı 
ein Lutherifh Kirchenlied vol Andacht und C 
in die Proceffion der Bettelmoͤnche einbred 
und fo der Reformation Bahn verfchaffen , 
zu Dergog Ernft dem Belenner, ber auf! 
Chor zu Bardowiek dem Cantor des Capitels 
. Bud zufchlagen ließ; er Fann hier den Of 
Buperihtendenten Hildebrand von Gelle auf «ei 
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Bifitationsreife dur das Firftenthum. begleiten, 
an Ort und Stelle ben Zuſtand von Schulen 
und Kirchen, den Grad der bürgerlichen, fittlis 
den und religiöfen Gultur an Gemeinden und 
Vorgefesten, den Aberglauben ber Wenden wie 
‚ihre Bechgelage auf das Anfchaulichfie beobachten, — 
Tann ſich die Dispofitionen und Goncepte der Lis 
neburgifchen Prediger vorlegen laffen, und einen 
Blid in ihre Bibliothek thun: darin ift Schles 
gel ein uniibertrefflider Führer, er bat die aus 
thentifden Berichte vor fid, und fcheut Feine 
Mühe, die Folianten im Confiftorialardiv nadys ' 
zuſchlagen! Auf die eigentlichen Hodpuncte in 
der kirchlichen Entwidelung führt er nicht, von 
wo eine großartige Ausfidt in die umliegenden 
Regionen gefaßt werden fonnte; dagegen hat er 
fo manches gemüthliche Plagdhen aufgefunden, wo 
in traulicher Mittheilung die jedesmal nddfilies 
gende Partie behaglich fich Überbliden, und dads 
vorgeführte Genrebild ungeftirt beſchauen läßt. 
Dennod aber darf man ‘nicht erwarten, bier 
nur Schilderungen von bloßem Localintereffe zu 
finden; die Bedeutung, die dad Churhannoverfde 
Kürftenhaus aud fchon vor der Gelangung auf 
den Grofbritannifhen Thron im Proteftantifchen 
Deutfchland einnahm, läßt auf Erörterungen recs - 
nen, die wirklich fehr tief in da8 allgemeine Ses 
ben der evangelifhen Kirche eingreifen, und ein 
durchaus univerfalhiftorifched Intereffe haben. Nas 
mentlid die Srenifhen Verſuche, die zu Ende 
des 17ten Sabrhunderts von Leibnig und Gers 
bard Molanus fowohl mit der reformierten alé 
mit der catholifhen Kirche und deren gewandtem 
Geſchaͤftsfuͤhrer Spinola verhandelt wurden, ers 
halten bier durch actenmaͤßige Darftellung ſolche 
Klarheit, auf den Uebertritt Herzogs Johann’ 
Friedrich von Galenberg zum Satholicismus wind 
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dartıber dem treuen Berichterftatter und unbefans 
genen Erzähler hätten einbüßen müffen. 

die Hauptmomente nachgewiefen haben will, in: 
denen das firdlide Leben unferd nordweſtlichen 
Deutfchlands während eined Jabriaufends —* 
fierte, wie und in welcher Entwidelung die Mi 
fionäre Carls des Großen und Ludwig des From⸗ 
men zu Osnabrüd, Elze und Gorvey gu Mire 
&enhäuptern, und diefe nach Auflöfung der Gane 
verfaffung, der Garolingifden Grafidaft, und 
des Deraogtbums Sadjen nah dem Falle Heins 
rich des. Löwen, zu Landesfürften ermuchfen, wie 
und in welhem Maße die Stellung unfers Volks 
gegen Heinrich IV. die Pläne Hildebrands fürs 
Dette, und fo in die Entwidelung der Gefammts 
Tithe eingriff, wie und nad welder Cigenthims 
lichkeit der Geift der Reformation fih in Nies 
derfachfen geftaltete und nach Abwerfung der car 
tbolifhen Hierarhie die gegenwärtige proteftans 
tiſche Kirhenverfaffung ausbildete, furz wer eine 
Geſchichtsſchreibung im Geifte eines Juftus Mas 
fer verlangt, für den ift Schlegel's Werk freylich 
nidt befriedigend und erfceint als bloße Chros 
nifenform. Wer aber die einzelnen hervorftechens 
den Züge jener Entwidelung fid möglichft vols 
fldndig vorgeführt wuͤnſcht: der vertraue ſich uns 
bedingt feiner Leitung anz er führt ign mit Theil⸗ 
nahme zu Anton Corvin auf die Miündenfche 
Synode wie in den Kerker des Galenbergs, zu 
den Tuchmachergeſellen in Göttingen, die durch 
ein Lutheriſch Kirchenlieb vol Andacht und Geift 
in die Proceffion der Bettelmönde einbrechen, 
und fo der Reformation Bahn verfchaffen, wie 
zu Herzog Ernft dem Bekenner, ber auf dem 
Chor zu Bardowiek dem Cantor des Capitels das 
Bud zufhlagen lies; +er tann hier den Obers 
GSuperintendenten Hildebrand von Gele auf einer 
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Ifitationsreife durch das Kürftentbum. begleiten, | 
;. Ort und Stelle den Zuſtand von Schulen 
d Kirchen, den Grad der bürgerlichen, fittlis 
m und religiifen Gultur an Gemeinden und 
orgefegten, den Aberglauben der Wenden wie ~ 
re Bechgelage auf das Anfchaulidfte beobachten, _ 
nn fich die Dispofitionen und Goncepte der Lüs 
burgifchen Prediger vorlegen laffen, und einen 
lid in ihre Bibliothek thuns darin ift Sdles 
( ein unübertrefflicher Führer, er bat die aus 
entiſchen Berichte vor fid, und fcheut Feine 
übe, die Folianten im Confiftorialardiv nadys - 
ſchlagen! Auf die eigentlihen Hodpuncte in 
tr kirchlichen Entwidelung führt er nicht, von 

> eine großartige Ausfidt in die umliegenden 
gionen gefaßt werden fonnte; dagegen bat er 
manches gemüthliche Pldgden aufgefunden, wo 
traulicher Mittheilung die jedesmal nächfilies 
nde Partie behaglid fick iiberbliden, und das 
rgeführte Genrebild ungeftört befhauen läßt. 
Dennod aber darf man 'nicht erwarten, bier 
r Schilderungen von bloßem Localintereffe zu 
den; die Bedeutung, die das Churhannoverfde 
wftenhaus aud fdon vor der Gelangung auf 
n Großbritannifchen Zhron im Proteftantifhen 
eutfchland einnahm, läßt auf Erörterungen reds - 
n, die wirklich fehr tief in da8 allgemeine Ses 

a der evangelifhen Kirche eingreifen, und ein 
rchaud univerfalhiftorifches Intereffe haben. Nas 
mtlih die Ireniſchen Verſuche, die zu Ende 
3 17ten Sabrhunderts von Leibnig und Gers 
rd Molanus fowohl mit ber reformierten alé 
it der catholifdhen Kirche und deren gewandtem 
fchaftsfibrer Spinola verhandelt wurden, ers 
Iten bier durch actenmäßige Darftellung folde 
arbeit, auf den Webertritt Derzogs Soban 
iedtich von Galenberg zum Catholicismus wird 
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aus dem unter den fürftlichen Verwandten ges 
wechfelten Briefen. ein fo helles Licht geworfen, 
daß die Darftellungen der früheren Univerfalfirs 
Henhiftorifer, eines Schrödh, Denke, darnad 
bedeutend mobificiert werden miiffen. 

Daß außer den eigentlich kirchlichen BWerhalts 
niffen auch auf Alles, was zum geiftigen Leben 
unfers Volks gehört, auf gelehrte und Brivials 
ſchulen, auf Univerfität und Jurisdiction, bes 
fonder in fofern fie mit der Gompetenz des 
Koͤnigl. Confiftdrit in Verbindung fteht, bier 
forgfältig geachtet fey, wird fih aus dem Bits 
berigen leicht erwarten, und eben fo leicht die 
große Vorliebe erklären laffen, womit der Verf. 
Die Veränderungen im Confiftorio felbft, ſowohl 
dem Perfonal als dem Geſchaͤftsgange nad, aufs 
führt. Gr fah ja in diefer geiftlichen Oberbes 
Horde drey Generationen an % vorübergehen, 
und hatte manchem edlen Freunde darin ein Denks 
mahl der Erinnerung zu weihen. 

Was das Aeufere des Werkes anbetrifft, fo 
war es des Verfs Abfidt, eigentlid mit jenen 
wey früheren Bänden das Ganze als gefchlofs 
In zu betrachten, wie aud der frühere Zitel 
zweyter und legter Band’ ſchon angab, Der 
Reichtyum de8 aufgefundenen Stoffes bewog ihn 
darauf, zu diefem felbftändigen Nactrage, der 
die Gefchichte vom Jahre 1650 — 1830 umfaßt. 
Getrennt iff, wie e die Sache felbft erforderte, 
das Firftenthum Lüneburg, nebft Hoya, Dieps 
holy von den Galenbergifhen, Grubenbagifden, 
Göttingifhen Provinzen bis zum Sabre 1708, 
wo nad dem Tode Herzogs Georg Wilhelm von 
Lüneburg die Behandlung ber Gefammtftaaten 
beginnen fonnte. Hildesheim mit Goslar, Obs 
nabrid, Bremen und Verden, und Offfriess 
land erhalten in Anhängen nur eine kuͤrzere Bee 
ba 
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Cine wefentliche Vide in ber vaterländifhen 
Literatı yr ift durch Vollendung diefed Werks auss 
gefuͤllt; möge dadfelbe ganz nach des verewigten 
Verfaffers Wunſch dazu das Seinige beytragen, 
bie Herzen ſtets feflen an die vaterlandijde Kirche 
zu feffeln, und die Gegenwart in ihren Beduͤrf⸗ 
niffen und Forderungen richtig nach ihrer Ents 
widelung aus der Bergangenbeit würdigen zu 
laſſen. Schlegel hat feinem Namen dadurd ein 
unvergängliheß” Berdienfi erworben, daß er 
dem Blide der Enkel alle die Mühen vorführte, 
‚die fid die Vater um die Bildung und Erhaltung 
ber evangelifchen Landeskirche foften ließen, und 
zugleich die Wege vorführte, die fie dabey eins 
ſchlugen. Friede feines Afche! Or & ; 

~ r. °, 


Hamburg, 


Den auf X und 185 ©. hier gebrudten Ca- 
talogus bibliothecae def. A. G. Crameri, 
welche yom 16. Junius d. 3. an in Kiel vers 
fleigert werben foll, bier anzuzeigen und dadurch 
zum weitern Mefanntwerden und wo moͤglich 
auch zu dem theils für die Erben, theild für die 
gelehrte Welt vortheilhafteren Verkaufe da’ Seis 
nige beyzutragen, würde man boffentlid dem Uns 

terz., ald einem vieljährigen Freunde, nicht bloß 
im allgemeinen, fondern namentlih aud im. 
ſchriftſtelleriſchen Sinne des Wortes wo ed den 
Mitarbeiter an dem, was Jemand heransgibt, 
mitbegreift, be6 verflorbenen Befigers, verzeihen, 
aud wenn er nicht befonderd dazu aufgefordert 
worden wäre, wenn gleich ſolche Nachrichten in 
unfern Anzeigen nur felten vorfommen. Der ſel. 
GratésMath Er. gehörte, wenn man die Gelehre - 
ten in Golche, die Bücher faufen, und in Sole, 
die fih mehr mis Öffentliben Sammlungen bes 
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wad jee Alorbfen, wovon ebenfalls der eine 
Rardihowen it, von ber neueften %ı be bed 
god immer unentbehrlihen Brissonius de verb, 
sign. Dod find dies bey weitem nicht die eins 
oen Merfwärdigkeiten, von weihen gar fehr zu 
Seiten iff, daS fie im die rechten Hände foms 
amen mögen, von denen bier nun noch vier größten 
eigenbändige Quartbände zur Gefhicte 
Dutzaben des Corpus juris und zwey Bände 
Gee cgendindigen Verzeihniffes von bepnahe 
hd, ebenfalls zu verfaufenden juriftifcen 


18 zu erwähnen find. 
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Partita - | 
Bey Delaunay und Bidecog: Du maintien 
de la peine de mort par M.F. A. Silvela. 
1832. IX a: 416 ©. in 8 | | 
Eine mit ruhiger Befonnenbeit angeftellte Pris 
. fung und theilweife Widerlegung ber in AG. 157 
diefer Blatter vom FJ. 1829 angezeigten Preis: 
fohrift von Lucas: du systeme penal et du 
systöme répressif en général et de la peine 
de mort en particulier. Es fonnte nicht feh⸗ 
len, daß dieſe Preidfchrift in Frankreich eine 
Menge von Federn in Bewegung febte, von bes 
nen die einen unbedingten Beyfall, die andern 
ſcharfen Tadel ausdrüdten. Da ſich der Preis, 
erwerber fiber den größten Theil der ibm von 
mebreren berühmten Griminaliften und Gtaatd; 
männern (einem Broglio, Simeon, Roffi, 
Urtis u.a.) entgegengefegten-Bemerlungen nicht 
exflart hatte, und ber Gegenftand felbft mehr 
wie jemals zu einer allfeitigen Unterfuchung ges 


329 


¥ 





330 Goͤttingiſche gel, Anzeigen 


eignet ift, ſo aͤbernahm es der’ Werf. , ein in 
Branfreich lebender fon durch eine in ber 
Sprache feines Baterlandes gefchriebene) Histoire 
Romaine jusqu'au temps d’Auguste vortheils 
haft befannter Spanier, ifchen beibe Parteyen 
in die Mitte gu treten, und fo entfland die vore 
liegende Schrift, >. 

Der Verf. läßt dem Talent und den mens 
fhenfreundlihen Gefinnungen des Preisgewin⸗ 
ners alle Gerechtigkeit widerfabren, aber er glaubt 
auch feinerfeits den Forderungen der Dumanität 
nichts zu vergeben, wenn er fic) mit mehreren 
Behauptungen deöfelben in den beflimmteften 
Widerfprucd fest. 

Einverftanden über die Pflicht des Staats fir 
die Erhaltung de Lebens feiner Mitglieder alle 
mit der Wohlfahrt des Ganzen vereinbare Sorge 
zu tragen, läßt Herr L. nur in dem einzigen 
Falle eine Ausnahme zu, wo fich die Geſellſchaft 
im Suftande ded Krieges gegen ungereste An: 
griffe innerer und dugcrer Feinde befindet. Hier 
tritt der ndmlide Fall ein, im welchem fig der 
Einzelne befindet, deffen Leben durch den. toͤdt⸗ 
lien Angriff eines Andern in Gefahr gefegt 
wird; ber Angegriffene erhält ein Recht ber 
Nothwehr, welde ihm erlaubt, dem Angreis 
fenden dad Leben gu nehmen um bad Geinige 
zu erhalten, 7 

Auch bier einverftanden, fest unfer Verf, hins 
au, daß es nod eine zweyte Gattung von Fal 
len gebe, in welchen die faum gedachte Pflicht 
ohne den Gebraud der Todesftrafe nicht mög: 
lift vollftändig erfült werden fann, wenn näm: 
lid die Aufrechterhaltung der allgemeinen Gi: 
erheit die Ausrottung folder Mitglieder for: 
dert, welche durch überlegten boshaften Mord 
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und durch die demfelben an Abſcheulichkeit gleich 
fiebenden Gerbrechen die höchften Güter einzelner 
von ihren Mitbürgern "gefährden. In folcen, 
glidlider Weife nur felten eintretenden, Fäls 
« len fcheint dem. Verf. der Gebraud der Todess 
firafe eine Durch die Erfahrung aller Zeiten be: 
währte Vernunftnothwendigtett zu feyn, 
obne welde der Staat eines der wirkfamften 
Mittel dad Leben und die Sicherheit feiner Bürs 
ger aufrecht zu erhalten. beraubt wäre. Hier 
würde die Androhung einer geringern Strafe 
Kurzfihtigfeit oder Schwachheit verrathen, die 
das Leben von Midionen. Unfchuldiger in. jedem — 
Augenblide aufs Spiel fegte, um das Dafeyn 
eines Böfewichtd zu erbalten. Dads höcfte Gut 
der Lantedbewohner miffe, zwar nidt durd Graus 
famfeiten welche. die Menfchbeit entehren, aber 
burd die böchite aller in gefitteten Staaten übe ° 
lichen Strafen verpönt werden. Wer diefes Recht 
dem Staate fireitig machen wollte, müßte ibm 
aud dad Recht zur Freyheitss und andern Stras 
fen, die einem langfamen Zode gliden, abs 
Sprechen. Jedes Mitglied ver Staatögefelfchaft 
nebme bey feinem Eintritt in diefelbe ausdrids 
lid oder ſtillſchweigend die Berphlidtung, über 
fih, zur Erhaltung ded Lebens und.der Sicher: 
beit feiner Mitbürger nad Möglichkeit mitzu⸗ 
wirken und unterwerfe fid) im Uebertretungsfalle 
der höchften gefeglihen Strafe, deren Androhung 
nothwendig war, um aud ibm Leben und Sider: 
beit zu verbürgen, ‚die jedoch nie den Character 
der Rade annehmen, fondern nur nad einer 
unparteyifhen, gewiffenbaften, alle Milderungs- 
gründe berädfichtigenden Unterfucdung, und nur 
dann Statt finden könne, wenn das allgemeinfte 
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Mißtrauen der Menfchen hinlaͤnglich begriindet, 
wenn es moralifd bewiefen iſt, daß das Beben 
ded Verbrechers mit der_fichern und ruhigen Ers 
haltung der Übrigen Mitglieder der Gefellſchaft 
unverträglip feyn würde, 

Diefes Spftem , welches im wefentlichen mit 
jenem von Rouffeau, Mably und ihrer Mache 
folgee das ndmlice ift, Halt der Verf. für den 
SHlufftein des ganzen Gebäudes ber gefellfcalt: 
lichen Ordnung. *Die Todesſtrafe — bemerkt 
er u.a. (8.186 0. 187) — *ift die Märkte 
Bürgfchaft nicht bloß für das Ganze der Gefell: 
ſchaft, fondern aud für Rechte eines jeden ihrer 
Mitglieder inöbefondere, Ihr könnt den Men: 
fen diefer Bürgfchaft, dieſes Rechts fo wenig 
wie irgend eines anterm Rechts berauben, oder 
vielmehr ihr koͤnnt die Berzidtung auf dieſes 
Recht noch weniger als die Aufopferung jedes 
andern begehren. Wollte die Gefellichaftss Gee 
walt einmal demfelben entfagen, fo hätte jeder 
das Recht, e8 zurüdzunehmen für eigene Rech» 
nung. — Schon ©.74 hatte der Verf. gefagt: 
Wird ein Meucdelmord begangen, oder aud 
nur beabfidtigt, fo würde den Gefeggeber, wels 
Ger die Todesſtrafe abfchaffen wollte, der Bors 
wurf treffen: Du haft mid nicht gefhligt, du 
baft das, vielleicht einzige Mittel verradlaffigt, 


mid aus den Händen ded Meuchelmdrderd zu 


retten; du verfdumft. deine Pflichten, du bridft 
den geſellſwaftlichen Vertrag! Diefe Androhung 
der Todeöftrafe war meine Bürgfcaft, mein Recht, 
es kommt mir zu wie all meine Übrigen Rechte, 
gu deren Vernichtung du nicht befugt bil.” *Diefe 
gegenfeitige Gewaͤhrieiſtung fährt der Verf. an 
der erfigenannten Stelle fort — <ift unumgäng= 
lid nothwendig, fie ift bie erfte Bedingung des 
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gefelfchaftlichen Wereind. .. Wir leben in dies 
fer Geſellſchaft, ohne Mißtrauen, entblößt von 
allen Mitteln uns zu vertheidigens in jedem Aus © 
genblide vertrauen wir unfer eben jedem Eins 
zelnen, dem wir unfere Ihüren eröffnen, oder 
dem wir auf der Straße begegnen. Könnte wohl 
diefe Selbfiverläugnung ein Act der Billigfeit 
feyn, wenn wir dagegen etwas. weniger foftbas 
red erhalten, ald dasjenige welded wir ans 
bieten? Der Gefebgeber Tann allerdings im 
Namen Aller dadsjenige vollziehen was wir 
felbft vollziehen würden, aber er fann keinem 
echte entfagen, deffen wir uns felbft nicht 
begeben. Er fann diefem furdtbaren echte 
nicht entfagen, fo lange die Natur des Men: 
fchen fich nicht gänzlich ändert, fo lange dad Bers 
breden nicht unmöglich geworden iftz denn felbft 
dann wenn eine Sefellihaft eine lange Reihe 
von 50, 60 oder 100 Jahren ohne eine einzige 
Mordthat durdlebt hätte, wären die Sefehgeber 
eines fol@en Landes nicht befugt, die Todes⸗ 
firafe, diefes Schild gegen miglide Morbthaten, 
aus ihrem Gefegduce zu verbannen.’ Hier wird 
in einer Note bemerkt, ein Mann von den edels 
ften Gefinnungen habe ihm einft geäußert, wenn 
man die Todedftrafe abfchaffe, fo würde er an 
dem ndmliden Tage vom Kopf bid auf die Füße 
bewaffnet — auöwandern. . 
Es ergibt fic ſchon aus dem bisherigen, daß 
der Verf. die DBodesftrafe nur gegen Angriffe auf 
das Leben und die Sicherheit der Menfchen und 
gegen einige denfelben gleichftehende KWerbrechen 
zuläffig findet, Seine genauere Bezeichnung 
diefer Kalle ift. folgende. | 

1. Ueberlegter bodhafter Mord (S. 288 u. ff.). 

2. Verwandtenmord , ſelbſt ohne vorhergegana 
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ene Ueberlegung, namentlich a) Elternmord, 
) Gefwiftermord, c) Gattenmord (S. 293.) 
Die mädtige Sympathie zärtlicher, woblwols 
lender, achtungd2, dank und liebe voller Ges 
finnungen, wird bier bemerkt, welche die Fae 
milien in diefem Grade vereinigen, find ı 
ſcheinlich weit mehr geeignet, die Menſchen von 
folden Unthaten surkegubarten, als die forgfäl: 
tigfie Ueberlegung. — Für ſolche Ungeheuer, bey 
denen diefe tiefften und lebendigften aller Seiden: 
fchaften die Folgen der Verruchtheit nicht aufs 
halten und: den unüberwindlichen Abſcheu hers 
vorbringen fonnten, welche der gewöhnliche Menſch 
jegen folthe Verbrechen empfindet, kann das 

achbenten feine weitere Hoffnung ber Beſſe— 
tung begründen. Die Ueberlegung fann die 
Schuld nicht vergrößern, die Gerechtigkeit hat 
eine Gruͤnde mehr, foldhe Verbrecher zu ſcho⸗ 
nen. Die Menfchheit felbft verfagt ihnen ihre 
Mitleid und ihre Achtung.’ 

3. Mord, felbft ohne Weberlegung mit dem 
hoͤchſten Grade von Grauſamkeit und Rohheit 
veribt (©. 295). “Wenn der Mörder mit Wohl⸗ 
gefallen die Qualen feines Sdlachtopfers vers 
jängert, wenn ed ihm ein Genuß war, nach defs 
fen Zode die Gliedmaßen dedfelben zu verſtuͤm⸗ 
mein, wenn er Scheufal genug war, an dem 
Ausftrömen des Bluted Ergegen zu finden. Was 
Tann man von einem Böfewichte erwarten, wel: 
den der Todesruf, dad legte Sehluchgen eines 
Sterbenden unempfindlich ließen? von einem Bd: 
fewichte, deffen befriedigte Rache nod nicht ers 
fättigt werden fonnte?” — Das, and hierher 
ehörige Beyſpiel der am 21. April 1831 gu 
Bremen bingeridteten Margarethe Gottfried, 
gebomen Timm, hatte der Werf. nebft einigen 
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gleich fhauderhaften ſchon S. 285 angeführt, in 
einem Anbange, S. 412 ff. wird das Todess 
Urtheil gegen diefelbe volftändig beygefügt. ‘In 
einem Zeitraum pon wenigen Jahren — fo laus 
tet der mufterhafte Vericht unferd Verf. — vers 
giftet eine Gurie, die Hereblichte. Gottfried zu 
Bremen, ihren Vaser, ihre Mutter, brey von 
ihren Kindern, ihren erften und zwepten Mann, 
ihren Verlobten, reicht Arfenit grey und drevßig 
Perfonen, von denen funfzehn dad Opfer wers 
den. Nach den Unterfudungen der Kunftverfläns 
digen befindet fic biefe Frau in feinem Zuftande 
von Wahnfinn, fie hat den vollen Gebraud ibs 
rer Vernunft und Geiftestraft, aber dad Bers 
brechen ift ihr Element. Gelbfifüchtige Swede 


- haben fie zu diefen zahlreichen Greuelthaten vers 


leitet, fie geftebt, daß fie bey der Todesangſt, 
beym Grbredhen, bey den Qualen ihrer Schlahts 
opfer ein Wohlgefallen empfand.’ 

4. Hodverrath erfien Grades. “Wenn man uns 
bewiefe, fagt der Verf. S. 215, daß unter den 
fogenannten Staatöverbrecen fic eins befände 
welded alle Merkmale der Unfittlidteit in fich 
vereinigt, bie wir zur Volziehung der Todes⸗ 
flrafe erfordern, wenn man und bewiefe, daß in 
diefem oder jenem Falle die Gefelfdaft, und 
nidt eine Partey oder eine Fleine Anzahl von 
Menſchen fih bis in ihren Grundfeften erfdits 
tert findet, daß diefe Erſchuͤtterung das Unglid 
Aller verurfacht und daß ihr Urheber bey der 
größten Unfittlidteit Peine Hoffnung der Beſſe⸗ 
tung übrig läßt; wenn ferner im Augenblide 
deS Urtheils die Geſellſchaft fih im Stande 
befindet, ale Umflände des angeſchuldigten 
Verbrechens mit Ruhe zu überlegen, dann wärs 
den wir Teinen Anfland nehmen, die Todebs 
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firafe gegen folde Verbrechen gu erfennem, ohne 
und —* Benennung zu bekummern, Per 
man ihnen beplegen wollte, r- 4 

Ueber Brandftifting und. militärifhe Berbres 
chen wagt der Bf. nicht zu entfcheiden, S.299f. 
Er, begniigt fi, den Grundfag aufzuftellen, das 
die eigentlich fogenannte’ Bifung oder das mos 
raliſche Unrecht nicht im den Bereich des Gef 

ebers gehöre, und daß der Beruf oesfelben ride 
ichtlich auf Verbrechen einzig in der Sorgfalt 
beftehe, die Strafe mit dem gefeßfhaftlichen Wee 
bel in ein richtiges Werhältnig zu-fegen und die 
Gefahr abzuwenden, welde die Grfellfchaft am 
nähften und bäufigften bedroht. Wenn man dies 
fen Grundfag anerkennt, bemerkt der Verfaſſer 
(S.300), fo muß man auch jede feiner rechts 
lien Folgen zulaffen. 

Ungeeignet zur Tovesftrafe find nah 
6. 301 u. f.: 

4. Ade Verbrechen gegen dad Eigenthum. 

2. Berfertigung und Verbreitung falſcher Manze. 

3. Ale Verbrechen gegen die Keuſchheit. 

4. Staatöverbrehen in der gewöhnlichen Bes 
deutung des Worts, mit einziger Ausnahme des 
bereit8 erwähnten ‘unter taufend Verbrechen diez 
fer Art vielleicht Cinmal erfindliden’ Falles 
(8, 216). . 

5. Religionss oder folhe ‘Verbrechen welde 
teligidfe Unduldfamkeit in den Handlungen ber 
Menfden gefunden hat.’ 

Der Verf. wünfdt. Sranfreih Gli, daß 8 
mit Hilfe der neuellen Reformen: feines Gtrafs 
geſetzoͤuches fich_diefen Grundfagen’ am meifter 
genäbert hat. Was er S. 302 von den Übrigen 

uropäifden Gefeßgebungen fagt, fann jedod 


am. 
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au unter großen Ausnahmen: zugegeben werden. 
Glitdlidher Weiſe beſteht die Barbarey ded Nits 
telalterd nur noc auf dem Papiere und die Seis 
cen der Zeit laffen und hoffen, daß aud die 
Ueberbleibfel derfelben nag und nad bis gue 
Unfichtbarkeit verſchwinden werden. 

Nah den biöher vorgetragenen oder angedetts 
teten Grundfägen werden alle von Deren Lucas 
gegen die Todesftrafe aufgeftelten Gründe ge: 
prüft und fämmtlid zu leicht befunden. Man 
fann dem Werf. dad Berdienft nicht abfprechen, 
feinen Gegenftand mit Klarheit, Würde und Ums 
fiht behandelt zu haben. Seine Unterfuhungen 
zerfallen in 13 Abfdnitte, die, weit entfernt 
Durd einen dunteln, redihaberiſchen und beleis 
digenden Zon zurädzuftoßen, einen Character 
von Befcheidenheit und edler Humanität an fic 
tragen, dev für Sefer aller Glafjen gleich zugängs 
lid) und glei angiebend iff. Wir glauben, daß 
jeder welder fih die Mühe gibt, in einer die 
Menſchheit fo wefentlid intereffierenden Sache 
den richtigen Standpunct zu faffen, dem 
Ergebniß der vorliegenden Unterfuhungen im 
Hauptwerte beyftimmen wird, ohne gleichwohl 
jede "einzelne Anſicht gu theilen, durch welde der 
Verf. zuweilen, ohne es felbft zu wollen, dab 
Gewicht derfelben zu ſchwaͤchen ſcheint. So wird 
4. B. Niemand in Abrede feyn, daß der wahr: 
Theinlihe Grad von Verbefferlihleit eines 
Angefbuldigten bey gewöhnlichen Verbrechen wes 
fenttih in Betrachtung fomme; ob aber diefe 
Nüdfiht aud bey den feltenen Fallen eintreten 
dürfe, in welden die’ allgemeine Staatsſicher— 
heit die Androhung der Zodeöftrafe erfordert, ob 
namentlich die Anwendung und Volziehung dies 
fer Strafe gegen einen boöhaften, yeriti 
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überwiefenen Mörder nur in dem Galle Statt 
finden foll, wo man.an der Befferung, desſelben 
verzweifelt? — find Fragen, die bey Berbrechen 
Diefer Art, deren lester Swed ‚gerechte Wergels 
tung ift, eigentlid gar nidtporfommen 
fonnen. Der Staat verfäumt Reine Pflicht um 
den Verbrecher während; der Unterfudung uns 
ſchaͤdiſch zu machen-und ihm zur Befferung feis 
ner Gefinnungen bebiilflid zu Fon, aber melden 
Beruf könnte er haben, den abfoluten ,Strafs 
zwed einem untergeordneten, relativen, zum 
Dpfer zu bringen? Wer könnte nach Verbeſſer⸗ 
lichkeit fragen, wenn es gilt, den Meucheimdr⸗ 
der eines Gaspar Haufer zur woblverdienten 
Strafe zu ziehen? 

Das Erfagmittel, welded der Berf. in 
den legten Abſchnitten feiner Schrift für die zahls 
reichen Fälle vorfchlägt, in welchen er die Los 
Ddedftrafe verwirft, ift das Pdnitentiar = Syflem. 
Seine Anficten über dasfelbe find von. ungleis 
em Berthe und begründen den Wunſch, daß 
er fie bis zur Erſcheinung ded Berichts einer 
eigends deshalb nad Nordamerica abgeorbneten 
Regierungss Commilfion aufbewahrt hätte, deffen 
Erſcheinung er felbft als nahe bevorftehend ans 
kuͤndigt und wovon wir in einem unferer naͤch⸗ 
ften Stüde unfern efern Rechenſchaft ablegen 
werben. Böhmer, 


Altenburg. 


Literatur s Comtoir, 1833: Elémens de la 
grammaire mandchoue par H. Conon de la 
Gabelentz. — X unb 156 ©. in 8. nebft 
6 Bl. Lithographien dazu. . 

Als eine der (pateften Schriftfprachen tritt die 


— 
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Mandfhys Sprache in die Sefchichte. Erſt feit 
der Eroberung Sinas durch die Mandſchus, vor 
nod nicht zweyhundert Jahren, wird fie zur 
Schriftſprache gebildet; doc ift fie meift nur zu 
Ueberfegungen der finefifchen Glaffifer benugt, und 
bat für Europäer den Nugen, fie zum Verſtaͤnd⸗ 
nip der fchwerern finefifhen Werke zu leiten. 
Dem Gpradforfeer ift e8 außerdem unterrichs 
tend, eine der einfachfien Sprachen kennen zu 
lernen, worin die Formen nach febr volllommen 
erhalten und leicht zu erkennen find, und die 
mit dem Mongolifchen und dadurch weiter mit 
dem Zatarifchen, Ungarifchen und Finnifchen vers 
wandt einem der audsgebreitetften Sprachſtaͤmme 
angehört. | 

Da man fi bisher diefe Sprache zu lernen 
mit den dürftigen Arbeiten franzöfifcher Miffionas 
rien behelfen mußte, fo bat fic der Vf. des obigen 
Werks durch einen deutlichen Abriß der Grams 
matik nad Originalfdriften ein gutes Verdienſt 
erworben. Er erklärt das Werk franzöfiich ges 
fibrieben zu haben, weil fid bis jest nur frans 
aöfifhe Gelehrte mit dem Mandſchu befchäftigt 
batten, eine Nothwendigfeit, die man nicht wohl 
begreift in einer Beit, wo das Deutfche auch 
jenfeit ded Rheins täglich befannter und gelefes 
ner wird. Uber ift ed auch die Schuld deutfcher 
Selehrten gewefen, wenn bad Sinefifche mit 
dem Mandſchu biöher bey und vernachläffigt 
blieb? Hat Deutfchland die Quellen und Hils 
fen, die Aufforderungen. und Anregungen zu dies 
fen Studium, welde Frankreich feit über buns 
dert Yabren bietet? Doffentlid wird es kuͤnf⸗ 
tig anderd werden, wie e& ſich fdon jest zu dns 
dern anfängt, und wir meinen, der Verf. bätte 
getroſt Deutfch fehreiben können. 
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Mag er aber für Franzofen zunaͤchſt ober für 
und gefchrieben haben, man wird das Buch gern 
aufnebmen, da es die Eigenthämlichkeiren der 
Mandfhus Sprache durh Beyſpiele deutlich vor: 
trägt, bisweilen auch durch Vergieicdung der mit 
dem Mandſchu verwandten Sprachen erläutert 
Dod mag Ref. nicht verheblen, daß er eine ganz 
andere Ordnung für allein paſſend halt, Die 
Eintheilung und: Ordnung der gewöhnlichen fas 
teinifchen Grammatit auf das Mandſchu zu Uber 
tragen, ift ein um fo-fchwerer zu vertheidigen⸗ 
des Unternehmen, da die Wahl der Darfieligng 
bey diefer neuen Sprache ganz frey fand und 
altein nad ihrem wahren Wefen eine Ordnung 
feftgeftelt werden mußte. Daß die jest gewählte 
Ordnung aber leichter fey, wie der Verf, meint, 
ift ein Sag, dem der Beweis durd die Erfabe 
rung fehlt. G8 hängt dieß weiter damit zufam: 
men, daß der Verf. ter das Mefen der Fore 
men. felbft feine Forſchung angeftelt hat, woher 
denn aud leicht einige unklare Namen und Res 
geln entftanden find, wie $.237 und §. 250: 
le passif biboume signifie: ordonner que 
telle chose se fasse. Bie diefer Begriff im 
Yaffivum liegen, die Form alfo eine paffive ges 
nannt werben fann, it undeutlich. Die Gace 
iR, daß die Sylbe bou caufative Bedeutung 
bat, wohin die erwähnten Bevfpiele gehören. 
Golde Gaufativs Formen können zwar aud im 
paffiven Sinn gebraudt werden, da das Mands 
fu wie viele einfachere Sprachen eine befons 
dere Paffiobildung. nod nicht hat: aber der Sinn 
des Paffivs liegt dann bloß im Zufammenhang, 
nit im Sinne der Sylbe bou an fi, vergl. 
§, 75. 74. 68. und Remusat gr. chin. & 1704. 


i. 
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Quedlinbarg und Leipzig. | 
. Verlag der Becker'ſchen Buchhandlung, 1832: 


Andokides übersetzt und erläutert von Dr. 
Albert Gerhard Becker, Pastor zu St. 
Aegidii in Quedlinburg. Nebst einigen Ab- 
handlungen literarisch - kritischen Inhalts, 
| XI und 276 Seiten in gr. Octav. 7 


‚In acht Abfdnitten. fucht der fleifige Werf. 
Diefed neuen Beytragd zur gründlichern Kennt⸗ 
nif der Attifchen Redner feinen Lefern alles mits 
guthetlen, was und dad Alterthum von und 
über Andofides aufbewahrt hat. Zuerſt ftellt 
er alfo bas Leben des Andofides dar und hans 
delt zugleich üder deffen Schriften und die das 
bin gebörige Literatur. Bey der Würdigung 
der Quellen, aus denen die Biographie zu 
fhöpfen ift, legt der Verf. mit Recht ein gros 
Bed Gewicht auf die eigenen Aeußerungen des 
Andokides über fich felbft in feinen Reden über 
die Myflerien und über feine Rüdkepr. 
Als bedenklicher fchildert er darauf die Bes 
nugung der Rede gegen Alfibiades, da Ans 
dofides felbft vermuthlich -diefe Rede nicht ge: 
fchrieben bat, Sedod) hat ſchon Plutardhos im 
Leben des Alfidiaded fein Bedenken getragen, 
freyen Gebraud davon zu machen, und naments 
‘lid den oft bezweifelten Proceß zwifchen- Nis 
kias, Ullibiades und Andofides ald geſchichtlich 
gelten. zu laffen, wiewohl andere Umftände und 
Nachrichten deffen Wirklichkeit mehr ald zweifels 
haft machen; daher denn aud Herr B. einen 
fehr bedingten Gebrauch von jener Schrift. ge 
madt bat, So ratben aud die fhon im Als 
terthume fiber die Rede von dem Frieden 
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den Lakedaͤmoniern. Den Beſchluß macht eine 
zen, feit Ba rane Bun Ben ———— Dhie 
lologie und agogi annte and! 
über die Ecbtheit, = Mede des Anbofides a 
Frieden mit den Lakeddmoniern man FDEER 8. 
und K. W. Krüger Diefe, iſt bier vom bei: | 
den Gelehrten revidiert und fefler begrändet 


worden: : 
2.98. 


‘Riga und Dorpat, 


Bey Frangens © Weber vas Studium 
der Anatomie, im drey Votleſungen vom 
Prof. Dr. U. Hued. 1833. 406, in 8, 

Mit diefen Borlefungen eröffnete der durch 
fein Buch liber bas Sehen vortheithaft bekannte 
Berfaffer. feine Vorträge Über Anatomie an der 
Dorpat'ihen Univerfität. Nicht allein der Ary: 
nepkunde, fondern auch ihrer felbft wegen müßte 
die Anatomie fludiert werden. Wir wünfcen, 
daß recht Viele vor dem Beginn des Gtus 
diums der Anatomie fic) mit diefen wenigen 
Blättern, welche einen allgemeinen Ueberbiick 
der Einleitung in die Anatomie und die zus 
nädft ‘damit verwandten Wiffenfhaften, befons 
ders in die Phyfiologie, enthalten, bekannt mas 
hen möchten. 








Berthold. 
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' unter ber Auffiht . 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffent 
36. Stüd, 


Den 1. Merz 18 


Gitttngen 


Berzeiänig bee Worlefungen, bie von ben Hiefigen bfs 
fentliden und Privatstehrern auf das tnftige halbe Jade 
angetindigt find, nebft dorausgeſchickter Anzeige Sffenttie ı 
her geiehrter Anftalten zu Göttingen, — Die Vorlefunger 
werben insgefammt in ber mit bem 21. April 
beginnenden Wode- ihren Anfang nehmen, und in 
der mit dem 15, September beginnenden Bowe 
Gefdloffen werben. 


Heffentlide gelehrte Anftalten. 


Die Verfammlungen ber Königl. Sociefät der 
Bilfenfhaften werden, in dem öffentlihen Wintere fi 
Auditorio, Scnnabends um 3 Uhr gehalten. 

Die Univecfitdtss Bibliothek wird alle Tage ges 
öffnet; Brontags Dindtags , Donnerst. und Freyt. von 
4 bis 2uhr; Mittwochs und Sonnabends von 2 bié A Uhr, 
Zur Anfiht auf ber Bibliothek felbft erhält man jedes 
Wert, das man nad den Gefegeh verlangtz fiber Baler, 
die man aué derfelben geliehen zu betommen wünſqht, 
gibt man einen Schein, der von einem hiefigen Profeflor 
unterfhrieben ift. . 

Die Sternwarte, ber botänifche und ber öcos 
nomifhe Garten, dad Mufeum, die Gemähldes 
fammlung, bie Sammlung von Mafdinen 
und Mobellen, ber phyficalifhe Apparat, und 
das hemifhe Laboratsgium, Können gleid fans 
von Kiebhabern, welche ſich gehörigen Orted mein , tee 
fuht werben, 

(ae 


36 Osttingifge-gel. Anzeigen 


Borlefungem 


Eheologifhe BWiffenfhäaften 


GEncoclopibie und Methodotogie ber Sheckae 
febat Hr Gonf-R. ide Dinét. und m 3% 
öffent vor. v 

Eine citifge und esegetiige Ginleitung = be 
canoniigen umd apserupdiigen Bäder tes item Zu 
lamented gibt Hr Prof. Ewald um 2 ube. 

Eregetifhe Borlefu m über bed Kite Sefer 
bs Sade Gorse yen eae ae 

1 ie 
hum, Hobotuf, Mont, und Donnerst, um ZUSe me 
unentgeittiihe Borlefung, 

Eine hiforifd - eitiihe Einleitung in die Ss 
des Neuen Tefamentes gibt Hr Prof. Beide Ser 
wid. um 11 Ute, 

ueber die Eritit bes Neuen Tekamentes bat 
Hr Prof. Beige Sonnab. um Il Uhr eine Ben 


jung. 
VE Borlefungen über bas Reue Se 
fament: Hr Gonfift. R. Pott erklärt bie Briefe ws 
Xp. Paulus an den Timotheus und an den Situs Dime. 
und Donnerét, um Yuhr Öffentlich; Hr Gonfift, R. Lace, 
Paulus Briefe an die Theſſalonicher, die Galater, die Römer, 
die Philipper 6 St. wid. um YUhrz Hr Prof. Reide, de 
drey erften Gvangelien 6 St. wöd. um 9 Ube, die Briefe 
bes Ap. Jacobus und Petrus, öffentlich; Hr icent, Mate 
thdi, Paulus Briefe an die Gorinther, die Sphefer, die 
Gotoffer, den Brief an die Hebräer, und die Briefe des 
Ap. Petrus, nad vorangefhicter Einleitung in die fümmts 
lihen Briefe Paulus, 6 St. wöd. um 9Ubr; Hr Licent. 
Kilner, das Evangelium und die Briefe des Ap. Jor 

annes 6 St, wid, um 9 Uhr; bie Briefe der Apofel 

jacobué und Petrus, Mont, und Donnerst, um 3 Uhr, 
unentgeltlich, 

Die Gefhidte der Hriftligen Dogmen trägt 
Hr Licent. Holghaufen um 11 Uhr vorz 

Die Hrifttige ng matifge Theologie, fr 

m 7 Ube, 









Prof. Gig + . 
Die Sünde erläutert Hr Univerf, Pred. 
Eicent it. und Donnerst, um 8 Uhr, uns 





Bu Repetitorien und Disputatorien über bie 
Dogmatik ift Hr. Paſt. Licent, Rettberg erbötig. 

Die Hauptläge des Supernaturalismus,. des 
Nationalismus, und ber neueften Theologie, 
infondergeit von Schleiermacher, Laub, und Marbheinete 
teägt Hr Licent, Matthäi Mont., Dinst, und Donnerst, 
um 1 Ube vor. : 

Den Paulinifhen Cehebegriff wird Hr Licent. 
Holghaufen, in einer unentgeltlichen Vorlefung um 5 uhr, 
foftematifh entwideln, 

Die chriſtliche Ethik trägt He Conſiſt. R. Lüde 
6 St, wid. um 11 Uhr vors 

Den dritten Sheil her Kirchengeſchichte, He 

cof. Giefeler 6 St. wid. um_8 uhr Sffentligs hie Ges 
fhidhte der griſtlichen Kirche, Hr Licent. Holghaufen, 
nad feinem Lehrbuche, um B Uhr; die erfte und gwente 
Hälfte der Kirhengefhiäte, He Paſt. Licent. Rettberg 
SSt. wid. um Shr, und Mont. ind Donnerst, unt 
3 Uhr; die Kirchengeſch. bes Könige. Hannover und bes 
Heriogth. Braunfemeig, He Paſtor Licent, Mettberg 
BDinst, und Zreyt. um 5 Uhr, 

Die Homileti€ wird Hr Confit. R. Pott um 2uhr 
vortragen, und Gonnab, um 11 Ubr die Auffidht fiber 
die verſchiedenen Uebungen ber Mitglieder bed homiles 
tifhen Seminars fortfegen. — Die Uebungen dev 

omiletifhen Gefellfhaft unter der Auffiht des 

yn Univerfität, Pred. Licent. Müller werden gleichfalls, 
fernechin fortgefegt werben. 

Die Theorie der religtSfen Gatehetik wird 
bee Hr Prof. Honor. Gen. Superint, Dr Trefurt, nad 
feinem Tabellar, Leitfaden zu academ, Vorlefungen über 
die Paftorat= Lehre’, 4 St. wid, um 1 Uhr vortragen, 
und damit die erften practifhen Uebungen verbindenz die 
practifhen Uebungen im catedetifhen Semis 
nat werden Mittw. u. Sonnab. um Luhr Öffentl, fortges 
fegt werben. 

Bu Graminatorien und Repetitorien fiber eine 
gene Theile dev theologifhen Wiſſenſch. erbietet fih He 
Licent. Kölner, Hr Paftor Braag. 

Die eregetifhen und bogmatifden Uebungen der theos 
Logifhen Gefellfaft unter der Xuffiht ded On 
Gonf. R; Lüde werden Donnerst, um 6 Uhr Abends 


fortgefegt, 
{2e\* 
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Di ti Gefett{Gaft unter der Auffiht 
we a “Diet. Goan fame fe been a um 


J 

Die theolo giſche Gefell ſchaft des Hn Paſt. Sicent, 
Mettberg in den Abendſt. von 8 bie 10 Ube Mitte, 

Das Disputatorium über Gegenftände ber Theos 
Iogie, und die philolog. theologiſchen Hebung em unter der 
Leitung bed On Licent. Kölner, für melde Ploton's 
Phädrus und Cicero von ber Natur ber Götter gewählt 
ift, fo wie die Nebungen der theofogifhen Pris 
vats Societät des HN Paftor Fraag, und ber theos 
logifhen Gefellfhaft des Hm Rep. Kener, die ih 
Mittw. von 6 bis 8 Uhr verfammelt, werden gleidfals 
ihren Fortgang haben, ° 

In dem Repetenten-Gollegium wird Dinst, u, 
Freyt. um LLUhe Hr Rep. Kener eine Einleitung in 
die Apocryphen bes A, T. geben, und dann das Bud 
der Weisheit erlären, Hr Rep. Piper die vorgiiglidften 
evangelifhen Weiffagungen des A. T. erklären, 


Rehtswiffenfhaft. 


Die Encyclopddie des gefammten heutigen 
Rechtes trägt Hr Geh. Juſt. R. Hugo um 9 uhr vorz 
He Dr Schumader um 4uhr; j 

Naturreht,. oder Philofophie bes Rechtes, 
He Dr Schumader um 7 Uber M5 

Die Geihiäte des deutfhen Staatsredtes, 
(und Privatredtes) Hr Prof. Kraut um 9 Uhrz 

Das Staatsreht bes deutihen Bundes und 
der Bunbesftaaten, Hr Prof, Kraut um B Uhr, 

Ueber das neue Staatö-Grundgefeg des Könige. 
Hannover hält Hr Prof, Kraut Mont. u. Donnerst. um 
Qube eine Borlefung, welhe von den Zuhörern feiner 
Borlefung über das deuifche Staatsrecht unentgeltlid, des 
fucht werden kann. 

Eine Hiftorifdh s philofophifhe Darftelung des Grimis 
nal:Rehtes-gibt Hr Dr Böhmer, nad Dictaten, mit 
Bertefihtigung des Meifterfhen Lehrbuces, 5 St. wöd. 
um 5 Uhr. 

Die StrafrehtssWiffenfhaft trägt Hr Hofe, 
Bauer, nad) ber zwepten Ausg. feines Lehrbudes, um 
geben Uhr vor; CriminalsRedt, und Griminale 
Proceß, nak Feuerbadh, He Dr Sadarid um 10 ühr; 





36. St., den 1. Merz 1834. 349 
Die Gefgiäte des Rimifden Redhtes, Le 


Geb, Juſt. R. Hugo um 11 Ur; 
Die Gefhidte we bie Alterthbämer hes’ Rss 


mifhen Redhtes, He Hofr. Goeſchen um 10 Uhr v. 
Prof. Ribbentrop um 10 Uhrz bez 

Innere fo wohl als äußere Geſchichte des Cis. 
dil⸗Rechtes, He Dr Zachariä um 2 Uhr, 

Den Zert ber Juftinianifhen Inftitutionen 
ertlärt Hr De Möbius in lateinifher Spradhe, 3 St. 
wid. um J Uhr, 

Die Inftitutionen bes Römifhen Rechtes 
trägt Hr Seh. Suft. R. Mühlendruh, mit kurzer Ers 
läuterung der Alterthümer, 6 St. wöd. um 8 Uhr vory 
Dr Affeff. Or Valett, der bie Geſchichte des Rim. Rechtes 
bamit verbindet, um 7 Uhr; He Dr Möbius um 10 Uhrz 

‚Die Pandecten, Hr Hofe, Goefden, nad |. Grunds 
riſſe, 13 St. wid. um 9 und Il Uhr; Hr Prof. Ribbene 
trop in denfelben Stunden; He Dr KRothamel, privatiffis 
me; Hr Affeffor Dr Valett, naw feinem .* Lehrbuch’, um 
8 und 1Luhr; Hr Dr Wunderlich, ber aud) zu Privas 
tiffimis und Repetitoriis erbötig ift, um 9 und 11 Uhr; 

Das Crbredht, Hr Hofr. Goeſchen, 6 St. wid. um 
3 usr, Sffentlid s Zu 
Die Lehre de nuptiis, de patria potestate, de tu- 

tela et cura, Hr Dr Benfey, 2St. wid, um 4 Uhr, 
unentgeltlich 

Das Notherbenredht, desgleihen die Lehre von dev 
Ufucapion, und den Präfcriptionen, und bie 
Lehre von der Ordnung der Gläubiger im Gons 
curfe, Hr Dr Grefe Mittw. und Sonnab. um Il Urs 

Die Lehre von der Ufucapion und Präfcrips 
tion, Hr Dr Wunderlid, nad Bhibaut, Mont. und 
Donnerst. um 6 Uhr, unentgeltlid. | 

Ein CivilsPracticum, als pract. PandectensMepes 
titorium, Halt Hr Dr Th 4 St, wid. um A uhr; fo 
wie er aud zu Privatiffimis und Hepetitoriis erbötig iff. 


Eine Hiftorifch = philofophifhe Borlefung Über das Kits 
denredt with Hr Dr Böhmer, nad Pland’s Grunds 
riß und Gefchichte der kirchlichen Berfaffung und ded cas 
non. Redhtes, 5&t. wid. um 8 Uhr halten, 

Das Kirchenrecht trägt Hr Prof. Kraut, nad dee 
fünften von ihm beforgten Ausg. des Wieſeſchen Lehrbus 
es, um 10 Uhr vors : Hr. Dr Mothamel, usd Wick 
um 10 uUhrz He Dr Mobius um 9 Ugry 





350 Obttingifihe gef. Anzelgen 


Die Gefdhidte des deutfhen Redhtes, Hr Prof. 
Kraut un 9 Uhr; ‘ 

Das deutfhe PrivatsReht, Hr Hofe. Albrewt 
32 St. wid, um 8 u. 11 Uhr; Hr De IHöl, nod Cie 
born, mit Ausſchluß des Lehen» und des Hanbdelsredtes, 
6St wid. um 11 Ube, fo wie aud privatifjime; 
Po Handeléredt, He Dr IH a St. wid, um 

2; 

Das Hannoverfhe Privatredht, He Dr Qua 
tin 5 St. wid). um 7 Uhr, 

Ueber die Berfaffung und Verwaltung des Here 
zogthums Naffau Halt Hr Hofr, Bauer für. die hier 
fludierenden Naffauer eine Vortefung um 3 Uhr, 

Das ate Sana trägt Hr De Quen 
tin 5 St. wöd). um 9 Uhr vor; 

Den GriminalsProcef, nebft einer Anleitung zur 
Griminal»-Praris, Hr Hofr, Bauer um neun Ubrz 
Hr Dr Bachariä zugleich mit dem Criminal. Re dtes 

Die Gefhigte der Cinridtung der Private 
Geridte bey den Römern, Hr Dr Benfey, 3 St, 
wöd. um 4 Uhrz 
, Die Theorie des heutigen bürgerlidhen Pros 
Ceffes, Hr Geb. Bult. R, Wühlenbruch, 6 St, wid, 
um 7Uhr; Hr Or Quentin, 4 St, wöh. um 3 gts 
He Afeffor Dr Valett, nag inde, verbunden mit einer 
Uebung in pract, Arbeiten, in einer demnächſt zu bes 
ftimmenden Stunde; 

Den Hannoverfhen GivilsProceh, He De 
Quentin, um 1 Uhr, 

Gin vractifhes Gottegium über den Proces 
alt Hr Hofe. Bergmann 5 St. wih. um 9Ubr; ein 

elatorium, 3 St, wid. um 10 Uhr, mit Hinweis 
fung auf feine *Beptväge zur Einleit. in die Prarie’, und 
feine “Anleit. zum Referieren’. 

Bu Generals fo wohl als Special: Eraminatos 
rien fiber die verſchiedenen Rechtétheile, in deutſcher oder 
Jateinifcher Sprache, fo wie aud zu Repetitorien ees 
bietet fic) Hr Dr Rothamel, He Dr Benfey, Hr Dr Bas 
arid, Hr Od Zimmermann, 


Heilfunde 


Die Vorlefungen über Botanik und Chemie f. bey 
dee Naturlehre. 
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Eine Einleitung in bas Stubium ber Mebis 
ein gibt Hr Hofer. Gonradi, nad der 3. Ausg. feines 
‘Grunbdriffes der medic. Encyclopädie und Methodologie,’ 
Gonnab. um 7 Uhr M. öffentlich. 


Die generelle Anatomie trägt He Dr Bertholh. - 


2 St, wid. um I Uhr unentgeltlich vor; 

Die Reurologie, Hr Hofr. Langenbed Donnerst. 
und Freyt. um 6 Uhr Ab. u. Sonnab, um 6 Uhr Morg., 
nad) |, Lehrb,, mit Hinweifung auf die Icon. neurol. 5 

Die Ofteologie und Syndesmologie, Hr Prof. 
Hempel, nad der fehöten Ausg. feiner “ Anfangsaründe 
der Anatomie, 1832’, Dinst, u. Freyt. um LL Uhr; 

Die vergleihende Anatomie, Hr Prof Himly 
5 St. wid. um 7 Uhr; Hr Dr Berthold, 5 St. wid, 
um 11 Ubr; 

Die pathologifhe Anatomie, Hr De Herbft 
4 St. wid, um 4 Uhr3 

Die Phofiologie, He Ober⸗Medicinal⸗R. Blumens 
bad), 5 St. wid. um 8 Uhr; Hr Prof, Himly 6 St, 
wid. um 8 Uhr; Hr Dr Herdft, nad Wlumenbad, um 
8uhr; Hr Dr Berthold, nach f. Lehrbuche, 5 St, wid, 
um 10 Uhr, 

Allgemeine Pathologie, nad der fünften Ausg. (is 
nes Handbuches, und allgemeine Therapie, nad feis 
nem Lehrbuche, "trägt He Hofr. Gonradi 4 St. wid. um 
8 Uhr vor; 

Allgemeine Pathologie, Symptomatologie, 
und Therapie, Hr Prof, Marr 5 St. wid. um 3 Uhr; 

Allgemeine Rofologie und Therapie, He Dre 
Kraus, nad f. Lehrbuche, 5 St. wöchentlich; 

Allgemeine Hetlmittel-Lehre, Hr Dr Krauß, 
nad feiner ‘wiffenfdaftl. Ueberfiht der gefammten Heils 
mittel-fehre’, 2 St. wid. unentgeltlih; | 

Practifhe Heilmittelskehre, mit befonderer 
Binfiht auf PHarmacognofie und mit Vorlegung vers 
gleidender Pflangenabbilbungen, berfelbe, nad 
demfelben Lehrbude, 6 St. wid.3 Hr Dr Gonradi, 
nad) feiner “Ueberfiht der pract, Arznepmittel- Lehre. 
Gétt. 1634.’, 5St. wed. um 4 Uhrz 

Die Pharmacie, Hr Hofr. Stromeyer 5 Stunden 
wid. um 6 Uhr Morgens 5 

Meceptierfunde, He Dr Kraus, nad feinem 
Handbude ‘das tunfigemabe Heilmittel-BVerordnen’, 2 St. 
wid) unentgeltlids Hr Dr Gouradi, Dinst. u. Mittw. 
um 9 Uhr, unentgeltlich, 
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Den erſten ‚Theil bee fpecielten-Rofolonte und 
Therapie, welder bie Krankheiten ber größern Softee | 
me. des menfälichen Körpers begreift, handelt Hr ofr. 


Himly 6 St. wi u 3 

Den erften it der fpectelten Pathologie und | 
Therapie, die Sieber, Entzündungen, und Hauttausfhläge * 
enthaltend, Hr Hofr, Gonradi; nad). der vierten Nuss 
gabe feines Handbudes, um 5 uhr; 

Den zweiten Theil der fpecitllen Pathologie und , 
Therapie, der die Hautausfdlage, Gacherien, Franke 
baften Austeerungen und Werhaltungen, fo wie die epis 
bemifden, die anftedenden, und die aus Bergiftung 
Seems Rares umfaßt, Hr Prof. Marr o.St, 
wöd. um 5 Uhrz \ 

Die Krankheiten der Augen und Ohren, Hr Hoje, 
Gimly um 3 Uhr,“ 

Die erfte Hälfte bee Chirurgie trägt He Hofe 
Langenbdec® von 1 bis 3 uhr vor, 

Die Manuals Chirurgie lehrt Hr, Hofr. fans 
genbeck privatiffimez 

Den hirurgifmen Verband, Hr Dr Pauli um 
7 Uhr Morgens, 

Uehungen in Operationen, welde bey Krankpeiten 
des, Auges evfordertid) find, with Hr Hofe. Langended 
privatiffime peranftalten, 

Eine Anleitung zu ber Behandlung der Babntranks 
heiten und den dabey erforderlihen Operationen, 
fo wie quad zu der Verfertigung und Ginfegung Zünftlis 
er Zähne und Gebiffe, vorgiiglid) mit Anwendung der 
Email» Zähne, gibt Hr Or Pault privatiffime, 

Die Lehre der Geburtshilfe trägt Hr Prof. von 
Giebold 5 St. wid. ym YuUhr vor; zu den geburtes 
bülflihen Operationen am Fantome gitt derfelbe 
4St. wddenth um 7 uhr Anleitung; dle practiihen 
Uebungen im Entbindungshaufe fest derfelbe wie bisher 
fort; aud) ift er bereit, privatiffime Anleitung gu ber 
pract, Geburtshülfe zu geben, — Hr Prof. Dfiander trägt 
die Entbindungskunft,. fo wie die Behandlung der 
Krankheiten der Wödnerinnen um 7 Uhr vor, 
und gibt Mittw. und Gonnab, um 7 Uhr, oder in eis 
ner bequemern Stunde Anleitung zu den geburtöhülfe 
ligen Operationen. — Hr Dr Srefurt träge die 
Theorie ber Geburtstunde 5 St. wid. um 9 Uhr 
vor, die Lehre der geburtspülflihen Operatios 
Ben, in Verbindung mit Uebungen am Bantome, 6 St, 






— 
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geltlid ein Sraminatorium über die Geb urtes 
nde, fo wie über bie Krankheiten der Schwangern, 
Wöcnerinnen und ber Neugebornen. 
Die geridtlihe Medicin trägt Hr Prof. von 
ebolo 4 Stunden widentlid um 4 Uhr vor. 
ju Eramingtorien, Difputatorien, und Res 
titorien über die mebicinifhen Wiſſenſchaften erbietet 
| He De Herbft, He Dr Gonradi, Hr Dr Trefurt. 
Die mebicinifhen und chirurgiſchen Cini 
en Uebungen in dem academifden Hofpitale und in 
| Privat: Wohnungen der Kranken wird Hr Hofe, 
miy, nad) ber bisherigen Einrihtung, bie er in einer 
nen Schrift ‘“Werfaffung der mebicinifch - hirurgifchen 
nie zu Göttingen, 1803” entwidelt hat, fortfegen, und 
timme dazu die Stunde von 11 bis 12 täglich. 
Bur die clinifdhen Uebangen im chirurgiſchen 
canfenhaufe beftimmt Hr Hofrath Langeubed die 
‘unde von 8 bid 9 Uhr, , 
Anleitung zur mebicinifhen Clinik gibt Hr Hofe, 
nrabdi rt dem unter feiner Direction flehenden Snftitute 
110 Uhr. oo. 
Der Director ber Königl, Thierarzney- Schule, 
: Dr Lappe, handelt die Krankheiten ber lands 
irthſchaftlichen Hausthiere 6 St. wid. um 
uhr ab; die Heilmittel<Lehre 4 Sf. wid. um 
uhr; die gerihtlihe Qhiers Heilfunde und die 
bre von der Pferdezucht 4St. wid. um 3 Nbr, 
ie practifhen Uebungen im Bhiere Hofpitale wers 
n tägli um 10 Uhr gehalten, 


Philofophifhe Wiffenfhaften, 


Die Sefhihte der alten Philoſophie trägt 
e Dr Krifhe 5 St. wid. um 5 Ube vor; 

Das zwölfte Bush der Metaphyſik des Ariftotes 
8, die Lehre don der Gottheit enthaltend „ erläutert Hr 
er Krifhe Dinst. u, Frept. um 4 Uhr unentgeltlid, 
Logit und Metaphyſik trägt Hr Hofr, Wendt, 
id) Sägen, die er den Zuhörern mittheilen wird, 6 St. 
Sd, um 8 Uhr vor; ae 

Logit und allgemeine Einleitung in die Phis 
fopbie, Dr Hofer. ‚Derbart, nad feinem Lehrbude, 
St. wid. um 6 Ubr; 
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— ologie berden Hr. Hofr. Sereaca 5 
wöd. um 10 br ab, und befadt mit feinem Suhägere br 
nahe — Babriten u Berkfätten, 


Mathematifhe Wiffenfhaften. 


Die reine Mathematik trägt Hr Prof. Ulrig am 
3 Uhr vor; He De Köhler, mad Lorenz, um 2lbe; 
reine Mathematik und Gtereomettie Hr Dr 
Stern, 6St. wöd, um 5 Ubhrz 

Die Analpfis bes Enblichen und bie analytis 
fhe Geometric, He Prof. Ulrih um 2 Uhr; 

Die Differentials und Integral-Rehnung, 

? Dr Stern 5 St, wid. um 9 Uhr; He Dr Golde 
ömibt um firben Ube; 

Die anatytifhe Geometrie, Hr Prof. Ulrich, mit 
ber Analyſis; He Dr Goldfhmidt um 3 uprs 

Die angewandte Mathematit, He Dr Stern 
a St. wid, um Al Uhr; 


Br 
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Die Mathefis forenfis, Hr. De Köhler Mittw. und 
Gonnab. um 10 Uhr 

Die practifche Geometrie lehrt Hr. Prof. ulrich, 
nach ſ. Handbuche, Mont., Mittw. und Freyt. von 5 
bis 7 Uhr; Hr. Or Schrader, mit beſonderer Hinſicht auf 
Gameraliften, Korftmänner und Deconomen, Abends von 
6 bis 7 ober 6 bid 8 Uhr; Hr Dr Tode 4 St.: wis 
chentlich. 

Die Grundlehren der Aſtronomie trägt Hr 
Hofr. Harding um 10 Uhr vor; Kr Dr Goldſchmidt 
gleihfalls um :10 uhr. 

Zur Kenntniß.der Geftirne gibt Hr Prof. Bars 
bing in bequemen Abendftunden Anleitung. 

Populäre y ett peered wird Or Dr Stern Mont. 
und Dinst, um 2 Uhr vorfragen 

| Die practifade Aftronomie lehrt Hr. Hofe. Gauß 
privatiffime; | 

Die mathematifhe und phyfifh@eGeographie | 
or Prof. Harding um 3 Urs . 

Die höhere Medhanit, Hr Prof, ulrich, 3 St. 
wöch. um 11 Uhr, privatiſſime; 

Die Theorie der bürgerliden Bautunt Or 
Dr Schrader um 9 Uhrs Hr Dr Köhler, mit Uebungen 
im 3eihnen, 4 St. wöd, um 11 Uhr, 

ee et gum Planzeihnen gibt Hr Dr Schrader 

2 Uhr, 

um PrivatsUnterridt in einzelnen Theilen ber 
mathematifhen Wiffenfhaften ift He Dr Schrader, fo 
wie aud) Hr Dr Köhler erbötig. 


Naturlebre 


Die Naturgefhichte trägt Hr Ober⸗Medicinal⸗R. 
Blumenbad, nad) feinem Handbude, 5 Stunden widents 
lid um 5 Uhr vor; 


5 Die Boologie, Hr Dr Berthold 5 Stunden woch. um 
Uhr 5. 
Die allgemeine Botanik, Hr Hofr. Schrader 
5 Stunden wöchentlich um 7 Uhr; die Sconomifde u. 
Forſt botanik um 8 Uhr; bie mebdicinifhe Botanik 
Mont., Dinst. u. Mittw. um 6 Uhr Ab. privatiff.; Sonnab. 
um 3 Uhr ftellt er botanifhe Ercurfionen an, und 
gibt in den gewöhnlichen Stunden im betantiien Boxren 





356 - Göttingtfihe gel. Anzeigen EEE, 


Demonftrationen. — He Prof. Bartling Ichrt 
eielle Botanit nad den cite Bamilien, re 
ws. um 7 uhrz Sconomifde und Korft- Botanit 
4 St: wid, um 8 uhr; mebicinifhe Botanik um 
10 uhrz Organographie und Phyfiotogic ve 
Gewädfe, um 2Ubr. Botanifhe Ercurfionen wee 
beit zur gewdhuliden Seit ftatt haben, Demonftratie 
nen Sonnab, um 7 Ube, 

Practifd-minera ifhe Rebungeny verbun⸗ 
den mit Demonftrationen in bem academifchen Mujeum, 
ſtelt Hr Hofe, Hausmann Donnerst. und Frept, um 
11 uUhr an. Ai 

“Die Geognofie lehrt Gr Hof, Hausmann um Süße, 
und ſtellt gu biefem Swede Ercurfionen an. 

Die ErperimentatzPhHfik trägt Hr Prof. Meder 
um 4 Uhr vor, Polens 

Practifhephpficalifhe Uebungen im dem ars 
bemifhen Laboratorium ſtellt bderfelbe Sonnab, von IL 
bis 1 Uhr an. 

Ueber die magnetifhen Beobadtungen hält Hr 
Fa Gauß ejne theoretifhe und practifhe Worlefung am 

ur, 

Die phofifhe Geographie lehrt He Prof, Hats 
bing, in Verbindung mit der mathematifhen, um 3 ubts 
He Prof Bunfen um 8 Uhr; 

Die theoretifhe Chemie, verbunden mit den ers 
läuternden Grperimenten, Hr Hofr. Stromeyer 6 St, 
wöd. um 9 Uhr. 

Die practifhen hemifdhen Uebungen in dem 
academifhen Laboratorium werden Dinst. u. Mitrw. von 
11 bis Pr werben, or ® 
Die Stoehiometrie trägt Hr Or Bunfen 
und Donneröt. um 11 Ube vor; und fen Mont. 

Ueber die toricologifhe Chemie hält er Sonnab. 








um 11 uhr eine unentgeltlide Borlefung, 


Hiftorifhe Wiffenfhaften, 


Allgemeine Landers und Bsttertunde trägt sr 
Hofe. Heeren 6 Stunden woͤchentlich um 7 Uhr vor, mit 
Hinweifung auf die den Zuhörern vorzulegenden Karten, 

Die Gefhihte der atten Welt handelt Hr Bofr, 
‚Beeren, nad) feinem Handbude, um 4 Uhr aby -Oe 
‚Hofe. Dahlmann 6 St. wid. um 8 Uhr; 
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e Geſchichte bes Könige, Hannover und des Se 

. Braunfhweig, Hr Dr Ihofpann Mont., Mittw, , 
rent, um 2 Uhr 

e Borlefung bed Hn. Hofer. Bauer fiber die Verfafs - 
g und Berwaltung dee NMaffauifdhen Lande 
reits oben erwähnt worden. 

e Kirchengeſchichte ſ. i ben Theologiſchen 
fenfdaften. . 


giterär » Gefhidte. 


e allgemeine SiterdrsGefdigte trägt Sr. 
sBibliotherar Reuß 4S¢. wid. vorz 

e Geſchichte der Literatur unter den Ara⸗ 
n, Hr Hofr. Tychſen um 11 Uhr;. 

e Scöidte dee Römilhen Literatur, He 
Dr Bode, F5St, wih. um EUGr; He Aff. Or von 
ch 5 St, wid. um 2 Uhr, ‘ 
bee bie Lateinifm@en Gefhihtfäreiber hätt 
(ff. Dr von Leutih Mitten, und Oonnerét, um 4 Uhr 
unentgeltlihe Vorlefung, 

e Gefdhidte der deutſchen Literatur von ber 
en bis zur neueften Beit wird Hr Hofe. Grimm 
t., Dinst., Donnerst,, Freyt. um 5 Uhr vortragen, : 
babey alle Fader her “goiftentgaften berädfichtigen. 

e Vorlefungen über die Gefdhidte einzelner 
jenfhaften und Kan ſte ſind bey jedem einzel⸗ 
Bade erwähnt, 


Schoͤne Känte 


ene ober Philoſophie der Kunſt, trägt Hr Dr 
St. wh. um 3 Uhr vor, 
her bie Gefhidte der griehifhen Moefie 
Hr Aff. Oe Bode Donnerst, u. Freyt. um 3 Uhe 
unentgeltlihe Borlefung. 
ne Anleitung zum deutſchen Stil gibt Hr Prof. 
fer 4St. wdc. um S Uhr; 
nen bifftorifdh@en und critifdhen Abriß ber 
hidte der Frangsfifhen Literatur, Hr 
‘eo 4 Stunden widentlid, in Sranzöfi ſcher 
ide, 
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Die Vorlefungen über die Baukunst f bey den Ma 
thematifden Biffenfdhaften, 
Die Gefhidte der Mahlerfunft, Bildbbauen 


Zunft, Bautunft m ſ. w. von der Wieberherjtellun | 


der Kunft bis auf unfere Zeit trägt ‚Dr Prof. Deflerten, 
mit Benugung der Gemälde» und Kupferftichlammtung 
6 St. wid. um 7 Ube vor; aud ijt er zum länterricht 
im Zeichnen und Mahlen, fo wie aud zur Leitung acadve 
mifcher. Mebungen erbötig« 

Unterrigt im Landſchafts⸗SZeichnen gibt Her 
Genmeifter Eberlein. 

Ueber die vorzüglidhften Gemälde, melde fid in 
den öffentlihen Bildergalerien Deutfchlands 
befinden, wird Hr Prof, Oeſteriey, Mont, u. Donnertt. 
um 5 Ubr, mit befonderer Rüdfiht auf Suhörer, weide 
Deutſchland bereifen wollen, eine Öffehtlige Worlefung 
halten, 

Die Theorie ber Mufik trägt Hr Musil «Director 
Dr Heinroth Mont. u, Freyt. um 7 Uhr Ab. vor, Für 
die Sing» Academie it der Abend jedes Montags 
von 8 Upe an beftimmt. Außerdem ift Or Mufits Die 
tector Dr Heinroth aud gum Privat-Unterriht im Ger 
fange, Glavierfpiele, und Generatdaffe exhötige 


Altertbumstunde 


Die Hebrdifhen Alterthdmer wird Hr Hofe 
Tychſen, nad dem von ihm herausgegebenen Grundrifit, 
um 9 Uhr vortragen. 

Die Archäologie, und die Gefhichte ber Kunf 
bey den Alten handelt Hr Hofer, Müller 5 Stuns 
den wodentlid um 9 Uhr ab, 

Die Römifhen Alterthdmer erläutert Hr Prof. 
Hoeck 5 St, wid. um 5Uhrz Hr Affeffor Dr Beutier 
6 St. wöch. in einer bequemen Stunde. 


Orientalifhe und alte Spraden. 


Die Hebräifge Grammatik lehrt He Or Wir 
fienfeld 5 St. wid. um 1OUbr, und erläutert unents 
geitlich die Propheten Mica, Nahum, Habatul Mont. 
und Donnerét, um 2Ubr. He Rep. Kiener lehrt hebrdie 
{de Grammatit, nad Ewald’s kleinerer Grammatik, 46s, 
wid, um 3 uhr. 
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Das Aramäifhe leet He Prof. Ewald vermittelſt 
Getthenng des Buches Daniel, Donnerst. und Brent, 
um 1Uhr; . 


Das Arabifdhe, He De Wüftenfeld, Dinst: u, Freyt. 
um 2 Uhr, unentgelttig; 

Die Anfangsgründe des Sanskrit Hr Prof. Ewald 

Mont. u. Dinst, um 1 Uhr. = “ 

Eine vergleihende Darfielung der Indogothiſchen 
Sprachen, vorzüglich des Sanskrit, des Sriehifdhen und 
des Lateiniihen gibt Hr Dr Benfey in 2 St, wdd. uns - 
entoeltih. Aud ift ex gum Unterrihte im Sanskrit ers - 

tig. \ 


Die Borlefungen Über bad Alte und Reue Zeftas 
ment f. bey ben Theologifhen Wiffenfdaften, 


Ueber die Metril ber Sriechiſchen und ber Lateinis , 
Dr Diäten Hale He Hofe. Diffen eine Vorlefung um 
rt. _ ‘ ' , 


Vorlefungen fiber die Sriehifhe Sprache und 
Griehifhe Schriftſteller: Hr Hofe. Müller übt 
Mont. u, Dinst, um 11 Ube bie Mitglieder des philolo⸗ 
sifhen Seminars in ber Grölärung bed Agamemnon 
von Aeſchylus; bie Syntar der Griehifhen und Lateinis 
{den Sprade erläutert Hr ‘Hofer. Müller 5 St. wid, 
um 10 Ubr. Hr Affeff. Dr von Leutſch erklärt Euripis. 

‚ bes Hecuba und Sophocles Clectra 5 St. wid. um 
8 Uhr; Hr De Lion, einige Biographien von Plutard 
um 11 Ubr. — Zum Private Unterriht im Griedhifhen — 
Seine fid Hr Affeff. Bode, Hr Dr Lion, He De. 

enfey. 


Vorleſungen über die Lateiniſche Sprache und La⸗ 
teiniſche Schriftfleller: Hr Hofe. Mitſcherlich übt 
Donnerst, u. Fret. um LL Ube die Mitglieder: des phi⸗ 
lologifhen Seminars in der Erflärung des Lucretius, 
und erläutert um 2 Uhr die Saliren und Briefe des 
Horatius. Hr Hofe. Diffen Abt die Mitglieder des phis 
Iologifhen Seminars Mittw, um lL Ube im Disputteren. 
Hn Hofer. Miller's Bortefung über die Spntar ift bey 
der Grichifden Sprade erwähnt, Hr Affeff. Dr: Bode 
erflärt Sicero® Tusculanae disputationes 5 St. wid. 
um 4 Uhr; Hr Affeff. Oe von Leutſch, Salluflius Gatis — 
lina Mont, und Dindt, um 4 Uhr, unentgeltliqy Qe Dr 
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Lion, Salluſtius —— und 
um 1 uhr, — Bum Privat ü 
» erbietet fih Dr au: De Bode, * Dr ei Rion, Hr 
Benfey, Ht Dr Tholpann, 
Ausgewählte Stüde mittelbohbeutfcher = 
* Hr Hofr. Benede 4 St. wid. um 7 uhr Ad. 
jutern. 


Das Gedicht von ben. Nibelungen — 
A Dinst,, ety te —— 6 
ends, 


Neuere Spradhen und — 


Die Franzoſiſhe Sprade lehrt Hr. Poh 
Artaud, 

Die Anſangsgründe ber Englifhen Spraät 
trägt, in Verbindung mit practifhen Uebungen, Hr Heft 
Benede Mont., Dindt,, Donneröt, und Freyt, um 6 Ube 
Ab. vor. 

Die Anfangsgrünbe ber Italiänifhen, Spor 
nifden, und Portugiefifhen Sprade lehrt Hr Dre. 
Bunfen 5 Stunden wodjentlid) um 4 Uhr, 

Bum Privat: Unterrit im Sranzöfifhen exbietet 
fe He Dr Thofpann; für bas Sranzöfifce, Eng 
life, Itatiänifhe, Hr Dr Lions für das Frans 
söfifhe, Englifge, Italiänifhe, Spanifge, 
He Melford, 


Die Reitbahn iſt dem Unto.Stalmeifter, Hn Dettmering 
untergeben; der Fed tbhoden, dem Univ. Fedtmeifter, Ha 
Gatteonp s ber, Zangboden, bem Univ, Tangmeifter, Ha 


Hölle: 





Bey bem Logis-Commiffar, Pebell Dierling, können dies 
jenigen, welde Wohnungen fucken, ſowohl Über die Preife, 
als andere Umftände, Nachricht erhalten, und durd ihn 
im voraus Beftellungen machen, 


~~ 


.. . 
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37. Stud 
Den 3 Merz 1834. 





Gottingen. 

Bey Vandenhoeck und Ruprecht: Ueber die 
ruͤckwirkende Kraft neuer Strafgeſetze. Vom Di 
H. A. Zachariaͤ, außerord. Beyſitzer des Spruch⸗ 
collegiums zu Goͤttingen. 1834. 866. in 8 
-Nachdem der Bf, in der Einleitung S. 1 — 4 
darauf aufmerkſam gemacht hat, daß die Frage 
über die ruͤckwirkende Kraft neuer Strafgeſetze bis 
jegt nur fehr wenig. von den Griminaliften beads 
tet worden fey, indem man ſich gewöhnlich mit 
der Aufftelung der beiden Sage begnügt habe, 
daß ein neues härteres Strafgefes feine ruͤck⸗ 
wirkende Kraft haben könne, allerdings aber ein 
mildered, — fucht er dann (S,5-—14) I. die 
Möglichleiteines allgemeinen Princips 
nachzuweifen und erklärt fid II. über die rechts 
lime Bulaffigteit von Ausnahmen, na: 
mentlich fiber die Befugniß bed Gefebgebers, da 
Ruͤckwirkung anzuordnen, wo fie dem Principe 
zufolge nit Statt finden Tann, und über die 
autbentifche Interpretation, mit Rudfidt auf das 
gemeine Recht (S.14— 19) Hieron UMA 


mi 


— ——— 
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IM. die Anwendung bes Princips auf 
einzelne $älle, ndmlid A, auf Strafgefege 
im engern Sinne (5.19 —4), je nachdem dad 
neue Gefeß 1. eine bisher firaflofe Handlung für 
firafbar erklärt, oder 2. ein härteres Strafübel 
feftfegt oder 3. eine früher firafbare Handlung 
für ſtraflos oder minder ftrafbar erklärt, oder ends 
lich 4. den Thatbeftand eines Berbiechens ändert, 
‚Hierauf wird B. die Anwendung des Princips auf 
Strafgefege, die nur im weitern Ginne des 
Ports als folche erſcheinen, betrachtet, (S.41—64) | 
namentlich 1. auf neue, die Zilgungsgründe (haupts 
fachlid) die Verjährung) der Verbrechen betreffende 
Strafgefese. Dann werden 2. neue Gefege, welde 
andere allgemeine ftrafrechtlihe Beftimmungen 
enthalten, ins Auge gefaßt und 3. die den Griz 
minals Proceß betreffenden Gefege einer ausfuͤhr⸗ 
lihern Betrachtung “unterworfen. Es folge 
IV. die Betradtung einiger Nebenfras 
gen (S.64— 67), ndmlid der Fälle, wenn eb 
zweifelhaft iſt, ob die That der Zeit nad in dad 
Gebiet des neuen oder des alten Gefeges gehört, 
und wenn fih die Sache nod in der Snftang der 
Mechtömittel befindet, oder fdon ‚völlig abgeurs 
theilt if. Den Befhlug machen V. Beftim: 
mungen pofitiver Redte über die rid: 
wirfende Kraft der Strafgefeße, (S. 67 
— 86) und zwar A. beörömifchen Rechts, B. des 
canon. Rechts," C. der peinl, Gerichtsordnung, 
D. de8 preußifchen Landrechts, E. ded öftereichiz 
ſchen Gefegbudhs Über Verbrechen u. f. w. von 
1803, F. deé baierfchen Gtrafgefegbuds v. 1813, 
und G. der hannoverfchen Gefeggebung v. 1814. — 
‘Ale Drucfebler find zu bemerfen: S. 63 3.3 
ftatt: ber Anwendung lied: die Anwendung, 
und ©. 65 3.12 flatt: Einer befondern lied: 
Gine befondere. 
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Bonn 


Eduard Weber: Grundzüge der Cons 
nlebre, von Dr. Morig Ernft Adolph 
rann, Profeffor in Bonn. VI und 73 
in 8. 1833. 
Contagienlehre hat eine boppelte Aufgabe 
andeln. Suerft bat fie dad Auftreten ded 
iumé in der Erfdheinungswelt nachzuwei⸗ 
ie von ihm ergriffenen und umgeänderten 
: und Stoffe, die von ihm erzeugten 
eiten, deren Kommen und Berfhwinden, 
die mannigfaden durch innere und Äußere 
ungen modificierten Aeußerungen dedfels 
rgulegen oder von einander abzuleiten; 
ber hat fie zweytens dad Wefen des Cons 
5 felbft zu entwideln, die Möglichkeit 
Entftebung überhaupt, feiner Bildung in 
n Sälen, fo wie die Art und Weife, 
(che der Organismus von ihm afficiert 
Forterzeugung deöfelben determintert wird, 
machen, 
eitig ift diefer letzte Theil "bey weitem 
verte Thema, ja man fann wohl fagen, 
zu den verbillteften Myfterien der Me— 
‘hore. Je mehr diefe fi von Träumen 
Nführlichkeiten kuͤnſtlicher Lehrgebände los⸗ 
eine tren aufmerffame Beobachterin ded 
rfes der Natur wird und an die neuefte 
aturforfhung ſich anſchließt, deſto mehr 
ſie, daß ſie uͤber die bezeichneten Puncte 
ft ganz im Dunkeln ſich befinde; aber 
ad Belenntniß diefer Armuth führt zu 
m Schritten des Beſitzes. 
wir nun von den vorliegenden Grunds 
uöfagen, baß fie fic faft nur mit der 
iufgabe befpäftigen, (0 ‚Liegt worn Ler 
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Vorwurf; denn an die Loͤſung der zweyten kann 


man ohne neue Entdeckungen und gewiſſermaßen 
Dffehbarungen mit — ſich nicht wagen. Aber 


der Arbeit des Verfs. Finnen wir bas Zeugniß 
nicht verſagen, daß fie mit gruͤndlicher Kenntniß 
des Gegenitandes unternommen, mit Geiſt und 
Scarffinn durchgeführt und mit eigentbümlichen 
deen ausgeftattet fey,  Folgerichtig werden die 
Hauptfäge des oben bezeichneten Theils der Cons 
tagienlehre aus allgemeinen Principien abgeleis 
tet und die feheinbar heterogenften - Phänomene 
durch, ein gemeinfames Band verknüpft, - 

Da es, ohne felbft wieder eine Abhandlung zu 
fchreiben, faum möglich ift in die einzelnen Anz 
fichten des Verfs. critifch einzugeben, fo beſchraͤn⸗ 
fen wir uns bier darauf, eine möglichft deutliche 
und unpartepifche Ueberfiht derfelben zu geben 
und, dem Gange der Schrift nad, einige Sweis 
fel anzureihen, 

Das Gontagium, feinem innerften Wefen nad, 
hetrachtet der Verf. (S. 53) ald ein Quantum 
von eigenthümlich modificierten aber belebbar ges 
Dliebenen Blutftoffen, welche nach erlangter Reife, 
ihrer Sremdartigkeit wegen, aus der Blutmaſſe 
des Mutterörperd ausgeftoßen werden, aber an 
Rhierdunft oder an thierifhe Stoffe gebunden 
eine kuͤrzere oder längere Zeit ſich unverändert 
erhalten. Dasfelbe fey mithin nicht felbft belebt, 
nicht, im wahren Sinne des Wort, ein Lebens 
diged, fondern nur eine eigenthtimlide Modifis 
cation der belebbaren und zugleih belebenden 
Blutſtoffe des ergzeugenden Mutterkörpers (S. 54). 
Alle Contagien der acut verlaufenden Krankheis 
ten fänden ihren. Bildungsheerd im Blute. Ihr 
eigentliches Vehikel fey der Blutdunft; dann folge 
ten die Übrigen Gecretionen aus der Blutmafle, 


die. Perfpirationsmaterie, vie Darmfäfte (vom, 


TR: 
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Speichel bis gum Darmfchleime), bid endlid im 
Urine die Fähigkeit das Gontagium zu binden, 
der in fic aufzunehmen, gänzlih erlofden zu 
eyn ſcheine (S. 1). Der Bildungsproceg der 
Sontagien im Blute hänge immer zugleid von 
inem gewiffen Einfluffe des Nervenſyſtems ab, 
und febe eine befondere Modification der noths 
vendigen und unentbebrliden Einwirkung der 
Nerven auf bas Blut und auf das ganze Gefaͤß⸗ 
vſtem voraus (6.2). Dod fey die Rolle dieses 
Syftems bey der Bildung der Gontagien mehr 
tine negative (6.33). Eine heftige Aufregung 
m Gefasfyftene, gewiffermaßen eine Efferveds 
‘eng, eine organifhe Aufwallung in der Bluts 
nafje fey im erften Anfange des meiften acuten 
ontagidfen Krankheiten wahrzunehmen (S. 3). 
Demgemäß theilt der Verf. dieſe in 3 Claſſen: 
1) Gontagien, welde einer befonderen und vors 
yereitenden Sncubationsperiode gar nicht bedürfen, 
ven denen vielmehr die Sncubation zugleich Ma: 
uration ift, nicht erft diefe leßtere vermittelt. 
») Gontagien, welde um zur völligen Reife zu 
jelangen , eine vorbereitende, der Zeit nach ges 
rennte Incubation im Mutterkörper erheifchenz 
aber unvollendet und größtentheild unwirkſam 
Jleiben, wenn diefed nicht erfolgt ift. c) Gontas 
jien, deren bloße Seminien oder Elemente im 
Rörper gebildet und audgefchieden werden, die 
m Mutterkoͤrper gar feiner Ineubation fähig find, 
ondern diefe nur außerhalb des erzeugenden Or⸗ 
jyanismus, unter dem Zufammentreffen von bes 
slinftigenden Umftänden , erfahren , und erft das 
urch ihre volle Reife und Wirkfamteit erlangen 
©. 4). Dem zufolge werden fudann die Bubos 
lenpeft, der Typhus, die Poden, die Mafern 
ind der Scharlach befchrieben, und von der alias 
ifchen Cholera angegeben (S. 14), Noh AW We, 
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wie in feiner andern uns bekannten Krantha 
ein wahrer Ertöbtühgsproceß des Blutes das Un 
fortinglide fey. Aber bey ihr wirden, ffatt oH 
Gontagiums, die noch unentwidelten Reime dei 
felben (Semicontagien) ausgefthieden, welche, went 
fie zur Reife gelangen follen, außerhalb des Körper! 
die Incubation erfahren miiffen, die im Innern ded 
Drganiömus ihnen verfagt blieb (S. 15). "Ach 
lich verhalte ſich dad gelbe Fieber (S, 18), Da 
Bildungsproceß alter Gontagien werde durch be 
ginnende Sepfts (Neigung zur Fäulnig, nidt 
wirkliche) zerftört, oder doc mwenigftens fehr bes 
ſchraͤnkt (8.20). Der urfprängliche Bildungs 
proceß der Gontagien finde gar nicht Statt, oder 
werde febr erfchwert, wenn ein bedeutendes ants 
ed Localteiden primär vorhanden wäre (G, 25). 
Gin Contagium werde um fo flrer, aus je edle 
ten, um fo flüdtiger, aud je weniger edlen Bluts 
ftoffen dasfelbe gebildet worden fey (S. 32). Die 
Gefahr wachfe in den acuten contagidfen Strants 
beiten in dem doppelten Verhältniffe, im welchem 
ein firereö Gontagium bereitet, und in weldem 
gugleih die Berftimmung des Ganglienfyftems 
frühgeitiger und vollftindiger auf dad Hirnners 
venipitem reflectiert werde (S. 35). Die Ein 
wirtung der Contagien durch dad Blut auf den 
ganzen Organismus nehme in demfelben Vers 
bältniffe zu, in welchem die Verflüchtigungsfähigs 
feit demerfleren zugenommen habe (S. 37). Der 
Regenerationsproceß der Gontagien fände, der Zeit 
nach, endlich feine Gränzen (5.38), Zulegt bes 
tradtet der BF. noch die eigenthimlide Art von 
Anftetungsftoffen, welche nicht im Blute gebildet 
werden (SG. 63). Die Brüteftätten für diefe 
böten gewiffe Organe dar, in denen ein mehr oder 
weniger materieller Abfonderungsproceß naturges 
mag Statt finde. Dieſe Gecretionen würden 
Trankpaft vermehrt, wenigſtens immer unverfenns 
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bar, bisweilen in fehr hohem Grade, ber Art nad), 
verändert, Oft fey damit entzändliche Reizung ' 
bis zur Zerftörung des Epitheliums oder der Epis 
bermi3 verbunden. Dieſe Gontagien feyen von 
den eigentlichen, im Blute bereiteten gänzlich zu 
trennen. Der Verf, nennt diefe die allgemeinen 
oder die organifmen Gontagien, jene die ifolierten 
oder-die efkritifchen (6.65). Dad Gontagium . « 
ber, Syphilis ftehe in der Mitte zwifchen den 
eftritifchen und den organifchen (©. 70). 
Indem wir in Vorfiebendem die Hauptpuncte 
ber Schrift gyufammengefaßt baben, fügen wir 
bloß einige Bedenken’ bey. 
G8 fragt fic), ob man fagen darf, das eigents - 
liche Vehikel der acuten Contagien fey der Bluts 
dunſt. Ob und in wiefern die Milch, die Galle 
und gewiffe krankhafte Gecretionen, wie 3. B. 
Die Krebsjauche als Contagium zu wirken vermis 
gen, bat der Werf. nicht hervorgehoben. Ob bie 
legten Ueberrefte einer völlig verbrauchten animas 
lifhen Materie die Anftedungdfraft gar nicht mehr 
befigen , ift feineswegs ausgemadt, da von. der 
Nuhr behauptet wird, daß fie auf diefe Weife 
mitgeteilt werden koͤnne. Das Contagium des 
Typhus darf wohl unter feinerley Umftänden ein 
febr fired genannt werden. Die Behauptung, daß 
die Gefäßreigung beym Scharlach nicht entzlinds 
licher Art fey, hatte weit mehr befchräntt werden 
müffen. Der Ansfprud: der Peftcarbunfel bes 
weife, daß das Blut durd die Regeneration bes 
Gontagiumß feiner edelften Beftandiheile beraubt - 
worden fey, iff gewagt. Das Scharlachcontagium 
foll durch Gefunde dadurch übertragen werden, daß 
diefe, ohne für die Krankheit felbft empfänglich zu 
feyn, jened durch die Refpiration in ihre Bluts 
maffe aufnehmen, aus welder dadfelbe, nad läns 
gerer Zeit, in voller Wirkungskraft wieder ausge⸗ 
ſchieden werde; allein weit häufiger haftet ed wohl! 


.—n 
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an Kleidern, Vom gelben Fieber Läßt fic mict 
behaupten, daß es vom Anfange an aus den 
fbeinungen der aftatifchen Cholera und des Ty- 
hus: putridus zufammengefegt fey. Die Ak 
Kr, daß das Nervenfyftem bey der Bildung det 
Gontagien nur eine negative Rolle Kibernehme, 
wird nicht uͤberzeugend begründet, Der Sab | 
daß in der Cholera die lebendige Berbindung | 
zwiſchen dem Gehirne und dem Ganglienfpfeme | 
faft zerriffen worden fen, iff zu allgemein binges 
fiellt. Die Schwierigkeit der Erklärung binfit: 
lid) des bloß einmaligen Erkrankens durch fiber 
bafte Gontagien wird vom Verf, nicht befeitigt 
Die Vermuthung, daß das Contagium der Cho: 
Tera durch die Incubation, fern von feiner Heis 
math, eine innerliche Veränderung erfahren habe, 
wird dur die Erfahrung nicht gerechtfertigt. 
Ohne fibergeugende Gründe wird das Hun déwate 
contagium für dad feinfte thierifhe Gift ausge 
geben.. Welche organifche Affinitaͤtsverhaͤlt niffe die 
Gontagien einzuleiten vermögen, ift nicht ents 
widelt. Die Seltenheit der urfprünglichen Ente 
ſtehung der acuten Gontagien im hohen Nordea 
wird von der geringeren Zeugungskraft der Poe 
larmenſchen überhaupt abgeleitet; allein der Grund 
aft wohl mehr in der Lebensart und in der. ver 
fchiedenen Hautbefchaffenheit zu ſuchen; faft aller 
Altern find dort Flechten gemein. Der Tripper 
foll nur für einige Beit contagidfe Eigenfchaften 
gewinnen. Rein gaſtriſche Buftände follen nies 
mals anftedend feyn; allein wo möchte bey Ruhr, 
Typhus, gelbem Fieber, Rindbetterinfieber ze. diefe 
fefte Grange zu ziehen feyn ? 
Bir wünfchen. daß der Vf. diefe wenigen Ane 
deutungen berüdfihtigen und der Dunfeln Unters 
fuding auc ferner Nachdenken und Forſchung 
zundenden möge, Marr. 














8 


369 - 


Ssttingt{se Br 
geleODrte Anzeigen | 
unter ber Auffiche OS 

der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfdhaften. . 





3 38.30. Sthd, 
Den 6. Mery 183-4, 





Wi en Berfä): 


Sn der Druderey des armenifchen Kofters 1833 : 
Narodne srpske pjesme. skupio i i na svijet 
izdao Vuk Steph. Karadschitsch. knjiga 
tschetvrta. XLIV und 368 Seiten in 8, 


Bon unferm Gorrefpondenten Hn Dr Wut 
find wir neuerdings mit dem Vierten Band feis 
ner trefliden Sammlung ferbifher Vollss 
Lieder befchenkt worden, deren Lob lange ſchon 
zu feft flieht, ald daß ed einer Wiederholung defs 
fen bedürfte, wads wir bey Erfcheinung der erften 
Bände gefagt haben. Das ganze Werk erfreut 
fid einer allgemein europaͤiſchen Anerkennung; 
nidt bloß in Deutfchland audy in Frankreich, 
England, Böhmen und Rußland hat man fid 
feiner wenigftend theilweife durdy Ueberfegungen, 
die freylich alle weit hinter dem Original gurids 
fteben, bemädtigt. Der Herausgeber genießt 
des verdienten Ruhms für Serbien zugleich Les 


(80) 
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zgicograph, Grammatifer und Dfaskeuaft bes rei 
fen Vorraths echter und edler Volkspoeſie 
worden zu ſeyn ʒ einem andern koͤnnte der Erfolg. 
eines einzigen Diefer Gefchäfte genügen, nit 
gends aber hat fic ihre gegenfeitige Wechfelwits 
fung fo ungemein fruditbar erwiefen. Gprad: 
regel und Wörterbuch mußten gerade deshalb fo 
wohl babey fahren, weil ihnen in der Liederfammm 
tung eine Fille der ungezwungenften Benfpiele 
offen ftand; die Liederfammlung: würde-ung dit 
Formen der ferbifchen Sprache und Metrif nidt | 
in folder Reinheit und Sicherheit gewähren, hätte 
der Sammler nicht überall ein grammatifch ans: 
gebildetes Auge und Ohr hinzugebracht. Wir 
erwarten von ihm, außer andern Büchern, aud 
nod einmal eine ausführlide ſerbiſche Gramma: 
‚tie, die aber gewiß die ganze Unbefangendcit 
feiner früheren Arbeit an fid tragen wird, Hes 
Hauptübel, woran die Grammatifen des flavis 
ſchen Spradftamms (für die allgemeine HPhilo— 
Togie eines der widtighen und ergiebigften) lei: 
den, ift, daß dig meiften zu viel fremdes Eys 
ſtem in die Sprade tragen, ftatt alle grammas 
tifthe Regel allein aus der Sprache felbft zu gies 
ben. Wir preifen alfo nicht allein was Dr But 
leiftet, fondern vor allem aud feine Methode 
und fein Verfahren. Möchte nur feine Thätigs 
Zeit auf jede Weife begünftigt werden und nit, 
fogar in feinem eignen Vaterlande (die Nachwelt 
wird es beflagen), mit Hinderniffen zu ringen 
haben; einer großartigen, ihn und den Geber 
gleich ehrenden Unterftügung des ruffiichen Rais 
fer bat er fic) zu erfreuen. 
Die Borrede des vierten Bandes beginnt mit 
einem merkwuͤrdigen Bericht, einer Necheufchaftss 
ablage könnte man fagen, über de Herausge⸗ 
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5 Verfahren bey ber ganzen Liederfammlung: 
t alle aus dem Munde des Volks gefchöpft 
d, fo Bann das nichts anders heißen, als er 
heilt und Nachricht von den Sängern, die 
n die Sieder vorgefungen batten, und das ges 
ieht nun mit volffändiger Beglaubigung und 
nauigteit, wie fid) von felbft verfteht, für die 
cbtigiten und längeren Gefänge, hauptſaͤchlich 
the, die in Serbien junatschke pjesme (Dans 
te oder Heldenlieder). genannt werden, überall 
t Berweifung auf die vier Theile und eins 
nen Numern der Sammlung. Unter ihnen 
inden ſich viele von 200, 300, 500, einige 
a 800, ja 1200 Berfen, alfo ganz von. der 
nge eined Gefangs im homerifhen Epos. Gin 
d zwanzig Rhapfoden werden nambaft ges 
icht, Teſchan Podrugovitfh, Filip Viſchniitfch, 
alte Milija, der alte Rafdhto u. ſ. w., mit 
gabe des Wohnorts (fir die Beurtheilung 
Landſchaftlichen der einzelnen ‘Lieder wids 
) und einiger Lebensumftinde, überaus dbs 
) gewiffendaft. Mitten unter ihnen ift aud 
3 Herausgebers Water aufgeführt (NE. 20), 
n frommer, ernfter Mann, der fi eigentlich 
ı die Lieder wenig kuͤmmerte, aber fie faft 
ne ed zu wollen von feinem eignen Water 
ffim und Bruder Tomas her im Gedähtnig 
yalten hatte.” Worgiiglid) waren alte Mans 
+ und Frauen. der Lieder tunbdig, darunter 
hrere blinde (M.6.7.8.15), denn daß 
ter verleiht Erfahrung in der Kunft des viels 
hoͤrten Gefanges, und die Blindheit flärkt 
1 innen Ginn de8 Gedaͤchtniſſes, zugleich 
er, da beide zu anderer Arbeit untauglich 
chen, gewährt ihnen das Lied erheiternde Bes 
Sftigung und Unterflügung. Nähere Beys 


[301 * 








372  Göttkigifche gel. Anzeigen ~ b 


ſplele al8 Homer und Oſſian finden wir bier 
auch in dem deutfchen Mittelalter, wo die Re 
citation der Volkspoeſie namentlich vielfach von 
blinden Sängern übernommen wurde. 
Tannten Stelle aus dem Ziturel 

s singent uns die blinden 

daz Sifrit hiirnin were i 
und einer dazu in Wilh, Grimms Helbenfage 
©.173 angeführten anderen Hermanns von Friss 
far zu geſchweigen, mag bier nur an die vita 
Ludgeri erinnert feyn, die von dem alten Bolt 
fänger Bernlef ausdrüdlich meldet: per tried 
nium/erat continua coecitate depressus. 

Sollen wir eine Probe aus dem vorliegenden 
Bande mitrheilen, fo wird die Wahl fewer fals 
len. Es fen das dritte Lied, überſchrieben ‘Ljuba 
bogatoga Gavana’, die Frau des reichen Ge 
van, aber nur in ſchwacher Profa, welde die 
fliegenden Gerfe de8 Originals kaum vermag 
wiederzugeben. . 

Gott der Herr berief zwey, drey Engel: ‘o 
ibe, meine Engel, drey himmlifhe Fürften, ſtei⸗ 
get aud dem Himmel auf die Erde, ſchnitzet Hats 
fen aud trodnem Ahorn, und gehet aus in die 
Welt, wie die Biene in die Blume, von Got: 
ted Fenfter, von der Sonne Aufgang, und ver 
fucbet allen Glauben (alle Gläubigen) und der 
Reihe nach alle Herter, ob jeder von Gott wife 
und von feinem göftlihen Namen!’ , 

Da gingen die Engel, fliegen vom Himmel 
zu Erde, fcnigten fib Harfen von trodnem Ahorn, 
und famen auf die Welt wie die Biene auf die 
Blume, herab von Gottes Fenfter und der Sonne 
Aufgang, und verfucdten alle Glauben und der 
Reihe nach alle Derter, jeder wußte von Gott 
und feinem göttlichen Namen. 





Pr 
a 


* 


8 fie kamen zu dem Hofe Gavans bes reis 
‚trug fid zu, daß eben: heiliger Sonntag 
I, und es blieben ftehen die Engel den lies 


Sommertag bis zu Mittag, weh thaten ibs . 


die Füße, ihre weißen Hände ermatteten 
Hofhunde fic erwebrend. 

a trat heraus Selena die flolze Herrin, vor 
ingen Hoffräulein, hinter ibe Mägde, "auf 
ı Haupt Pfauen, mit den Federn ihr Schats 
nacend; und ed trug Selena, die flolze Ders 
einen Feuerbrand unter die Brote, die Frey: 
geteigt, Samdtagd gebaden, Sonntags heraußs 
mmen werden. Da gabnidt Selena (Almos 
wie ed der Herr licbte, fondern ed warf Selena 
rechten Fuß ihren Schuh: “fieh da, ihr Enz 


wie gehabt fid) euer Gott,. daß er nicht ers . - 


n mag feine Leute bey fic felbft und fie 
ir fendet? ich babe einen Gott im Haus, 
mir gefchaffen bat Höfe aus Bley, Tiſche 
Silber, Heerden und Geldes genug.’ (inlam 
na domu, koji mi je stvorio od olova 
ove i srebrne stolove, mlogu stoku i 


).) 
ı wanbelten die Engel, begegnete ihnen 
han (Stevan), Gavans treuer Diener; und 
zoͤttlichen redeten: “höre, Bruder Stephan, 
Almoſen um Gottes willen”. 
er eö. antwortete Stephan: “höret iby Brit: 
ihr Göttlichen, nichts babe ich als ein Laͤmm⸗ 
ih diente Gavan neun volle Fahre, und 
3 gab-er mir außer dem Laͤmmlein; ich habe 
) gebertelt und habe dad Lamm damit aufs 
tert, lieber ift mir jetzt dieſes Lamm, ald 
Schafe; doch hätt ich es bier, ich möchte 


ih geben, weil mir die Hirten drohen daß 


n zu fteblen. 


t i 
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Stephan ſchaute um, da ging bas Lamm auf 
bem Felde blöfend, und es freute fic Stephani, 
wie feiner Mutter, 

Stephan nahm bad Lamm, kuͤßte eS dreymal, 
und gab ed. den Engeln: “febet, Brüder En; 
euch ein Eleines Almofen, daß ihr für mic Im 
Gott bittet.’ “Dank habe, Bruder Stephan 

Und es gingen die Engel, führten dad Lamm 
mit fih. Als die Engel famen vor Chriſti Thron, 
erzählten fie dem Herrn, wie es zuging auf Ge | 
den (aber Gott wußte ed, ohne dap fie’ fagten) 
Da ſprach Gott der Herr: 

< Höret, ihr Engel, gehet aus dem’ Himmel 
auf die Erde, und wandelt auf den Hof Gavans 
des reichen; auf dem Hof fchaffet ihm einen tie: 
fen Gee, und greifet Jelena, die ftolge Herrin, 
an den Hals bindet ihr einen falten Stein, zu 
dem Stein bindet ihr böfe Teufel, die fie fib: 
zen auf der Folter wie ben Nahen auf dem 
Meer.” j 

Bie fhön und eigenthimlig wird in diefem 
Lied bas Niederfteigen der Engel auf die Erde 
dem Flug der Biene auf die Blume verglichen, 
mit wie frifhen Zügen dad Wefen der flolzen 
weltlichen Fuͤrſtin gegenüber den Boten des Hims 
meld gemabit: Pfauengefieder auf dem Haupt 
fadelt ihr Kühlung zu, während die flebenden 
Fremdlinge der Hige des Sommers ausgeſetzt 
fichen, und mir veraͤchtlicher Gebärde, den Schuh 

. vom rechten Fuße floßend, ruft fie ihnen abfers 
tigende Worte zu. Ihrem Uebermuth zur Seite 
erfgeint dann die Milde ded armen Knechts, der 
feine einzige Habe, cin geliebtes, muͤhſam aufs 
erzogened Lamm, den geringen Lohn neunjähris 
ger Dienfte bereitwillig darbringt, ein Gott ges 
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füliges Werk zu verrichten. Das unſchuldige 
Thier hängt an ihm, wie an feiner Mutter 
(raduje se Stevanu kao svojoj majtschitsi), 
und er entläßt es mit Kiffen. Den Urfprung 
biefer merkwürdigen Dichtung möchten wir in 
eine Zeit fegen, wo das Chriftenfhum fdjon tiefe 
Wurzel gefaßt, now aber nicht alle Spuren ded 
Heidenthums auögerottet hatte. Gott felbft ſchickt 
feine Diener auf die Erde, zu erforfchen, wie 
weit fic) der rechte Glaube unter den Menfden 
ausgebreitet habe: unter dem gemeinen Voll iſt 
er längft eingefebrt, in den Höfen der Reichen 
erfcheint aber noch Anhänglichfeit an die alten 
Gitter. Selena fagt: ich habe meinen Gott, dem ich 
Wohlthaten verdanke, bey mir im Haufe; fider 
meint fie damit ein Gögenbild, ein Idol, nicht 
Gavan, ihren Gemabl; der Herausgeber hat beide ' 
Auslegungen in einer Anmerkung grveifelnd vors 
getragen. Auffallend ift, dag Gavan felbft nicht 
auftritt; war er fdon geßorben? oder iff das 
Lied lidenhaft. Unvolftändig erfcheint es aud 
darum, weil neben der fchweren Strafe, die der 
Himmel über die folge Heidin verhängt, wohl 
eine Belohnung des frommen Stephan hätte 
verfündigt werden follen. Auch die Zeilen, welche 
dad Gefbäft der Jelena an den heiligen Feyers 
tagen fchildern, find hoͤchſt characteriſtifch. Man 
weiß mit welder Strenge alle Neubekehrten 
die heiligen Tage und die Faften hielten, und 
wie nod jet vorzüglih unter den flavifchen 
Voͤlkern großes Gewicht darauf gelegt wird, Fes 
lenas Brotbaden zu folder Zeit war ein Greuel. 
Die äußere Ausftottung ded vierten Bandes 
in einer Wiener Officin übertrifft nod die ber 
drey erften,. welche aus der Breitkopfiſchen Preffe 
in Leipzig bervorgingen. Das vuffiide T mi, 


n 
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drey Strichen hat nun überall, dem € 
Iateinifhen und griedifhen T meiden mil 
was fehr zu billigen iff. Das angehängte 


vegifter follte etwas reicher feyn, und wenigflens 
alle ſchwierigeren Ausdrüde enthalten, die nod 
nicht in das große Wörterbuch eingetragen find. 
So fehlt aus dem angeführten Liede B.45 o 

reo, was einen Feuerbrand bedeuten mag, Bols 
tiggi bat daflır ogorak, und andere flavifie 
Dialecte og Und was ift der Sinn ded 
Adj. balatin B, 111. bey jezero? man fann 
etwa rathenz tief, grundlos? aber feine flavijce 
Bunge kennt das tt, Pretati, das wir vote 
bin-durd baden überfegten, wird S. 351 ge 
"nauer erklärt, 





Sac, Grimm, 


Lonbon 


Printed. for the author, and sold by Long. 
man etc.: The morbid anatomy of the human 
uterus and its appendages; with Illustrations 
of the most frequent and important organic 
diseases, to which those viscera are subject. 
By Robert Hooper M.D. Bachelor of 
physic of the university of Oxford: Member 
of the royal college of physicians of London, 
Fellow of the Linnaean society; Physician 
of the St. Mary -Le-Bone Infirmary etc. 
1832. 76 ©. 21 Kupfert. Fol. : 

Die pathologifhe Anatomie hat in der neues 
ften Beit folde bedeutende Fortſchritte gemasht, 
daß es für GSchriftfteller auf diefem Felde der 
ärztlichen Wiflenfhaften Peine Fleine Aufgabe ift, 
folhe Werke zu liefern, welche im Stande find, 
wahres Intereffe bey den Fachgenoſſen zu weden, 


' 
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und in der That auch denjenigen Nutzen zu ſtif⸗ 
ten, der von Schriften diefer Art mit Recht ers 
wartet werden: Bann. Vorliegendes Werk gehört 
aber unter die Zahl derjenigen, welde fic ten 
beften, die wir bereits in. diefer Art befigen, 
ohne Scheu zur Seite ftellen kann; befonderd 
audgezeichnet ift es durch die treffliden coloriers 
ten Abbildungen, die mit feltener. Naturtreue 
verfertigt find, und hierin einen bedeutenden Bors 
zug. vor einem ähnlihen in Frankreich erfchienes 
nen Werke haben, ndmlid vor den Abbildungen 
der Mad. Boivin und de6 Hn Duges, obs 
gleid) in Beziehung auf den Fert beide Werke 
nicht mit einander verglichen werden fonnen, da 
bier nur die pathologifche Anatomie berüdfihtigt 
ift, während alles, was ſich auf. Diagnofe, Heiz 
lung u, dergl. bezieht, außer dem Plane bed 
Verf. lag. Diefer Bwek aber, und mit dem, 
waé die Sectionen der an diefen Leiden Verftors 
benen darboten, fo anfdaulich ald möglich bes 
fannt zu machen, ift vollfommen erreicht. — Aus 
Nachftehendem möge der Lefer erfahren, was ihm 
in diefem Werke, deffen Aeußeres auch nod) die 
befannte englifhe Pracht an fich trägt, dargebo⸗ 
ten wird. 

Die organifchen Krankheiten, denen die Gebärs 
mutter nebft ihren Anhängen unterworfen iff, 
find: 1) Entzündung und ihre Folgen. 2) Ges 
fowillfte. 3) Krankhafte Structur und wider: 
natürlihe Erfcheinungen ohne Anfhmwellung. 4) 
Geſchwuͤre. 5) Polypen. — Diefe Zuftände geht 
Der Verf. genauer durch. 7 

A) Entzündung und ihre Folgen. — Hier uns 
terfcheidet der Bf. a) die des Peritondal s Uebers 
zugs, und nennt bier 1) eine bedeutende Ents 
widelung bes Gefäße; 2) eine eiterähnlihe Sub: 








. ‘ 
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ſtanz, die das ganze Peritonaͤum des Beckens 
überdedt; 3) Adhaͤſionen mit deu Nachbargebil⸗ 
den; 4) Abſceßbildung. — b) In der Subſtanz 
der Gebaͤrmutter und deren Anhaͤngen kommen 
Abſceſſe vor; reine Enzuͤndung der Gebaͤrmutter⸗ 
Subſtanz hat aber der Verf. nur unmittelbar 
nad der Geburt beobachtet... Als Folgen findet 
man nad dem Zode Abfceß und Gangran, Ichs 
teres fah der Verf. nur bey Wöchnerinnen. — 
Die Hvarien zeigen felten Spuren von Entzüns 
dung in ihrer Gubftang, man müßte denn Waf: 
ferfucbt und andere organifhe Krankheiten bies 
ber rechnen. Zweymal fah der Verf. in diefen 
Gebilden Abfceßbildung, die fic indeflen von den 
gewöhnlichen Abfceflen in nidts unterfhied. — 
Dagegen find die Mutterröhren häufig der Ents 
zundung unterworfen, und ald Folgen kommen 
vor: Verdidung und Verhärtung, Zerftörung der 
Fimbrien: und VBerwachfung der Zuba, bedeutende 
Erweiterung, Ueberfilung der Fimbrien mit 
Blut und zugleih Zerftörung der legteren, obne 
dag fonft ein Prankhafter Zuftand aufgefunden 
wird, 

B. Geſchwuͤlſte. Diefe entftehen 1) durch Ber: 
größerung der natürlihen Subſtanz; 2) dur 
Ablagerung von neuen Stoffen; 3) durch ver: 
fchiedene franfhafte Bildung; 4) durch krank—⸗ 
bafte Erweiterung der natürlichen Höhlen, Kaz 
näle oder Blutgefäße; 5) durch fremde Körper; 
6) durch Parafiten: Zhiere. — Zur erjten Abtheis 
lung rechnet der Berf. die Dypertrophie, und uns 
terfcheidet bier a) Hypertr. mit Verhartung der 
Subſtanz (nie mit Scirrhus zu verwechieln), 
b) Hypertr. mit Erweichung (als fecuntäres Leis 
den bey folhen Gebärmüttern vorfommend, wets 
de früher vorgefallen waren), c) D. mit andern 
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Krankheiten vergefellfchaftet; diefe find: Geſchwuͤl⸗ 
fle in der Höhle oder gwifhen den Fibern, Anz 
fammlung von Flüffigkeit oder Parafiten = Zhiers 
hen. Zuweilen findet auch Hypertrophie der 
Dvarien Statt, dod kann folde Vergrößerung — 
aud vorfommen, ohne krankhaft zu feyn. 
2. Sefhwülfte durch Ablagerung von neuen — 
Stoffen gebildet. A. Fefte. Hier unterfcheidet 
der Verf.: a) die “cephaloid substance’, eine, 
weice und elaftifhe Maffe, auf der Schnitts 
flähe dem Hirne ganz dbnlid. b) Die “hae- 
matoid subst.’ Gleichfalls eine weiche Maſſe, 
welche mit geronnenem oder getrodnetem Blute 
Achnlichfeit hat. c) Die Melanoid subst.’. 
Ein weiches fhwammartiges Gewebe, angefüllt 
mit einer tinten » oder rußähnliden Eubitanz, 
welche an dem Meffer Beben bleibt. d) ‘Car- 
- tilaginous subst.’ e) Die ‘bony subst.’ f) 
Die ‘fatty subst.”, Natuͤrlichem Fette ähnlich, 
dod fühlt ed fich meiſtens barter an. g) Die 
‘Subst. of scirrhus’. h) ‘Fibres and cellu- 
lar tissues’. i) ‘Membrane’. k) §efte Mafs 
fen, wie Honig, Zalg, Kafe u.f. w. in Menge 
vorfommend in den Ovarien und Suben, und 
zuweilen Knocenftüde, Zähne, Haare u. f. w. 
einhuͤllend. — B. Flüffige Stoffe. Diefe bes 
fteben aus Gerum, Blut, Enweiß, Kleber, 
Gallerte, eiterartiger Materie oder wahrem Gis 
ter, und fommen in dent Hygroma oder in Abs 
feeffen vor. Die meiften diefer Stoffe find mit 
einander gemifcht. — Ferner führt der Verfaſſer 
bier auf: 1) die fnorpelartigen Geſchwulſte 
(Chondroma), und unterfcheidet bier a) * The 
hard cartilaginous tumour’. Diefe Gattung 
.von Geihwülften ift nicht in einer Cyſtis cins 
geſchloſſen, fondern lofe mit den Gebägmutter« 
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flanz, die das ganzer Peritonäum bes Beckens 
Aberdedt; 3) Adhäfionen mit den Nachbargebil- 
den; 4) Abfcepbildung. — b) In der Gubflanz 
der Gebärmutter und deren Anhängen Pommen 
Abſceſſe vor; reine Englndung der Gebärmutter: 
Subftanz hat ‚aber der Verf. nur unmittelbar 
nach der Geburt beobachtet. Als Folgen finder 
man nach dem Tode Abſceß und Gangrän, Its 
tered fab der Verf, nur bey Wöcnerinnen — 
Die Ovarien zeigen felten Spuren don Entgins 
dung in ihrer Subftanz, man ‚müßte denn Wale 
ferfucht umd andere organifche Krankheiten bies 
ber rechnen. Bmeymal fah der Verf. in biefen 
Gebilden Abfcegbildung, die fic) indeffen von den 
gewoͤhnlichen Abfeeffen in nichts unterfchied. — 
Dagegen find die Mutterröhren häufig der Ent: 
afindung unterworfen, und alé Folgen kommen 
vor: Verdidung und Verhärtung, Zerflörung der 
Fimbrien und Berwacfung der Tuba, bedeutende 
Erweiterung, Ueberfiilung der Fimbrien mit 
Blut und zugleich Zerftörung der legteren, ohne 
dag fonft ein krankhafter Zuftand aufgefunden 


wird, 

B. Geſchwuͤlſte. Diefe entfiehen 1) durch Ver: 
größerung der natürlichen Subſtanzz 2) durch 
Ablagerung von neuen Stoffen; 3) durd vers 
fchiedene franfhafte Bildung; 4) dur Frank 
hafte Erweiterung der natuͤrlichen Höhlen, Kaz 
nile oder Blutgefäße; 5) durch fremde Körper; 
6) durch Parafiten = Thiere. — Zur eriten Abrheis 
Tung rechnet der Verf. die Hypertrophie, und uns 
terfcbeidet hier a) Hypertr, mit Verhartung der 
Subftanz (niht mit Scirrhus zu verwedfetn), 
b) Hppertr. mit Erweichung (ats fecundäres Reis 
den bey folhen Gebärmüttern vorfommend, wels 
&e früher vorgefallen waren), c) D. mit. undern 
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Krankheiten vergefellfchaftet; diefe find: Geſchwuͤl⸗ 
fle in der Höhle oder zwifhen den Fibern, Ans 
fammlung von Zlüffigkeit oder Parafiten > Thiers ' 
hen. Zuweilen findet aud Hypertrophie ber 
Dvarien Statt, dod kann folhe Bergrößerung 
aud vorfommen, ohne franfoaft zu feyn. 
2. Sefchwülfte durch Ablagerung von neuen . 
Stoffen gebildet... A. Fefte. Hier unterfcheidet 
der Berf.: a) die “cephaloid substance’, eine. 
weiche und elaftifhe Mafle, auf der Schnitts 
flähe dem Hirne ganz dbnlid. b) Die “hae- | 
matoid subst.’ Gleichfalls eine weihe Maffe, 
welde mit geronnenem oder getrodnetem Blute 
Achnlichkeit hat. c) Die Melanoid subst.'. 
Ein weiches ſchwammartiges Gewebe, angefüllt 
mit einer tinten » oder rußähnlichen Gubjtang, 
welde an dem Meffer fleben bleibt. d) ‘Car- 
- tilaginous subst.’ e) Die. “bony subst.’ 
Die ‘fatty subst.'. Natuͤrlichem Fette ähnlich, 
bod fühlt es fich meiſtens barter an. gv) Die 
‘Subst. of scirrhus’. h) ‘Fibres and cellu- 
lar tissues’. i) ‘Membrane’. k) §efte Mafs 
fen, wie Honig, Zalg, Kafe u. f. w. in Menge 
vorfommend in den Ovarien und Zuben, und 
zuweilen Knochenftüde, Zähne, Haare u. f. w. 
einbillend. — B. Flüffige Stoffe. Diefe bez 
fteben aus Serum, Blut, Evweiß, Kleber, 
Gallerte, eiterartiger Materie oder wahrem Eis 
ter, und fommen in dem Hygroma oder in Abs 
fceffen vor. Die meiften diefer Stoffe find mit 
einander gemifht. — Ferner führt der Verfaſſer 
bier auf:. 1) die fnorpelartigen Gefdwwiilite 
(Chondroma), und unterf&eidet bier a) * The 
hard cartilaginous tumour’. Diefe Gattung 
von Gefdwiiljten ift nicht in einer Gyftiß eins 
geſchloſſen, fondern lofe mit den Gebdxmutters 





380 Goͤttingiſche gets Arelgen - 


fibern burch ein faferartiges Rellgemebe 
Den. DBparien und runde Mutterbänder fin 
oft in folche fnorpelartige Geſchwuͤlſte verwan⸗ 


delt. b) ‘The subcartilaginous or — 


tumour’. ine weichere und biegſamere Mafle, 
als die vorige, die auch wohl im ber Gebär 
mutterhöhle angetroffen wird, Diefe Form, 
welche fehr Häufig vorfömmt, und aud ‘fleshy 
tubercle’ genannt wird, fab Dr Baillie 
groper, wie ein Kindsfopf, der Verf. aber 

fier, wie der Kopf eined Erwachſenen. And 
das Dvarium-ift zuweilen Sig diefor Art von 
Gefchwuft, indeffen felten: der Verf, ſah nur 
einen Fall, wobey die Gefhwulft nicht größer 
als eine Hafelnuß war. Eben fo felten fümmt 
diefe Entartung an den Tuben vor: der Verf, 
fand fie einmal in der Höhle derfelben von der 
Größe einer Olive; dabey waren die Fimbrien 
zerflört, und die Tuba endigte fih in einen gee 
ſchloſſenen Sad. c) ‘The pancreatic tumour’. 
Gang ähnlid der Structure des Pancreas, — 
d) ‘Excrescences’. Beide Arten, die ‘cartil.’ 
und “subcartil. tamours’ fommen zumeilen 
ald folde Auswuͤchſe vor. Haufiger beobachtet 
man die Form, welche unter dem Namen ‘Ca 
runcles* befannt ift; es find died fleine fefte 
Körperhen, nicht größer als eine Linfe, ein 
Gurfenkern ober eine Mandel, die in der Höhle 
der Gebärmutter, aber aub an ben Nympben, 
der Glitoris, und deren Vorhaut beobachtet wers 
den; feltener find die blumenfoblartigen Aus: 
wüchfe, die mit einer fhmalen Baſis meiftens 
an der Vorhaut der Clitoris ſich erheben. — 
2) Das Ofteoma oder ‘bony tnmuur’. Knoz 
chenartige Geſchwuͤlſte, die aud) wohl falfars 
tiger Natur find, in der Gubftang, aber aud 


— 
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in der Hoͤhle der Gebaͤrmutter, eben ſo an den 
breiten Mutterbaͤndern vorkommend; ſeltener fin⸗ 
yet man fie an den Anhängen der Gebärmuts 
ter. Der Werf. unterfcheidet 3 Arten: a) das 
:maillesartige Ofteoma, befonderd in Gefdwil: 
ten des Ovariums und der Zube b) Das 
yarte oder fete Offeoma. a) Die falfartige 
Sefdwulft, Die ganze Gebärmutter ift wohl 
in folhe erdige Subflanz verwandelt. Aud . 
indet man zuweilen falfartige Sindtchen in den 
Duplicaturen des Peritondums, welche die breis 
en Mutterbänder bilden. — 3) Das Gephaloma 
der °Medullary tumour’. Dies Leiden 
aannte man auch wohl “den weichen Gebdr- 
mutterkrebs'. Gelten ift dad Ovarium Sig diez 
er Krankheit. — 4) Hamatoma oder “Blood- 
like tumour’, Seiner Gefchaffenbeit wegen 
1ud) Fungus haematodes genannt. Der Gig 
ft gewöhnlich im Cervix uteri, und gar leicht 
ft Rectum, Vagina, und Urinblafe in Mitleis 
yenfchaft gezogen. Das Ovarium leidet felten. — 
5) Hygroma oder ‘Humoral tumour’. Sol; 
zende Species gehören hierher: °Serous, ca- 
tamenial , saccated und animal tumour’. 
Die erfte Species iff von den Schriftftellern 
ater dem Namen: Hydrometra oder Hygro- 
metra befchrieben. Ovarium und Zuben find 
yaufig durch Abfonderung folder feröfen Feud: - 
tigkeit ausgedehnt (Dropsy of ov. and tub.). — 
Die zweyte Species ‘Catamenial t.’ iſt durd 
Jen Namen -erflart, und bängt vom Berhals 
tenfeyn ded Menftrualbluted innerhalb der Schei⸗ 
de und Gebärmutterhöhle- ab, mag nun ein 
imperforiertes . Hymen oder Wermacfung der 
Scheide die Veranlaffung ſeyn. — Die dritte 
Species *saccated t. koͤmmt am häufigften im 
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carriages, when the decidua reflexa 
not been wholly separated.’ 43) Serftdruy 
der Fimbrien an den Tuben. 14) Blinde Eu 
Digungen der Tuben. 15) Fehlen ‘eines Oya 
riums. 16) Berfhrumpfted Ovarium, 47) Nats 
ben, 18) Die gelben Körper im Ovarium (Yel- 
low spots). 
D. Geſchwuͤre. Außer denjenigen, welche fo 
häufig an den Aufern Gefclectötheifen vor 
Fommen, bebt der Berfafler befonders hervor: 
4) Sfrophulife Verfhwärung der Scheide, 2) 
Das bösartige Geſchwuͤr (Malignant ulc,), nidt 
mit Garcinom zu verwechſeln. 

E. Polypen. Der Verf. unterfdheidet fie nad 
der Subftanz, aus welder fie gebildet find: 
4) in fnorpelige (subcartilaginous), die ge 
woͤhnlichſte Art; 2) in weide und fdwama- 
-artige; 3) in blutartige (haematoid) ; 4) in 
flee, weldhe aus Medullarfubftang gebildet 

ind. 

Es folgen hierauf die Foftbaren Abbilom: 
gen der meiften in dem Texte gefchilderten 
Krankheiten, an welden befonderd das maturs 

emäße Golorit zu loben iftz jeder Abbildung 
ift eine ausführliche Beſchreibung beygefuͤgt. — 
Gs bietet demnach diefes Werf einen hdd 
wichtigen Beytrag zu der Pathologie der in 
Rede ftehenden Krankheiten, und fann mit 
Recht jedem Arzte zur näheren Einſicht empfohs 


len werden. 
€. 8. 3. von Siebold. 
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7 Ha tle \ 
Bey C. A. Schwetſchke und Sohn: C. Cor- 


nelii Taciti opera recensuit et commenta- 


rios suos adjecit Georg. Henricus Walther 
T. 1. 1831, sex priores annalium libros 
complectens, XLIV und. 432; T. If. 1831, 
sex posteriores. annalium libros complectens, 
463; T. Ill. 1831, historiarum libros com. 
plectens, 524; T. IV. 1833, libellum de 
Germania, vitam Agricolae et dialogum da 
‘oratoribus complectens. Accedit codicum 
Flerentinorum cellatio et index annotatio»- 
num, XII und 483 Seiten in gr. 8 Ein nod. 
nicht erfchienener Fünfter Band mit einem Le. 
xicon Taciteum wird dad Ganze vollenden. 
Es war dem treffliden Herausgeber des vores 
liegenden Werkes nicht verginnt, den Dru des⸗ 
felben beendigt zu fehen. In der Mitte der feit 
mehreren Decennien forgfältig vorbereiteten und 
dann mit rafhen Schritten ihrer Vollendung zus 
eilenden Arbeit wurde er dae Opfer einer. glige 


var 
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Ticpen Krankheit, An ihm hat Tacitus 
gründlichen Erflärer und die Wiffenfchaft 
haupt einen eifrigen und thatigen Werehrer 


Beförderer verloren. Er war zu Herzu 
Stollberg am Harz geboren. Im — 
zeichnete er ſich als Mitglied des philotogile 
Seminars zu Leipzig, damals unter Dan, Be 
Leitung, aus, und wurde bald nad der 
digung feines academifhen Gurfus 

am Lyceum zu Torgau, und im Fabre 
Prediger zu Schwinden bey Stollberg. 
Stelle- veriauſchte er dann 1819 mit dem Meco 
rate bes Eyceums zu Stollberg, und flarb im 
Movember 1830, zu Berg unfern Stollberg, me 
er feit 1821 wiederum Prediger gerwefen war, 

Bereitd im Fabre 1819 gab Walther ein | 
fehr werthvolle Probe feiner Zacitifchen Sus 
dien (Observationum ad C. Cornelii Taci 
opera specimen, Stollberg, 32.&. in 8.), worin 
er zugleich feine Abſicht, fammtlide Werke ib 
acitus zu bearbeiten, befannt machte, und die 
1828 in einer gweyten Probe (bey Hemmerde 
in Halle, 48 ©. in 8.) wiederholte. Hier fudte 
ex mit großer diplomatifder Zreue den Fert an 
einzelnen ausgewählten Stellen auf feine älteflen 
Quellen zurüdzuführen; und dieſen Grundfag 
bat er nun, mit dem dazu erforderlichen Appas 
fate außgeräfet, in vorliegender Ausgabe durde 
geführt. 

Was Imm. Beller neulih durch die von 
Furia beforgte vierte Collation (denn zuerft ließ 
Philipp Beroaldus 1515, dann Picdena 
und nachher I. Gronov nad demfelben Goder 
druden) der Florentiner Handferift, die ure 
fpränglid aus Corvey ftammt und unter Leo X. 
nah Rom fam, erreicht hat, ift unferm Herausg. 
freylih nicht gelungen, da ihm dieſes einzige 
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Hilfsmittel (denn Feine andere Handfchrift ents 
halt die feds erften Bücher der Annalen) mans 
gelte. Damit aber dad Refultat diefer neuen 
\ ergleihung aud in vorliegender Ausgabe nidt 
vermißt werde, bat Herr Dr Edftein, welder 
bon der Verlagshandlung die Revifion ber legs 
ten Hälfte des Waltherfhen Manufcripss 
anvertraut worden iff, basdfelbe am Ende ded 
wierten Bandes mitgetheilt, und gugleid auf 
eine ſehr zwedmäßige Art diejenigen Stellen 
(und ¢8 find deren nicht wenige) bemertlid ges 
madt, wo Furia anders (a8, wie feine Bore 

Anger. Bey den Angaben aus biefer Hands 
Frit muß überhaupt, da fie die einzige fff, mis 
der größten Genauigkeit und Sewiffenbaftigteis 
werfabren werden; und Ref. legt daher ein gros 
ßes Gewicht auf eine von Pers (Stal. Reife 
©. 45) gemachte Bemerkung, daß eine neuere 
Hand diefelbe an vielen Stellen corrigiert babe, 
Hb dieß nun die Stellen find, wo Furia Abs 
mweichungen von den früher veranftalteten Colas 
tionen gefunden bat, muß bey dem Stilfchweis 
gen Furia’s über eine secunda manus uns 
entidieden bleiben. Slidlider war Walther in. 
Ridfidt des andern Flörentinifchen Cover, weis - 
der die Annalen von dem elften Buche an und 
die Hiflorien enthält, und ebenfald der adltefte 
und einzige iff, da alle Übrigen auf ihn zurkds 
geführt werden finnen, und in ihren Abweis 
dungen nur Zeblerhaftes liefern, was offenbar 
aus der Unwwiffenbeit der. Abfchreiber des Urcoder 
hervorgegangen iff. Won diefem Urcoder benugte 
nämlid) der Herausg. eine von Piero Vettori. 
(Victorius) 1542 an den Rand einer Beroaldis 
nifben Ausgabe gefchriebene, fegt in Minden. 
befindlide Collation, die nah BVettori’s 8 
nem Geſtaͤndniß ſelbſt alle Gorruptelen und Gare 

431} * 
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fehler umfaßt, damit ein Fin: 

feine Berbefferungs» Verſuche mit Si ei 
aus entwideln möchte, Dierbey in eS nun 
der fer merkwürdig, daß nachher Dide 
dann 3. Gronov, und gulept Furia ( 
Beer) vieles anders lafen als Bettori, uv 
dazu unter fid) wieder in mander Gin: N 
abweichen. Entiguldigt wird biefe BWerfcier 
heit einigermaßen durch die Zangobardifi 
Schrift, in welder dieſer Urcoder abgefaßt 
und die ber eine in einzelnen Fallen fo, der at 
dere fo entzifferte. Vielleicht mag auch das 
Alter deöfelben (er gehört zu den Alteften fai 
lien Denfmälern, die und übrig geblieben find; 
wiewohl nicht ind Jahr 395, wie man nad det 
Schlußſchrift behauptet hat, die gewiß nur aus 
einer Altern Abfchrift wiederholt ift) vieles unit: 
ferlich darin gemacht haben, 

Hierzu koͤmmt ferner die von Walther fet 
aus dem Wolfenbüttler Coder gewonnene Rab: 
lefe und eine forgfältige Sammlung und Angabe 
der in den Ausgaben zerfireuten handfchriftlihen 
Varianten, fo wie aud) eine genaue Vergleichung 
der älteften und wichtigfien Drude, Hierüber 
gibt die Vorrede einen ausführlihen Berigt, 
und liefert zugleich eine neue Biographie ded 
Zacitus, welde Ref. befonderd deswegen fede 
lefenswerth findet, weil der Verf., ohne die von 
allen Seiten fic) durchfreugenden Anfichten der 
Neuern zu berücfichtigen, feine Unterfu ung 
unmittelbar an die Acußerungen urtheilsfabi 
und glaubwiirdiger Römer, und namentlich an 
Tacitus Angaben felbft anfnüpft, und daraus 
Bermuthungen entwidelt, die meiftens durch ihre 
innere Wahrheit den Forfher ſehr anfprecer. 
Was den Vornamen Caius anlangt, welder in 


ber. Fu Handſchrift fehlt, und flatt 











—. 
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deffen die an’ Corvey ftammende P. bat, was 
in einer Reihe von Ausgaben feit Beroaldus 


‚fortgepflanzt tft, fo beruht diefer auf der ſchwa⸗ 


chen Auctoritdt einiger fpdtern Dandfchriften und 
auf dem gedrudten. Gidonius Apollinaris (avo 
die codd. gewiß aud Werfchiedenheiten darbies 
ten); fo daß Beller Recht hatte, ihn auszulafs 
fen, da derfelbe auch in den: Plinifchen Briefen 
an Sacitus fehlt. Ueber Tacitus Abfunft und 


‚väterlihe Familienverhaltniffe gibt Feine Nach⸗ 


richt Kunde. Man hat daher fon früh vers 
fudt, in allen Stellen der Alten, wo nur ber 
Name Cornelius Tacitus vorfimmt, eine 
Verwandtihaft mit dem. großen Hiftorifer ents 
deden zu wollen, oft obne die Zeitverhältniffe 


zu berüdfihtigen. So knuͤpft fid merfwürdigers 


weife eine mehrfache Vermuthung an eine Stelle 
der Plinifhen Naturgefhichte (7, 17 §. 76 ed. 


‘Sillig.), wo aus alten Dentmälern berichtet 


wird, zu Galamid fey der Sohn eine’ gewiffen 
Euthymene’s gegen drey cubita in drey Jahren 
gewadfen, fey trägen Ganges und flumpfen , 
Ginnes, aber fihon mannbar gewefen mit fräfs 
tiger Stimme; und nad diefen drey Jahren fey 
er an einer plöglichen Zufammenfdrumpfung der 
Glieder geftorben. (Solche monftrdfe Erſcheinun⸗ 
gen nannten die Griechen extpawedove.) Ipsi 
(fährt dann Plinius fort) non pridem vidimus 
CPlinius (dried diefes unter Claudius) ea- 
dem fere omnia praeter pubertatem 
in filio Cornelii Taciti equitis Romani, Bel- 
gicae Galliae rationes procurantis. ier be 


auptet nun ein fonft fehr fdarffinniger Erklaͤ⸗ 


. ver, diefer monftröfe Sohn aus dem ritterlihen 


Geſchlechte der Gornelier fey der Vater des Ges 
fchichtöfchreiberd gewefen. Dieß haben dann ans 
vere hoͤchſt Iächerlich gefunden, dag ein io in 
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und tiefoenfender Mann feinen Urfprung einem 
fo ftumpfjinnigen sxrpanerog verdanken follte; 
und andere, weldye die Gace febr ernftbaft nebs 
men, vermiffen alle Belegftellen und alle Docus 
mente zu einer folden Behauptung. Allerdings 
fehlen alle Documente für diefen Urfprung, und 
vor allen Dingen die pubertas des Vaters! 
Mas die übrigen äußern Lebensverhaltniffe 
des Tacitus anlangt, fo zeigt Walther in der 
Beurtheilung und Darftelung derfelben ebenfalls 
einen boben Grad von Borjiht und Befcheiden: 
beit, Nur kann Ref. keinen andern als relatis 
ven Werth auf die abermalige aud now fo forgs 
. faltige Wiederholung von ſchon oft wiederholten 
Motizen über dad dufere Leben eines Manned 
legen, der und fein Snnerfted auf eine fo edle 
und begeifternde Weife in feinen eigenen unfterb: 
lihen Werten felbft aufgefchloffen bat, fo daß 
eS einem empfänglichen und talentvollen Sees. 
lenmaler nicht fehlen fönnte, und darnach das 
eiftige Bild diefes Mannes in feiner ſcharfen 
Sndisidualität genau zu fdildern und die hiftos 
riihe Kunft in ihrer edelften Geflaltung daraus 
zu entwideln. Denn, wie Tacitus felbft in Bes 
zug auf große Individualitäten fagt, müffen 
wir durch lebendige Wergegenmwärtigungen lieber 
die Herrlichkeit und Geftalt ihres Geiftes als die 
ibred Körpers umfalfen. Ut vultus hominum, 
ita simulacra vultus imbecilla ac mortalia 
sunt, forma mentis aeterna; quam te, 
nere et exprimere non per alienam mate- 
riam et artem, sed tuis ipse moribua pos- 
sis. Quicquid ex Tacito amavimus, quic- 
quid mirati sumus, manet mansurum- 
que est in animis hominum, in ae, 
ternitate temporum, fama rerum, 
Nam multes veterum velut inglorios et igno- 
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Diles oblivio obruet; Tacitus, posteri- 
tati narratus et traditus, supersetes 
erit. . _ to 
Der reichhaltige Commentar berädfichtigt vor; 
zugsweiſe das kritiſche Intereffe bed Textes und 
gibt in einer Maren UWeberfidt und in "volfläns 
Diger Kürze die Geſchichte beöfelben. Daneben — 
ift aber die grammatifche und hiſtoriſche Inter⸗ 
‘pretation aud nicht vernadlaffigt. Im Ganzen 
iff das Fefthalten ded Deraudgeberd an den durd 
bie Langobardifhe und Corveyer Cine write 
tıberlieferten Sesarten nur zu: billigen (eine Reihe 
von Stellen, wo entweder andere Manyfcripte . 
Befleres liefern, oder welde durch; Gonjectur 
glüdlich hergeftelt find, werden hier ausgenoms 
men); felbft die Beybehaltung der Hrthographie 
diefer Urkunden mit allen ihren archaiſtiſchen Eis 
genheiten, in die freylich eine nadbelfende + 
mehr Gonfequeng bringen mußte, iff durdaus . 
nicht zu tadeln. Vielmehr wird diefe durch an⸗ 
dere handfchriftliche Denkmäler aus derfelben Belt 
noch mehr beftätigt. Daher wird man diefem 
Verfahren gewiß gern den Vorzug vor dem Bes 
‚Berfhen einräumen wollen, welche weder. an 
dem Aelteften fefthatt, nod fid in den begins 
ftigten Neuerungen confequent bleibt. Dieß gilt 
nun namentlich von der Affimilation ber Praͤpo⸗ 
fitionen mit den Anfangöbuchflaben der mit dens 


fetben zufammengefegten Worte, wo Belfer — 


drogen und adrepere nebft vielen andern 
bat 

fonft im keinem Fable ‚ad verändert; und hier 
bat er die beften Mss. bed Galuftins nah Gets 
lach , das alte Vaticaniſche Palimpfeft nah Mai 
und den Wolfenbittler Coder der Tuscalanen 
nach einer in den Händen .ded Mef. befindliden 
. Gollation für ſich. Die beiden legten Uctaodrea, 


. 


eben laffens Walther hingegen hat au. 
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deren Yuctoritit in diefen Sachem umfhäuber 
ift, ‚haben ohne Ausnahme adfirmo, adficio, 
adfero, adsequor, adsimulo, adsentior, ad- 
scribo, adpulsus, adluo, adfligo, adprobe, 
adsisto, adfixus, adfatim, — adrideo, 
adservio, ja fogar adgnosco. Auch bleibt dort 
con und in in allen Sufammenfebungen unoete 
änderlich, und wird nie mit dem nädten Buch | 


fiaben affimiliert, wie conligo, conroboro n.f.m. 
inlustris, inlacrimo, inruo, inperiumu.f,w, 
Dieſes legte Wort bildet freplich nebft andern 
bey Walther eine Ausnahme, Ref. fieht aber 
nicht ein warum; und wenn wir aud nicht mit 


dem Baticanifchen Palimpfefte subpedito und 
subpono fdreiben wollen (das Wolfenb. Mil: 
der Zusculanen hat dagegen optundo, optrecto, 
optineo, optempero, optorpeo), fo erfordert 
doch bas hohe Alter diefes Documents eine bes 
fondere Beachtung, welches freylih aud) neben 
jenen Proben summitto und fogar quemam. 
modum barbietet, . 

Bum vierten Bande hat Herr Dr Edftein 
eine Borrede gefchrieben, worin berichtet, wird, 
dag Walther’s handfcriftlicher Nachlaß Über Tas 
citus nicht ganz vollftändig gewefen fey. Daher 
baben wir die Bearbeitung der legten Hälfte des 
Agricola und der ganzen Schrift Über die Reds 
ner, wozu nur wenige Bemerkungen vorhanden 
waren, diefem neuen Herausg. zu verdanten, 
der fich ernftlich bemüht zu haben verfidert, dies 
felbe im Geifte Walt! zu beendigen. 3uerit 
meldet er und die Benugung der Zarnefifchen 
Handfchrift (jegt im Borbonifhen Mufeum zu 
Neapel) nach einer von Schluttig veranftaltes 
ten und von Lud. Döderlein Walthern mits 
getheilten Gollation, welde etwa an 30 Stellen 
von ber Nigbuprigen, welhe Bekker im 
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Händen hatte, abweidt. Hieraus ift nun allers 
dings diefen Schriften ein-grofer Vortheil uges 
wachfen, der noch durch eine fehr zweckmaͤßige 
Anordnung des vorhandenen Apparatö bedeutend 
erhöht wird. Die eigentliche Interpretation iſt 
aber bier noch mehr in den Hintergrund getres 
ten al8 bey Walther; nur in fofern ift fie bes 
riidjidtigt worden, ald die kritiſche Prüfung vers 
fchiedener Lesarten dazu BVeranlaffung gab. Go 
wird 3. B. Agr.44, wo Agricola’s Geftalt ges 
fcildert, und unter andern gefagt wird nihil 
metus in vultu, in der Angabe und Beurtheis 
lung der zu metus ‚gehörigen Warianten, als 
impetus, metus et impetus und ineptum (die 
ſaͤmmtlich durch das -Doppelfinnige und mifvers 
ftandene aber echte metus entftanden find): der 
paffive Ginn von metus, namlid Furcht ſam⸗— 
feit, und der active, Dad Furd teErregens 
de, auseinander gefegt — eine Verſchiedenheit 
der Bedeutung, welche fhon Forcellini aus 
den Roͤmiſchen Grammatifern, wie Quinctilian 
und Gellius und andern Maffifchen Stellen bes 
friedigend entwidelt bat, und die ſich überhaupt. 
auch nicht läugnen läßt. . €8 koͤmmt bey der Er; 
Härung der obigen Stelle nur darauf an, was 
der Zufammenhang erfordert. Herr E. erklärt 
nihil in ejus vulta inerat, quod metum in. 
eutere potuisset, wie fdon viele feiner Bore 
gänger und zulegt nod Wald, Ref. ift aber 
der Meinung, daß die nächiten Umgebungen dies 
fen activen Sinn weniger beginftigen, Die 
ganze Geftalt hatte Tacitus mit decentior quam 
sublimior bezeichnet, womit ‚offenbar der fyms 
metrifhe Much eines. fonft nicht impofanten 
Körpers gemeint if. Damit nun aber Niemand 
durd) bas decentior zu der Idee von Anmurk 
ohne. männliche Würde (denn Vie Wraren Hawa 
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decentes) verleitet: werden möchte, fo fest 
ſchnell hinzu, Agricola babe babey einen 
lofen, beherzten Blid gehabt; denn dag fun 
Miene andern feine Furgdt einjagte, li 
fowob! in decentior al3 aud im folgenden gra- 
tia oris supererat, und bonum virum facile 
crederes, d. h. der vorherrihende Ausdrud fe 
nes Gefihts. war Anmuth, und dem gutes 
Mann erfannte man leiht in ibm. Bald 
nimmt gratia oris fir venustas d. 6, Anmurk 
des Mundes; Ref. ift jedoch geneigter, eS anf den 
Ausdrug des ganzen Gefichted zu bezieben. 
esse in der Bedeutung von “in Fülle oder 
im hoben Grade vorhanden feyn* Eennt 
ſchon Cicero im Br. 4 prudentia quae tibi 
superest etc. und ift auch fonft bey Tacitus ge 
wöhnlid, wie Agr. 45 omnia superfuere be- 


nori tue, 
8.98, 


Parts. 


Chez Baillitre: Anatomie pathole- 
gique du corps humain, ou descrip- 
tions, avec figures lithographiées et colo- 
riées des diverses altérations morbides dont 
le corps humain est susceptible; par J. Cru- 
veilhier, professeur d’anatomie & la fa- 
eulte de médecine de Paris, medecin de la 
maison royale de sante, president perpetuel 
de la société anatomique etc. 1830. In Folio, 

Won diefem Prachtwerke, welded eine Luͤcke in 
der Arzneywiſſenſchaft ausfilt, indem wir bis 
jest noch fein die pathologifche Anatomicaud nur 
einigermaßen umfaffendes Kupferwerk befigen, 
find und bis jegt 16 Lieferungen gugefommens 
wir verfehlen nicht unfern Leſern davon eine furge 
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Nachricht zu ertheilen, Der Verf., felbft practis 
ſcher Anatom und Hofpitalarzt, hat die vielfadfte 
Gelegenheit menſchliche Leiden, im normalen wie 
im abnormen Zuftande zu unterfuden, und da 
ibm feine Gollegen und Gleven die miglidfte 
Unterftiigung durch Mittheilung pathologifdhsanas 
tomifcher Präparate zugefichert haben, fo ift er, 
zumal da er in einer Stadt wohnt, in welder es 
in medicinifher Hinfiht in einem Zage oft mehr 
au beobacten gibt, als in manden Ländern bins 
nen einer Reihe von Jahren, im Stande etwas 
Guted und Vollſtaͤndiges zu liefern. Es wird 
Diefed Wer! aus ungefähr 40 Lieferungen (die ers 
flen find vom J. 1830, die 16te von 1833) bes 
ſtehen, von denen jede 10 Zafeln (mie es die 
Mothwendigteit mit fid bringt, bald mit colos 
rierten, bald ſchwatzen Figuren) und 5 Bogen 
Text enthält. Die vor und liegenden 16 Liefes 
zungen .betreffen die Krantheiten folgender Theiler 
Livr. 1. Placenta, Nerven des Ganglienfyftems, 
Nieren (Krebs und Entzündung), Bildungöfehler 
(Blutgefäße und Imperforatio ani). Livr. 2. 
Lymphgefase, Bildungsfebler (mißgeftaltete Hände 
und Klumpfüße, angeborne Luration ded femur, 
Heffnung des Rectums in die Harnblafe), Milz, 
Gebirn, Livr. 3. Lungen (Apoplerie und Gans 
gräne), Arterien (Aneurisma der Aorta), Leber, 
Ridenmart. Livr.4. Magen (Krebs), Darmcas 
nal, Gelenke (Gicht), Wirbelfaule, Uterus. Livr. 5. 
Hoden (Sarcocele), Keblfopf,. Evyerftod (Balgs 
geihmälite), Gehirn (Blödfinn und Schlagfluß). 
Livr.6. Gehirn (Meningitis), Ridenmart (Spi- 
na bifida), Nieren, Gliedmaßen (Narben), Plas 
centa, (partielle Atrophie). Live. 7. Dünndarm 
(acute Entzündung), Darmcanal (eingeflemmter 
Brud), Ba (Hornproduction ber REN 
und der Haut der Hände und Pinger WoO. 
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Mai's wieder, und hörte erft gänzlich gegen Ende 

des September auf. Alle dagegen vorgenoms 

menen Sicherungs⸗ und Scutmittel, die Ans 
| ftvengung der Regierung, vornehmlich bas’ hoch⸗ 
berzige Weyfpiel des Kaifers felbft, die Bemis 
bungen der Aerzte, die von ihnen gewonnenen 
Refultate, fo wie Alles, was zur genaueren Kennts 

. niß der dort weit verbreiteten Krankheit beys 
tragen fann, find in dem vorliegenden Werke - 
umitändlich - und belehrend von dem Berf., der 
bierbey -fich felbft große perfönlihe Verdienſte 
erwarb, mitgetheilt.e Da indefien die Haupts 
theile dieſes Werks ſchon einzeln früher erfchies 
nen und mannigfach benugt find, fo befchräns 
fen wir und bier auf die einfache Angabe bed 
Inhalts: Medicinifhe Topographie von Mos, 
cau (S.1—-51)5 Sefhichtderzählung der Ina 
vafion und des Fortganges der Krankheit. (S. 
52 — 131); die Animadversiones anatomico- 
athologicae von Markus und Sabniden (S. 
f— xciv); die hemifchen Analyfen oon Hera 
mann (6.1 — 40); einige Betradtungen über 
die Natur und die Behandlung der Cholera 
(S. 414—160); Über die Gerbreitungsweife 
und die dagegen erforderliden Sanitaͤtsmaßre⸗ 
gein (6. 167 — 214).  Bengefiigt iff 1) eine 
große Zabelle über die 20 Bezirke der Stadt, 
nebft Angabe ihrer Bevölferung und der Zahl 
der Cholerafranfen, die in den Hofpitdlern und 
Öffentlichen Gebäuden behandelt wurden, 2) ein 
Plan von Modcau, bloß um die Lage zu vers 
finnlichen. 
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Hamburg. 


Die Algen der Nordsee und die mit den- 
selben vorkommenden Zoopliyten ; gesams 
melt und herausgegeben von H. C. Thres 
de. 1832. Erste Centurie, in gr. 4. 

Borliegende Sammlung, von welder Ihre 
Majeftät, unfere Allergnädigfte Könis 
gin, der Univerfitäts: Bibliothe® ein ausgefuds 
tes Gremplar zu verehren huldreichſt geruheten, 
verdient auc in biefen Anzeigen eine Erwähs 
nung, ba fie zur Förderung des Algologifchen 
Studiums gewiß fehr viel beytragen wird, Der 
Herausgeber, Here Threde, welder feit meh⸗ 
teren Sabren auf der Snfel Helgoland mit vies 
lem Eifer fi der Algologie widmet, verfpricht 
alle intereffanten Algen, nebft einigen zugleich 
vorfommenden Zoophyten, diefer Inſel fowobt 
als aud) der benadbarten Küften mitzutheilen, 
und den Freunden der Algologie-auf diefe Weife 
die Gelegenheit zu einer möglihft dollſtaͤndigen 
Sammlung ‚der Nordfee s Algen. zu weriohenr 


(ee) 
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Die Sammlung, wird fi indeß zuerſt : 
weife auf die Salzwafler- Algen, und i 

erften. Genturie nur auf diejenigen — 
welche am Fuße des Helgolander= Felſen 
defjen Felfenriffen vorfommen, weshalb auc der 
Standort der einzelnen Arten nicht amgegeben 
iſt. Die folgenden Hefte werden, nach Der Was 
ficherung des Herausgebers, nicht nur wieles für 
die Nordfee Neue, fondern "Überhaupt mange 
Neue für die ers enthalten. Auch vers 
fpricht derfelbe fpäterhin, wo ihm mehrere lite 
rärifche Hülfsmittel, zu. Gebote ftehen werben, 
mande nöthige Bemetfungen, als Commentar 
zum Ganzen, nachfolgen zu laffen, 

Was nun die Einrihtung der Sammlung 
anlangt, fo befteht ſie aus fünf Heften , deren 
jedes gwen Decaden Algen enthält, Die Algen 
felbft_ find in den ausgeſuchteſten Eremplaren 
auf Velinpapier, vermöge ſchmaler Streifen ven 
farbigem Papiere, angeheftet. Auch ift meiftens 
nod ein oder ein anderes Eremplar aus det 
jüngeren Periode der. Alge, mit einem. binnen 
Bikitaen von Marienglafe bededt und- auf dbas 
liche Weife angebeftet, hinzugefügt. Die fofle 
matifhen Namen find außerdem von jeder Art, 
nah Agardh’s Spftem, auf befonderen Gtis 
quetten, deren Nummer mit dem Inhaltsver⸗ 
geichniffe jedes Hefted correfpondiert, unten ans 
"geklebt. Ueberhaupt. iff alles fo zwmedmäßig und 
fo forgfältig angeordnet, dag feine ber früßeren 
Sammlungen der vorliegenden in diefer Hinfidt 
ganz gleich geftellt werden kann. . 

Den Freunden der Algenfunde erfauben wir 
und nod) das Anbaltöverzeichniß der ganzen 
Sammlung berzufegen: I. Heft. 4. Deles- 
seria sanguinea. 2. Deless. sinuosa. 3. Chor- 
daria. flagedliformis. 4. Scytosiphon. filam 








. 23. Deless. alata, 24. 








1 * ar 


, Gv Scytes, filem.7, lomentarins, 6. Boytos: 
foeniculaceus. 7, Solenia Ku. 
intestinalis,. $ ‘Sdlen. compreisa. 10, So- 


len. compress. erinita, 11. Hatohinsia "| 


‘ byssoides, 142. Hatch. petens. 13. Cera- 
mium rubrum. 14, Ceramium diaphanup. 
15. Callithamaion repens, 16. “Callithamn. . 


corymbosum. 17. haerocdccus crispus. - 


18. Sphaeroo. crispus ‘gentinus’. 19. Fu- 
cus serratus, .20. Fucus serratus 8. inte- _ 
gerrimus. — . Pelt. 21. Delesaeria Pl 
camium. .22. Di ‘. Plocam. 6." subtilis, - 
Deless, alata C an. 
tissima, 25, ‚Mesagloja multifida. 26. 
tacarpus siticulesus, °27. Ectoc. littqra- 
lis. 28. Oonferva glomerata,, 29. Conferva 
arcta. 30, Conf. implexa. 31. Hutchins, . 
allochroa. 32. Hutchins, atrorubescens. 83. 
Sphaeroc. plicatus. 34. Sphaerococ. purpu- 
rascens. 35. Gigartina viridis. .36. Lami-, 
marla sacharina, -37, Cladostephus spongio- 
sus. 38, Clad; myriophyilum var. ceratoph. 
39. Fucus vesiculosus. 40, Fuc: vesiculos 
var. inflat, — HI. Heft. 41. Ptilota plu- 
mosa. 42, Ptil. plumgsa var. tenuiss, 43. 
Rhodomela subfasca. 44. Rhodomela sub- 
fusca 8. racemosa. 45, Hutchins. elongata 6, 
46. Hutoh. elongata 7. ' 47, Hutchins. fasti- 
giata. 48. Hutch, nigrescens. 49, Hutch. - 
nigr. 6. pectin. 50. Hutch. atricta, 61. 
Spongia aculeata. 52. Corellina officinalis. 
53. Corall.'ceraiculata. 54. Tabularia mus- 
coides, 65. Tubul. ramosa.,, 56. Celloria 
<upressina. 57. Sertularia reptans. 58. Ser- 
tul. dichotoma. 59. Sertul. volubilis. 60. 
Sertul, genicalata — IV; Heft. 61- Ha- 
iymenis palmate. 62. Halymania; Qissrmin, 





8. Solen. 
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63. Porphyra purpurea. 64. Porphyra pur 
pur. 8. umbilicata.‘ 65. Porph. purp. var. 
elong. 66. Laminaria phyllitis. 67. Chon 
dria pinnatifida, 68. Chondr. pinnatif. & 
Osmunda. 69. Sphaerococe, confervoides, 
70. Sphaeroc. conferv. var. candat. Th 
Sphaeroc. membranifol. 72. Sphaeroc, mem- 
branif. y. 73; Sphaeroc. membranifol. 8, 
74. Sphaeroc. Brodiaei. 75. Sphaeroc, ru- | 
bens, 76. Fucus nodo: 77. Fucus no- 
dosus 8. 78. Fucus vesiculosus 3. +79. 
stoseira siliquosa. 80. Cystoseira sili 
6a 8. denud. — V. Heft. 81. Sporochnus 
aculeatus var, penicillif. 82. Sporochn, acu- 
leatus. 83. Laminaria digitata. 84. Lami- 
nar. fascia. 85. Zonaria plantaginifolia. 
: 86. Ulva latissima. 87. Conferva rupestris. 
88. Ectocarpus tumentosus. 89. Trentepoh- 
lia pulchella 8. chalybea, 90. Schizonema 
rutilans. 91. Ulva Lactuca. 92: Callithamn. 
plumula. 93. Sphacelaria plumusa. 94. Chon- 
dria clavellosa. 95. Mesogloja vermicula- 
ris. 96. Polyides lumbricalis. 97. Polyi» 
des lumbric. 8. 98. Alcyonidium diapha- 
phanum. 99. Flustra foliacea. 100. Flustra 


ilosa. 
P Schrd. 








Zuͤriſch. 

Bey Orel, Fuͤßli u. Comp.: Denkſchriften 
der allgemeinen Schweizeriſchen Gefelfchaft fir 
die gefammten Naturwiffenfbaften. Erften Bars 
des erfte Lieferung. VIII u. 2706, in Quart, 
Mit neun Steindrudtafeln. 1829, 

Die im J. 1815 gefliftete, allgemeine Schwei— 
zeriſche Gefellſe bie gefammten Nature 





— 
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wiſſenſchaften bat biſsher anf die erfteulichſte 


Weiſe zur Belebung des -Raturftudiums in-dev 
Schweiz, zur Erweiterung ber Kunde des an 
Naturmerkwürdigkeiten fo reihen Alpenlandes, 
fo wie zum Anbau des weiten Feldes der Nas 
turwiſſenſchaften überhaupt bepgetragen. Dev 
anfangs Peine Kreiß fir das Naturftudium bes 
geifterter Männer, der fid um den verewigten 
Goffe, in deffen hoch gelegener Zelle zu Mors. 
nai bey Genf verfammelte, hat fih ſchnell ers 
weitert, und die ausgegeicmetfien Naturforfcher 
in allen Theilen der Schweiz haben fid dem 
ſchoͤnen Bunde angeſchloſſen. In der zweyten, 
im Jahre 1816 zu Bern gehaltenen Verſamm⸗ 
lung wurde die Werfaffung der Gefellfchaft ges 
gründet, und unftreitig ift ed der Zweckmaͤßig⸗ 
feit der Gefege und ihrer treuen Befolgung vors 
zuͤglich zuzuſchreiben, daß die Schwierigkeiten 
gluͤcklich überwunden worden, welche nur zu oft 
die Wirkſamkeit eines zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins hemmen. Dadurch daß für die 
Aufnahme in die Gefelfhaft nicht zu weite 
Grangen gezogen find, daß man nur folde Mit: 
glieder zuläßt, von denen eine erfprießlice Thaͤ⸗ 
tigkeit erwartet werden fann, bat man den Ans 
drang von Halbwiflern und Sitettanten möglichft 
abgewehrt, und verhütet, daß diejenigen ald 
SHauptwortführer auftreten, denen nur dad Zus 
hören geftattet feyn follte. Indem die Thatigs 
Feit der Gejellfchaft fid) auf beftimmte und nicht 
zu weit von einander entlegene Ziele richtet, 
und die Xheilnahme nicht durch zu große Ent. 
fernungen der Mitglieder erfchwert wird, fo ift 
es gelungen, den Eifer fiir die Hauptzwede des 
Vereins ungeſchwaͤcht zu erhalten; und da die 
Gefellfchaft nie in die Berfuhung fommt, in 
großen Reſidenzen oder üppigen Havdelaponren, 





\ 
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ihren Sig aufzufhlagen, fo wird e& iby nicht 
‘fdwer den Rauſch der Huldigungen, an welde 
der file Forſcher nicht gewöhnt ift, fo wie 
den Untergang des wiffenfdaftlidben Ernſtes 
in den Sturmfluthen ded gefelligen Treibens 
und der Geniffe der Tafel zu vermeiden. 
Won dem was der Verein bis zum Sabre 1825 
geleiftet, haben die durch den für die BWiffens 
Shaften und feine Freunde leider zu früh vers 
Korbenen Profeffor Meißner in Bern beforgs 
ten Zeitfchriften Rechenfchaft gegeben. In der 
Berfammlung zu Shur vom J. 1826 wurde der 
Beſchluß gefaßt, eine periodifhe Sammlung 
auderwählter Abhandlungen der Mitglieder zu. 
‚veranftalten, Won diefer Sammlung liegt die 
erfte, dur den auch bereits verewigten, um 
fein Waterland wie um die Wiffenfchaften bod 
verdienten Paul Ufteri, M. D. und Graatés 
sath deS Cantons Zürich, bevorwortete Lieferung 
vor uns, auf deren reihen Inhalt wir durd 
eine kurze Anzeige mit beſonderem Vergnugen 
bier aufmerffam machen. 

I Verſuch über die belvetifchen Arten von 
Rubus, nebft Bemerkungen über Sypeciesbils 
‘dung im Adgemeinen, Won Dr Johannes 
Degetfhmweiler in Stäfa. Seite 1. Keine 
bioße ſyſtematiſche Naturbefchreibung nad herz 
gebrachter Form, fondern ein fehr fchägbarer 
Beytrag zur eigentlichen Naturgefchichte einer 
Pflanzengattung, an welcher die leider immer 
mehr Ueberhband nebmende Sucht der Speciess 
Vervielfältigung ſich beynabe mehr alé an irs 
gend einem anderen Genus verfündigt bat. Ars 
beiten wie diefe, welche nicht die Harden an 
den Blättern zählen, fondern das wahre Weſen 
ber Pflangennatur aufzuklären ftreben, gehören 
Hed immer zu den feltneren, Daher die vorlie⸗ 
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ende gewiß befondere Aufmerkfanteit: verdient. 

enn wir nun 'boffen, daß der Verf. den hier 
verfudten Weg weiter verfolgen. werde, fo wuͤn 
fen wir ihm dod aud: zugleich größte Strens 
e und Borfiht bey RNaturerfldrungen, und ' 
oßfagung: von dem Glauben, durdh die Ans 
nahme umerwiefener Polaritäten, tiefer in dad 
Wefen des Pflangenlebend eindringen gu koͤnnen. 

II. Geognoftifher Durdfdnitt durch dad Jus 
ragebirge von Baſel bis Keſtenholz bey Aare 
wangen, mit Bemerkungen fiber. den Scyidys 
tenbau des Jura im Allgemeinen. Won Pros 
feffor Peter Merian in Bafel. ©. 48. Cin 
ſchaͤtzbarer Bevtrag zur geognoſtiſchen Kennt⸗ 
nif ded Juragebirges, und zur. Anflldrung 
ber Verhaͤltniſſo, in: welchem feine Formatios 
nen zu den Gebirgsgebilden anderer Länder, 
namentlich des nörblichen Deutſchlands und Engs 
lands ſtehen. | 

III. Beyträge zur Naturgefchichte des. Barte 
gevere (Gypaetes barbatus). Ron Hauptm. 

bom. Gonr. von Baldenftein in Chun 
©. 86. Sehr intereffant. | 

IV. Mémoire sur le Fatioa, genre nous 
veau de la famillo.des Lythraires. Par Mr 
De Candolle, professeur 4 l’academie de 
Gendve. 6.97, Char. gen. Calyx basi ebrac- 
teolatus campanulatus 6 fidus, lobis trian. 

laribus. per aestivationem valvatis. Pe- 
tala 6 summo calycis tubo inserja, lobis al» 
terna. Stamina 24— 30 imo tubo mserta, 
quorum 6-longiora forsan sterilia, Ovas 
rium 3 loculare. Stylus filiformis, stamii 
nibus longior. Stigma simplex, Fructus 
ignotus verosimiliter capsula 3 locularis 3 
valvis polysperma. Eine einzige Species, Fa- 
tioa Napaulensis, von welder eine Bd 
bung nebft einer Abbildung getiefert IR. 
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V. Correction bes Rheins im Domlefchger 
Thal. Won dem GStabshauptmann Richard 
La Nicca in Chur. S. 100. Ein fehr lebrs 
reicher, für Wafferbaulunde wichtiger Auffag, 
der feinem Hauptinbalte nach techniich ift, und 
daher nidt gang für diefe Sammlung geeignet 
'erfcheinen koͤnnte, den man aber dennod gern 
Darin finden wird, indem er fhägbare Beytrage 
zur Kunde der VWerdnderungen enthält, welde 
die Strombetten in den Alpen erleiden.. 

VL Bemerkungen über die Vegetation der 
Moofe und Revifion des Genus Sphagnum. Bon 
Dr. Facob Heget(hweiler in Üifferfchweil. 

. ©. 130. Eine intereffante Unterfucung über die 
Wirkungen Außerer Einflüffe auf die Formen 
der Moofe, und gunddft ber zur Gattung 
Sphagnum gehörenden. 

VIL. Seognoftifhe Forfhung und Darflelung 
des Alpendurchfdnitts vom St. Gotthard bis 
Art am Zugerfee. Bon Dr Luffer in Altorf. 
©. 144. Diefer Auffag enthält gute Beobach⸗ 
tungen, würde aber durch eine genauere, vers 
gleihende Beftimmung der befchriebenen Ges 
birgslagen, namentlidy ber verfchiedenen Kalk: 
gebilde, einen größeren wiffenfdaftliden Werth 
erhalten haben, Wir verfennen nidt die großen 
Schwierigkeiten, welden die Ausmittelung der 
geognoftifchen Aequivalente in den Alpen unters 
liegt; vermuthlich hätte aber dod 3. B. eine 
genauere Beftimmung der Petrefacten etwas weis 
ter führen können. Befondere Beachtung vers 
Dient dad von dem Werf. nachgewiefene Bors 
fommen des Porphyrd auf der Nordfeite der 
' Alpen. 


(Der Beſchluß im nadften Stüde.) 


outings, 
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Beſchluß ber Anzeige: Denkſchriften ber alle 
gemeinen Schweizerifchen Geſellſchaft für die ges 
fammten Naturwiffenfdaften. 2c. 2¢. 

VIII Ueber den Umfang der Jura⸗ Formas. 
tion, ihre Verbreitung in den Alpen und ihe 
Verhältnis zum Tertiär Gebirge; als Einleitung: 
einer Befdreibung des Aargauifchen Juragebirs 
ges, fammt einem Querdurcſchnitte ded legtern. 
Bon Dr A Rengger in Aarau. ©. 173. Nicht 
bloß der Seitenzahl fondern aud. dem Inhalte 
nad der bedeutendfie Auffag im vorliegenden 
Bande, Befonderd erfreulich ift die überall hers 
vorleudtende ruhige, unbefangene,. nicht von Lieb⸗ 
lingshypotheſen hingeriſſene Sorfaung. die bey: 
den jegigen Geologen leider nur zu oft vermißt 
wird. Ueber die theoretifchen Anfidten des Verf. 
gibt eine Anmerfung Aufihluß, welche wir hier — 
mittbeilen, weil fie Aeußerungen enthält, die ges. 
rabe jet vorzüglich Beherzigung verdienen. “Der 
Streit über. Feuers und Waſſer⸗Gebilde ik a 


88)» 
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unfern Zagen auf einen ganz andern Boden pete 
pflangt worden, als auf welchem er urfpring: 
Tih, geführt. ward, und den Piutoniften eraing 
es wie von jeher allen Eroberern, Bey denen 

Länderbegierde mit jedem Siege wählt. Mads 
Dem. die Frage über den Bafalt entfchieben rat, 
fam die Reihe an das Trachvtgebi— und fo 
wie audy diefes, und zwar mit glei Rechte, 
in. dad Gebiet der Feuererzeugniffe, Überging, 
ward dad arfaunndıe Urgebirge in Anfprud ges 
nommen. Allerdings macht die, mit der Tiefe 
zunehmende Temperatur der Erbe, in Werbins 
Dung mit dem noch thätigen Bulcanismus, mit 
den Erfceinungen der Erdbeben und der heißen 
Quellen, in hohem Grade wahrfheinlih, daß 
ihre urfpringlide §liffigteit ein Suftand der 
Schmeljung war, in weldem ſich das Innere 
der Erdkugel zum Theil noch befinden mag, und 
dag in Folge einer allmäplihen Abkühlung fh 
die erfte und Altefle Erdrinde durch Gerinnung 
gebildet hat. Damit ftimmt dann auch die, aus 





den organifchen Ueberreften der Vorwelt erhos 
bene, Thatſache überein, daß einft auf unferem 
Meltfirper eine höhere Temperatur heirſchte als 
bie gegenwärtige, und daß diefe gleihmäßig und 


unabhängig von Breite und Lange auf beffen 
Oberfläche vertheilt war, biermit von einer ans 
deren Quelle ald von der Sonne herrührte.- Ends 
Tih kommen noch die merkwürdigen Verſuche 
Hinzu, durch welche es der neuern Chemie ges 
ungen it, Mineralförper vermittelft des Feuers 
bervorzubringen, deren Entftehung man fonft nur 
durch Waffer für möglich hielt. So ift die Bils 
der mächtigen Urgebirgsmaffen, von denen 
jebirge nur einen dünnen Ueberzug aude 

it und wenigflend gedentbar, rend 

einſehen Rönnen, woher dem Merve, 
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wenn es mit dem Oceanus Ber rerum feine 
volle Richtigkeit hätte, das Vermoͤgen follte ges 
Tommen fepn, das Bunfzigtaufendfache feines 
Gewichtes an erdigen und metallifchen Stoffen 
aufgelöft zu enthalten; fo viel nämlich fol, nad 
angeftelten Berehnungen, das Werbältnig dB 
flüffigen und des flarren Theils der Erdfugel bes 
tragen. Go bedarf ed dann nicht mehr der kuͤm⸗ 
merlicben Aushülfe, dieſes Meer wie einen Bos 
ten gu betrachten, der jene Stoffe, man weiß 
nicht wo, abbolte und, man weiß nicht wie, abs 
fegte, um wieder neue abzuholen. Bey fo vies 
ler Wahrfcheintichkeit auf der einen Seite dürfen 
wir aber auf der andern der Schwierigkeiten 
nit’ vergeffen, die fi der Anwendung diefer 
heorie entgegen ftelen. Um _ denfelben auszu⸗ 


weichen, zählen einige Geognoſten das ſchieferige 


Urgebirge den Waſſergebilden noch bey und hals 
ten nur Granit, Porphyr u. ſ. w. für Erzeugs 
niffe ded Feuer’. Allein Granit und Gneig, 
Gneif und Glimmerfdiefer gehen fo vielfach in 
einander über und wedfeln fo häufig, mit ein: 
ander, daß fie nothwendig gleichen Urfprunges 
ſeyn müffen; und warum follte ſich das fchiefes 
rige Gefüge nicht mit der Bildung durdh Feuer 
vertragen, wenn einmal erwiefen ift, daß auf 
diefem Wege fic Glimmer erzeugen fann? Nicht 
fo leicht hingegen. läßt fith das Bufammenfliegen . 
Ded Urgebirged mit dem Uebergangégebirge, und 
die Auflagerung von Gramit auf Verfteineruns 
gen enthaltendem Kalte mit diefer Theorie vers 
einbaren. Da bier an ?einen Wedfel von Wafs 
fers und Feuergebilden zu denfen ift, fo müßten 
die nämlichen Gebirgsarten erft burch Gerinnung 
der im Schmelzungszuftande begriffenen Erdmaſſe, 
und dann wieder durch Nieberfplag aus ir 





. wafferiges Bededung entftanren tegn! — Ba 
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den merkwuͤrdigſten Thatſachen welche im biefer 
Abhandlung niedergelegt find,, gebört bie einer | 
von Nordweft nach Sübweit, mit zunehmenden 
Niveau regelmäßig fortgefchrittenen ildung von 
Gel irgslagern , welche, wie der Verf, mit Redt 
bemerkt, nicht fberfehen werden Datf, wenn eb 
barum zu thun ift, fiber die Aufthuͤrmung deb 
Alpengeriiftes ‚irgend eine Theorie atifzuftellen. 
«Das Schweizerifhe Suragedirge rubet auf dem 
Urgebirge des Schwarzwalded, det Vogeſen und 
des Innern von Frankreich; von’ diefer Grunds 
lage erhebt es fic ftufenweife gegen Shdoft und 
bildet, indem es im Weſten in die Alpen Übers 
gebt, eine Treppe, wie fie die Söhne der Erde 
bedurft hätten, um den Olymp zu flürmen, 
Während der Fuß diefer Riefentreppe am Rheine 
700 bis 800 Fuß Über dem Meere liegt, bet 


bie Stufe des Reculet 5280 F., die füdöftlichere 


des Mole und des Brezon 5688 F., die, in dee 


nordoͤſtlichen Fortfegung des ndmliden Gebirge 


fic erhebende, Stufe ded Pilatus 6605 F., die 
vom hoben Gentis 7743 §., und die Stufe ded 
Glarnifey 8900 Fuß erreicht.” — In mehreren 
Arußerungen, 5. B, über Schichtung, über die 
Bildung gewiffer conglomeratartiger Gefteine, 
nebmen-wit mit Vergnügen eine Aehnlichkeit 
zwiſchen den Anfihten ded Verf. und den unfris 
gen wahr, Die lebhafte Anerkennung der Schwies 
tigfeiten bey den Erklärungen geologifher Era 
fceinungen, welche der Verf, auöipricht, beweift, 
sie aufrictig fein Streben nach Wahrheit iſt. 
‚Auf einen Srethum in Betreff der geognoſtiſchen 
Berhältniffe der Gegenden von Göttingen müffen 
zoir den Verf. aufmerffam machen, in den ders 
felbe nicht verfallen feyn würde, wenn er fetbft 
) 


Blößgebilde unterfucht hatte. Der Verf, 
aa ni, dag der bunte Sandſtein des 
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nördlihen Deutſchlands einft für fogenannten 
Keuperfanditein erfannt werden dürfte. In eis 
nem Theile von Deutſchland koͤmmt das Gebilde 
„bes bunten Sandfteind ausgeseichneter, al’ ges 
trade im nördlihen vor, und namentlic bildet 
er die Grundlage der Göttinger Mulde, fo wie 
er auch die benachbarten, ausgedehnten Waldges 
birge des Sollings und Neinhardtöwalded cons 
flituiert, welded fein Geognoft, der diefen Ges 
genden Aufmerffamfeit gewidmet, bezweifelt hat, 
Daß die fogenannte Keuperformation in der Goͤt⸗ 
tinger Gegend, fo wie aud die zugleich vorkom⸗ 
menden, unbedeutenden Maffen von Grypbitenz 
Talk, in früherer Beit, in welder diefe Gebilde 
überhaupt now nicht fo genau erforfht waren 
als jest, felbft von denen verfannt worden, die 
mit zuerft dad Vorkommen derfelben im nördlichen 
Deutfchland nachgewiefen haben, ift befonderd das 
durch veranlaßt, daß diefe Flöge an vielen Stellen 
gegen den Muſchelkalk einfallen, und die Puncte, 
an welden ihre wahren Sagerungsverbaltniffe deuts 
lich erfannt werden fdnnen, erft neuerlich durch 
Straßenanlagen mehr aufgededt worden. Wenn 
nun gleid einige Petrefacten vom Fuße des Hains 
berged, die vormals, alé die Verfteinerungen ded 
Grophitentall: Gebilded nod nicht fo genau bes 
flimmt waren ald jegt, dem Muſchelkaike zuges 
zählt wurden, aud der Lifte der Petrefacten ded 
Hainberger Mufceltaltes geftrigen werden müfs 
fen, fo behält diefer darum doc nod eine nicht 
geringe Mannigfaltigfeit von Gondylienreften, 
und beſonders aud eine hinreichende Individyens 
fille in gewiffen Lagern, um fortwährend feinen 
alten Namen, den der Verf. ihm fireitig machen 
möchte, zu verdienen. 
IX. Ghemifche Analyfe der Heilquellen wow 
Leuk im Ganton Ballis,-angefelt von Preise 
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Brunner und Apotheker Pagenſtecher in | 
Bern, S299. Eine grindlihe und umſicht 
Unterfuhung, die aud dad Gebirgögeftein beri 
fichtigt, aus welcem die Leuker Quellen zu 
fommen. Die fhon in einem Hallerfmen’ 
Gedichte erwähnte fogenannte ‚Vergoldung von 
Silbermünzen rührt von einem Ocherabfage ber, 
und findet‘ daher. bey fehr verfchiedenen Gegen 

» finden Statt, die mit dem Waffer auf gewiffe 
Weiſe einige Zeit in Berührung fommen. 


Leipzig 


Bey Teubner u. Claudius: Corpus Gramma- 
ticorum Latinoram Veterum cullegit, auxit, 
recensnit ac potiorem lectionis varietatem 
adjecit Fridericus Lindemannus, -socio- 
rum opera adjutus. Tomus I. 1831, Donatus, 
Probum, Eutychium, Arusianum Messiun, 
Maximum Victorinum, Asperum, Phocam 
continens, VIII und 392, Tomi ll. pars lL 
1832, Pauli Diaconi Excerpta et Sex. Pom- 
peii Festi fragmenta. continens, zufammen 
mit Tomi II. parsII.: Commentarii in Pau- 
lum et Festum auf XIV u. 846, Tomus III. 
1833, Isidori Hispalensis Episcopi Etymolu- 

iarum libros XX continens; Accedupt tabu- 
lac tres lapidi inscriptae, XII u. 702 ©, in 4. 

Diefes durch Ankündigungen und gelegentlide 
Erwähnungen den Philologen fhon hinlaͤnglich 
befannte Unternehmen, welded in etwa 15 Bane 
den die von Putfhius und Gothofredus 
berausgegebenen grammatifden Schäge ded Ribs 
miſchen Alterthums vercinigen und die nach Dies 
fen Gelehrten erft befannt gewordenen Schriften 
eines Mallius Theodorus, Confentius, 
Srufiqnus, Pompeius und anderer bine 
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zufügen wird, beginnt auf eine hoͤchſt wärbige 
und befriedigende Weife mit neuen, von der gründs 
lidften Spradforfpung und befonnenften Kritik 
unterftigten, Recenfionen des oft .edierten Dos ~ 
natus, Probus u.f.w. Ohne fih an eine 
chronologiſche oder foftematifche Ordnung zu bins. 
den, läßt der Herausg. die einzelnen Gommas 
tifer fo auf einander folgen, wie er durch befons 
dere, oft zufälige, Begünftigung der Zeit und 
Umftände die ndthigen Huͤlfsmittel zu dem einen 
oder andern nah Wunſche gefammelt und verars 
beitet hat, Diefer Umftand wird freylich dad 
bändereihe Werk weniger volfommen machen, 
findet aber in fofern eine hinreichende Entfduldis 
gung, als der Herausg., welcher unmoͤglich alles 
felbft vergleichen und fammeln fann, oft durch 

- bie ‚große Entfernung von fdwer gu erlangenden 
Subfidien, und durd eine goife Abhängigkeit 
von feinen Mitarbeitern gendthigt wird, um den 
Fortgang ded Drudes nicht zu ftdren, gerade dad 
zunächft folgen zu laffen, wozu die gewünſchten 
Materialien (hon eingefandt worden find. Ueberall 
follen aber, wie es ſchon in den Drey vorliegens 
den Banden geſchehen ift, die älteften und glaubs 
würdigen Handfchriften mit Genauigkeit und 
ferupuldfer Gewiffenhaftigkeit ter ertesbeftims 
mung zu Grunde liegen, und gerade hierin bes 
ſteht der größte Vorzug diefer umfaffenden und“ 
treffliden Arbeit, deren einzelne Partien, fo weit 
fie erfhienen find, wir jegt mit wenigen Wors 
ten anzeigen wollen, 

4. Aelii Donati ars grammatita tribus li- 
bris comprehensa, e codice Santeniano emen- 
datius edita, mit einer Vorrede von 1827, worin 
der hohe Werth de benugten Santenifchen, jest 
in Berlin befindliden Cover in Vergleig mit 

_ andern Huͤlfsmitteln gefditdert wird. Am Gore 
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4. Arusiani Messi V. C. Or. exempla elo- 
cutionum ex Virgilio, Salustio, Terentio, G- 
cerone digesta per litteras, ex codice Gu- | 
diano auctius atque emendatius edita. G3 
iff ungewiß, aus welder Handſchrift Guoius ia 
Jahre 1669 den hier um die Hälfte vollftandigern 
Zert gezogen habe. Angelo Mai, welder dice 
Schrift suer ald ein Frontonifches Werk, wolhr 
e6 aud andere ausgegeben. haben, bat druden 
laffen, entdedte dasfelbe in eitem Amb 
Eoder zu Mailand, aus dem KVI. Jahrhunderte, 
es gibt aber aud) nod) andere Handfchriften diets 
ſes Grammatifers in andern Stalifthen Biblio 
thefen. Jedoch hat fhon Niebubr in der Auss 
gabe des Fronto es dem Arufianus Meffus 
mit triftigen Gründen vindiciert. Wichtig if 
dieſes Werk nod befonderd in der jegigen Au— 
gabe wegen einiger neuer Bruhftüde des Giro 

-und Saluſtius. Ueber dad Zeitalter und die tes 
benöverhältniffe bed Arufianus ift gar nicht 
‚ befannt. Einige Male wird Symm achus von 
ihm angeführt. Allein wohl nit mit Unredt 
bält der Heraudg. diefe Stellen für untergeſcho— 
ben. Handſchriften diefes Scpriftftellers find von 
den Altern Philologen häufig citiert worden, und 
Bondamus fol fetbft fchon einige Blätter davon 
haben druden laffen, die aber nur febr wenigen 
Gelehrten zu Geſicht gefommen find. 

5. Maximi Victorini libelli tres: de re 
grammatica, de carmine hervico, de ratione 
metrorum. Die erften beiden Schriften erfheinen 
bier nach einem Gothaner Coder, welder zwar aud 
den Zeiten nad der Erfindung der Buchdruders 
Zunft ffammt, aber dod dem Herausg. bey der 
Herftellung des Tertes von großem Nugen gewes 


fen ift, neben ift auch die Ausgabe von Adam 
Pete lichen worden, Das dritte Merk 
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des Victorinus erfcheint aber hier nach einem fehr 
‚ alten Bobifhen Coder zu Wien, der auch den 
Claudius Sacerdos enthält, Welcher Zeit diefe 
drey Schriften angehören, läßt der Name des Vers 
fafjerd ungewif. Angeführt wird Donatus, Lacs 
tantius (wabrideinlid Placidus, der Verfaffer 
der Dpidifchen Erzählungen und der Scholien zu 
Gtatius) und Albinusé de metris, von dem wir 
aud nidts wiffen.. Doch gebt hieraus fo viel 
bervor, daß Victorinus zden Gramaratifern des 
dritten oder vierten Sabrhunderts gehoͤrt. 

6. Asperi Junioris ars grammatica, ebeits 
falls nach einent Gothaner Coder vielfach verbefs. 
fert. Sunior wird diefer ASper genannt, um 
ibn von dem berühmten ältern Srammatifer des⸗ 
felben Namens, welder ſehr gebaltreidhe Come 
mentare uͤber Galuftius und Virgilius’ gefchries 
ben hatte, zu unterfcheiden. Das Werkchen file - 
nur 4 Blätter. 

7. Phocae grammatici ars de nomine et 
verbo. Ejusdem de aspiratione libellus, Bey 
der Zerteöbeftimmung diefer beiden Werden find 
zwey Wolfenbüttler und ein Gothaner Coder zu 
Rathe gezogen worden, welche aber fammtld an 
verfcbiedenen Stellen defect find, und von dence 
ber dltefte aus dem XIV. Sahrhunderte ftamme 
und ohne Ueberſchrift if. Mur das lebtere Werks 
chen de aspiratione enthalten fie alle drey volls 
ſtaͤndig; daher erfiheint diefed bier aud am cors 
recteften. ' a 

Diefes ift der Inhalt des erften Bandes, Der 
zweyte Band enthält nun gunddft in der Vorrede 
einen Bericht Über die Reihefolge der einzelnen 
Grammatifer, von dem vierten Bande anfangend, 
worin Pape, Berfaffer der Varronianae lectio- 
nes, einen neuen Zert von Barro de linsua 
Latina nad) einem Leipziger und Qothance Quer 


t 
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mit Suziehung anderer Hllfsmittel liefern wird, 
Dann fol Gofipater Charifiud, nad einer 
neuen von Niebuhr veranftalteten Collation der 
einzigen jet noch vorhandenen Handſchrift in der 
König. Bibliothek zu Neapel, von dem Heraudsg. 
felbft bearbeitet, folgen, und zwar begleitet von 
Diomedes, welder ebenfalls vielfach verbeffert 
erfiheinen wird, da der Herausg. die Collationen 
Der drey Alteftern Manufcripte desfelben in Hans 
ben bat. Nah Diomedes erhalten wir Nos 
nius Marcellus und Priscianus, beide 
nah Parifer Handfdriften, deren Collation der 
Hr Dr Dibner übernommen bat, berichtigt. 
Den Schluß werden dann die Metrifer maden, 
an deren Gpige Derentianus Mayrus in 
einer neuen Recenfion von dem Hn Prof. Wis 
ffemann zu Gotha zu fteben kommt. Der 
zweyte Band felbft enthält nun 

1. Excerpta ex libris Pompeii Festi de sig- 
nificatione verborum in 19 Büchern von Pau; 
lus Diatonus, welcher bekanntlich , wie er felbft 
in der Vorrede fagt, für Carl ben Großen die 
viginti prolixa volumina des Feftus (der felbft 
bas Ältere Werk eines Berrius Flaccud ers 
cerpiert hatte) in einen Auszug bradte, und das 
durch bewirkte, daß der urfprüngliche Feftus vers 
nadlaffigt wurde. Won dieſem Auszuge find nun 
für vorliegende Ausgabe ffinf Handſchriften bes 
nu&t worden, zwey Wolfenbüttler (wovon die eine 
zu den älteften und vortrefflichften gehört und Daher 
zur Grundlage des Textes dient), eine Münchener, 
eine Berliner und eine Leipziger von verfchiedenent 
Werthe. Beſonders zu loben ift hier die von dem 
Herausg. nad) den Handſchriften zurücdgerufene 
Anordnung der einzelnen Artikel, welche von den 
meiften Gearbeitern in eine fireng alphabetifche 
Bargeivandelt worden wat. 





—— — —— ee — 


of > — e — ⏑ 


⸗J ——ü Genen = 





‘ ef : 
49.42 St., ben 13: Weer 1834; 424 

- 2. Sexti Pompeli Festi de verborum signi- 
. Roatione fragmentum ex vetustissimo exem- 
plari ‘bibliothecae Farnesianae descriptum.. 
“ Schedae quae Festi fragmento detractae apud 
Pomponium Laetum extabant. Ex bibliotheca. 
Fulvii Ursini, cum ejusdem notis in Sexti 
Pompeii Festi fragmentum et schedas. Det: 
bier nah Fulvius Urfinus. mit Sorgfalt abe. 
gedrudte Farneſiſche Codex, welcher jest gu Reas- 
pel aufbewahrt wird, und urfpringli® aus II. 
Iyrien flammt, ift &berhaupt der einzige, der 
fih .aus dem. Alterthume gerettet Hat. erfelbe. 
ift aber an vielen Stellen mehr oder weniger . 
lidenbaft. Die Groͤße diefer Luͤcken ift jeboch mit. 
der gewiffenbaftefien Genauigkeit ftets angegeben. 
worden, Su loben if aud hier der befonbere 
Drud dieſes Bruchids, welches frühere Herauss 
geder in den obigen Auszug des Paulus Diaconus 
eingefchaltet und fo mit: diefem. zu Ginem Werke 
verarbeitet hatten. Su beiden, Werken liefert die. 
zweyte Abtheilung bes zwepten Wanpes die voll: 
‘ftandigen GCommentate:-yon Antonius Augus - 
flinus, Fulvias Urfinns und Joſeph Scas 
liger, nebft ausermählten Bemerkungen anderer 
"Gelehrten, wozu der Herausg. felbft nod tinige ges 
fügt bat. Ueberhaupt bildet diefe neue Bearbeitung 
des Feſtus eine der größten: Zierden der vorlies 
genden Sammlung,. und es vereinigt fid in’ ihr 
der treffendfte Scarffinn mit der größten diplo⸗ 
matifhen Strenge. Hier das ˖ Einzelne erörtert 
u feben, wird Niemand erwarten: Doc füplt- 
ſich Ref. hier aus andern Rifidten veranlagt, 
das eine und dad andere kurz zit berühren, &, 67" 
beridter Paulus aus ‚feiner. Quelle: Flusera . 
_ dicuntur, quum in mari fipctus non moven- , 
tur, quam Graeci padaxlas vocant, und diefe- 
Erklärung iff. denn in die neuen Series. dhergge.. 
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gana. Gs ift aber Far, daß der Begriff ein 
tndftilte und ruhigen See fic auf keine 
Weife ans der Etymologie des Works flustrum, 
welches offenbar von flno, wie lustrum von luo, 
abzuleiten ift, entwideln laſſe. In Diefer Berles 
jenheit Fommt und nun das Fragment eines alten 
Grammatiters, welches Ref. im einem Wolfers 
bürtier Coder des Fulgentius (Gud. 333) gefuns 
den hat, fehr zu Statten. Dort heißt es nämlih: 
Flustra sant motus maris sine tem; 
fluctuantis. ‘Naevius in bello Pontico sic ait: 
onorariae honesti stabant in flustris, ut si 
diceret in salo moles quae eminent-et pro- 
eurrunt mari, de quibus Paucubius dixit: 
Omnes latebras sublata mole abstrusas sinus 
caecus fluctus tumens, necdum tamen canus; 
de quo Atha in togata sic ait: Pro populo 
fluctus caecos faciunt per discordiam. Et Au- 
gustus inquit: Nos venimus Neapolim fluctu 
quidem caeco litus quicquid aqua. adluitur. 
Flumen omnis humor, qui vel modice flait. 
Torrens est fluvius, qui a pluvia erescit, 
siccitate torrescit, id est arescit; de quo Pau- 
cubius: Flammeo vapore torrens torret. Ho- 
stia sunt exitus fluminum in mare. Tolli 
aquarum projectus, quales sunt in Amense 
Aumine quam maxime praecipitia. Abſichtlich 
bat Ref. dieß Brucftüd mit allen Unrichtigkeiten 
des Abſchreibers, die jedoch größtentheils leicht zu 
verbeffern find, hier wörtlich druden laffen. Zus 
naͤchſt geht aber Mar daraus hervor, dag flu- 
stram nicht dad rubige Meer während einer 
Windftille bedeute, fondern vielmehr dad bes 
wegte Meer bey rubigem Wetter. Die einzige 
Stelle, wo dieß Wort in gedrudten Werken, bis 
ber vorfam, ft bey Tertullian B.3- ©. 199 
ed. Moreau. 4658, wo es heißt: Sic et mari 
⁊ 
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- fides infamis, dam flabris aquae nmtaditibus | 
de tranquillo probum, de this tempera- - - 
zum et extemplo de decumanis inquietat. 
Dffenbar ift aud bier dad unrühige Meer ges. 
meint, was ber einzige Johannes von Fae 
nua richtig verfianden hat: flustrum aqua vel 
unda crispans. — Proprie flustra sunt ma« 
ris motus sine tempestate fluctuantes ; und 
quidam ı Vastabant in flustris; ao ↄi diceres 
in salo et in crispantibus aquis. Wer ſieht 
nidt gleih, daß dtefer Lericograph das obige — 
Budi vor Augen ‚gehabt habe und darnach 
gu verbeffern fey? Auch der eben erfchienene Ste B. 
von Mai’é classici auctorps ©. 492 hat garrula 
fatigat notus flustra. — In dem Brudfiide des. 

_ Nävius bietet fih flatt. honesti vorläufig nichts 

Gefferes dar als onustae. Schwer ift aber die 

Erfiärung biefes Nävifchen Verſes zu verſtehen. 

Dod ohne diefe und die folgenden Unrichtigkeiten. 

in. den Berfen des, Pacuvius und Attius (oder 

> Atilins) zu berhhren, macht Ref. hier nur auf die 
Sade, undnamentlid auf-caecus fluctus, was: 

- der Grammatiter offenbar mit flustrum vergleicht, 
aufmerffam. Diefes blinde Wogen des Meers 

- (Blind, weil man, da Winbftille ift, den Grund, 
davon nicht einfieht) zeigt fid häufig bey dem ruhige‘ 
fien Wetter, wenn ein vorhergehender Sturm die 
Waffermoffe in der Ferne aufgewhblt hat,. tind’ 
verurfadt dem Schiffe dad unangenehmfte Schaus' ~ 
keln, was man fid nur denken kann, indem. fein’ 
Mind den Wogen eine beftimmte Richtung gibt,” 
und diefe fi alfo wild durch einander tummeln; 
was den Seefahrern um fo !äfliger wird, da 
bas bin und ber geworfene Schiff auf .feiner 
Bahn nicht weiter timmt. Englifhe Shife . 
nennen dieſes Wogen under-swell, weil 8 - . 
von unten herauf zu fommen -(deint. WBeriWres . 


« # 
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ben davon ift bas Lunen, oder bie furze 
Stille ded Meeres bey fchlechtem Wetter, was 
die Englander lull, bie Dänen lulle, die Holz 


länder luuwen, die Schweden lugna, die Franz 
zofen acalmir (Subſt. aud bonace oder bo- 
nasse), die Staliäner calmare, und die Spas 
nier und Portugiefen calmar nennen, 


"Den Vers’ in Bezug auf torrens führt aud 
Seftus in den Fr. ©. 270 aus der Antiopa ded 
Pacuvius volftändiger fo ans = - 

flammeo vapore torrens terrae felum 

: exusserits . 

und bierauf ſcheint fi auch Barro de R. R. 
- 4, 2 zu beziehen. - Aber eben fo, wie in uns 

ferm Bruce, erfcheint diefer Vers mit ders 
felben Erklärung von torrens bey Sfidor Or. 
43, 21, 2. Was aber Über toli, wie es ſcheint, 
bemerkt wird, ift zu vergleichen mit.Sfid. Or. 
41, 11, 111. | " 

Der dritte Band enblih, welder eine neue, 
nah fünf Handſchriften (wovon jedoch nur eine 
Molfenbittler befonderd ergiebig war) und den 
beffern alten Ausgaben. veranftaltete, Necenfion 
der origines oder etymologiae des Jfidorus 
liefert, iff von Fr. W. Otto beforgt worden, 
Das Gute, was Arevali für diefen wichtigen 
Schriftſteller geleiftet hat, ift mit gerechter Anz. 
erfennung der vorliegenden Ausgabe, die aud 
einzeln verkauft wird, einverleibt worden, fo 
Daß fic der gelehrte Herausgeber aud in diefer 
Ridlidt den Dank des philologifchen Publicums 


inlänglich gefichert bat. 
hinlaͤnglich geliche 2.0.8 
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Dublin 


The Dublin hospital reports, and commu, 
nications in medicine and surgery. Volume 
the fifth, VIII und 631 6. in 8. 1830. ', 

Der reichhaltige Inhalt des vorliegenden Bans 
ded möge die Sefer fie die zufällig verfpätete Ans 
zeige deöfelben entſchaͤdigen, und fie zugleich Übers 
zeugen daß die geehrten Herausgeber Aer Dublin 
reports, gleich den früher erfchienenen und von 
uns ebenfald in diefen Blättern angezeigten 
Banden 8 an nichts fehlen laffen, der wahren 
Sefabrung dur Wiſſenſchaft geftügt denjenigen 
Weg zu bahnen, der fie Über jede feichte Theorie 
hod erhaben erhält ‘und für ewige Zeiten befes 
ftigt. Wir bedauern bey Erwähnung der cingels 
nen Abhandlungen nicht audführlicer feyn gu 
dürfen, da die Gediegenpeit faft einer feben, und 
fehr bald zur Ueberfchreitung des und fparfa 
gugemeffenen Raumes, verleiten möchte; dod j 
dad wenn aud in der Kürze nur Mitgetheilte " 


(34) 
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Thon zur Aufforderung genfigend, die Wißbegii 
durch an Werk felbft zu befriedigen. * 

Part I. Clinical reports of cases in the 
medical wards of the Meath Hospital, durin 
the session of 1828 and 1829. By Ro) 
James Graves and William Stokes; Phy- 
sicjans. to the Meath Hospital and county of 
Dublin infirmary. 

Diseases of the arterial System. Brand 
und Lähmung der rechten untern Ertremitat dur 
Krankheit der Arter. iliaca und femoralis. 
der Section des fonft fraftigen 44 Sabre alten 
Mannes fanden fic) bie genannten Gefage bleib, 
ausgedehnt und mit einer dunfeln Maffe anges 
füllt, und ein großer Theil des Musc. vastus und 
rectus veshärtet und ihrer Farbe beraubt. 

‘Aneurysma der Aorta ascendens ohne Franfs 
bafte Symptome des Herzens, 

Schmerzhafte Auffewellung der linen unten 
Extremität, durch Entzündung der Vena saphena, 
mit Symptome vom intermittierenden Fieber. 

Diseases of the respiratory organs. Die 
meiften Krankheitöfälle diefer Art zeigten ſich ents 
weder al8 acute Entzündungen der Lungenfubs 
flanz, oder der Schleimmembran der Brondien 
allein. Einfache Pleuritid gehört zu den ſehr fels 
ten in Dublin vorfommenden Krankheiten. Bey 
der reinen Pneumonie finden die Verf. die Ans 
wendung ber Langette, und des Brechweinſteins 
in großen Gaben, am vostheilhafteften. Die ges 
woͤhnliche Form in der fie den Brechweinftein 
reihen ift: Tart. antimon. grvj Aquae cinna- 
momi Ziv Syrupi, Mucilaginis aa 3j Tinctur. 
opii acetat. gttxii, und die Gabe: alle Stunde 
1 Esloͤffel oder nad Umftänden mehr. 

Diseases of the abdominal viscera. Hoͤchſt 


— 


44: Stay ben45. Mery 183% 497 


intereffant -find die vielen Fale von Durdlides 
zung einzelner Gingeweide, wie dad Jleum, Gos 
Ton 2. : 

Part II. Miscellaneous communications on 
medical and surgical Diseases, 

Practical observations upon certain Diseases 
of the anus and rectum, by Abraham Col- 
les M. D. etc. . 

Ueber die organifhe Strictur des 
Maftdarmes. Weder Geflecht nod Stand 
find von diefer Kranfheit audgefchloffen, dod fels 
ten erfheint fie vor dem mittleren Lebensalter 
und nur in wenigen Fallen hat man fie bey Kin⸗ 
dern und dann über 7 bid 8 Jahren beobachtet, 
Der Anfang ded Uebeld wird nur felten bemerkt, 
fondern für Obftruction oder Stuhlzwang gehalten. 


und nur in feiner Höhe ald wahre Krankheit erkannt. - 


Ueber die Venen⸗Geſchwülſte des Mats 
darms. Der Verf. verfidert die Heilung diefer 
Geſchwuͤlſte, ohne Operation durch Giniprägung 
einer Auflöfung von gr viii ſchwefelſauren Zinks 
in Ziv Waffer, in den Mafldarın jeden Abend 
vor dem Sclafengehen ohne Operation bewerks 
ſtelligt zu haben. ' 

Sefhwüre des Maftdarms. Der Verf, 
fand diefed Geſchwuͤr einigemal im Mafldarm 
oberhalb de8 Afters ohne irgend einen Sufammens 
bang mit andern Kranfheiten und weit entfernt 
von frebsartiger'Befchaffenheit deöfelben; die Heis 
lung gefdah durd die blutige Operation, 

Observations on the mucous membrane of 
the Rectum, by John Houston. Der Inhalt 
betrifft die Valdeln des Maftdarms, deren Sabl, 
Lage, Abweichungen und ihre Bedeutung bey Opes 
rationen diefes Theils. 


. (34\ * 
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A case of anenrism of the abdominal aorta, 

with the dissection and observations, by Tho- 
‘mas Edward Beatty M.D. etc. Der 
beweift die ‚Schwierigkeit der Diagnofe diefer 
Aneurysmen überhaupt, und befonders in einem 
von ihm erzählten Falle, der zu manderlep Its 
tung n Veranlaffung, und wo endlid die Section 
den wahren Aufihluß gegeben hatte, 

History of two cases. of aneurism) success- 
fully treated by Ligature, by William Henry 
Porter. Dir eine Fall betraf die linfe Arteria 
subclavia und der andere die redhte Arteria ca 
rotis. Der Bf. wendete in beiden Fallen nur 
eine einface runde Ligatur an; unterband die 
Carotis innerhalb eines viertel Zolles von ihrem 
Urfpeunge aus der Innominata. Die Unterbin 
dung der fo bedeutenden Arterie wie die Subcla- 
via, batte bey dem Patienten außer was die 
Entzündung und Eiterung des aneurysmatifgen 
Gace gewoͤhnlich mit fid führt, auc nicht ein 
einziges Krankpeitözeichen angeregt, woraus man 
hätte, nur im geringften einen unglüdlichen Auds 
gang erwarten müllen. 

Physiological and practical observations on 
the utero- placental circulation and the phe- 
nomenon of placental soufilet, with its utili 
in detecting the existence of pregnancy, an 
the death of the foetus in utero. By Evory 
Kennedy M.D. etc. Bor dem zwepten Moz 
nate der Schwangerfchaft hat der Bf. das eigens 
thuͤmliche Geraͤuſch der Placenta nie wahrnehmen 
finnen, aber meiftens fon in der 10ten, 1Aten 
und 12ten Woche. In einem Falle, wo eine Frau 

egen Lungenentzündung fic an ibn wandte und 

Regeln 2 Monate ausgeblieben waren, Eonnte 
ittelft des Stethoffops, obgleicy noch gar 
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eine Geſchwulſt bes Uterus zu entdeden wat, ganz 
deuslih dad Borbandenfeyn der Placenta hören, 
aud mehrere feiner Golegen davon überzeugen 
‘and in der zur gehörigen Beit erfolgten Nieders 
Zunft feine Beobachtung, beftätigt finden. Der 
Verf. madt nod auf die Wichtigkeit diefer Beob⸗ 
adtungen in forenfifher Hinſicht, vorzüglich bey 
vorgefhüster Baudwafferfudt aufmerkfam. ' 

Observations on some of the affections of 
the fingers and tues, attended with fungous 
growths, by Francis Rynd. 

A case of ruptured intestine, with remarks 
on some effects of contusions of the abdomen, 
by John Hart. Die gewöhnliche Urinverhaltung 
bey Serreigung der Baucheingeweide, hat der VF. 
aud bey Thieren beobachtet und namentlih aud 
bey einem durch eine ähnliche Verwundung vers 
florbenen und von ihm geöffneten Rängurub, wos 
bey ſich ebenfalld die Urinblafe in großer Ausdehs 
nung darbot. Es liegt indeffen in der Natur der 
Sade, daß zerftörte Eingeweide nicht_ derfelben 
Function dur Bufammenpreffen der Parablale, 
obliegen können al8 im natürlichen Zuffande und 
daß Ddieferhalb die Entleerung der MBlafe unters 
bleiben muß. 

Pathological observatious by John Hon- 
ston. Folgenden Fall halten wir der Bemerkung 
beſonders werth, obgleich die übrigen Beobadtuns 

gen fein geringeres Intereffe darbieten. Ein Knabe 
ward äußerlich, bis auf dad orificiam urethrae, 
welded unterhalb und feitwärtd der Eichel fag, 
ſcheinbar gefund geboren. Doc zeigten fic) Ers 
flidungdjufalle bey jeder Ernährung des Kindes 
und dasfelbe farb am folgenden Tage nad) ver 
Geburt. Bey der Oeffuung der Leiche fay man 
bag der Pharpnz ungewöhnlich weit war, in det 
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Gegend unterhalb des Halſes im einen blinden 
Sack, ohne auch nur im geringften. mit dem De 
fophagus fic) zu verbinden, endete, und. daß die 
hintere Wand ber Trachea eine Deffnung batte, 
von der der Defophagus feinen Urfprung nabım, 
und in den gefunden Magen tiberging, Eine 
Dislocation der Harnrröbrenmündung Ander fig 
ſchon bey einem Älteren Kinde derfelben Familie, 
A case of obstinate and extensive Psoria- 
sis, successfully treated. By William West. 
M.D. etc. Die antipblogifiede Deilmethode in 
ihrem ganzen Umfange befrevete den Patienten in 
einem Zeitraume von 5 Wochen von einem Leiden, 
gegen dad 6 Monate unausgefegt die Eräftigften 
Mittel, felbft Arſenik ohne den geringften heilja- 
men Erfolg in Anwendung gebracht waren. 
‘Cases of diseased Brain, by Robert Law, 
MAD. etc. Diefe find Hirngefhwulft. Tuberkein 
fm Hirn, in den Lungen und im Peritonenm 
Garies des Schädeld mit Erweihung des Hirns. 
Abſceß des Heinen Hirns. Halbfeitige Lähmung 
ohne irgend bemerfbare Veränderung der Structur 
des Hirnd. Haldfeitige Lähmung mit Erweidung 
der beiden Thalami optici und corpora striata. 
Small and frequently repeated bleedings, in 
Haemoptysis and incipient Phthisis, recom- 
mended in a Letter to R. J. Graves, M. 
D.etc. from J. Cheyne; Physician general etc. 
Jn dem einen von dem Vf. erzählten Krankbeits 
falle war der Erfolg der grey oder dreymal wi: 
chentlich wiederholten Aderläffe von Zvi Blutes, 
fo erwiinfdt, daß Patient zulegt nod 6 Monate 
hindurch, felbft die Langette nahm und fic) wis 
chentlich einmal Blut ließ, bis die Gefahr einer 
Phthisis incipiens gänzlich befeitigt war. 


I 
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Contributions to ophthalmio Surgery, by 
Arthur Jacob, M. D.etc: Ueber Fiecken der 
Hornhaut, hervorgebract dur Anwendung duges 
rer Aegmittel; Behandlung der verftopften Thraͤ⸗ 
nencanäle; über Entropium und Trichiasis, Hy- 
drophthalmia, Staphyloma etc. 

A case of inflammation of the vena cava, 
iliac and femoral veins, by John Crampton, 
M. D. etc. 

Cases of cancer uteri,, with observations 
chiefly intended to illustrate the patholo- 

ical changes caused by that disease, by 
Wer. Montgomery, Professor etc. 

An account of two newly discovered mus- 
cles for compressing the dorsal vein of the 
penis, in man and other animals, and also 
of a similar provision for compressing the 
veins of the Chameleon’s tongue, by John 
Houston. ene Muskeln finden fi zwilden 
dem Schambogen und dem Penis, bey Mens 
ſchen weniger audgebildet wie bey allen andern 
maͤnnlichen Thieren die vom Verf. dieferhalb uns 
terfucht worden find, ald beym Hund, Wolf, 
Schakal, Bär, Dachs, Kater, Waſchbaͤr, Murs 
melthier , Pferd zc.; er nennt fie Compressores. 
venae dorsalis penis. 

Report of the Wellesley female institu- 
tion, by Samuel Cusack etc. Der Berichts 
erftatter gibt Über die innere Einrichtung biefer 
Gebäranftalt, und einiges darin vorgefallene.prace 
tif Intereſſante nähere Auskunft. Bey 389 
Entbindungen. bedurfte es nur in drey Fallen 
der Inftrumentalpälfe, nämlih in einem der 
Bange und in gwey andern des Herforatoriums, 

A case of eucysted abscess in the centre 
of the spinal cord; by John Hart etc. 
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Merkotrdig iſt bey diefem Fal, dag troh 
großen Ausdehnung des Tumor 
dem Ganale der Wirbelfäule, keine Art von 
mung während des Lebens ded nur 9 Monat alt 
gewordenen Kindes, zu bemerken gewefen. 
Experiments relative to the carbonic acid 
of expired air in health and in disease, 
James Apjohn M, D. etc. MBSefonderd ins 
terefjant und leicht zu Überfehen iff Die der Abs 
handlung beygegebene Zabelle über Das Berhalts 
nif der ausgeathmeten Kohlenfäure im verfcbies 
Denen Krankheiten. 
Case of chronic cynanche 2 
which the operation of tracheotomy was 
“ perfurmed, by William Henry Porter, 
On the effects produced by posture, on 
the frequency and character of the pulse is 
kealth and in disease; by Robert J. Graves 
M.D. etc. Daß die Frequenz und die Giges 
ſchaft des Pulfes bey verfhiedenen Sreluns 
gen und Lagen des Körpers, fowohl in Kran 
beiten als. im gefunden Zuftande, ſich auffallend 
verändert zeigen, war eine lang befannte Gade; 
die genauere Beobadtung aber und worin 
ne Beranderungen begründet find, bat der Bf. 
in diefer Abhandlung zu ermitteln geſucht. 
Report of the Coombe lying in Hospital, 
by Richard Reed Gregory. Diefe am 3, 
Gebruar 1829 eröffnete Anftalt ift auf Subferips 
tionen gegrlndet und hatte bid zur Anfertigung 
dieſes Berigts bereits 887 Individuen diejenige 
Hilfe geleiftet, deren fie bey den Entbindungen 
bedurften. Bon 691 Entbindungen, die in dem 
Hofpitale felbft vorgenommen wurden, waren 
645 natürlihe, 2 Sefihtölagen, 14 Steißges 
batten, 7 Gufs, 3 Arms und 1 Sdulters Bee 
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burt, und bey 7 lag bie Nabelſchnur vor, und 
12 Swillingsgeburten, Won den 703 gebornen: 
Kindern waren 55 todt zur Welt gekommen. 
Berichterftatter fchreibt diefe go Bahl todtges ., 
borner Kinder der unregelmäßigen Echenspeife 
und der ſchlechten Behandlung von Seiten ihrer 
Ehemänner zu, denen die Frauen diefer Glaffe 
häufig unterworfen find. 

Cases of foreign bodies in the trachea, 
by Rawdon M’namara. . 

Observation on a peculiar convulsive 
disease affecting young children, which ma 
be termed ‘Spasm of the Glottis’ by iL 
Marsh M.D. etc. Gin frampfhafter Suftand 
Der zuerft die Muskeln der Glottis ergreift, dann 
nad und nad fib aud anderer Musteln, vors 
aliglih der der Finger und Zehen, und bey Vers 
nadlaffigung oder fchlechter Behandlung ded 
ganzen Körpers bemädtigt und in allgemeine 
Gonvulfionen ausartet. Die Krantheit tft meis 
fiend mit der erften Bahnperiode verbunden, aber 
aud für fic allein anftretend, Immer tritt aber 
das convulfivifche Athmen plöglich ein und macht 
dann fogleich das Ausfegen des Kranken in reis 
ne freye Luft, erförderlid. Antispasmodica 
und gelinde Tonica, 3.3. Chinin in fehr leis 
nen Gaben, wie in einem Falle alle 6 Stuns 
den + Gran, find dem Verf, am nuͤtzlichſten ges 
wefen, Nie ift diefer Spasmus glottidis mit 
einer entzündlichen Affection des Larynx oder der 
Trachea in Verbindung, und daher eine Bes 
bandlung hiergegen jedenfall fehlerhaft und nach⸗ 
theilig für den Kranfen. Ein genaues Inhalis⸗ 
verzeihnig und 8 Tafeln Abbildungen in Stein, 
die nicht vorzüglich find, beendigen diefen Theil, 
peflen Gortfegung wir mis: Freude entgegen 
jeben. J 
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Paris. 


Chez Levrault, libraire. Eloge de M. 
le Baron Cuvier par C. L. Laurillard, 
conservateur du cabinet d’anatomie au -mu- 
séum d’histoire naturelle de Paris. Discours 
couronné par l’academie des sciences, belles- 
. lettres et arts de Besangon dans sa sdance 
du 24. Aout 1833. 76 Seiten in 8, 


Unter den großen Zodten des Jahrs 1832 
hatte die Wiffenfdaft vorzugsweife den Mann 
. zu beflagen, der fowohl durd den Umfang feiz 
ner Kenntniffe als durch die Klarheit und Neus 
beit feiner Anfichten felbft die bedeutenditen mits 
lebenden Forfder in Erftaunen fegte, Nament- 
lich wird aud unfer Vaterland lange feinen Vers 
luft empfinden, indem er, vor allen Varifer Gea 
lehrten , deutſche Bildung adtete und auf frau> 
zöfiihen Boden zu verpflanzen fuchte. 

Georg Leopold Chriftian Friedrid) Dagobers 
Guvier wurde den 23ten Auguft 1769 zu Mom: 
pelgard (einer fleinen Stadt im Departement 


—— Doubs, die bis zum Luͤneviller Frieden Wuͤrtember⸗ 


gifh war) geboren, wo fein Vater von dem 
Gnadengehalte für langjährige Dienfte bey einem 
in Sranfreich fiehenden Schweizerregimente lebte. 
Bon früh an zeigte er eine entfchiedene Vorliebe 
für die Naturmwiflenfchaft und dad Zeichnen. Im 
40ten Sabre lad er mit Begierde Buffon und 
- zeichnete alle Figuren desfelben nad. Auf der 
Garisfchule in Stuttgardt, wo er Gelegenheit 
fand fich gründliche Kenntniffe in verfchiedenen 
Milfenszweigen zu jammeln, und wo er am 
liebften mit Kielmeyer umging, verfaßte er cin 
diarium zoologicum, dad zum Theil noch exis 
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flict, und worin. gegen 800 Snfecten febr ſchoͤn 

abgebildet und lateiniſch befdrieben find. Aud 
beichäftigte er fid) viel mit der Botanik und der 
Groyftalograpbhie, wovon nod viele Beugniffe uns 


ter feinen Papieren fid finden. Durch bedsängte © 


häusliche Umflände -gendthigt im 19ten Lebens⸗ 


jahre eine Lebrerftelle bey einer Familie in der - 


Normandie anzunehmen, fand er, in der Nähe 
des Meeres, ein weites Feld zu eigenen Unters 
fuhungen vor ſich. Die Glaffe der Würmer 


nad Linné bef&äftigte ibn. Im Sabre 1705 - 


folgte er einer Einladung von Milin, Lacepede 
und Geoffroy Saint: Hilaire nad Paris und 
hielt Vorlefungen ‚über die Anatomie der. Mols 
Iusfen ; Snfecten und Soophyten, wodurd er 
Profeffor an der Gentialfehule des Pantheons 
uind Gehülfslehrer der vergleithenden Anatomie 
am Mufeum der Naturgefchichte wurde. Seine 


gleih Darauf erfchienenen Abhandlungen über 
den Kreißlauf der Anneliden und die Ernähs 


‘rung der Jnfecten rechtfertigten bas in ihn ges 
ſetzte Vertrauen. Die fic) drdngende Keihefolge 
"feiner bedeutenden Werke über die vergleichende 
' Anatomie, über das Xhierreih, über die Anas 
tomie der Molusfen ift befannt, fo wie. die 
' Wirkung, welde- fie in Sranfreih und im Auss 
lande äußerten. Der. Tod: überrafchte . ihn, (den 
43ten May) bey einer Gefchichte der Fiſche und 
einer Bearbeitung des Plinius [M,. vergl. über 
feine zablreihen Schriften Querard, la France 
litteraire. T. II. p. 362 etc.]. . Die großen 
Sammlungen, welche er fiir die Anatomie ans 


‚legte und wofür er felbft Bieled arbeitete, fo: 


wie für die foffifen Knochen,. wobey er vornens 
Herein einen Tauſchhandel mit der übrigen Welt 
beabfichtigte, trugen unglaublich vie be, um 


\ 
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bas von ihm entworfene Gemälde der Fortidriste 
der Wiffenfdaften von 1789 sis 1808. - 

Dbgleih Philofoph im wahren Ginne des 
Worts, achtete er doch erwiefene Bhatfaden hd: 
ber ald die noch fo fdarffinnig ausgefonnenen 
Theorien. Liebe fle Wahrheit und Wiffens 
ſchaft, nicht perfönliche Motive beftimmten ihn, 
fi gegen die’ zu allgemein ausgefprodenen Ges 
fege und Anfidten zu erfldrens er verfannte 
nicht dad Bedürfniß ves menfdtiden Geiſtes, 
von Beit zu Seit fid folde Gebäude aufzu⸗ 
— allein er hielt die meiſten nur fuͤr Luft⸗ 

er. 

Den Lernenden galten feine Ausſpruͤche wie 
die der Wiflenfdaft felbft, und da man thn 
wie den Gefeggeber der Naturgefhidte betrade 
tete, fo wurden alle darauf Bezug babenden 
Unternehmungen zu feinem Gutachten geflellt, 
und die vom Gouvernement wie von Privatpers 
fonen unternommenen Reiſen geviffermafen nur 
für ihn ausgeführt. 

Guvier war aber nicht bloß Lehrer, Forſcher 
und Gelehrter, er war aud Staatsmann, ob 
er gleich feine naͤchſte Lebensaufgabe nie aus 
den Augen ließ. Das Portefenie ded Minis 
fleriumd des Innern ſchlug er, kurz vor dem 
Tode von MRicelieu, aus. Die Keifen naw 
Deutfhland, Stalien und Holland unternahm 
er im Sntereffe der ihm anvertrauten Univers 
fitäten; als Dirigent des Eultus für die nicht 
Tatholifchen geiftliden Anſtalten verhltete er viel 
Böfes und bewirkte viel Gutes. 

Seine zahlloſen adminiftrativen Arbeiten rus 
ben in den Archiven der Minifterien. Seine 
angefirengten Bemühungen, nach dem Mufter 
von Deutfchlaud, die claſſiſchen Studien zu 


i 
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Daß Mubammed viel aus dem Judenthu⸗ 
me alg Quelle feiner religidfen Anfidten und 
Erzählungen gefhöpft, war zwar ‚immer den 
gelehrten Kennern . gewiß: aber die genauere 
Unterfudung, was und wie viel, und in wels. 
cher Art er vom Südifchen aufgenommen, war 
in neuern Zeiten befonders deswegen ſchwieri⸗ 
ger geworben und immer mehr verzögert, weil 
Die Quellen des fpdtern Judenthums jest von 
Chriſten wenig gefannt und gelefen werden, 
Defio nüglider und angenehmer erfcheint die 
Löfung diefer Frage in obiger Schrift, deren 
Verfaffer mit einer umfaffenden Kenntniß des 
Talmud und anderer jäüdifhen Schriften die 
rechte Art freyer Forfchung verbinde. Jn den 
Hauptrefultaten wird man fiberall diefer fennts 
nißreihen wiflenfchaftlichen Unterfudung, wels 
he aud auf die Erklärung des Koran’ viel 
Licht wirft, beyftimmen müffen; und eine Merits 
ge eingeflodtener neuer Anfichten geben: dem 
weitern Unterfuden Stoff. Was Ref. befons 
ders vermißt, iſt die befriedigende Erklärung 
der Urfahe, warum Muhammed gerade aus 
dem Judenthume das meifte fchöpftee Dick 
that er nicht, weil zu feiner Beit mehrere Sus 
den in Arabien wohnten, noch aud weil er 
diefen Durch Aufnahme eines Theils ihrer Lehs 
ten fhmeicheln und fie dadurdh zum Slam anz 
loden wollte, welches felbft für einen Mubams 
med ein zu fluͤchtiger, Außerer Gedanke wäre: 
fondern wegen des uralten Verbandes zwiſchen 
Hebräern und Arabern nah Abftammung, Sit: 
te, Religion, den man nur genauer zu verfols 
gen brandt um einzufeben wie er aud die 
legte Quelle ber Vermiſchung bed Juͤdiſchen 
mit dem Sölam iff. Dierin und in vielen ans 
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dern Dingen fann man wohl Bünftig no 
milder und getechter fiber den Gründer di 
Tam benfen, Der Verfaffer halt ihn nid 
einen Betrieger, aber dod für einen S 
mer, Damit ift indeß nicht viel Deutlich 
fagt. Man follte: bey Muhammed ı vor 
bie verfdiedenen Zeiten unterſcheiden, + 
als Prophet auftrat und ſchrieb. Er tri 
ein ganz ‚anderer von dem Schauplag ab 
der et anfangs wars. In den legten Jah 
er von Gluͤck berauſcht und fortgetrieber 
feines wahren Bahn; aber nicht fo vor 
fang an. Geine erften Suren find in E 
fen und Medeweife vortrefflih; viel tiefe 
ben die meiften fpätern. Wie diefer Umſch 
und Sturz zu erklären fey, mag Ref. hier 
berühren, fo_viel ſcheint ihm aber gewiß, 
man in der Wiffenfhaft und angefidhts der 
tungen des Salant damit nicht austimmt, 
man feinen Stifter Pfeudopropheten oder Sd 
mer nennt. Eben weil wir nidt im 8 
fleben, follten wir defto freyer fomohl das 
als das Schlechte Muhammeds erkenne 
Zu bemerken ift nod, dag der Berfaffer 
Stellen aus dem foranifden Commentar 
Elferar nad einer Gothaer Handſchrift miti 
wodurch der Nugen diefes Buds now b 


tend erhöht wird. ©. 13, 6.7 lied 

und 485, S. 22, 1 fehlt bloß bad wf der 

dingung; fonft ift die Stelle richtig. 
9% 
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Am 28ſten Februar verlor unſere Univerfität 
einen ihrer thätigfien Lehrer. fer Dr Adolph 
Friedrid Hempel, Profelfor der Medicin, 
entfchlief in feinem 67ften Lebensjahre, nachdem 
ex der Univerfität 19 Jahre als Profector, und 
feit 1808 alé öffentlicher Lehrer gedient hatte. 
Große Berufötreue und Biederkeit zeichneten 
ihn aus, und werden fein Andenken unter und 
fortdauernd erhalten. 


Dresben 


In der Waltperfchen Hofbuchhandlung: Seite 
ſchrift für die Ophthalmologie in Verein mit 
vielen Aerzten herausgegeben von Dr Friedrich 
Auguft von Ammon, Profeffor an der cirurs 
giſch⸗ mediciniſchen Academie zu Dresden, und 
Director bed damit verbundenen Poliklinitums, 
Arzt und Wundarzt der Löniglihen Blinden s 
Erziehungs» und Berforgungs = Anftalt datei 


(ae) 


In Octav, 
Obgleich eine U 
den Aufwand von Beit ſchon 


nit gang nrüffiger Arzt, auch 
tigung ‚der felbfländigen Kit 
Durcficht oder Studium zu v 
Tann dieß dod nut 
fagt feyh, die entre 
Materien fich gleich, ſind, alfo. 
pros und reproducieren, ober wie Di i 
mannigfaltigfien Geftalten erfdeinenden bom 
pathiſchen Blätter von Grund aus, dem Unfinn 
mit einer bemitleibswerthen Gonfequeng durcdjus 
führen ſuchen. Die vorliegende, von dem Prof. 
von Ammon heratisgegebene Zeitſchrift, fritt ins 
deffen vor die Fronte des Journal: Heeres und 
zepräfentiert einen ganzen Sweig der medicigi⸗ 
fen BWiffenfhaft, um dieſem endlich diejenige 
Höhe anzumeifen, die er erzielen muß, um in 
feiner. wichtigen. Stellung zum ganzen organis 
fden und geifligen Leben erkannt zu werden, 
Blätter die aud) dieſem Theile der Medicin, 
der Ophthalmologie, eine mitleidige Stelle eins 
rdumten, gab ed freylich bisher mehrere, aber 
fo wie ed mit. allem nur Geduldeten zu geben 
pflegt,_daß es faum einer nothdiirftigen Bea: 
tung fic) zu erfreuen hat, fo war es auch mit 
jener Lehre ergangen: in erzwungener Lage fam 
dann und wann davon etwas zum MWorfchein, 
dem aber das innere Leben, der wahre Geift 
des erkannten Gegenftandes, nur gar zu oft 
fehlte. Es handelt fic zwar nur um ein Fleiz 
nes Organ, was bändereich durch Ammon und 
feine trefffichen Mitarbeiter fih entfalten foll, 
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aber ¢8 ift aud der wahre Organismus bes Ses 
bené, der in allen feinen Berhältniffen erforfcht, 
nidt allein den Arzt fondern alle Gelehrten «Bas 
eultäten, den Philofophen fo gut wie den Juris 
.ften, ja fogar den orthoboreften Zdeologen zum 
Studium anzuregen hinreichende Gelegenheit dars 
bietet. Nannten wir dad Auge den Organiss 
mus ded Lebens, fo möchten. wir fragen, wenn 


dem nicht fo fey, welded Organ denn in eis‘, 


nem höheren Grade oder nur ibm gleich, ben 
unmittelbaren Impuls zum wahren geiftigen Les 
ben darboͤte? es -ift ed, vor allen andern im 
Vorzuge, durch das wir die Objecte zur Exfors 
fung erhalten, es ift 8, welded dem Bers 
ftande die Materie zur Wergeiftigung bietet, 
Ohne Auge Peine wahre Erfenntniß, feinen Geift, 
ohne Magen feinen Organismus! Won dieſem 
hoͤchſten Standpuncte aus gefehen wuͤnſchten wir, 
daß der eben fo feisige al8 gelebrte Heraus⸗ 
geber die Materialien für feine Beitfchrift, nicht 
108 aus dem SKreife von Kunftverwandten & 
erlangen ſuche, fondern daß er jedem Denker 
die Pforten bagu eröffnen und fo die Gelegens 
beit zu etwas Volfommnem herbeyführen möge. 
Moͤchten ferner nicht das Meffer, nicht die Nas 
del, noch andere ber. unzähligen Inftrumente 
und Heilmittel allein, den Augenarzt bey Bes. 
handlung feines erfranften Gegenftandes leiten, 
fondern möchten pſychologiſche Betrachtungen, 
deren je größer dad Augenleiden ift, je mehr 
aud diefe ſich aufdrängen, ihn auf eine philofos 
phifchere Stufe erheben, als es biöher aus den 
vielen unintereffanten Erzählungen von operatis 
ven Leiftungen und mebdicinifden Behandlungss 
weifen zu erfeben war. 

In den vorliegenden Banden ber von Ams 
monſchen Beitfprift, die fih war wit Ver inte 
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Kapfel und Linfe im menfdliden Auge, v. Hn 
Dr Schön in Hamburg. XI. Beyträge zur 
Werpflangung der Dornhaut, v. Hn Dr Dief 
fenbad in Berlin. XII. Ueber die Ercifion der 
Gentralseucome aus der Hornhaut, v. Ebens 
demfelben. XIII. Ueber eine merfwürdige Eigen» 
thimlidfeit im Bau der Augen und Thrdnens 
wertzeuge bey den Yedonen, von Hn Prof. Jos 
banned Müller in Bonn. XIV. Die Seclerecs 
tomie, oder die kuͤnſtliche Pupillenbildung in der 
Gclerotica, nach eigenen Erfahrungen und Opes - 
rationdverfuchen, v. Herausgeber. Mit einem 
Zufage über eine mit bleibendem Glaskoͤrpervor⸗ 
falle zu Stande gefommene Scleroticalpupille in 
Kolge einer Augenverlegung, v. Dn Dr Ledla 
in Mitweida. XV. Ueber das Colobama Iri- 
dis, ald Nadtrag zu der Abhandlung des Hers 
ausgeberd: fiber die angebornen Spaltungen des 
menfhlichen Auges, v. Hu Prof. Dr Johannes 
Müller zu Bonn. XVI. Ueber die Mondblinds 
beit, v. Dn Or Bebr in Bernburg. XVIL 
Ophthalmologiſche Miscellen aus eigener und 
fremder Erfahrung v. Herausg. XVIIL Bes 
tidtigung v. On Profector Fränzel in Dresden. 

3. Heft. XIX. Ueber die Mondklindheit, v. 
Hn Dr Behr in Bernburg. XX. Ophthalmo⸗ 
Iogifhe Beobachtungen, v. Hn Dr Eble in 
Wien. XXI. Zwey Fälle von angeborner Atros 
phie der Augäpfel, v. Hn Dr Schön in Hams 
burg. XXII. Zur Diagnofe der Chorioidalvers 
tnöcherung bey noch vorhandener Durchſichtigkeit 
der vordern Augenfammer, v. Herausg., nebft 
einem Bevtrage v. Hn Rath Dr Unger in Bils 
Denfeld. XXIII. Beytrag zu den Beobachtungen 
fiber dad Verweilen fremder Körper im Augapfel, 
v. Hn W. A Grullid. XXIV. Ein paar Fälle 
von gebeilter Amaurofe, v. Hu Dr Martini 
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Band. 1. Heft. I. Hiftorifch-critifhe Ue⸗ 
ſicht der Leiftungen der Augenbeilfunde im J. 
29,0. Hn Prof. Dr Radius in Leipzig: 
Merkwürdiger Ausgang einer Bunde der Gors 
und Iris, v. Hn Prof. DrStöber in Straßs 
‘g. ILL Skizze einer vergleichenden Ophthals 
logie vom Standpuncte der Veterindrfunde aus 
worfen v. Hn Prof. Dr Pring in Dresden, 
. Bur Geſchichte des Epicanthus, v. Hn Dr 
dn in Hamburg. V. Ophthalmologiſche Bes 
ichtungen v. Hn Prof. Dr Ullmann in Mars 
tg. VI Erfahrungen und Andeutungen über 
Phimosis palpebrarum und die Heilung ders 
ben durch Ueberpflanzung der Augapfelbindehaut, 
Herausg. VIL Ophthalmol, Miscellen aus frems 
und eigner Erfahrung, v. Herausgeber. 
2. Heft. VIII Ueber dad. Strahlenband im 
ige, v. Dn Dr Burkhard Eble, k. k. Obers 
(dargte find Profector an der Joſephs⸗Academie 
Bien. IX. Beyträge zur Anatomie, Phyſiolo⸗ 
: und Pathologie de8 Orbiculus ciliaris in 
enfhens und Ihieraugen, v. Herausg. X. Efe 
ıtielles Bilfenfamen > Ertract und Atropin als 
tgenmittel, v. Hn Dr Heh ler aus Grimmitfchau. 
[. Bmey Säle von geheilter Xngefehnafferfunt, 
itgetbeilt von dem Großherzogl. Saͤchſ. Hofrathe 
ID Leibargte On Dr Vogel in Weimar. XII. 
ır Hiftotogie des Hydrophthalmus und des Sta- 
ıyloma scleroticae posticum et laterale, v. 
erauög. XIII. Ueber Microphthalmos ober. die 
ıgeborne Kleinbeit der Augen, Ein Beytrag 
x Lehre von den Bilbungsfeblern des Auges, 
m Hn Dr Gefdheidt, pract. Arzte u. Angens 
ste in Dredden, XIV. Sur Lehre von den Bils 
ingöfehlern ded menſchlichen Auges, v. Ha Kreise 
wficus und Schularzt Dr Meding in Meiffen 
wd bem Herausgeber, —_ 
3. Heft. XV. But Lehre von Verenigen Wr 
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bon Amaurofe, welche durch Degeneration | 
Neurilyma nervi optici entfteht, und zur Lehr 
von den Kranfheiten jener Mentbran 
d. Herausg. XVI. Cataracta nigra und 
Diagnofe von andern ähnlichen Augenkrankheiten, 
bv. On Dr Warnag, pract. Argte in Gameny 
XVIL. Ophthalmologifte Ephemeriden, 
& Dr Salomon, pract, Arte u. Wundarztein 
' Schleswig. XVIII. Shnflger Erfolg der Punction 
beym Staphyloma 3 Ledla, 
— Arzte in — — — arcinom deb 
uges in genetiſcher und pathologiſch⸗ anato miſcher 
Hinfibt, u. Su Dr — in Dresden, 
XX. Ophthalmol, Miscelen. XXI. Keitifker 
Wegweiſer auf dem Gebiete der neueften ophthal⸗ 
mologifsben Literatur, 

4. Heft. XXI. Drey neue Fällevon fogenann: 
ter Hyperceratosis, befchrieben v. Dr Wimmer 
zu Eiſterberg. XXIII. Die rothe Färbung in 
den Augenhäuten und Augenflüffigkeiten , mander 
menfchliher Embryonen und neugeborner Kinder, 
und ihr Einfluß auf den Verlauf der Ophthalmia 
neonatorum, dv. Herausg. XXIV, HOpbtbal: 
mologiihe und ophthalmotherapeutifche Unterfus 
ungen v. Hn Dr Behr in Bernburg und dem 
DHerausg. XXV., Sfije einer Entwidelungs; 
geſchichte des menſchlichen Auges, nach eigenen Uns 
terfuchungen v. Herausg. XXVI. Kritifcer 
Wegweifer, enthaltend Anzeigen ophthalmol, Garifs 
ten von ODzondi, Blafius, Großheim, 

Die Berlagshandlung hat für die Ausftattung 
des Acugern genügend geforgt, denn der Drud mit 
lateiniſchen Settern ift deutlich und fehr correct, und 
die beygegebenen Steins und Kupfertafeln, wovon 
eine ber legtern coloriert ift, geben eine Hddft dents, 


liche Anfhauung der im Xerte verbandelten Ge 
genftände, RN » 
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London 


The life of Sir Isaac Newton by David 
Brewster. 1831. 366 ©. in 12. 

* Leipzig, bey Goͤſchen: Sir Iſaak Newton's 
Leben, nebft einer Darftelung feiner Entdeduns 
grat Sir David Brerfter rc. Ueberfegt vow 

. M. Goldberg, mit Anmerkungen von J. 
W. Brandes, Prof. in Leipzig. 343 Seiten 
in Octav. 1833. 

Die Biographie Newton's von Brewſter if 
die einzige ausfuͤhrliche welche, nad ‘der befannie 
ten Biographie von Biot tn der biographie 
universelle, erfcienen ift. Diefe zwey audges 
zeichneten Phyſiker find aber nicht in allen Puncs 
ten einig, auc hat Brewfter’s Arbeit eine ‚nicht 
ohne Vitterkeit gefchriebene Recenfion von Biot 
im Journ. des savans flr.1832 veranlapt. Ref. 


-ift hierdurch bewogen worden ‘die vorhandenen 


Quellen Aber Newton's Leben nodmals genau 

durchzuleſen, nur Turner's collections for the 

'history of the tewn of.Grantham toute « 
. {as 
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ner nicht beträchtlichen Befigungen hinterließ, 
nah Br. dagegen flarb Newton's Bater einige 
Monate nad feiner VBerheirathung mit Newton's 
Mutter (die hier Harriet fonft Hannah genannt 
wird), was die gu frühzeitige Geburt Newton's - 
zur Folge hatte, fo daß er ami 25, Dec. 1642 
(a. ©.) febr Mein und elend zur Welt tam. 
Bwilf Jahre alt fam er auf die dffentlide Schule 
in Grantham. Hier entwidelte er bedentended 
mechanifches Talent, wovon befonders eine Wafs 
ſeruhr, ein Wagen, ber durch die darin figende 
Perfon bewegt wurde (wie wir fie aud in neues 
zer Zeit gefeben haben), und eine Windmühle, 
in der er fpäter nod ein andered bewegended 
Princip, eine Maus die den Müller vorfiellte, 
anbradte, Beugniß gaben. Jn feinem 15ten 
Sapre nadm ihn feine Mutter. aus der Schule, 
um ihn zu ländlichen Beſchaͤftigungen zu vers 
wenden. Aber Newton, der beftimmt war ein 
anderes Feld als das feiner Mutter zu bearbeis 
ten, vergaß nicht felten Schafe und Kühe über 
erhabenere Gegenftände, fo daß ſich feine Mute 
ter gendthigt fab ihn wieder nad Grantham gu 
fdiden, von wo er nad einigen Monaten auf, 
Veranlaffung des Vruders feiner Mutter, eined 
Geiſtlichen, nach Cambridge ging, und hier den 
5. Juniud 1660 in das Trinity-College aufs 
genommen wurde. G8 ſcheint daß diefer Onkel 
dauptſaͤchlich Newton's Mutter beflimmte ihn den 
Studien zu widmen. Br. hat, wie Biot. bes 
merkt, mit Unredt einen bierauf bezüglichen 
Umftand nicht erwähnt, der’ fi in der encyclo» 
aedia Britannica findet. Diefer Onkel traf 
ihn nämlich eines Tages hinter einer Hee über 
ein geometriſches Problem nachdenfend, woraus 
alfo hervorgeht, daß ſich Newton fchon in feis 
nem funfgebnten Jahre, noch ehe et va Can 
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1664 — 1665 fand N. durch Interpolation gee 
wiffer Reihen, die bey Wallis vorkommen, die 
Reihe für den Kreißbogen durch den Sinus auss 
gedrüdt, nachdem er guerft die Meibe fir den 
dazu gehörenden Kreißabſchnitt gefunden. hatte, 
und ebenfo die Reihe für die Quadratur der 
Hpperbel. In berfelben Beit fand er den Binos 
miſchen Lehrſatz. Im Frühling 1665 fand er. 
die Auflöfung der Buchflabengleihungen, ferner 
eine Methode Tangenten zu ziehen und die Krüms 
mung der Gurven zu beftimmen, und allmaͤhlich 
fortgebend fand er zulegt die Quadratur aller 
Gurven, deren Ordinaten unbeftimmte Potenzen 
Binomifher Ausdruͤke find. Im Jahre 1665 
ald er durch die Pek aus Cambridge’ vertrieben 
fid zu Boothfey aufhielt, berechnete er die Reihe 
für die Flaͤhe der Hyperbel bis auf 52 Stellen, 
hierauf bezieht fic) der Ausdrud Rewton’s (Com- 
mere. epist. 56) ‘id ſcaͤme mich zu fagen wie 
weit id damald, da ich Nichts zu thun hatte, 
diefe Berechnungen getrieben habe. Man vers 
gleiche aud additam. commerc. epist. (Newt. 
Opp. T. 4. B 611 ed. Horsley), wo Newton 
fagt: fann id nicht eben fo gut begergen daß 
ich die Methode der Reihen und Flurionen im 
Sabre 1665 gefunden und im Jahre 1666 bes 
wiefen babe? G8 ift daher nicht ganz ridtig 
wenn Biot fagt, daß N. alle diefe. Entdedungen 
vor dem Jahre 1665 gemacht hat. Naw Br. 
wurde er 1665 bachelor of arts und 1668 
master of arts. Mach dem general dict. ber 
encycl. britt. und biogr. britt. wurde er 1664 
bachelor of arts und nad letzterer, der Biot 
gefolgt ift, 1667 master of arts. An diefen 
verfdiedenen Angaben ift leicht die bamald dbs 
Tice doppelte Zeitrechnung fhuld. Im J. 1669 
wurde er an Barrows Stele Projeliar ver Dias 
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thematif. Voltaire fagt (dict. phil. art. New. 
ton), Newton fey anfangd zum geiftliden Stans 
de beftimmt gewefen, und leitet daraud feinen 
Hang zu theologifhen Studien ab. Dieß fins 
det fich bey feinem feiner Biographen ermähnt, 
im Gegentheil fagt Br. (p. 270. ©. 226 d. Ueb.), 
daß er fih niemals für.die Kirche beftimmt batte. 
Indeſſen find Voltaire’s Nachrichten, der Mews 
ton's Seitgenoffe war und bdeffen Nichte genau 
fannte, nicht ohne Weitered zu verwerfen. Bes 
denft man daß fein Onkel, buch den er zum 
Studium fam, felbft Geiftlider war, und 
fein Zutor Barrow fpäter ganz zur Xbeologie 
überging, fo fdnnte ed allerbingd fcheinen, 
daß N. in den erften zwen Jahren feined Aufs 
enthalts zu Sambridge, fiber welche man feine 
Nachricht hat, ſich befonders mit Theologie bes 
ſchaͤftigte. Uebrigens bezeichnet auch N. die. Zeit, 
in welder er Wallis Werke ftubierte, als die in 
welder er Mathematik zu ftudieren anftng (1. 
comm. ep. 55). Statt :nun an die Entdedung 
der Flurionsrehnung die aftronomifhen und an 
Diefe die optifchen Entdedungen Newton’d zu 
reihen, wie e& die natiirlide und biftorifche Fols 
ge verlangt, befolgt Br. die umgekehrte Ord⸗ 
nung, indem er zuerft die Optif, dann die Aftros 
nomie, und zulest die analytifchen Forfdhungen 
Mewton’s dem Lefer vorführt, wabhrideinlid durch 
Die Zeitfolge, in welder N.'s Schriften erfdies 
nen, verleitet, Der Optik find Kap. 3 — 9 ges 
widmet. Br. hat fid aber nicht damit begnügt 
eine bloße Aufzählung der Newtonſchen Entdeduns 
gen zu geben, fondern bat aud ihren Zufams 
menbang mit den fpäteren Forfchungen und dem 
jegigen Standpuncte der Wiſſenſchaft nachgewies 
fen. Die Darflellung ift fo vortrefflid wie es 
fih von dem berühmten Dyiter werten läßt. 





Die Einzelnheiten find befannt, ich erlaube mir 
aber nur einige Bemerkungen. Nach Newton’s 
Fradblung (Opp. T.4. p. 295) begann er bie 
ptifhen Verſuche im Jahre 1666, ehe er durch 
ie abermald audsbrechende Peft von Cambridge 
ertrieben wurde. Er muß alfo zwifchen den 
fahren 1665 und 1666 wieder dorthin zurück⸗ 
ekehrt feyn, dieß iff aud in der biogr. britt, 
ngedeutet. Die Newtonſche Theorie der Ents 
ebung der natürlichen Farben bat Br. heftig 


nd, wie Ref. glaubt, mit Glid angegriffen . 


nd flatt deren eine andere in jedem Falle viel 
yahrfcheinlichere aufgeſtellt, wonach diefe Farben 
urd die Verwandtſchaft ded Lichte zu den Koͤr⸗ 
ern entfteht. Mad der Undulationstheorie ware 
ieß freylich fdwerer zu erklären. Es iff zu ers 
arten daß und Verfude mehr hierüber lehren 
erden. Die Bemerkung (§.36), daß die vier 
euen Planeten innerhalb der Befigungen Georg II. 
ntdedt worden feyen, iff ein Schniger wie man 
yn faum erwarten follte. In Kap. 10 und 11 
erden Newton's aftronomifche Leiftungen ers 
bit, und gwar enthält das zehnte eine ges 
rängte und bis auf einige Beine Ungenauigtets 
m fehr gut erzählte Gefchichte der Aftronomie 
nd der Aftronomen bis zu dem Zeitpuncte wo 
tewton auftrat, bas 11te feine eigene Forfhuns 
en. Die Biographen find alle darüber einig, 
aß N. zuerft die Joee der allgemeinen Attracs 
on auffaßte, ald er durd die Peft vertrieben 
1 Moolftorp in feinem Garten finnend faß, ges 
oͤhnlich führt man hierfür Pemberton’s Zeugs 
ig an, man fann fic) aber auc auf N. ſelbſt 
rufen, der in einem Briefe an Halley, den 
ud Br. (p. 156. S. 126 d.U.) anführt, die 
beorie der Schwerkraft eine Frucht feined 


genen Gartens nennt. Die Rrahiian ax 
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und die Anecdote bewahrt, daß N. guerft durch 
den Fall eines Apfeld zu diefen Unterfuchungen 
angeregt worden fey, und der Baum, von wels 
Hem der Apfel berabgefallen feyn follte, wurde 
bi6 vor mehreren Jahren gezeigt, wo er von 
Sturme umgeweht wurde und nun nod in der 
Form eined Stuhld aufbewahrt wird. Diefer 
Apfel if— aber zum Santapfel awifden Biot und 
Brewfter geworden. Denn legterer hat die Anec⸗ 
dote nicht anerkannt, weil er feine Autorität das 
‚ für finden fonnte (p. 344. ©. 289 d. U.), weds 
wegen ihn erfterer fehr hart mitnimmt. Yndefs 
fen kann Biot felbit an Brewfter’s Srrthum 
Schuld feyn, denn er führt in der biogr. univ. 
ais Autorität Pemberton und elem. de la phi- 
los. de Newton von Voltaire an, welder Ddiefe 
Anecdote von Newton's Nichte, Madame Conduit, 
börte. In Pemberton findet fi aber Rides, 
. und in den älteren Ausgaben von Woltaire’ds 
. Berl Hat wahrfcheinlihd Br. wie der Mel. vers 
geblid) gefucht. In den neueren Ausgaben ift 
Diefes Werk in dred Abtheilungen getheile und 
da findes man die Erzählung wirtlid part, 3. 
chap. 3. Uebrigend bat nun Biot aud die 
biogr. britt. und Conduit als Gewährsmänner 
angeführt, welder lebtere in Turner’s collec- 
tions nad Biot's Ueberfegung erzählt: dans 
Vannée 1665 s’etant retire dans son domaine 
de Woolstrop & cause de la peste il y pensa 
pour la premiere fois & son systeme de la 
gravité dont il saisit l’idee en voyant une 
pomme tomber d’une arbre. Bir fdnnen bin: 
guibgen , daß auch die encycl. britt. die Anec⸗ 
ote aufgenommen bat. Ob aber Newton im 
Jahre 1665 ober 1666 guerft die große Idee 
auffaßte, darüber eriftieren nicht beadhtete Wis 
derſpruche. Gonduit erwähnt, mie eben anges 
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führt wurde, dad Jahr 1665, Voltaire in den 
élem. de la phil. da8 Sabr 1666, ebenfo Dems 
berton. Brewſter erwähnt zuerft dad J. 1666, 
fpriht aber fpäter (p. 152) von Newton’ Bes 
rechnungen im J. 1665 (in der Ueberfegung iff 
bier. ohne weitere Bemerfung 1666 gefeat worse 
den, ©. 122). Auch bey Biot wechfeln die beis 
den Jahreszahlen mit einander ab. Die erften 
Mittheilungen Newton’d an die Societät zu Zons 
don fallen wahrfheinlih, wie Biot in der biogr. 
univ. zeigt, auf dad Ende des Jahres 1684, 
dennoch ift Br. dem comm. epist. gefolgt und 
fest fie auf das Ende ded Jahres 1683 *). Gang 
falſch iff aber Newton's Verhaltnif zu Hooke bins 
fichtlich diefer Entdedungen dargefielt, und wie 
müffen: dieß um fo mehr hervorheben, da es 
- Biot, der fonft Feine Gelegenheit Brewftern ans 
zugreiien verfäumt, völig überfehen hat. Br. 
erzählt (p. 150. ©. 120 d. U.): “Nach dem Tode 

Dldenburg’d im Auguft 1678 wurde Dr Hooke | 
Gecretdt der koͤniglichen Gefelfchaft, und da diefe 
gelebrte Corporation Newton’d Urtheil über ein 
Syftem ber phvfifhen Aftronomie verlangte, fo 
richtete er den 28. Mov. 1679 ein Schreiben an 
Dr. Hooke. In diefem Schreiben fchlägt er ei⸗ 

nen directen Verfuh vor, um die Bewegun 
der Erde um ihre Are darzutbun, nämlich bute 
bie Beobadtung ob Körper die aus einer beträchts 
lihen Höhe fallen, in verticaler Richtung hers 
abfommen oder nicht. Denn iff die Erde rus 
bend, fo wird der Körper genau eine Verticals 
linie befchreiben, drebt fie fid aber um ihre Are, 
fo muß der fallende Körper von feiner Verticals 
linie nach Often abweichen. Die koͤnigliche Gos 
*) Man veral. aud Newtoni vita in Newtoni ‘opuse. 
T.1. p. XXIV. ed. Castil. Dort wird aud ber 
viel belprodene Apfel erwähnt, . u 
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thematif. Woltaire fagt (dict, phil. art. New 
ton), Newton fey. —8— zum ivea Cm 
de beftimmt gewefen, nnd leitet daraus feinen 
Hang zu theologiihen Studien ab, Dies fin | 
Det fic bey feinem feiner Biographen erwähnt, 
im Gegentheil fagt Br. -(p. 270. S. 226 d. Urb), 
daß er ſich niemals fiir die Kirche beftimmt bätte | 
Indeffen find Voltaire’s Nachrichten, der Mi 
ton’8 Beitgenoffe war und deffen N genau 
kannte, nicht ohne Weiteres zu verwerfen, Be 
denft man daß fein Onfel, burch Den er zum 
Studium fam, felbft Geiftlicher war, und 
fein Tutor Barrow fpäter ganz zur) Theologie 
überging, fo koͤnnte ed allerdings  fcheinen, 
dag N. in den erften zwev Jahren feines Auf 
enthalts zu Cambridge, über welche man feine 
Nachricht hat, fi) befonders mit Theologie ber 
ſchaͤftigte. Uebrigens bezeichnet auc N. die Beit, 
in welder er Wallis Werke ftudierte, als die in 
welder er Mathematik zu ftudieren. - anfing (I. 
comm. ep. 55). Statt nun an die Entdedung 
dev Slurionsrehnung die aftronomifben und an 
Diefe die optifchen Entdedungen Newton's zu 
reihen, wie e& die natürliche und hiftorifche Fols 
ge verlangt, befolgt Br. die umgefebrte Orde 
nung, indem er-zuerft die Optif, dann die Aftros 
nomie, und zulegt die analytifden Forſchungen 
Mewton’s ‘dem Lefer vorführt, wahrfcheinlich durch 
die Beitfolge, in welder N.S Schriften erfcies 
nen, verleitet, Der Optik find Kap, 3 — 9 ges 
widmet. "Br, hat fid) aber nicht damit begniigt 
eine bloße Aufzählung der Newtonfchen Entbeduns 
gen zu geben, fondern hat auch ihren Zufams 
menhang mit den fpäteren Forfchungen und dem 
jesigen Standpuncte der Wiſſenſchaft nachgewie⸗ 
fen!’ Die Darftellung iff fo vortrefflich wie es 
ſich von dem berühmten Oyriker erwarten laͤßt. 
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Die Cingelnheiten find befannt, ich erlaube mir .- 
daher nur einige Bemerfungen. Nah Nemton’s 
Erzählung: (Opp. T.4. p. 295) begann er bie 
optifhen Berfude im Jahre 1666, ehe er durch 
die abermals ausbrechende Peſt von Gambridge 
vertrieben wurde. Er muß alfo zwifchen ‘den 
Jahren 1665 und 1666 wieder dorthin zurüds 
gekehrt feyn, dieß ift aud in der biogr. britt, 
angedeutet. : Die Newtonfche Theorie der Ents 
ftebung der natürlihen Farben hat Br. heftig - 
und, wie Ref. glaubt, mit Glid angegriffen.. 
und flatt deren eine andere in jedem Galle viel 
wahrfcpeinlichere aufgeftellt, wonach diefe Farben 
Burd die Berwandtidaft des Lichted zu den Koͤr⸗ 
pern entſteht. Nach der Undulationdtheorie ware 
dieß freylich ſchwerer zu erklären, Es iff zu ers 
warten daB und Verſuche mehr hierlber lehren 
werden. Die Bemerkung ($.36), baß_die vier 
neuen Planeten innerhalb der Befigungen Georg III. 
entdedt worden feyen, iff ein Schniger wie man 
ihn faum erwarten folte. In Kap. 10 und 11 
werden Newton's aftronomifche eiftungen ers 
zählt, und gwar enthält dad zehnte eine ges 
drängte und bis auf einige Meine Ungenauig eis 
ten fehr gut erzählte Gefchichte der Aftronomie 
und der Aftronomen bis zu dem Zeitpuncte wo 
Newton auftrat, das 11te feine eigene Forſchun⸗ 
gen. Die Biographen find alle darüber einig, 
daß N, zuerft die Idee der allgemeinen Attracs 
tion auffaßte, ald er dur die Deft vertricben 
zu Woolforp in feinem Garten finnend fag, ges 
wöhnlih führt man hierfür Pemberton’s Zeugs 
niß an, man fann fic aber auch auf N. ſelbſt 
berufen, ber in einem Briefe ah Halley, den 
aud Br. (p. 156. S. 126 d.U.) anführt, die 
Theorie der Schwerkraft eine Frucht feines 
eigenen Garten nennt, Die Rronition or: 
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führt wurde, daB Jahr 1665, Voltaire in den 
élem. de la phil. dad Jahr 1666, ebenfo Pems 
berton. Brewſter erwähnt zuerft das J. 1666, 
ſpricht aber fpdter (p. 152) von Newton's Bes 
rechnungen im I. 1665 (in der Ueberfegung iſt 
bier ohne weitere Bemerkung 1666 gefeht wore 
den, ©. 122). Aud bey Biot wedfeln die beis 
den Jahres zahlen mit einander ab. Die erften 
Mittheilungen Newton's an die Societät zu ons 
don fallen wahrſcheinlich, wie Biot in der biogr. 
univ. zeigt, auf das Ende des Jahres 1684, 
Dennod ift Br. dem comm. epist. gefolgt und 
fegt fie auf dad Ende des Jahres 1683 *). Gang 
ralfch ift aber Newton's Verhaͤltniß zu Hooke hins 
ichtiich diefer Entdedungen bargeftelt, und wie 
müffer: dieß um fo mehr hervorheben, da «8 
Biot, der fonft feine Gelegenheit Brewftern ans 
zugreifen verfäumt, völlig uͤberſehen hat. Br. 
erzählt (p. 150. ©. 120 d.U.): ‘Nach dem Bove 
Hidenburg’s im Auguft 1678 wurde Dr Hooke 
Gecretät der koͤniglichen Geſellſchaft, und da diefe 
gelehrte Corporation Newton's Urtheil über ein 
Spftem der phyſiſchen Aftronomie verlangte, fo 
richtete er den 28. Nov. 1679 ein Schreiben an 
Dr. Hooke, In diefem Schreiben ſchlaͤgt er eis 
nen directen Verſuch vor, um die Bewegun, 
der Erde um ihre Are darzuthun, nämlidy dur 
die Beobachtung ob Körper die aus einer beträchts 
liden Höhe fallen, in verticaler Richtung hers 
abfommen oder nit. Denn ift die Erde rus 
bend, fo wird der Körper genau eine Verticals 
linie beſchreiben, dreht fie fic aber um ihre Are, 
fo muß der falende Körper von feiner Verticals 
linie nad Often abweichen. Die koͤnigliche Gos 
*) Man veral, aud Newtoni vite in Newtoni ‘opuse. 
T.1. p. XXIV. ed. Castil. Dort wird uh bec 
viel ‘bprodene Apfel erwähnte, 
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cietdt legte biefem- zufällig hingeworfenen Erd 
Ten großen Werth bey, und ed wurde bi 
fen daß Dr Hooke diefen Gedanken Burd ein 
Berſuch prüfen folte. Da er fo beräinlagt 
de diefen Gegenftand aufmerffamer in n 
zu ziehen, fo fcrieb er an Newton balan je 
Dem Drte, wo die Richtung der Schwerkraft 
gen die Are, um welche die Erde fidy 
Thief fey, d. b. an jedem Orte der Erde, mit 
Ausnahme des Aequators, die fallenden Körper 
fi dem Aequator nähern müßten, und die 
weichung von der Verticalen, anftagt gend mad , 
Dften zu feyn, wie N. behauptet -hatte, wad 
Südoft von dem Puncte Statt finden müßte, 
von weldem der Körper fic zu bewegen ans 
fängt. — Newton hatte irrig gef&lolfen dag 
Die Bahn des fallenden Körpers fp 
feyn würde, aber Dr Hooke las der S 
eine Schrift vor, in welder er bewies, daß die 
Bahn des fallenden Körperd im leeren Raum 
eine Ellipfe feyn würde und eine elliptifche Spis 
rale, wenn der Körper fic) in einem wibderfies 
benden Mittel bewegte. — Diefe Verbefferung 
des Irrthums Newton's und die Entdedung ba 
ein geworfener Körper unter dem Einfluß einer 
Kraft, die dem Quadrate der Entfernung ums 
gett proportional ift, ſich in einer elliptifchen 
bn bewegt, leiteten Newton, wie wir aus 
feinem Briefe an Halley fehen, das Theorem, 
wodurch er die Eipfe nachher unterfuchte, zu 
entdeden, und den berühmten Gag zu beweilen 
daß ein Planet, auf den eine mit dem Quadrat 
des Entfernung in umgefehrtem Verhaͤltniſſe ftes 
Kraft wirkt, eine eNiptifhe Bahn befchreibt, 
‚deren einem Brennpuncte die Angiehfraft bes 
x aud würde alfo folgen, ets 
ih irrte als ex die Bahn ded fala 
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Ienden Körpers ald Spirale befchrieb; zweytens, 
dag Hooke, der diefen Irrthum verbefferte, zus 
erft den wichtigen Gag von der Bewegung bes 
wies; und drittens, daß N. hierdurch erfi auf 
die Elipfe aufmerfam wurde. Dieß ift aber 
grundfalfh, und wenn Br. den Brief an Halley, 
Den er citiert, nur ein biöchen aufmerffamer ges 
lefen hätte, fo würde er nicht Hooke, deffen mas 
thematifpe Kenntniffe eben nicht feine glangends 
fle Seite waren, zum Lehrmeifter Newton's ges 
macht haben. Newton fagt nämlich ausdruͤcklich, 
daß er von Hooke Nichts gelernt habe, ald daß 
die Körper nicht nad Often, fondern 'in unferen 
Breiten nad Sidoft fallen. Und darauf fährt 
er fort und wiewobl ich dadurch, daß er meine 
Spirale corrigierte, veranlaßt wurde das Theos 
rem zu finden, wodurch id fpäter die Ellipſe 
prifte, fo bin ich ihm dennod durchaus wegen 
Reiner Aufklärung fiber diefe Sache verbunden, 
fondern bloß dedwegen, daß er mid von meinen 
andern Studien abzog, um über diefe Dinge 
nadgudenfen, und für feine entſchiedene Schreibs" 
art, al8 ob er die Bewegung in der Ellipfe ges 
funden hätte, welde mich bemog fie zu prüfen, 
nachdem ich fah durd welche Methode dieß ges 
ſchehen koͤnnte. Newton nahm alfo feine Spiz 
rale keinesweges zuruͤck, und er hatte ohne Sweis 
fel bey Berehnung der Bahn des Körpers den 
Widerftand der Luft in Betrachtung gezogen. 

joofe hat aber auc nirgendwo den Gag der 

Hipfe bewiefen, Waller fagt in feinem Leben 
bloß, ex habe der Sorietät eine Abhandlung vors 
gelefen, um zu beweifen (to prove) daß die 
Körper im leeren Raum eine Elüpſe befchreiben. 
Wie weit aber Hooke feine Renommifterey mit 
VBeweifen trieb, iſt aus Haley's Brief hinlängs 


Lid erfihtlih. In jedem Falle whee fe) 
Beweis, wie alle feine dbrigen, auf eine 
Grperiment reduciert haben, während eS bier 
mathematiſche Deduction antam. Den Sa 
Tonnte er aber auch, wie ſchon Newton bemerkt, 
von Borelli entleynt haben. Auch- erfahren wir 
aus einer Mittheilung von MW. Jones im 
ral dict., daf Newton fdon im, Wim = 
1676 auf 1677 den Sat fand, dag — 
Planeten in Ellipſen bewegen müffen, in 
Brennpunct die-anziehende Kraft ftebt, und dap 
in gleichen Zeiten gleiche Flächen befchrieben wers 
den, wen die anziehende Kraft fich umgetedet 
wie bad Quadrat der Entfernung verhält. Im 
12, Kap. geht Br. zu Newtons analytifchen Ents 
Dedungen über, und gibt guerft eine Ueberſicht 
der frfideren Unterfuhungen, bie den Meg zum 
Snfinitefimal: Galeul babnten. In wiefern Fer 
mat diefen Galcul vorbereitete, wußte Br. niht 
zu würdigen, und es ift doc fehr engherzig und 
zugleich unrichtig wenn er behauptet, dag Las 
range und Laplace aus Nationalpartenficteit 
Fermat zum Grfinder der Flurionsrehnung mas 
den. Gr fommt bier natirlid aud auf den 
weltberühmten Streit zwiſchen Newton und Leibs 
nig über die Erfindung der Differentialrednung, 
Da Br. keine neue Documente angeführt bat, 
fondern nur feine individuelle Meinung in einer 
Sache die «von den größten Mathematifern dies 
cutiert worden ift, ausdrüdt, fo eilt Ref. um 
fo lieber ſchnell über die unangenehme Erſchei— 
nung weg, baß die zwey gedöten Geifter des 
Jabrhunderts dur mittelmäßige Gubjecte bins. 
ter einander gefegt wurden; gulegt batten, wie 
bey allen Zänkereyen, beide Theile Unrecht. - Br, 
läßt Leibnig den Ruhm eines zweyten Grfinders; " 
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tan fdeint alfo in England nod nicht aufge 
hort zu haben bad Urtheil der Gommittée zu 
unterſchreiben, welde Leibnitzens Auffaffung und 
Bezeichnung für etwas Zufaͤlges hielt. St denn 
aber die Erfahrung eines Sabrhunderts nicht hine 
reidend und eined Befferen zu belehren? Denn 
wie fommt e& daß auf dem Continente eine Aus: 
bildung der höheren Analyfis die andere, ‘eine 
glänzende Anwendung derfelben bie andere drängte, 
während in England die Flurionsrecnung das 
blieb, wad fie in Newton’. Händen geworden 
war? Wie läßt ed ſich erklären daß tein einzis 
ger Schüler Newton's Aber das, was er felbft 
geleiftet hatte, binausging, ‚während Leibnigens 
Sguͤler fort und fort dad Gebäude auöbauten, 
deffen Fundament er gelegt hatte? Wenn nicht 
daraus daß ber Flurionscalcul dem Bogen des 
Ulyffes gli, den nur fein Gigenthimer brauden 
fonnte, während bie Differentialrechnung einen 
Algorithmus mit fi) führte, der den höheren 
Galcul zum Gemeingut aller Mathematiter machte, 
Das Verdienft dieß geleiftet zu haben theilt Leibs 
nig mit feinem, denn Newton felbft eiferte ges 
tadezu, wie Pemberton erzählt, gegen die Ans 
wendung der Analyfis auf die Geometrie, und 
nannte dieß einen falfden Geſchmack der neues 
ren Zeit, wovon aud feine Darftelung in den 
princip. phil. nat. Seugniß gibt, und die arith- 
metica nniversalis ift befanntlich gegen feinen 
Willen erfcienen. Der Algorithmus aber war 
e8 den Leibnig immer als fein Gigenthum in 
Anfprud nahm, und wenn die Englander deffen 
Wichtigkeit nicht einfahen, fo war dieß nicht feis 
ne Schuld. Im jedem Fale hüte man fih Br. 
Darftellung als eine getreue anzufeben, wir vers - 
» weifen auf Bios Becenfion. Im _ folgenden 
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In die Vermuthung, dag N. vielleicht in Folge 
ıfes Greigniffed, wenn er auc wieder völlig 
fund wurde, doch vielleicht neue Unterfuhuns . 
n nicht aufnehmen konnte oder durfte. Br. 
i aber von einer Geiſteszerrüttung N.’S nichts 
iffen, und bat fic ale mögliche. Mühe gege: 
n zu zeigen, daß N. in der bezeichneten Zeit 
ır an zu großer Reigbarkejt der Nerven litt. 
ierbey hat ihn aber nicht fomohl hiſtoriſches 
ntereffe als vielmehr ein zu weit getriebener 
eligiondeifer geleitet, wovon nod fpäter, und 
i diefem Gifer bat er ſich große Nacläffigkeis 
n, befonderd in der Beitrechnung zu Schulden 
ımmen laffen. Gebt man von Sudenius Beits 
agabe aus, fo müßte fid der Brand im Ans 
ing des December’ 1692 ereignet haben. Wenn 
aber Newton im Junius 1692 Beobadtungen 
ber Mondpsfe machte, oder im Auguft und 
September an Wallis mathematifde Abhandluns 
en ſchickte, fo ftebt dieß doch wahrhaftig nicht, 
vie Brewfter meint (p.'231. ©. 192 d. Ue.), 
1 geradem Widerfpruche mit Hugenius Nach 
ht. Wichtiger aber ift eine bier zum erften 
Ral befannt gemachte Nachricht, die fid im 
‘agebucbe eines Herrn de Ia Pryme, der das 
1al8 in Cambridge fludierte, findet. Diefer ers 
ihlt, er habe am dritten Februar 1692 gehört, 
af an einem Wintermorgen, al8 Newton ges 
abe in ber Gapelle betete, ein Licht in feinem 
‚immer ein Werk über Licht und Farben, was 
t gerade vollenden wollte, nebft andern wichtis 
en Schriften, vernichtete, ein Bud, an welchem 
r zwanzig Sabre gearbeitet hatte. Als N. gus 
iidtam, fährt er fort, und dad Gefdebene fab, 
> glaubte jeder er würde toll werden (he would 
ıave run mad), er wat fo verwirrt, daß er 
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Sonbdon 

Beſchluß der Ange 3 The life of Sir Isaac 
Newton by David Brewster. ete. etc. 

Brewſter führt nun ferner vier Briefe von 
Newton an Bentley an, die in diefer Zeit ges 
forieden und in feinen Werfen abgedrudt find, 
Indeſſen ift der erfte und widtighte vom 10. De: 
cember 1692 datiert und fann alfo vor ber Gaz 
taftsophe gefihrieben fepn; der legte if vom 
41. debrnar 1693 datiert, dieß iff aber offen 
bar der 11. Februar 1694 wad unferer Zeirreds 
nung. G8 bleiben daher nur die zwey mite 
ten Briefe, die Dom 17ten Januar 16924 
und vom 25ften Februar 1692—3 datiert find, 
übrig, welche in jedem Falle, wenn man fie and 
nicht für ein ausgezeichnete Product N,’ gelten 
laffen will, doc beweifen, daß der Schreiber 
bey völigem Werftande war, Mun folgt ein 
‚Brief von Newton am Pepys, Gertetär der Ads 
miraiitaͤt, vom 19. Sept. 1693, aliv ungefähr 
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die durch biefelben in ‚ber Refraction béw 
Aenderungen Nüdficht nehmen, Föntite, tad 
ad biefer Aenderingen genauer bet 
feon wide. Bekanntlich find aber erf 1755 
Zafeln erfhienen, in welden die Gorrectionen 
wegen Barometers und Tpermomsterftandes ans 
gebraıt find. Die Gorrefpondeng zwifchen R. 
nb $l, dauerte nod mehrere Jahre fort. Zah 
tan dieß ales zufammen, fo Ift wohl Folgen 
des bie wahrſcheinlichſte Gefchichte von R.’E Krak 
deit. Der Brand ereignete fid wahrſcheinlih 
wiſchen dem zehnten und fiebenzehnten Decms 
er 1692. Newion verfiel in eine heftige Net 
venkrantkheit, die vieleicht durch zu angeftrengted 
Arbeiten ſchon vorbereitet war, und war wäh 
rend eines Monats feines Verſtandes nicht mäds 
fig, Dryme's Worte: ‘jeder glaubte er wärde 
Kol werden’ beweifen wohl nicht, wie Br. meint, 
dag N. niemald Spuren von Geifteszettitrung 
ai fe, fondern fcheinen nur andeuten zu wollen, 
jeder glaubte, er habe für immer den Mers 
ſtand verloren, während die Folge auswies, daß 
& Mur, in eine bigige Krankheit verfallen war 
and von welcher er geheilt wurde. Nach diefer 
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dem Brande, hurd Rüdfäle getrübt wurde, bis 
er allmählich wieder vöNig hergeſtellt wurde. Als 
lerdingd wäre 8 aber auffallend wenn N. fon 
im September 1694 wieder an der Mondtheorie 
gearbeitet hätte, wenn er im May erft anges 
fangen hätte die Principia zu verftehen, viels 
leicht hat Colin bier übertrieben oder Hugenius 
ihn mifverftanden. Merkwürdig ift es aber daß 
man in ben legten Zebensjahren N.’3 hin und 
wieder glaubte, er verfiebe feine Werke nicht 
mehr, was Pemberton erzählt. und ' widerlegt. 
Die dort. dargelegten Gründe, wie fich biefe 
Meinung verbreitet habe, könnten vieleicht auch 
Colin getäufht ‚haben. Ob aber diefe Krants 
beit N.’ Productionstraft gebrochen ‚habe, läßt 
fid and :den vorhandenen %ctenflüden nicht erfes 
ben. Jedoch kann feine Unthatigkeit wohl nicht 
aus Überhäuften Gefdaften, in feinem fpäteren . 
Wirkungskreiße bey der Münze, hergeleitet werden, 
wie Brandes meint, wenigftend fagt Montague 
in feinem Briefe an N. (p. 249. é 208 d. U.), 
daß das Amt eines Muͤnzwardeins nicht mehe 
Beitaufwand erforbere als er entbehren koͤnne. 
Im 14ten Kap. finden fih nur bekannte Ums 
fände. Wir wollen nnr folgende Bemerkung 
machen. Newtons Ernennung zum Muͤnzwar⸗ 
dein im Sabre 1695 (bey allen übrigen Biogras 
phen ift gewiß richtiger das Jahr 1696 anges 
geben) und zum Münftmeifter 1699, welche legs 
tere Stele in gewöhnlichen Jahren 1200 bis 
1500 Pfund einbrachte, wird gewöhnlich als Fols 
ge feiner Freundfdhaft mit dem Schatzkanzler 
Montague und der Anerkennung feiner Verdientte 
angefehen. WBoltaite iſt anderer Meinung. Gr 
fagt ndmlid im dict. phil.: ‘j’avois crn dans 
ama jeunesse que Newton avoit fait sa for- 





fei, 

‚ AR, Gy, ere, et 

| En Uprit deog" 

Estee hoot 
i 





‘48 St., ben.22. Merz 1834. 473 


aber unvolftändig, und es wurde fpäter durch 
Horsley eine volftändigere Ausgabe veranftaltet,, 
nad einem Manufcripte, das N. felbft gefchries 
ben hatte. Was Br. nod weiter Über M.'s theos 
logifche Studien fagt, enthält nichts Neues. In 
den legten Kapiteln, die von N.s weniger glänzens 
den, wenn auch zum Sheil fehr wichtigen Ents 
dedungen und Erfindungen, von feinen Verhälts 
niffen bis gu feinem Zode (den 20. Merz 1727), 
und Anderem was fi auf ibm bezieht, handeln, 
ift Wenig von befonderem Gntereffe. Die Abs 
handlung de natura acidorum fol nah Br. 
(p- 299. ©. 251 d. U.) von Horsley heraus gege⸗ 
ben worden feyn, Go viel Ref. weiß findet fie 
fic nicht. in der Horsley'ſchen Ausgabe der News 
tonfhen Werke, Sie ift aber ſchon früher (1710) 
mit Erfaubniß des Verfaffers von Harris in der 
Einleitüng zu feinem lexicon technicum bes 
kannt gemacht worden, und findet fih aud in 
Newt. Opusc. ed. Castill. Gie ift 1692 einem 
Freunde N.’ von diefem mitgetheilt worden und 
nad dem Jahre 1687 gefdricben, da die Prin- 
cipia darin citiert werden. Daß N. die theofos 
phiſchen Schriften Jacob Boͤhme's fludierte ift 
fehr glaublid (p. 302. S. 254 d. U.), fcbwers 
li aber that er dieß im der Abſicht Aldymie 
daraus zu Aernen. Am Scluſſe finden fic eis 
nige Nachrichten Über Ns literarifhen Nach⸗ 
laf. Seine Gorrefpondeng mit Cotes, bie 
fi) auf die zweyte Ausgabe der Principia bes 
giebt und aus ungefähr 60— 100 Briefen bes 
ftebt (früher p.253. ©. 212 d. U. wird fie auf 
beynahe 300 Briefe angegeben, vieleicht find 
dort Cotes’s Briefe mitgezäblt, hier nicht), wird 
in der Bibliothet des Trinity - College i Gams 
bridge aufbewahrt,. wie aud ein betraͤchtlicher 
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Wr. unbedingt recht geben müffen wenn er dies 
Vdugnete, Aber hierin liegt aud nicht Baco’s 
Verdienft, fo wenig wie Copernifus durch die 
einfache Ausfprechung ded Sages, die Erde drehe 
fid um die Sonne, der Begründer der neueren” 
Aftronomie geworden iff. Vielmehr beruht Bas 
co's Größe darin, daß er die wahre Merhode, wie 
die Naturftudien zu betreiben find, nicht einmal 
gelegentlich berhbrte, fondern ald Grundlage al= 
les Wiffens hinftelte, daß er fie mit Enthufiass. 
mus empfieblt, mit Beftimmtheit ausſpricht fie 
miiffe zu großen Refultaten führen, und fo für 
alle folgende Zeiten die Form der Wiſſenſchaft 
feft fielte, während die Ausiprüce feiner Bors 
gänger fpurlos verhallten, DAB Baco felbft die 
Poyfil nicht weſentlich beteicherte, zeugt eben fo 
wenig gegen die Behauptung, daß er den Grund 
zu allen finftigen Entdeckungen legte, als aus 
dem Umftande, daß der Entdeder des Teleſkops 
fein Herfchel war, auf die Werthloſigkeit diefes 
SInfrumentd gefchloffen werden dürfte, fondern 
dieß beweift nur daß zu Baco's Zeit feine hinz 
laͤngliche Anzahl genauer phyficalifher Thatſachen 
vorhanden war, um auf fie geflügt weiter forts 
zufchreiten, und daß Baco felbft nicht hinlaͤng⸗ 
liches Talent befaß um neue Erperimente angus 
ftellen, Wenn man dud zugeben will, dag 
Neroton felbft Baco's Schriften nicht tannte oder 
fludierte, fo würde hierdurch nod gar nicht ers 
wiefen feyn, daß Baco keinen Einflug auf ‘die 
Richtung hatte, die Newton’s Studien nahmen. 
Sft nur einmal ein Zeitalter von gewiffen Ideen 
durchdrungen, fo iſt e& gar nit möthig daß 
jeder, der von denfelben ergriffen wird, fie aus 
der Hand des erften Urhebers empfange. Ja es 
Tann ſeyn daß alsdann große Beifter, inden Ge 
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5. Syst. Sarmatique; 6. Syst. Britannique; 
7. Syst. Scandinavique. Die zufammengejchs 
teren Syſteme find in verfchtedene Gruppen ges 
theilt; bey jeder Gebirgsgruppe find bie Haupt: 
fetten unterfchieden: und benannt, und von ihren 
Werzweigungen die Geitenarme nah den Abs 
Dadungen aufgezählt. Die Namen der Ketten 
find von dem Verf. zum Theil neu gebildet, 
und auch die Seitenzweige haben Namen ers 
balten, naw den Gewäflern welde fie von eins 
ander trennen. Se 5 GB. untericheibet der Verf, 
in dem erflen Sebirgäfyfteme eine füdliche, mitts 
ere und nördliche Gruppe, und. in der erftes 
ren Ddiefer Gruppen als Hauptketten, Chaine 
Poeni- Bétique, Chaine Marianique, Chaine 
Oréto-Herminienne. Die Geitenjweige der 
fhdlihen Abdachung der erfteren diefer Ketten 
führen die Namen: le Tarifa - Guadaljore, 
le Gudaljore - Adra, l’Adra - Almeria; die 
Seitenzweige der nördlichen Abbachung, le Ca- 
zorla- Guadix, le Guadix-Genil, le Genil- 
Guadaléte, le Guadaléte-Tarifa. Referent 
fann fid nicht dabon Überzeugen, daß aud dies 
fer Nomenclatur, woͤdurch dem Gedddtniffe 
. eine neue, große Zaft aufgebirdet wird, der 
Wiffenfdhaft ein wefentlicher Gewinn :zufließt. 
Für eine gang fpeciele Kunde eines Bebirges 
ift es erforderlich, die landeshbliden Namen 
dem Sedddtniffe einzuprägen ; dieſe laffen fich 
aber durch Peine now fo confequente Syſte⸗ 
matif verdrängen. Auch können jene vielen 
Namen nidt zu einer lebendigen, plaftifchen 
Vorſtellung der wahren Oebirgöverhältniffe vers 
belfen. Dieß Hauptziel der Gebirgéforfdung 
ſcheint Überhaupt dev Verfaſſer wenig vor Aus 
gen gehabt gu babe Dad was im Alge 
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geftellt werben koͤnnen, wenn bas Aeußere 
it für fic, fondern in feinen Beziehungen 
‘innern Structur betrachtet wird. Go lange - 
n bey Unterfheidung von Gebirgsfyftemen 
d einzelnen Gliedern derfelben nur das Aeußere 
: Augen hat, ift es nicht moͤglich eine rich⸗ 
e Vorftellung von ihren wefentliden BWers . 
tniffen gu erlangen. In diefer Hinſicht läßt 
b der Anfidt des Meferenten obige Preiss 
rift viel zu wänfchen übrig. Zwar find 
tin die inneren Belcaffenheiten der Gebirge 
t berührt; aber es ift nidt nadgewiefen, 
F welche Weife dad Aeußere derfelben durch 
3 Innere bedingt wird, woburd allein die 
terfdheibung der Gebirgäfnfteme und ihrer 
ieder eine fichere Begründung und einen his 
en wwiffenfdaftliden Werth hätte erlangen. 
men. 

Angehängt find bem Werke bildlihe Dars 
Jungen der Vogefen und Pyrenäen, zur Ues 
fit der in diefen Gebirgöfetten gemeffenen 
Shen, wobey aber fein gleiches Mag für Bas 
und Höhe angenommen, baher die Umriffe 
bt der Natur getreu find, und Beinen rids 
en Begriff von dem Aeußeren jener Gebirge 
yen, Auch iff eine von dem Verf. entworfene 
arte ber vornehmften Gebirgégiige und Ges 
fer von Europa bepgefügt. . 


Berlin - 


Bey Auguſt Hirfhwald: Ueber den Keichens 
fund bey der orientalifhen Cholera. 
m Dr. PD. Phoebus, vormaligem Prös 
tor am Gharites Krankenhaufe, Privatdocenten 
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'Typis Dieterichianis, 1834: Commentatio 
obstetricia de circumvolutione funiculi um 
bilicalis adjectis duobus easibus rarioribus, 
Auct, Ed. C. Jac. de Siebold, phil. .e& 
med. Doct. etc, cum tabul. lithographic, 
IV u. 18 G. in 4. 

Mit diefem Programme Iud ber Verf. zu feis 
ner am Sten Merz geha'tenen Antrittsrede ein, ' 
Ald Refultate der von ihm gemachten Erfahruns 
gen über die Umfehtingung bes Nabelſtrangs ers 

ibt fe folgendes: Es tdmmt diefelbe fhon in 
Sor ‚über Zeit der Schwangerſchaft vor, und 
ed ift faft fein Theil des kindlichen Körpers, der 
nicht umfdlungen feyn fanh; unter 364 Geburs 
ten, welche der Gerf. innerhalb drey und einem 
Sabre beobachtet hat, fab er 63 mal. ben Nabels 
firang um Theile des Kindes, am bäufigften 
freylich um ben Hald (61 mal) ‘umfdlungen, 
Urfacben der Umfdlingung find Länge ded Strangs 
«der Verf, beobachtete vor einigen Wochen coun 
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49. Stüd, 
Den 24 Mer; 1834, 





Göttingen. 

Typis Dieterichianis, 1834: Commentatio 
‘obstetricia de circumvolutione funiculi um 
bilicalis adjectis duobus easibus rarioribus, 
„Auch Ed. C. Jac. de Siebold, phil. et 
med. Doct. etc. cum tabul. lithographic. 
IV u. 18 S. in . | u 

Mit diefem Programme Iud ber Verf. zu feis 
ner am Sten Merz geba'tenen Antrittsrede ein, | 
Als Refultate der von ihm gemachten Erfahruns 
gen über die Umfchlingung des Mabelftrangs ere 

ibt fid folgendes: Es Cdmmt diefelbe fon in 
ehr früher Zeit der Schwangerfchaft vor, und 
ed ift faft fein Theil des Pindliden Körpers, der 
nicht umfdlungen feyn fanh; unter 364 Gebur: 
ten, welche der Verf. innerhalb drey und einem 
Sabre beobachtet bat, fab er 63 mal. den Nabel 
firang um Xheile ded Minded, am bäufigften 
freylid um ben Hals (61 mal) umfchlungen, 
Urfachen der Umfchlingung find Lange des Strange 
(der Verf, beobachtete vor einigen Woden einen 
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r verbreitet fid diefe Bewegung aud in dit 
eren Xheile. Das unterfte Drittheil yes 
tmenfegel8 bleibt aber dabey ganz in feiner 
iff berabbangenden Lage. Demnach würde 
: fehr irren, wenn man annähme, der ganze 
tmen verändere fi bierbey, oder vollends 
n man meinte, der weihe Gaumen koͤnne 
ı hinten fo umgefchlagen werben, bafi er fid 
dfam wie eine Klappe vor die hintere Oeff⸗ 
g der Ghoanen lege, alfo fteil in die Höhe 
je, wie Mande in der That anzunehmen 


nen, 

son ben beiden M. circumfleris pa- 
i wird mit Rect angegeben, daß fie nicht 
n den weiden Gaumen nad beiden Seiten 
anzufpannen vermögen, fandern auch ein wes 
nad vorn und, wenn der constrictor isth- 
faucium unthätig iff, den unteren Rand dess 
en ungefähr eine Einie weit nach oben heben 
ıen. Daraus daß die M. glossopalati- 
nad oben fi) bogenförmig vereinen und uns 
auf beiden Seiten an ber Zunge fic feft fegen, 
b gefolgert, daß ihr Bufammenziehen. halbz 
äförmig und daher in Verbindung. mit der 
ıge, welche den Kreiß vollftändig macht, der 
vegung eines Schliegmustels ähnlich feyn 
Te Die Chatigteit der beiden M. pharyn- - 
palatini beftimmt der Verf. fo: Bufams 
ıziehung ber bogenförmigen Schenkel auf ges 

e Linien und fdnelle mndberung derfelben . 
beynahe gue gemeinfhaftliden Berührung. 

» Beobahtung fol dieg — unflreitig das 
chtigſte unter allen diefen Unterfuchungen, wels 

; ‚namentlid. bey dem Sclingen feine Ans 
idung finden wird — beweifen. Außerdem 
ter ed für wahrſcheinlich, daß fie, gemeine 
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vator palati mollis behauptet ber Gerf., — 
Heftügt auf die Betrachtung feiner Musletfafern 
am Gadaver und auf deren Sufammengiebing 
bey dem lebenden Menſchen, daß derfelbe. nicht 
im Stande fey, den weichen Gaumen fdhief naw 
hinten zu, oder wohl gar fo weit in fchräger 
Ridtung aufzuheben, daß dadurch der Eingang 
in die Choanen ganz oder zum Theil gefchloffen 
werbe. Die von beiden Seiten fdrag naw innen 
pulaufenden Faſern der beiden Levatoren follen 

en Gaumen wobl fchief nad den Seiten zu ans 
fpannen, ibn aber nicht fehief nad hinten ziehen 
tönnen. Der Verf. meint daber, der Gaumens 
heber, wenn er allein thätig ift, bebe den ges 
fammten weiden Gaumen in gerader Ris 
tung ungefähr einen 308 hoch in die Höhe und 
fpanne ihn ein wenig in queerer Richtung an. 
(Daß ed mit diefer Anfpannung in die Queere 
feine Richtigkeit hat, Tann man an fih felbft 
leicht wahrnehmen, fo bald man die Fingerfpige 
an den Gaumen legt, während diefer in die Hoͤhe 

ezogen wird. Diefe Wirkung gibt indeß fdon 

edel an, den Dzondi felbft citiert. Daß beide 
-Levatores gar nicht im Stande feyn follten, 

ben Gaumenvorhang naw hinten zu ziehen, 
Tann Mec. aber nicht zugeben, theild weil diefe 
Muskeln von hoͤher und weiter nach hinten lies, 
genden SYnfertionspuncten, ndmlid der Tuba 
und bem Felfenbeine herfommen, alfo aud ned 
oben und hinten bin wirken miffen, theild weil 
man an fid felbft und an andern’ bag Zuräd: 
weiden ded Gaumend gegen die Choanen hin 
leicht beobachten fann. — Mah genauer Beads 
tung ber Lage der Mtustelfafern an Präparaten. 
und ihrer Zufammenziehungen, welde Ker. an 
fic felbf— und an andern fah und fühlte, muß 








488 _ Göttintfähe: gel. Wnzeigen 


ſchaftlich mit dem Gaumenfchnärer, als 
niften derjenigen Muskeln wirken, 
Gaumen in die Höhe gezogen haben, 
azygos uvulae endlich sieht das 
gerade in die Höhe und vi it eS. E 
dagegen weder nach vorn noch nad hinten 
hen. (Rec. hat beutlih beobachtet, das 
dings 8 Zaͤpfchen nad vorn. gekruͤmmt 
den kann. iS 
Hierauf folgt nuh eine —— 
des doppelten Gaumenvorhanges 
feiner Bewegungen im Allgemein 
Gs wird darin vom Verf. behampter, umı 
genaue und richtige Borftelung der Fund 
nen des Gaumenfegels zu erhalten, möüffe ma 
ſich als ein doppeltes vorftellen, fo dag das bin 
von dem vorderen ganz unabhängig fey, | 
gleid beide in ihrer oberen Hälfte aus. de, 
meinfhaftlihen Schleimhaut und den W 
oberen Musfelpaaren befteben, find fie, ı 
dem Berfaffer, doch in Hinſicht auf ihre m 
Hälfte, die Schenkel und den unteren # 
der Bogen ganz von einander derfchieden 
haben ganz verfdiedene Bwede und Berrid 
gen. Das vordere Gaumenfegel beſteht in 
ner oberen Hälfte aus ber vorderen Sal 
haut, in feiner untern Hälfte aus den be 
Gaumenſchnuͤrern (constrict. isthmi faucit 
Das hintere Segel befteht iu feiner oberen H 
aus der hinteren Schleimhaut des weiden 
mend und den oberen Gaumenmustetn , in 
ner unteren Hälfte aus den beiden Raden 
tern (M. palato- pharyng.), 
(Der Beſchluß im nädften Stüde,) 
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be verbreitet fich diefe Bewegung aud in die 
teren Zheile. Dads unterfte Drittheil des 
umenfegels bleibt aber dabey ganz in feiner 
aff herabhängenden Lage. Demnach würde 
n fehr irren, wenn man anndbme, der ganze 
umen verändere fi hierbey, oder vollends 
an man meinte, der weiche Gaumen koͤnne 
h binten fo umgefdylagen werden, daß er fid 
ihfam wie eine Klappe vor die hintere Oeffs 
ng der Choanen lege, alfo ſteil in die Höhe 
e, * Manche in der That anzunehmen 
inen. 
Bon ben beiden M. circumflexis pa- 
ti wird mit Recht angegeben, daß fie nicht 
in den weihen Gaumen nach beiden Seiten 
anzufpannen vermögen, fondern auc ein wes 
ı nad vorn und, wenn der constrictor isth- 
faucium unthätig ift, den unteren Rand des⸗ 
ben ungefähr eine Linie weit nad oben heben 
nen. Daraus daß die M. glossopalati- 
nad) oben ſich bogenförmig vereinen und uns 
| auf beiden Seiten an der Zunge fich feft fegen, 
rd gefolgert, daB thr Sufammengieben. halb: 
ißförmig und daher in Verbindung mit der 
nge, welche den Kreiß vollſtaͤndig macht, der 
wegung eines Schließmuskels ähnlich feyn 
iffe. Die Ihätigfeit der beiden M. pharyn- 
palatini beftimmt ber Verf. fo: Bufams 
mgiéhung ber bogenförmigen Schenkel auf ges 
ye Linien und fchnelle ‚inntberung berfelben 
3 ‘beynabe zur gemeinfdaftliden Berührung. - 
le Beobachtung fol dies — unftreitig bad 
ichtigfte unter allen diefen Unterfudungen, wels 
8 namentlid. bey dem Solingen feine Ans 
nbung finden wird — beweifen. Außerdem 
It ex ed für wahrfcheinlih, daß fie, gemeins 
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f&aftlih mit dem Gaumenfchnürer, als 
niften derjenigen Muskeln wirken, 
Gaumen in die Höhe gezogen haben, | 
azygos uvulae endlih zieht das 
gerade in die Höhe und ve it es. 
dagegen weder nad vorn — nad fi 
ben. (Mec, hat deutlich beobachtet, dak 
bingg ur Zäpfchen nad vorn. gefrümmt: 
en kann, i 

Hierauf folgt nuh eine Befchreil 
des boppelten Gaumenvorhanges 
feiner Bewegungen im Allgeme 
Gs wird darin vom Werf. behaupter, um 
genaue und richtige Borftellung der Fund 
nen ded Gaumenfegels zu erhalten, miiffe mas 
fich als ein Doppeltes vorftellen, fo bag das bist 
von dem borderen ganz unabhängig fey, £ 
gleich beide in ihrer oberen Hälfte aus de 
meinfchaftlichen Schleimhaut und den WM 
oberen Mustelpaaren befteben, find fie, 9 
dem BVerfaffer, doch in Hinfiht auf ihre w 
Hälfte, die Schenkel und den unteren & 
der Bogen ganz von einander verfchieden 
haben ganz verfbiedene Swede und Werrik 
gen. Das vordere Gaumenfegel beſteht in 
ner oberen Hälfte aus ber vorderen Sali 
haut, in feiner untern Hälfte aus den be 
Gaumenfgnivern (constrict. isthmi faucit 
Das hintere Segel befteht iu feiner oberen H 
aus der hinteren Schleimhaut des weichen € 
mens und den oberen Gaumenmusfeln, in 
ner unteren Hälfte aus den beiden Racenft 
tern (M. palato- pharyng.), 

(Der Belhlug im nächften Stüde) 
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alle 
BefdluGs ber Anzeiger Karl Heintih Dy ond, 
bie Guncionea Prd widen @aumcus Beyer Kise 

men, 1 2 
"on bey Bunctionen dieſer beiden Gaumen; 
vorhänge find die Gunctionen. ded weichen Gau— 
gens beym Athmen biejenigen, welche zuerſt 
etrachtet werden. Mit den eriten beiden Shien: 
“bey dem Athen dur bie Nafe mit gefchloffes 
sem Munde und bey dem Athmen. durch den 
offenen Mund bleiben die Gaumenfegel rubig’ 
iR Rec. einverfianden, auch damit, daß bey (als 
len?) Gelbftlautern dieß der Fall iſt. (Freylich 
läßt fim dab Behtere nue bey dem Ausſprechen 
von a und o durch die Oculars Infpection- ers 
mitteln, nit aber bey Pe, i und u [wie der 
Perf. behauptet], weil bey e und i die Bunge 
zu fehr gegen den harten Gaumen gedrängt, bey 
u aber die Mundéffaung gu Sehr verkleinert wird. 
Durd das Hiveinfteden des Fingers in dep 
Mund hep dem Ausſprechen biefse been Arkten 
{aay 
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ed beynahe oder bisweilen auch gang die hintere 
Wand der Mundhöhle, die Rachenwand, mit 
der. Spige berührt. (Rec. fand, bag beide ar- 
cus gegen bie Fauces hin gezogen und einander 
febr genähert werden, fo wohl in der Richtung 
von vorn nach hinten, al wie von beiden Seis 
ten. Zugleich wird ber weiche Gaumen mit dem 
Bäpfchen fo gänzlich gegen bie Hinterwand bes 
Pharynx gezogen, daß der Sugang zu den Ghoas 
nen durchaus verfchloffen wird. Meiftens ift die 
Spite des Zäpfchend nach vorn gerichtet). 
Beichreibung der Function bes weichen Sars 

mens und der beiden Vorhaͤnge desfelben beym 
Schlingen In dem Augenblide, wo der Bifs 
fen den vorderen Gaumenvorhang berührt, wird 
der M. circumflexus palati dadurch gereizt und 
burd ihn zugleich der obere. weiche. Gaumen 
angefpannt und ein wenig nad born geneigt, 
Jn dem Augenblide, da der Biffen mit Hilfe 
bed Drudes der Zunge hinter den vorderen 
Gaumenvorhang gefommen ift, legt fic die Bune 
ge fchnell hinter ihn an den vorderen Gaumens 
vorbang an und die Schen?el dedfelben umars 
men fie auf beiden Seiten innig, fo baß ein 
Ridtritt in den Mund nicht möglih iff. Fer— 
ner fchieben die ledteren zufammen mit der Suns 
ge den Biffen hinab in den Schlundkopf. (Go 
fehr hiermit Mec. einverftanden iff, fo hat et 
ſich doch nidt von der Richtigkeit der nun fols 
genden Verridtung des hinteren Gaumenvors 
bangs durch eigene Anfchauung Überzeugen tins 
nen.) Es follen fih nun plöglid die beiden 
Schenkel des hinteren Vorhanged in lothrecdter 
Richtung einander nähern, bergeftalt, daß fie kaum 
not eine BiertelsLinie breit von einander ents 
fernt find. Zugleich fol der mittlere Theil ves 
binteren Gaumenbogens durch den Lenakırt ca 
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erflären würde, hat Mer. nie bey dem Ci 
gen beobachten können, weil felbft bey Menid 


Dieß ſtimmt auc überein mit d, i⸗ 
ten) sit Dar Profeflor Dzondi ber eis 
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wird, verhält fich der hintere wie bey bem Schlin⸗ 
gen, nur find die Bewegungen heftiger. (Dies 
bat Rec.- volfommen beftätigt gefunden. Ade 
Theile find in einem heftigen, faft trampfbhafs 
‘ten Zuden begriffen. . Aehnliche merfmürdige, uns 
willkuͤhrliche Bewegungen von geringerer Deftigs 
Zeit machen indeß Gaumen und Zäpfchen auch 
fhon, wenn nur der Mund weit geöffnet und 
Die Bunge niedergebrüdt wird, fo bald man läns 
gere Beit fie beobadtet, wohl nur wegen der 

eizung, welde theil8 die fortwährend eindrins | 
‚gende frifche Luft ausübt, theild die gezwungene 
Stellung aller Theile des Mundes, welche diefe 
bierbey einnehmen.) | 

Die Verrihtung bes Bäpfchens bey dem Grs 
brechen fol darin befteben, daß es fid zuſam⸗ 
menballt und feft gegen den oberen Theil jener 
Spalte zwifhen den Schenfeln ded hintern Bos 
gend leat, um fo die Choanen vor den hinauf: 
Dringenden Speifen zu fügen. Bey dem gerins 
geren Reize im Momente des Schlingens, meint 
der Verf., bleibe dad Zäpfchen unthätig. (Dies 
letztere iff nicht der Fall. Allerdingd zieht eb 
fi) kräftiger zufammen bey bem Beige des Crs 
brecbend, allein während des Schlingend dog 
fiber auch, wie man fiebt, fo bald man nur 
Dasfelbe etwas berührt, felbft ohne dadurd Stel 
bervorzubringen; das Zäpfchen iff fehr fenfibel 
und zufammenziehbar. Ein Dauptnugen, den der 
Verf. ganz hbergangen bat, befteht gerade darin, 
daß ed in den dort angelangten Biffen hineins- 
tagt, fid dann, durch diefen angeregt, plöglich gus 
fammenzieht und und überhaupt davon benadrigt, — 
daß der Viffen an diefer Stelle angelangt if. 
Daß ohne diefen Wächter Menfchen fic febr leicht 
verfchluden, lehren folche, denen biefer Theil fehlt, 
Deutlich . genug). TM He. 
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iphoridmen aus der fruͤhern Zeit feiner freyern 
Geſchichtsforſchung, und laffen in 8 kuͤhn gezeich⸗ 
neten Parallelen auf hiftorifche Grideinungen ach⸗ 
ten, die gerade durch ihre einfache Combination 
uͤberraſchen. Hebraͤer und Araber führen beis 
de ihr Geflecht auf Abraham zurüd, und beis 
den verdankt die Welt nicht allein religiss: fons 
dern auch politifch swichtige Umgefteltungen; Pers 
fer und Deutfche, ſprachlich verwandte Völker 
bildeten im Often und Weften lange die Grengs 
vilfer des Römifchen Staates, bid ihnen endlich 
deffen Sturz gelang; weniger fprict die Parallele 
fränkifher Herrſcher in ihrem Verhaͤltniß zum 
Papftthume an; wie Pipin und Karl d. Gr 
deffen weltliche Macht gründeten, fo fol fie Nas 
poleon (Kanne ſchrieb im Julius 1812) vernids 
tet haben. Das Uebrige bezieht fid auf Sd wets 

er und Niederländer, die an Character und 
Üocatirät einander fo ungleich, fich religiös und 
politiſch vom Reiche trennten (mie beftätigt doch 
die neuefte Zeit die angegebene Parallele! die 
Schweiz und Belgien ftehen auch jegt wieder 
gleich gefäprlich fir Deutfchland, ald Leiter übers 
tpeinifper Ideen da!), auf Namenbaͤhnlichkeiten 
in der römischen Gefdidte u. f. w. 

IL Swey Stüde aus der Moralphilos 
fopbie —ãA der Chineſen, mite 
getheilt von Hn Conſiſtorial⸗ und Schulrath Dr 
Mohnite zu Stralfund. Weide Mittheilungen 
find aus der von Klaproth 1828 zu Paris bers 
auögegebenen Chrestomathie Mandchou übers 
fegt, die bis jegt in Deutfchland durch den Buds 
handel nocd nicht verbreitet if. Go fider man 
fic nun aud auf die Treue der Hn Ueberfeger 
verlaffen darf, fo mußte dod nothwendig der 
Durchgang des urforiinglid hiuefihrn Band in 
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beachten, für jebe große Sünde 12 Jahr, für die 
fleinere 100 Zage vom Leben ded Bhaters abs 
fdneiden, während dem Wollbringer von 300 
oder gar 1330 guten Dandlungen ein gewiffed 
übermenfchliched, dDämonenartiges Leben verheißen 
wird, Wie febrt dom Überall, wo der religidfe 
Geift entidwunden ift, die werkthdtige Erftarrung 
in die Moraldisciplinen ein! 

IN. Doctrina Origenis de Ady@ divino, ex 
disciplina Neoplatonica illustrata. Ad asse- 
quendos Licentiati in Theologia honores, in 
Academia Georg. Augusta scripsit D. Fr. Guil. 
Rettberg. Die Einzelnheiten der Drigeniftifchen 
Logodslehre, wie fie in den dogmenhiftorifchen Dars 
ftellungen fchon vielfach aus den Schriften diefed 
Wegriinders chriftlicher Philofophie zufammenges 
ſtellt find, enthalten bey näherer Anficht fo viel. 
theils für feine Zeit Neues, theild fchwer zu Vers 
einigended, daß dem Werf., bey der fihern Vors 
ausfegung, ein Origened werde fi nicht in Wis 
derfprüchen fortbewegt haben, der Verſuch zweck⸗ 
mäßig erfchien, fie die einzelnen Audfprüche uͤber 
Bie Natur des Aöyos einen höhern Vereinigungss 
punct zu fudens diefer bot fich ihm in dem Sys 
fteme der Neuplatoniter dar, deren Einfluß auf 
die Geftalrung der Seiftligen Philofophie des 

3. Jabrh. felbff dann anerfannt werden müßte, 
wenn aud Origened nidt ausdridlid als ein 
Schüler des Ammonius Gaccad befannt wäre. 
Suvdrderft werden als ſchwer zu vereinigende 
QAudfprüche zufammengeflellt, daß der Adyos bey 
Drigenes eben fo oft als bloße VBerftandess 
traft in Gott erfcheine, als er an andern Stels 
len eine wirklich für fid) beftebende Hypoftafe 
fey, und wiederholt von ibm Subordination 
amter dem Water behauptet werde. Wermehrt 
wird dad Gedränge, in welded der Gonder — 


der einzelnen Ausfprliche g 
einander- fo wenig entfpre 
bie ‚Entflehung des Adyoss 


bey Drigenes das wriger und woe 
goͤttlichen Handlung, wodurch der; 
Kan erhielt, (gang. den fpätern 
eftimmungen zuwider) (geb: hs 
felbe unter die Snurorpyipara t fe 
ne Schöpfung som, Willen ded. Baters abgelt 
wird, eben fo-ausbrüdlich heißt er an 
ne Emanation , und gwar die 
ift aus ihm bervorgetreten, wir 
dem Berfiande, alfo auf eine durchaus 
Weiſe; ja gleihfam um alle bisherigen Prädi 
wieder zu vernichten, findet ſich noch bey Drige 
ned zuerft der Begriff der ewigen Zeugung 
Alfo von Ewigkeit her gezeugt, zugleich emaniat, 
und doch auch gefchaffen oder gemacht, wie die 
uͤbrigen Geſchoͤpfe; eine flr ſich beftehende, ful: 
orbinierte Hypoftafe, und doch innigft mit dem 
Wefen des Baters verfhmolgen? Daß folce an 
ſcheinende Widerfprüche nicht in dem wiffenfdafis 
lien Denken des Manned felbft ihren Grund 
haben, fondern, da die biblifchen Ausfprinche da 
zu Beine Veranlaffung gaben, durch einen äußern 
Einfluß, den Zuftand der damaligen Zeitphile 
Sophie, erklärt werden müffen, bietet fich bey der 
bohen Adtung, die wir jenem criftlichen Dens 
fer ſchuldig find, von felbft dar, Wirklich fins 
det fich in der Neuplatonifchen Lehre vom „org, 
wie fie in den Enneaden Plotins vorliegt, der 
Schluͤſſel zw diefen Raͤthſeln fo volftändig, dag 
aud nicht ein Prädicat von hieraus feiner bs 
fung. entbehrt. Um das eine hoͤchſte Princip, 
Gott, nicht aus feinem rein idealen Suftande 
durch Aufbuͤrdung mannigfadher, ins Einzelne 
gehenden Qualitäten -herabzuniehen, und in der 
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ewigen Rube zu flören, ließ der Neuplatonismus 
Bebuf des Entſtehens der Dinge, aus ihm jenes 
zweyte Princip, den vos emanieren, der nicht 
anders ald dad Bild Gottes gefaßt wird, und 
wiederholt bey Plotin fo ein nothwendiger To⸗ 
talabdrud ded göttlichen Weſens ift, wie jedes 
bynamifche Ding ein Eremplar feiner innern Kraft 
auspraͤgt, das Feuer die Wärme, der Schnee die 
Kälte, die Blume den Duft, Bon biefem zweyp 
ten Principe erfolgte dann in weiterer Emanas 
tion die Entftehung der Dinge. Ohne den Bus 
fammenhang der Neuplatonifchen Lehre bier wets 
ter verfolgen zu fénnen, bemerken wir nur, daß 
aus der See dieſes gwenten Princips, al’ sines 
vom Vater abgeprägten Bildes, nicht allein das 
ganze bey Drigened vorfommende Verhältnig ded 
Adyos zum Vater entwidelt, fondern namentli 
die einzelne, anfcpeinend fo wiberfprechenden Pri 


„an 


- wanna 


Dicate ſchon bey Potinus nadgewiefen werben | 


Tonnen. Go erhalten die verfciedenen Ausdriide 
über den Urfprung des Adyas vom Vater, das 
Gefchaffens oder Gemachtwerden, dad Emanieren 
oder von Ewigkeit Erzeugtwerden, gerade das 
durch ihre Ldfung, daß feiner von ihnen dem ans 
gegebenen Entfteben des Bildes vom Urbild vb le 
Vig und defbalb jeder einigermaßen ents 
foricht. Entzogen wird durch diefe Nachweifung 
einer außercpriftlichen Quelle feiner Speculation, 
dem Ruhme des Drigened ficher nidhts werden; 
denn mußte nicht dad Göttliche felbft in zeitlicher 
Form erfceinen, um gerade im Gefäße der Uns 
ebre feine Gore zu beurfunden ? 

IV, Die Lehre der Unitarier des zweys 
ten und dritten Jahrhunderts von dem 
beiligen Geifte, in ihrer Webereinftim- 
mung mit dem Dogma ihrer Gegner 


_ Bom Prof. De Sobegott Lange yr irn. Gow 
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r legtern ihre Lehrmeinung folgern: aud die 
erfahren aber enthält, abgefehen von dem bloß 
ıalogen Beweife, nod außerdem die "Gefahr 
r Lebertragung unferer Eregefe an die Stelle 
t ihrigen; weébalb wohl nur ber dritte Ras 
on old genügend gelten barf, daß wir da, 
0 wirklich die Gegner uns gelegentlich mehr ' 
er weniger beflimmte Andeutungen fiber dew 
brbegriff einzelner Monardianer gegeben bas 
n, diefe Andeutungen verfolgen. Um indeffer 
¢ Sorgfalt des Deren Bertafers nicht gu vers 
nnen, geftehen wie namentlich bem erften Ras 
m gern eine negative Kraft zu, den Beweis, 
6 fie wenigftend feine den Gegnern widerfpres 
ende Gage behauptet haben, wodurch aber 
wwlich der pofitive Sat der Uebereinfiimmung 
mer noch ein fehr fruchtiofer bleibt, fo lange 
wlefen ift, daß in damaliger Beit jenes Dogs 
a nicht gum Bewußtfeyn gefommen, und in 
8 geiftige Leben der driftliden Wiſſenſchaft 
‘ergegangen war, Derfelbe Beweis ließe fic 
if Abnlide Art von mandem andern Dogma 
bren, indem völlige Uebereinftimmung aus dem 
tiüfhweigen nachgewieſen werden koͤnnte. Nur 
fofern ber Here Verf. feinen dritten Kanon, 
ıd zwar mit der ihm eigenen Genauigkeit vers 
Igt, darf man parin eine genügend diſtoriſche 
eweisführung zugeftehen. 

V Die Saöptung, eine hiſtoriſch⸗ 
rgmatifhe Entwidelung der Anfids 
n Ephraems des Svyrers, vergliden 
it Dew Anfidten dex Altern Griehic 
ren Philofophen, fo wie mit den Dars 
:llungen ber erfen Qriftliden Kit 
enlebrer bi8 auf Auguflin/ von Dr Fr. 
ottl Ublemann gu Berlin. Der Auffag 








50.51. St., ben 27. Mery 1834: 503 


nis tribus atque ex hand minus egregio 
'odice mspto Bibliothecae, manuscriptorum 
‘mperialis -Vindobonensis adiecta. Edidit 
Ir. FC. L. Sickler. XX Seiten in Quart. 
bey Bohne). ' 

Wir haben zu feiner Zeit von dem Unterneh 
nen des Deren Dr Sidler und der mit ihm 
verbundenen Freunde, ein vollftandiges Cor- 
‚us Geographorum antiquorum ber: 
mögegeben, in bdiefen Blättern Nachricht er: 
heilt (GS, 9» a. 1833. St. 120). Die vorlies 
jende Schrift wird ald eine Probe, was man 
yon dem Unternehmen zu erwarten babe, geges 
ven.- Der Here D. wählte dazu ein Kapitel der 
Beographie des Ptolemdus, welches auch durch 
einen Snbalt für und ein noch hoͤheres In⸗ 
ereffe Hat. Schwerlich fonnte er glüdlicher wähs 
en, und wäre aud nur die verbefferte Aus: 
yabe ded Ptolemäus allein die Folge davon, 
d würde dadurch eine der widtigften Lücken in 
yet alten Literatur ausgefüllt werden. Wir bas 
ben hier nur von diefer Probe Beridt zu ge: 
ben. - Die Königl. Parifer Bibliothe® enthält 
sehn Dandfchriften des Ptolemäus, voit denen 
yie genauern RNacridten, und zum Theil Abs 
‘mriften und Collationen, Here Dr Gidler der 
Sefaligteit ded Hn Hafe und feined Gehhlfen 
Miller verdankt. Die erfte und widtigfte dies 
fer Handfchriften iff der oben erwähnte Codex 
Fonteblandensis, membranacens, 
longe pulcherrimus. Ibi continentur Clau- 
dit Ptolemaei geographiae libri octo, cum 
tabulis geographicis triginta septem, iisque 
elegantissimis. Ad exemplaris calcem haec 
leguntur: E Claudii Ptolemaei geographi- 
cis libris universum orbem Agath emon, 


quarto 
dem Urtheil des Herrn, Hafe ift 
einem fehe alten und vortrefflichen 
förieben. Von den 8 andern ift einer 
bycinus, die übrigen. chartacei. 
erfien und wictigften diefer. Dan 
bielt nun Herr Dr &, eine forg| 
fdrift des ganzen Kapitels Über Gen 
Lib. IL, cap. XL, welde num in 
enden Probefchtift ben Lert - bilder, 

ichtigkeit fann darnach abgemeffen werd 
fie in diefem "einzigen Kapitel nad Ange 
Herrn Dr ©, in funfzig Stellen va 
gedrudten Zerte abweiht, Eine Sari 
oder fac simile ift lithographiert auf d 
telblatt gegeben, Won drey der andern 
gern Parifer Handfehriften find aber di 
tiones variantes unter dem Sert 
theilt, Zu diefen fommt alédann nod ¢ 
legten Geite die yarietas lectioni 
Biener Handforift, welhe Herr Dr € 
Hn Dr Schubert verdankt, der jegt m 
ner critifhen Ausgabe des Paufanias | 
tigt iff. So erhalten wir alfo in diefer 
ſchrift einen critifchen, Apparat zu dem & 
ten Kapitel bes Piolemäus, der die befh 
wartungen für dad Unternehmen des Her 
GSidter und der mir ihm verbundenen g 
erregt, und dem wir, wie gewiß alle 5 
ber alten Eiteratur, den beften Sortgang 
fen. 

Hr 


u = 





| | 505 

Gittingt fhe 
selehrte Anzeigen 
| unter der Auſſicht a . | 
ber Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiflenfchaften. 2 
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52. Stüd, 
Den 29. Merz 1834. 


$onbon. 


The Journal of the gevgraphical Society 
of London. Volume the first, 1831. 264 ©, 
Volume the second, 264 ©. ‘Volume the 
third P. I. 112 ©. DOctav. 1833. . Jd 

Nicht leicht haben wir die Schriften eine’. wifs 
fenfchaftlihen Verein’ mit größerer Theilnahme 
angezeigt, ald die vorliegenden 5. denn nicht leicht 
fann ein folder größere Erwartungen erregen; 
weshalb wir guerft eine Nachricht von dem Bers 
eine felbft geben miffen, ehe wit von den Schrifs 
ten reden. Im Jahr 1830 bildete fid) in Bons 
don eine Gefellfdaft gu der Erweiterung 
der Erdkunde, die, als ©. M. der König 
das Patronat, und S. K. H. der Herzog von 
Suffer das Vicepateonat übernahm, ben Nas 
men der Royal Geographical Society annahm, 
Beranlaffung und Swed der Gefellfcaft ward in 
ber GEröffnungsrebe des Bice = Präfidenten :S. 
Barrow Eq. aubeinandergefeht (Prafident iſt 
Lord Goberid). “Während andere Zweige dr - . 


(A0\ 





“er, 
Derbi, 





x . 


S 


59. St., ben 29. Merz 1834, 507 ' 


aus eignem Antriebe fich erboten, fic mit dieſer 
neuen Geſellſchaft zu verfhmelzen, und ihren 
"Bonds mit dem der neuen gu vereinigen, weldes 
aud, fant dem mitgetheilten Beſchluß Vol. Is 
GS. 257, angmommen worden il. Go ift alfo 
die ganze Erde nun dad Feld, über welches fi 
die Forſchungen der Sefellichaft ausdehnen wers 
den! Gie gibt.denfelben auc den weiteften Um⸗ 
fang in Ridfidt ber zu behandelnden Gegens 
fidnde, indem ihre Arbeiten nicht bloß die Geos 
graphie fondern ‘aud die Ethnograpbie umfaffen, 
Die eingegangenen Nachrichten. werden einer Cos 
mittée zur Prüfung vorgelegt ,: welche ‚über die 
Belanntmadung entſcheidet: Der-wefentlide Zweck 
AR Erweiterung der geographiiden Kenntniffe, 
nicht Wiederholung des fdon Bekannten; mit 
Mecht aber werden bey der Erweiterung auch klei⸗ 
ne Gegenftinde neben den großen ihren Diag 
finden, ‘denn, heißt ed in dem Vorbericht, durch 
die Entdedung und Beſtimmung eines einzelnen ' 
- §elfen in dem. Beltmeer fann man ein Wohls 
thäter der Menfchheit werden.’ Wir haben über 
die Wichtigkeit des Unternehmens nichts weiter 
nöthig zu fagens. dad Verzeichniß der in den 
vorliegenden Theilen enthalterren‘ Aufidge wird 
ant. beften zeigen, .wie man dem. vorgefchten 
Bwed treu geblieben ift. Wir haben nur zu bes 
merken daß jeder Band drey Mubrifen umfaßt, 
nämlich außer den eingefandten Auffägen eine 
Analyfe erfeienener. geograpbifcher Werle, und 
unter dem “Titel Miscellanies kürzere Nos 
tiger, ' oo. an 
Der erfte Band enthält unter Ser Rubrifs 
Papers read before the Society folgende XIII 
aluffüge. I. State of the cylony of Swan 
River 1. Yan. 1830 aus dem Bericht de8 Capt 
SGrirling von J. Barrow gezogen. Die aa rer | 


(40) * : 
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m in ber angegebenen Lage Peinen Belfen 
id; indeß war die Erpedition nicht ohne Ges 
nn für die genauere Erforfchung der Küfte, 
erauf V. On the Columbretes, volcanic 
cks near the coast of Valencia in Spain. 
. Account of the Island of deception by 
Kendal, communicated by J.Barrow. Die 
eception⸗Inſel gebdrt zu ber unter dem Namen 
ıw Shetland Isles befannten Gruppe ſuͤdlich von 
erradel Fuego. Sie ift wie die andern unbewohnt. 
I. Accouft of the Cocos or Keeling Is- 
ids by Admiral Owen. Diefe Infelgruppe 
gt im großen Ocean 12° 6. Br. 94°. &. v. 
+ Gie find jest von zwey Engländern, einem 
. A. Hare, und Capt. Roß oceupiert; fie find 
m an Gocos und andern Baumarten; man 
t nun verſucht mehrere Obftarten dahin zu 
pflanzen. VIII. Notes respecting the Isth- 
us of Panama, communicated by 5. A. Lloyd 
g. Ein lebrreiher Auflag. Der Werf. war 
judant von Bolivar, und ward von ihm bins 
didt den Iſthmus von Panama zu unterfus 
n, ob durd einen Canal oder Ddurd eine 
rafe die Werbindung zwiſchen beiden Oceanen 
bier zu bemerffteligen fey, wovon die Refuls 
e bereité in den Philos. Transact. for 1830 
annt gemadt find. Hier wird als ein Rad 
g in drey Abfchnitten von der phofifdien Bes 
iffenbeit, den Producten, und der Topogras 
e ded Iſthmus gehandelt; und zulegt noch 
e Statifti® der einzelnen Provinzen tabellas 
b mitgerheilt. Die Bevölkerung des ganzen 
uvernementd wird auf 101,550 angeges 
. Bon der Moralität der Einwohner macht 

Verfaffer Peine vortheilhafte Schilderung. 
. Memoir on the voyage of his Ma- 
ty’s Ship Blonde in the Black Seay %s 
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Fahrten nad ver Shdfee nicht durch fie geben. 
Die Unterfuhung ward in den Jahren 1826 — 
1830 angeftellt, und bat daher hauptſaͤchlich ein 
nautifches Intereeſſe. Wir erfahren bier daß die 
Infel des Fenerlanded eigentlid aus drey Ins 

- feln beſteht, die durch ſchmale Gandle von eins 
ander getrennt find. XIE. Extract from the 
journal of an expedition to determine ‘the 
course and termination .of the Niger b 
Richard and John Lander. Belanntlih i 
feitdem die ausführliche Reife erfchienen. Unter 
der Rubrif der Analysis umfaßt diefer Band 
Die Reife von Capt. Beechey, um Franklin ents 
gegen zu geben, und Burnes Beſuch des Hofes 
von Sinde. XII. Die Miscellanies enthalten 8 
Nummern, wovon wir Moorcroft’8 Nachrichten 
über Koten, und die Berichte über die neueften 
Dänifchen Unterfuhungen an der Oftküfte von 
Grönland auszeichnen. Dem erften Heft find 
fieben fauber geftochene Sharten beygelegt. 

Der zweyte Theil enthält unter der erfien 
Rubrik elf Auffäge. I. Is the Quorra the 
same river as the Niger of the Ancients? 
by VV. Martin Leake. Gine fehr fchägbare 
antiquarifche Unterfudung, von einem der erften 
Britifchen Alterthumdforfcher. Sie ward verans 
laßt durch die neueflen Entdedungen der Mins 
bung des Soliba oder Quorra, wie er in feinem 
untern Theile beißt, Der Verf. unterfucht dann 
Die Nachrichten der Alten über den Niger in 
ronologifher Ordnung. Gr beginnt alfo mit 
bem Vater der Sefchichte, mit Herodots der erfte 
und der einzige der durch bie Nachricht von der 
Entdedungsreife der Nafamonen eine Kunde von 
dem großen gegen Often fließenden Strom jens 
feits der Wüfte gegeben hat, und zeigt auf das 
deutlichſte dag diefe Rachricht wor avi Vea Am 
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lative to the Geography. of the Maldiva Is- 
Jands, by James Horsburgh Esq. Hydro- 
grapher to the E.I. Company; und V1. On 
the same subject by Capt. Owen. Wir fens 
nen die fo merkwürdige Infelgruppe der Mals 
Diven bisher faft nur aus den Nachrichten von 
Pyrard. Die beiden Auffäge, befonders der erfte 
find meift nautiſch über die Gandle, welche die 
Infelgruppen (Atollons) von einander trennen. 
VIE. Accqunt of the Cossyas by L. Murphy. 
Su Coſſyah 280 ©. M. ndrdlid von Calcutta ift 
eine Gefundheitsftation für die, welche das heiße 
Glima nicht ertragen koͤnnen, errichtet. Der 
Auffag befchreibt die Fahrt den Ganges aufwärts 
dahin. VIII. Brief view of the Progress of 
Interior Discovery in N. South Wales. By 
Allan Cunningham. ine dronologifde Ueber: 
fiht der Entdedungsreifen welde feit 1814, wo 
nad fo langen vergebliden Verſuchen endlich 
das fteinige Gebirge uberftiegen wurde, von Port 
Sadfon und demnddft von Bathurft aus, in 
dag Innere gemacht wurden, bis 1830. Die 
von Orley find befannt; am ausfuͤhrlichſten die 
ded Capt. Sturt. Die Flüfle de8 Innern find | 
für die Gcbifffabrt von keinem Mugen; indeß 
wurden reihe Weidelandfchaften gefunden. „Die 
Entdedungen zufammen umfaflen nod nidt 3 
des Gontinents. IX. Notices of N. Zea- 
land, from original Documents in the Co- 
lunial Office; communicated by R. W. Hay 
Esq. In vier Miffionsanftalsen dafelbft werden 
320 Knaben unterridtet. Die Flas > Pflanzuns 
gen nehmen fehr zu. Gin Ueberfluß an dem berrs 
lidften Schiffbau s Holy. Die Einwohner fdeiz 
nen geneigt fih dem Britiſchen Schug zu unters 
werfen. X. Particulars of an expedition up 
the Zambeze to Senna in 1823 . yeriormed 


by three Officers: of‘ ED) 
when surveying the coast 
materials commmiicated 
Bey dem faft gir; 
Nachrichten über die Beflgungen der 
am Bambezes Fluß an der | 
africa: find diefe Nachrichten 'befe 
Die Fahrt ward auf wey Böten;! 
hinauf gemacht, der voll von 
erreichte die Wohnung einer 
die Handel mit Gold, Eifenbein 
treibt. Schon che man Senna err 
einer der Officiere Mr. Forbes, Seine 
Schloß mit einem Stäbthen. Die Gimwohne 
beftanden aus etwa 500 Weißen, mehreren tw 
fend Freynegern und 20000 Sclaven , die at 
zur Hälfte entflohen waren. G8 ift der 
ort einer Provinz; die andern beißen anis 
und Zumbo. Das Fort Tete fol 60 Lieus we 
ter hinauf liegen. Der pad iff von geringe 
Bedeutung. Auch die beiden andern Hfficier 
wurden Opfer de3 Climas. Das Land jaeiat 
wenig mehr al8 eine Wildniß zu feyn, von & 
wen und Elephanten bewohnt: XI. Remarks 
on Anegada. Es ift die nörblichfte der Virgin 
Sslands, — Der zweyte Hauptabfchnitt enthält 
Gritifen einiger neu erfchienenen Werke, wie dad 
von Binant über den Bahar Abjad — von 
Martius über den Rechtszuſſand der Urein 
wohner Brafiliend u. a.; der dritte Abfenint: 
Miscellanies. Cine Reihe fauber geftodyenct 
Gharten find beygegeben. . 
Bon dem dritten Bande liegt erft Part. L 
"und. Gr beginnt mit der erfreulichen Nachs 
‘aud in Bombay fig eine geographis 
[haft ‚zu. gleichen Sweden gebildet 
HH wit der Londoner in Wechiadung 
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feße, wovon gleich der Auffag M. L eine Frucht 
it: Journal of a tour through Azerbidjan 
and the sbores of. the Caspian, communi- 
cated by Col. Monteith. Der Werf. machte 
Die Reife unter fehr günftigen Umfländen.in Aufs 
trag des Prinzen Abbas Mirzah. Sie umfaßt 
einen Sheil der Wefttifte ded Caſpiſchen Meers. 
II. Description of the rivers Usumasinta in : 
Guatimala, communicated by Colonel Den 
Galindo, of the Central American service, 
An den Ufern dieſes Fluffed liegen die Ruinen 
ber alten Stadt Palenque, von der wir ſchon 
eigene Befchreibungen haben. III. Account of 
the rout to be pursued by Arctic Land ex- 
pedition in search of Capt. Ross. Iſt durd 
die Ruͤckkehr von Roß jest. überflüffig.. IV. Sup- 
posed function of the rivers Gambia and 
Casamanza. Die Frage ift now unentfchieden, 
aber für den Handel wichtig. V. Observations 
on the gulf of Arta, by Lieut. J. Wolf. 
Die genaue Kunde dieſes Meerbufens ift jest 
von höherm Jntereffe, da er die Weſtgrenze des 
neuen Königreichd Griechenland bildet. VI. Ace 
count of East Falkland Island. Die Snfelu 
find befanntlid unbewohnt, erhalten aber je&t 
durh die Anfprühe Englands eine größere pos 
litifhe Wichtigkeit. . VIL Account of the ascent 
of the Peter Botte mountain, by Lieut. 
. Taylor. G6 ift der höchfte oder doch fteilfte 
Berg auf der Gnfel Mauritius. VIII. Recent 
discoveries in the Antarctic Ocean. Mad: 
richten über die Fahrt des Capt. Bifcoe Man 
erreichte die Breite von 68° 58’ und 23° 45’ 
D. & Eine beygelegte Charte gibt eine Ucbers 
fiht der Entdedungen in dew füdlichen Polars 
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artiger Gharactere, der innern Erbdrmlidteit iſt 
viel; aber gerade daß diefe einem guten Ends 
wede dient, fft der Triumph, den der Freund 
rifchreitender Entwidelung der Menfchheit daran 
feyert. Mit gerechter Betrlibniß fah der Werf., 
wie bey den Deutfwen die unglidlide Sucht der 
Romanlectüre von Jahr zu Jahr überhand nimmt, 
diefe anftedende Krankheit, die fo lange mit dem 
Genuß des Scheines lodt, bi fie den Sinn für 
die ernfte Wahrheit des Lebens ertödtet und 
die hehre Göttin zum Schredbild wird, gegen das 
Geſetz und Sitte nicht genug eifern zu tdnnen 
meinen, Diefem characteriftiichen Uebel unferer 
Beit nah feinen Kräften_zu fleuern, hielt es der 
Verf. für dad Bele, einen. gefhihtlihen Stoff, 
reich an Schredniffen aller Art, ‘wie fie der fies 
berhaften Phantafie der Gegenwart wohl behagen 
mögen, auszuwählen, dad Geſchehene in einfas 
er Erzählung darzulegen und fo durch die That 
zu beweifen, daß fein Roman fo romantifch ift, 
als die Geſchichte felbft. Daß dem Werf. die} 
gelungen, bezeugt der Beyfall, den dad Bu 
bereité erhieltz Ref. hätte allein, was die Art 
der Darftellung betrifft, eine größere Gedrangtheit 
und Beflimmtheit gewünfcht, die aber freylid von 
Außen nicht gegeben werden fann und dem grös 
fern Publicum, für welded dieß Buch beftimme 
ift, vielleicht fogar unangenehm wäre, Es gers 
fälle in 3 Buͤcher, jeded Bud in 12 Kapitel. 
Das erfte Bud gibt guerft eine Ueberficht der 
Geſchichte Neapelé feit der Aufldfung des Römers 
Reidhes. Griechen, Longobarden und Saracenen 
fivitten fid darum, bi8 fic) die Normanen des 
Landed bemädtigten. Won diefen fam das Reid 
auf 72 Jahre an die Deutfen, von diefen an 
Karl von Anjou und die Provengalen. Aus die: 
fem Haufe ſtammte die erſte Johanne, Ke Korn 
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um Neapel und feine Königin. Italien, Spanien 
und Frantreih werden in den Streit gezogen, 
und dad Borfpiel ded Kampfes unter Karl V. 
und Franz I. beginnt. Gin fühner Zug Braccio’s 
verihafft Alfonfen den Beſitz Neapel. Ludwig 
muß fich entfernen. Als aber Sforza fid mit . 
der Königin verföhnt, fucht diefe fid in. ihm eine 
Stuͤtze gegen Alfons zu bereiten. Der Argwohn 
fadt den Bürgerkrieg zwifchen Muster und Sohn 
an, aber Alfons weiß fich gegen feine Gegner fiegs 
reich in’Neapel zu behaupten, die aber den Papft 
und den. Bisconte, den Herren Genuad und Mai: 
lands zu Gunften Ludwig III. gegen ihn aufwies 
geln. Als Alfons fi nach Gatalonien . entfernt 
hatte, fat fein größter Gegner Sforza in der 
. Schlacht am Sangro gegen: den fiirftliden Cons 
bottiere Braccio; auch diefer fällt kurze Zeit nachs 
ber durch die Verbindung ber Königin mit dem 
Papft und dem Herzog von Mailand, Dad Kis 
nigreich ſchien befreyt, da auch Alfons nur. nod 
Ein Gafted befaß. Dafür begann das Spiel der . 
Parteyen im Innern, die Intriguen Sergianni’d 
und des Papfted; dann nah Martins Zode unter 
Eugen V. die durch die Verfolgung der Eolonnes 
fen entftandenen Unruhen, Diefe geben Ayla 
zur Enthauptung Sergianni’d auf Befehl: der Koͤ⸗ 
nigin. Auf dieß bereitet. Alfons, den bisher eins 
beimifche Zwiftigkeiten von. den Neapolitan. Cre 
eigniffen entfernt batten, neuen Angriff auf Neapel. 
Gerade in diefer Beit flarb K. Ludwig, wenige 
Monate nachher K. Fohanna im 65. Jahre. Mit 
ihrem ode fchließt das aweyte Bud. Das dritte 
erzählt, wie Alfons die Krone Neapels wieder ers 
rang und behauptete. Renatus, Herzog von Lois 
ringen, Ludwig jlingerer Bruder, war gum Nach⸗ 
folger Johannens ausgerufen worden. Alfons bes 
lagert nun Gaeta; liefert den Genuefen, die Ree 
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Stadt zu Hilfe eilen, eine — 
ſchlagen und gefangen nach 
Glidlider aber als Renatus, der. fich in 
diſcher Haft befand, gewinnt er den | 
dem er Furcht vor-den Frangofen in ifm 
Gaeta gu Burd BR 55 
nen. tige Barone fallen von 

ne's Gemahlin, die: ſich nach “DR, 

hatte, ab: Die Rönigin-fucht “Unter f 
dem Papſte, aber diefer’ fücht: Neapet 
Kirche zu gewinnen, “So werben alle 
mungen gegen Alfons: geliburt. : Auch 
fönlihe Gegenwart verbeffert feine Sade 
viel, da fein Muth an dem Verrathe der Ge 
nen und Alfonfend Thaͤtigkeit fcheitert. Grm 
liert eine Stadt nad der andern, zufegt at 
Neapel durch Verrath, Nun verläßt aud aM 
Reich. Alfons befeitigt den legten DBiderful 
und fieht fic nad 22jähriger Anftrengung + 
ruhigen Befige ded Reiches. 

Einen großen Vortheil hat der Romanidw 
ber vor dem Gefchichtichreiber. ‚Die bejtimet 
dramatifche Form fann er freylih nur ausm 
Wirklichkeit holen, aber die wahrhaft Lebenw 
bende Befdreibung der Handlungen und 3 
flände find in feinem Belieben, während der 9 
febichtfcreiber an feine Quellen ‚gebunden ib 
Kann ber erſte bey der Möglichkeit einer fra 
Bewegung mehr auf den Beyfall des Public 
tehnen, fo tann der anbere fih tröften, da a 
einer ernften Gace der Beyfal Weniger nit 
mindern Werth habe und fein Werk die Oued 
m. taufendfacher Dichtung werden koͤnne. 
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L{onbon 


For Highley: A practical medico - histo. 
rical Account of the Western Coast 
of Africa: embrading a topographical de- 
scription of its shures, rivers, and settle-. 
ments, with their seasons and comparative 
healthiness; together with the Causes, 
Symptoms, and Treatment, of the Fe- 
vers of Western Africa; and a similar 
account respecting the other diseases which . 
prevail there. By James Boyle, Colo- 
nial Surgeon to Sierra Leone, 1831. XVI 
und 423 Seiten in 8. 


Diefe Schrift über die mebicinifhe Topogra⸗ 
phie der britifchen Befigungen an der Weftfüfle 
von Africa füllt, auf eine gendgende Weife, eine 
lang empfundene Side aus. Denn fo befannt 
ed aud ift, wie feindfelig das dortige Glima 
auf die europäifchen Anldnimlinge einwirkt, und 
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nicht felten das Ganze ihrer) Anftebelunge 
fabrdet, fo haben wir doch bisher feine u 
lierte, Vachrichten fiber die localen 
fihen Bedingungen der dortigen Gel 
bättniffe erhalten, Man fonnte-fragen, 
England überhaupt jene ungefunden und 
fehenvetzehrenden-Golonieen nicht aufgebe 
«8 findet, wie der Verf, (Einleitung. 
bemerkt, bereits eine fo erfolgreiche Werbinl 
awifcen beiden Ländern Statt, Daß fie, | 
die größten und. mannigfadften Bertufte * 
ſeits, nicht aufgehoben werden, kann. | 


Mit der Küıfte befteht ein ausgebehnter, 
winnvoller Handel in Goldftaub, Elfenbein, D 
bt, Reif, Wachs, Häuten, und es finden fi 
verfdhiedene Befigungen, wo ein wichtiger 
Rebr von trefflibem Baus und Zierholz (i 
Mahagony) getrieben wird; dorten halt fid 
britiſche Geſchwader auf, um gegen die € 
venſchiffe zu freugen; dorten find die von 
vereinigten Mächten zur Verurtheilung der 
nommenen Sclavenfchiffe niedergefegten gen 
ten Geridtebsfe; dorten die Hauptftation fü 
befrevten Africaner, fo wie die Refideny 
Agenten der verfchiedenen Gefelfhaften fir 
Verbreitung des Chriftenthums in Africa, fc 
eber an eine Erweiterung ald an eine Verr 
rung diefer Befigungen zu denfen iff #). * 

Das Buch zerfällt in 8 Kapitel von folge 







Mad den neueften Nachrichten aus London fo 
die Englifhe Regierung, wegen des verderd 
Glimias, geswungen gefehen haben ihre Ried 

gen in Gierra Leone aufzugeben, und dafd 
Bate Batpurft fo wie die Infel, Annedor 
wählen. 
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=.Inbalte: Kap. 1. Medic. Topographie der britjs 


wi fen Niederlaffungen vom Gambiefluffe bis 
: Sierra Leone mit Einfluß ber Infeln de Los 
«und Banana, Kap. 2. Dad climatifhe remit⸗ 
7 tierende Gallenfieber. Kap. 3. Das endemiſche 
+, remittierende Gallenfieber. Kap. 4, Irreguläred 
x Gallenfieber, wie es bey denjenigen Perfonien vers 
> kommt, welde das regelmäßige locale überftaus- 
"den. Kap. 5. Das epidemifce. Fieber zu Sierra 
+ Qeone nebft geſchichtlichen Angaben. Kap. 6. 
3 Medic. Topographie der brit. Niederl. von Bay * 
GSherbro bis zum Gape Lopes. Kap. 7. Ueber 
tropifbe Krankheiten. Kap. 8. Ucber die an ber 
Weſtkuͤſte geroöhnlih vorkommenden Krankheiten, 
Die jedoch von Seinen localen Urfachen erzeugt 
werden. 


. Shon die Gegenden am Gambia find unges 

fund; Guropder, weiche da fid aufbalten, fey 
es um die anliegenden Orte zu unterfuchen, oder 
in den Wäldern zu jagen, leiden obne Ausnahs 
me an .remittierenden Siebern (p. 8). Etwas 
gefunder. dagegen find die Infeln de Los. Bon 
der Hauptbefigung fagt der Verf. (p. 23), daß 
wohl nur wenige Puntte der tropifben Welt, 
felbft dem vielgewanderten Reifenden, (con beym 
erften Anblid, ſolche lodende Reize darbiete, ald 
Sierra Leone. Die herrliche Landſchaft mit dem 
wundervollen Strome, dem fidern Hafen und 
den gefäligen Dörfern Tiege nur einen Aufents 
halt von Freude und Gefundheit erwarten; aber 
bald lebre die Erfahrung anders hierliber denken. 
Sechs Monate des Jahrs dauert die Regenzeit, 
welde im April beginnt, im Julius am heftigs 
fien ifkund im September aufhört. Wenn gleich 
die Ergiegung nicht fortwährend anhält, 6 iX 
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mbsleute und Künftter), die Mandingos (Mas 
medaner aus der Nähe von Sierra Leone, faft 
uter Kaufleute), die entlaffenen Soldaten, Mas 
fen und befreyten Negerfclaven (Dienfiboten 
iD Dandelbleute). Letztere werden für die erften 
Monate von der Regierung gekleidet, und die 
ten 3 Monate bey Sffentliden Arbeiten anges 
lit, dann die Erwadfenen in die Dörfer vers 
lt, und fic felbft iiberlaffen, die Kinder aber 
Schulen aufgenommen, Nur Wenige zeichnen 
) durch Fortfhritte aus... Bemerlenswerth ift 
: Angabe (p. 33), daß unter ihnen eine gebeis 
' ®erbindung, purrha genannt, beflebe, wels 
„ ihrem Geifte nad, Achnlichfeit mit der Freys 
merey babe. Endlich gehören noch zu den Ein 
hnern die Krooskeute aus der 150 engl. Meis 
| entfernten Provinz SMroo, herumwandernde 
beiter, die gefundefte Klaffe von allen. 


Mis die vornehmfte Urfache der Ungefundbeit. von 
erra Leone betrachtet der Verf. die niedrig ges 
ene fumpfige und dicht bewachfene Begend von 
som und gibt deshalb (p. 61) Vorfchläge zur 
ilweifen Lichtung und Zrodenlegung, wovon er 
die beilfamften Folgen verfpricht. Ausführlich 
widelt er (p. 123), wie gerade aus Ddiefer Ses 
ıd die Hartnddigften endemifchen Gallenfieber 
fteben und zwar zu einer Zeit, wo man wegen 
‘hppigften Wachsthums und des lachenden Ans 
£8 der Landfcaft am wenigften an folde tüdis 
Angriffe denfr, nämlich zu Anfang der heißen 
tterung, wo dann die Summe der in Ausdüns 
1g und Berwefung begriffenen Maffen am 
‘fften if. Die Erfahrung lehrte den Wf, der 

1822 theild ald Schiffs» theild ald Landwund⸗ 
t dort fungierte, daß aus einem je talteren 
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Yer Verf. hat den beliebten Grundfag: me- 
tutissimus ibis, und macht folgende Schlußs 
en: - Die Krankheit fey im Snnern, wabhrs 
intid im Timbo⸗Lande entftanden und durch 
Mordweftwinde nad Freetown gebradt; over 
erſte Urfade fey Malaria gewefen, hervor⸗ 
ıfen durch die Unregelmäßigfeit in den Jabs 
eiten und habe fid fo erhalten. Die Sciffe, 
dhe pon der Krankheit ergriffen worden feyn, 
en den MNordoftwinden ausgeſetzt gewefen; 
b fen, trog dem, daß am Lande fein Gors 
gezogen worden fey, das Uebel. auf die 
ifferfeite befchränkt geblieben. Indeffen habe 
n dod guten Grund zu glauben, daß, obs 
i die Krankheit in Gierra Leone nidt ans 
fend war, fie diefe Natur an Bord- des: 
riffs Eden mährend feiner Ueberfabrt nad 
nando Po angenommen habe p. 269: (al- 
ugh the disease was nut contagious in 
rra Leone, it did assume that natare un 
ırd). 


Die in dem legten Kapitel noch aufgeführs 
, der Aricaniiden Weſtküſte nicht eigens 
mlich zukommenden Krankheiten, wie Colif, 
Nera, Blattern, Syphilis und Tetanus find 
: fury abgebandelt, Golif entftebe daſelbſt 

immer aus Werftopfung in Folge einer 
drung der Function oder der Structur. Diats 
e fey von Ruhr oft faum zu unterfcheiten; 
the aber diefe wie jene behandelt, fo vers 
fe fie toͤdtlich. Die gemöhnlide Brechruhr 
ime unter den Europäern fehr oft wor und 
ke nicht felten der frdftigften Behandlungs; 
in von der afiatifben (Cholera babe men 
b Feine Spur entdedt. Bey den Blattern 
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Gittingen 


Bey Rudolph Deuerlih, 1834: Ueberſicht der 
practifchen Arzneymittellehre, entworfen von Dr, 
Sobann Wilhelm Conradi, Privatdocenten 
zu Göttingen. X und 1326. in Octav. 

Bey der Ausarbeitung und Werdffentlidung 
vorliegender Ucberfidt der practifhen Arzneymits 
tellebre batte der Verf. einen doppelten Swed, 
Sundadft bedurfte er eines feinen Worträgen über 
Diefen Zweig der Arznepmiffenfhaft zum Srunde 

u legenden, den Bedirfniffen der Zeit und den 
1 unſerer Wiſſenſchaft moͤglichſt ent⸗ 
ſprechenden Leitfadens; zweytens wollte er den 
geuͤbteren Studierenden eine practiſche Ueberſicht 
der gebraͤuchlichen Arzneymittel in die Hand ge⸗ 
ben, die ihnen theils bey Repetitionen der in 
neymittellehre alé Srundlage dienen, theils einen 
Weberblid der ähnlich wirkenden Mittel unferes 
Arzneyſchatzes mit ihren Präparaten, Anwendungds 
arten, Gaben u. f. w. gewähren koͤnnte. | 

Ueber die von: ihm befolgte Eintheilung wack 

\ar\ 


. — 
1830 Oöttingifhe gef. Anzeigen 
den chemiſchen Beftandtheiten 2 
und * nach ae 
its. fhon früher in dieſen rc 
‘gel. Ung. 1833. St. 172. ©. 171 
und ausführlicher in der Vorrede (S, 
i 
et nad Wt — 
n gu heben, und er immer 
— ver Unterabtbeilung ® 
möglich , zu nfachen, ba die grog, 


die vierte die bittern S.19—28, die fünfte 
zufammenziehenden S.28—35, die feds 
fcbarfen, S.35—53, die fiebente die arverifd 
©.54— 76, die achte die betäubenden 7 
+ 85, bie neunte die fauren Mittel S. 35 —d 
die zehnte die Baugenfalze &.89 — 92, die eiftelt 
erdigen ©. 92-94, die zwölfte Die falzigen G4 
— 98, die dreyzehnte die metallifhen Mists 
99—112, und die diergehnte die Mälfer & 
112— 120 enthält. Die meiften Claffen gett 
len wieder in einige oder mehrere Unteradiis 
lungen, bedingt durch mehr oder‘ minder m 
dem Grunddaracter der Glaffe, dem Bitterboß 
dem..adstringens, der Schaͤrfe u. ſ. w. abwe 


ende Eigenf&aften oder zu der, Grundwirtuy 
binzutretende Nebenwirfungen der in ihnen ent 
galtenen Mittel. Der Aufführung der jeder Gale 
zugehörigen Mittel geht cine kurze -Ueberfiht it 
rer allgemeinen dynamiſchen Cigenfebafren vats 
aus, in welder.man indeſſen nue: Aıdentungen, 
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Beine ausfuͤhrliche Erörterung erwarten darf, web 
de legtere gänzli außerhalb des Planes lag. 
Bon den Mitteln werden erft die officinellen oder 
doch vorzugdweife gebräuchlichen Theile nebfl den 
deutfchen Benennungen (wobey übrigens auf Pros 
vinzialiömen Peine Rüdfiht genommen werden 
fonnte), dann bey den animalifchen und vegetas 
bilifhen dad Bhier oder die Pflange, von wels 
den wir dad Mittel erhalten, und zulegt die 
Anwendungsarten und Präparate, auch etwaige 
Gompofitionen nebft Angabe der mittleren Dofis 
aufgeführt. 

Sn unfebung der getroffenen Auswahl der hier 
aufgeführten Mittel ift noch zu bemerken, daß 
fic) der Verf. mit wenigen -Ausnabmen haupt 
fähhlih auf die gegenwärtig in Deutichland vors 
zugöweife ‚gebräuchlichen Mittel befchränkt, vage; 
gen viele mehr oder minder obfolete, fo wie die 
noch weniger geprüften neueren der kurzen Ans 
rebrung in den Gorlefungen überlaffen hat. — 
Ein mdglidft- vollftandiges Regifter wird zur En 
leichterung des Gebrauches dienen. 

Parts. 

Ben Fournier d. jüng: Du systeme pe. 
nitentiaire aux Etats unis et de son 
application en France suivi d’un ap- 
pendice sur les colonies penales et de notes 
statistiques par M. M. de Beaumont et 
de Tocqueville, avocats 4 la cuur royale 
de Paris, membres de la société historique 
de Pensylvanie. 1833. VIII u.-439 ©. in.8& 
(av. fieg.). Se 
. Ein, in feiner Art, claffifhed Werk fiber. cin 
Syftem von Befirafyng sveldes, von vielen heer 
Berdienit. gepriejen, von. andern mit Unit Ker 
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gemeinſchaftliche Arbeit, bas zweyt e zwar 
aud, aber unter Auflegung eines waͤhrend ders 
felben zu beobachtenden und nbthigenfald durch ges 
waltfanre Mittel zu erzwingenden Still (dh weis 
gend, obne beffen Aufredthaltung man Beffes 
rung für eine Unmdglidfeit hält. Das Cigens 
thbümliche eines jeden :diefer Syſteme wird durd 
folgende Bemerkungen erläutert. Das Philas 
Delphifche fest voraud, daß die Claffenabtheis 
lung der Verbrecher durch vielfache Erfahrungen 
fic al8 unvermögend gezeigt babe, die Verbreis 
tung der Berdorbenheit zu verhindern. ‘Bey 
ber Unmöglichkeit, Gefangene, deren jeder fid 
auf einer ihm eignen Sittlichkeitsſtufe befindet 
(S.41: Il n’y a pas denx moralites), nad 
Glaffen zu ordnen, fand man es für nöthig, fie 
fammtlich von einander abzuſondern. In feia 
‚nem andern Gefängniffe bereft größere Eins 
famfeit, Arbeit ift dad einzige Mittel fie erträg: 
lid) zu machen. Als die Verff. diefes Befles 
rungshaus befuchten, trafen fie feinen Sträfling 
der nicht mit einer Art von Erkenntlichkeit fid 
darlıber geäußert hätte, alle erflärten, daß ohne 
die Hilfe einer beftändigen Befchäftigung das 
Leben unerträglich feyn würde, 

Das Baltimorifhe Syftem iff mit dem 
Genfifden eines. In diefer lestern Stadt (heißt 
ed ©.273) halt man dads Stillfhweigen 
für etwas fo graufames, daß der Menſch fein 
Recht habe, es feinen Mitmenfchen aufzulegen, 
Daher erlaubt man allen Gefangenen mit einans 
ber zu reden. Die Berff. laffen der Menſchlich⸗ 
Feit, welche dieſem Syfteme zum Grunde liegt, 
volle Gerechtigkeit widerfahren, glauben bier jes 
doch einen Mißgriff zu finden, indem man, um 
den Sefangenen eine ſchmerzliche Entbehrung zu 
erfparen, ihnen die Audhbung einer Koorgea” ~ 
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leiden Uebertretungen ereignen fich gleidwobht 
© felten, daß fie nur wenig, gefabrlid (pen 
langereux) find. Dod. gefteben die Verff. 
S. 275) daß das Leben der Barter in jedem 
Mugenblide bedroht fey, und daß ed ihnen uns 
möglih feine, für die Zukunft nicht irgend 
ine Kataftropbe befürchten zu müflen (wovon 
ber S. 280 erwähnte, mit Verweigerung der 
Arbeit verbundene Aufruhr in dem alten Ges 
fangniffe von NeusYork (1818), der faum in 
zwey Monaten gedämpft werden fonnte, eine 
raurige Vorbedeutung abgibt). 

Die Verwaltung und Gefängnißzudt in 
den Befferungshdufern der 9 oben genannten 
Staaten ift zwar in mehrern wichtigen Puncten 
fibereinftimmend , trägt jedod überall, mit mehr 
oder weniger Cigenbeiten, den Character ded 
Syſtems weldem fie angehört. ‘Die Strenge 
Derfelben, beißt es S. 86, ift unverkennbar, und 
während die vereinten Staaten dad Beyſpiel der 
audgedehnteflen Freyheit aufftellen , acigen ihre 
Gefangniffe dad Schaufpiel ded vollftändigften 
Deſpotismus. 

Das Verwaltungs-Perſonal beſteht überall 
aus einem VBorfteher (Warden. Keeper. 
Agent. Superintendant),- dem ein mit dem 
Rechnungsweſen beauftragter Schreiber (clerk) 
zur’ Seite ftebt, und einer größern oder gerins 
gern Anzahl von BefangensWärtern; die 
oberfie Leitung ded Ganzen ift dreyen Auffes 
bern anvertraut, die jedoch mit -der Verwals 
tung felbf nichts zu thun haben; eine, mriſt 
unentgeltlihe Chrenftclle, um welche fid die 
erften Perfonen im Staate bewerben. Die Bors 
fieber, mit Ausnahme des Philadelphifchen, find 

ebalten, eine binlanglide Caution für ihre gute 

altung zu leiflen Cin Reus Bork DAWA Des 
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Haffen, die Heigung gefchieht durch eiferne 
öhren. In jeder Zelle befinden fid die noths 
endigfien Bequemlidleiten, eine eiferne 
zettſtele mit Strobfäden und wollenen Deden, 
n Tiſch, ein Stuhl und andere bey einem bes 
Indigen Aufenthalt unentbehrlihe Gefäße. Fue 
e Lufterneucrung ift dur einen Ventilator und 
rd mehrere nad Gefallen zu eröffnende Luft. 
cher geforgt, ‘der Abtritt ift von Waſſer durchs 
lt und eben dadurd ganz ohne Geruch. Ueber 
ber Selle befindet fi ein Spazierhöfchen. 

Hey der VBertheilung der Arbeit wird 
af Cintrdgtichtet und Leichtigkeit der Abſatzes 
ifeben. ie gemeinfdaftliden Werkflätten zu 
uburn, Wethersfield und Baltimore gewähren 
m Anblid von großen Manufacturen, in wels 
en alle Arten von nüglichen Gewerben getries 
m werden. Zu Boſton und Singfing ift die 
rbeit größtentheild auf Steinhauen (unter freyem 
Himmel) befchränft. Gelbft für die einfamen 
elen von Philadelphia haben fid Arbeiten ges 
inden, die gwar minder productiv aber hinreis 
end find, die Einfamleit erträglich zu maden. 
ie Werf., denen ausnahmsweiſe der Zutritt ers 
ubt wurde, fanden dort Töpfer, Zifchler, Schneis 
7, Schuhmacher u.a. Einer von den letztern 
atte fein Handwerk im Gefangniffe erlernt und 
ar fhon nad Verlauf von 8 Tagen im Stande 


n Paar grobe Schuhe fertig zu liefern; ein . 


derer verfertigt wöchentlih 6, ein dritter 10 
aar (S. 326). Die in England fo häufigen 
Ind unter gewiffen Borauöfehungen in moralis 
yer Dinficht ohne Zweifel fehr beachtungdwers 


en) Zreträder find nirgends. eingeführt, weil . 


enidt einträglid find (©. 63 u. 277) 
ur in dem einzigen Befferungshaufe zu Bals 


more findet ſich die Anftalt cined in den von p 


4 - 


ie, aber fie iff nicht 

feitigen Mittheilungen vow 
wendig (necessairement ?) 
diefe Mittheilungen miiffen” 
wenn ntan die Gefangenen » 

m Anftefung fichern ¥ 

em, nach der eigenen 
in diefem Augenblice erſt 
eine vollftindige Würd 
ner nod fünftigen Zeit a n 
fen vorläufig auf basjen! b 
tern vom J. 1829 (St. 200. S. 1999) von 
nach dem treffliden Entwurfe der Britifden &) 
fangnif - Gefellfdaft 1822 zu Genf=befchtofe 
und brey Jahre nachher eröffneten Belferum) 
haufe gefagt worden ift). 

Nah dem Auburnfhen Syftem a 
die Sträflinge zwar aud in gemeinfcaftl 
BWerkftätten; aber fie find dabey einem a 
Stilfhweigen unterworfen. Sie find in Gil 
fcaft ohne durch ein moralifches Band verity 
u ſeyn, und ohne fic) einander mitgutheis 
& gibt unter ihnen weder Suneigungen 
Abneigungen. Sie find einfam, obgleich kit] 
Mauer fie von einander abfondertz ihre Kint 
find beyfammen und ihre Seelen allein (Lem 
corps sont ensemble, et leurs ames isoléeh 
Sie leben in einer moralifhen Abfonderuny 
welde fie von allen gefährlihen Werbind: 
zurädbält, und von den gefellichaftlichen Werbilb 
niffen ihnen nur das Unfchädlice laͤgt. Die w 
beit, worin andere Gefangene eine Erfeichterum 
finden, ift für fie eine Qual. Indem fie dab 
Stillſchweigen beobachten , find fie beftandig’ vee 
fudyt, die Gefege desielben yw Greta Di 
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56. Stuͤck. 
Den 5. April 1834 


Paris 


Beihluß ber Anzeige: Du systeme péni- 
tentiaire aux Etats unis et de son 
application en France etc. etc. 

An den Predigten werden alle Streitpuncte 
vermieden, wodurd die Anhänger verfchiedener 
Gonfeffionen fid unterfcheiden. Die Straflinge 
hören fie mit großer Aufmerffamleit, erlauben 
fi) jedod nicht felten wunderbare Fragen (de 
curieuses questions S. 368) über. den Inhalt, 
Die Sonntags s Schulen find freymillig und eben 
deöwegen nur fo viel häufiger befucht, jedoch 
nicht überall binreibend für dad Bebdürfnig, 
Hier werden nidt nur verfaumte Sträflinge im 
Lefen unterrichtet, fondern aud die merfwärdigs 
fien Stellen ded Evangeliums erllärt. Sie wers 
den faft gänzlich von Bewohnern der Umgegend 
gehalten, die fid eine Pflicht daraus machen, — 
zwey oder drey Sonntagdftunden diefem Unters 


richte zu widmen. Zu Bofton fahen die Verff. 


unter diefen Lehrern Männer vom erften Range, 


TA3\ 
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bey deren Unterricht die Gefangenen bis zu Throͤ 
nen gerührt wurden (6.99). Nah. dem Phis 
apelphiſchen Gyftem fält diefer gemeinfcaft: 
“Hide Unterricht weg, jeder muß fied mit dem 
Unterridte begnügen, den ibm der Lehrer oder 
Geiftlide an dem Gitter feiner Selle ertheilt. 
An der Predigt läßt man nur die Gefangene 
eined jeden Flügeld Zheil nehmen; da nun das 
Ganze aus 7 völlig abgefonderten Flügeln bes 
fliehen wird, fo müßte der namlide Geiftlice jeden 
Sonntag die nämliche Predigt 7 Mal halten, oder 
7 verfchiedene Geiftlihe müßten zu gleicher Zeit 
dasjenige hibernehmen, wad in den übrigen Bef 
ferungshäufern ein einziger verficht. Die taglis 
hen Beſuche ded Beiftlichen find den Gefanges 
nen febr erwuͤnſcht, nicht nur weil fie ibnen Bes 
lehrung und Zroft ertheilen, fondern auch, weil 
fie ihnen Gelegenheit geben, ihre Klagen und 
Wuͤnſche feiner Fürfpracye zu empfeblen. Diefes 
legtere ift auch der Fall bey den Beſuchen melde 
die Vorſteher täglich, - die Auffeber woͤchentlich 
wenigftens zweynal in den Zellen und Werts 
flätten vornehmen. Für die Klage börs der 
Zwang des Stillfhweigend auf. 

Die Zuhtmittel deren man fich in dieſen 
Häufern bedient, find nad den verfciedenen 
Gyftemen verfdhieden. Zu Philadelphia find 
diefelben fo einfach ald das Spflem felbft Die 
Einfamfeit allein macht beynabe jedes andere 
Bidtigungsmittel entbehrlih, indem fie den 
größten Theil der Ucbertretungen, welde nad 
andern Gyftemen geftraft werden, unnidglid 
madt. Wie empfindlich fie fen, beweiſt u. a. 
die Aeuferung eines Ctraflings, welcher den 
Verff. bey ihrem Gefangnifbefude im Det. 1531 
erzählte, im legten Sommer jey eine Grille auf 
fein Spazierhöfchen gefommen, an diefer glaubse 
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er einen Freund gefunden zu baben (It looked 
like a company for me ©. 319). Jn anßer: 
ordentlichen Fallen wird mit Verminderung der 
Koft und mit Einfperrung in eine dunkle Zelle 


geſtraft. Körperlibe Baidtigungen find. 


Durchweg verbannt und die Werff. bemerken 
(S. 82), Penfylvanien fey vielleicht der einzige 
von den vereinten Staaten, welcer fid ‚ihrer 
Einführung in feine Gefangniffe auf das . bee 
ſtimmteſte widerfegt babe. Deſto unentbehrlicher 
findet man Ddiefelben in den Staaten welche dad 
Auburnfhe Syftem befolgen, und fetbft naw 
dem liberalen Syfleme von — Baltimore (6. 264 
u. 76). Der Unterfdhied in den beiden legten 
Spftemen beſteht bloß tn der größern ober ge: 
singern Sparfamfeit, mit welcher die Peitfchens 
biebe vertheilt werden. Bu Gingfing (bem bez 
reitS erwähnten Befferungshaufe für 1000 Sträfs 
linge) befteht die Strafe der Vergehungen gegen 
die eingeführte Ordnung einzig usd allein in der 
Peitſche. “Die Anwendung dieſes Zudtmits 
tel, beißt ed ©. 75, ift dafeldft febr häufig 
(extremement frequente) und der Fleinite Feb 


Ver wird mit derfelben geahndet.” Sn den übri⸗ 


gen Befferungshdufern ift fie feltener, ganz vors 
züglich gelind aber gu Wethersfield. Zu Auburn 
bemerfte einer von den Gefängnißs Auffehern den 
Verff., er erinnere fid im Anfange 19 Strafs 
linge in weniger alé einer Stunde auspeitichen 
gefehen zu haben, nad Einführung der neuen 
Ordnung habe er einmal 43 Monate niet nda 
thig gehabt, auch nur einen einzigen Peitſchen⸗ 
fhlag zu ertheilen (S.76). , Bu Wethersfield 
nimmt man zu biefem Zuchtmittel nur dann 
“feine Zuflucht, wenn alle gelindern vergeblich ers 
Shöpft find. Herr Pittsbury, Vorſteher diefer 


Anftalt, verficherte den Verff., ar Hole VR Ws 


(43 \ * 


vorgeſchtiebener Arbeit 
Bere von San ee fie Ba 

yfpiele von Genf u. a. 
der erften Zeit nad” Entlaffung 
thatig. werden kann. “Was tonnte 
wird ©, 70 gefragt, dem Eifer bes 
ptt eine —— Eee ‚er Ebat 

ade Belohnung ‘Barun 

man ihn nicht in feiner Einfamkeir und 
in feinen Leiden durch einen Gersinn exfti 
der, fo Elein er auth fey möchte, dod 
unbefopreiblicpen eb ir fom härter”, ; 

Flr Gefundpeits: Angelegenheiten wird it 
Ten Verbefferungshdufern durch einen 
Arzt, für moralife - religidfe Beleprunge 
Uebungen durd einen eigenen Ge fangni 
Geiftliden geforgt. Belehrungen diejer 
find die Grundlage des ganzen Berl 
ferungs:Syflemd, weldes man in ti 
Anftalten zu vollziehen fucht. Im jeder Belr 
findet fic) eine Bibel, worin fic ver Sri 
in arbeitöfreyen Stunden nach Belieben art 
Tann, zuweilen aud) “einzelne Blätter mit 
baulichen Anecdoten’ (S. 93, mahrjceinit 
genannte Zractätchen). Im Allgemeinen {iil 
Diefe Lectuͤre fehr anziehend zu feym, dod it! 
es aud nit an Benfpielen von Gteicailif 
Feit. In den Haufern gemeinfchaftlicher Ark 
witd vor dem Eſſen und vor dem Schlafengit 
von dem Geiftliden ein Gebet mit Sefung d 
niger Bibeltbeile gehalten. Der Sonntag I 
faft ganz zu religiöfen Unterweifungen beftimm 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Erziehungshäufer für verwahrlofte Kinder, auf 
deutfhem Boden, namentlih in Preußen und 
Würtemberg errichtet wurden, nachgebilder feyen, 
wird nicht bemerft. Die nähere‘ Befchreibung 
dieſes Inftituts beginnt mit der Bemerkung eis 
nes um NeusYork hochverdienten Staatsmannes, 
des Gouverneuré Clinton, “daß Zufludhtshäus 
fer die beften Strafanftalten darbieten, 
welche der Geift bed Menfchen und feine Wohls 
thatigfeit geftiftet bat’ (6.189), ~ 

Die Verwaltung diefer Haufer ift den Stifs 
tern überlaffen, auch der am wenigften beytras 
gende dat feinen Antheil daran. Saͤmmtliche 
Unterzeichner treten zufammen, um die Direts | 
toren (Managers) zu wählen, welde die Ans 
flalt auf dad vortheilbaftefte leiten folen. Diefe 
: Directoren wählen die Beamten und -treffen 
alle nöthigen Verfügungen, fiber deren Vollzie⸗ 
ziehbung ein Audfchluß derfelben ein wachſames 
Auge zu balten bat. Unter diefen Beamten if 
der Borfteher die Seele einer Verwaltung, die 
nur unter der Aufficht der Öffentlichen Meinung, 
und fo viel glüclicher, fi bewegt, je freyer 
und freywilliger ihre Wirkſamkeit if. Um jeden 
Gedanfen an Unehre von dem jungen Verbreder 
entfernt zu balten, gab man diefer Anftalt einen 
Namen, der nur an bad Unglüd erinnert. Die 
Obrigkeiten weldhe Kinder dahin fdhiden, beftim 
men niemals die Dauer ihres dortigen Aufents 
halts, fondern begnügen fid, fie in dieß Haus 
abgeben zu laffen, welded von diefem Augens 
blid an bids zum 2Often Lebensjahre des Kindes’ 
alle Rechte eine’ Vormunds über dasfelbe ers 
halt, : Die Srundfäße weldhe man bier bes 
folgt, find einfad. Zu NeusYort und PH 
ladelphia find die Kinder bey Nacht 5 
einfame Sellen von einander gefondert, am: 
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werben der Arbeit, vier bt fechd dem Unters 

‚richte, die Übrigen der Erholung und Rube ges 
widmet. Geſundheit und Heinlichkeit werden 
durchweg beruͤckſichtigt. Die Koft ift einfach 
aber reihlid (abondante) und gefund, und 
wird wie die Kleidung und VBettung von. dem 
Haufe beftritten; das Getränk ijt ausſchließend 
Wafer. Die Arbeiten werden einen Unternehs 
mer verdingt, der fich jedod in die Hausord- 
nung durchaus nicht zu mifhen hat. Feder 
Sträfling befommt feine Aufgabe. Wird er das 
mit früber als die Uebrigen fertig, fo darf er 
fo viel früher feine Spielftunden beginnen. Kna⸗ 
ben und Mädchen haben jede ihren befondern 
- Slügel; fie wohnen zwar unter Einem Dade, 
find aber auf dad -genauefte von einander abs 
gelondert. Doch wird ein gewiffer Bheil ber 
Haudsarbeit von den Mädchen verrichtet, denen 
aud die Beforgung der Küche, der Wäfche und 
des Weißzeuges obliegt. Die Mittel deren man 
- fh zur Aufrechterhaltung der guten Ordnung 
bedient, find Belohnungen und Strafen, 
deren Mifhung und Abftufung nad der Natur 
de& jugendlichen Alterd nur felten ſchwere Bids 
tigungen nothwendig madt. Zu Neu:Yort 
dürfen in folhen Fallen Peitfchenhiebe ertheilt 
‚werden. Zu Philadelphia wagt man zwar 
nicht fie ausdrüdlich zu erlauben, fondern bes 
ſchraͤnkt fid, (wie S.205 bemerft wird) darauf: 
fie nicht zu verbieten. (Mad einer bereits oben 
von und mitgetheilten Stelle ift Abneigung ges 
gen diefes Buchtmittel dort: fo entfchieden, daß 
der Gebrauch deöfelben ſich, wenigfiens in ge= 
wöhnliben Fällen, gewiffermaßen von felbft 
verbietet, oder vielmehr keines Nerboted — bes 
Darf). “Bu Bofton find, wie ©.205 bes 
merkt wird, koͤrperliche Büctigungen 
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'rziehungshäufer für verwahrlofte Kinder, auf" 
eutfhem Boden, namentlih in Preußen. und 
Bürtemberg errichtet wurden, nachgebilder feyen, 
vird nicht bemerkt. Die nähere‘ Befchreibung 
iefes Jnſtituts beginnt mit der Bemerkung eis 
eB um NeusYork hodverdienten Staatsmannes, 
es Gouverneurs Clinton, ‘dag Zufludtshaus 
er die beften Strafanftalten bdarbieten, 
rele der Geift des Menfchen und feine Wohls 
‚ätigkeit geftiftet hat’ (S.189). > 

Die Verwaltung diefer Häufer ift den Stifs 
‘tn überlaffen, aud der am wenigften beytras 
ende dat feinen Antheil daran. Saͤmmtliche 
nterzeichner treten zufammen, um die Direts . 
oren (Managers) zu wählen, welde die Ans 
alt auf dad vortheilhaftefte leiten follen. Diefe 
Directoren wählen die Beamten und -treffen 
Ye nöthigen Verfügungen, fiber deren Bolyies 
ebung ein Audfchluß derfelben ein wachſames 
uge zu balten bat. . Unter diefen Beamten iſt 
m Vorfteher die Geele einer Verwaltung, die 
ur unter der Aufſicht der Öffentlichen Meinung, 
nd fo viel glüdlicher, ſich bewegt, je freyek 
nd frepwifliger ihre Wirkfamkeit if. Um jeden 
‚danken an Unehre von dem jungen Verbrecher 
itfernt zu balten, gab man bdiefer Anſtalt einen, J 
amen, der nur an dad Unglid erinnert. Die 
brigfeiten welde Kinder dahin fciden, beftims 
en niemalé die Dauer ihres dortigen Aufents 
ilts, fondern begnügen fid, fie in dieß Haus 
igeben zu laffen, welches von diefem Augens 
id an bid zum 2Often Lebensjahre des Kindes 
le Rechte eined Vormunds über dasſelbe ers 
lt. Die Grundfage melde man bier bes 
(gt, find einfah. Zu NeusYork und Phis 
delphia find die Kinder bey Nacht durd 
fame Bellen von einander gefondert, an Wogr | 


‘tönen fie mit einander 


Nacht it Für die guten S 
hi Abonpeange wih 


leur violence — 


197), aud wuͤrde eine Sutzi 
ſchaftlichen Umgangs der Ent 

ſtigen Ausbildung hoͤchſt macht 

Bofton find die Kinder auc be 

von einander abgefonders, ein MWagftüd, 
MNachtheile jedoch dort durch eine ganz auf) 
dentliche Sorgfalt und Wachſamkelt abgemme 
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mit 320 Bellen foftete 46,823 Doll.- 44 Gent., 
mithin jede Zelle 146 Doll. 32 Gent. (Allem Ans 
{deine nad hatte man in der neueften Zeit die 
Anzahl diefer Sellen nod um etwas vergrößern 
miiffen). Die Unterbaltungsfoften von 320 ‘in 
denfelben aufbewahrten Sträflingen beliefen fid 
im 3. 1829 auf 16,265 Doll. 90 Cent. und der 
Arbeits: Gewinn auf 36,216 Doll. 25 Cent., 
mithin die Mehreinnabme (von deren wohl: 
thätiger Benugung bereits oben die Rede war) 
auf 19,951 Doll. 25 Gent. 

Der Erfolg diefer mit einem fo großen Auf: 
wande von Mühe und Koften angelegten und 
unterhaltenen Beflerungs:Anftalten Bann im Alls 
-gemeinen nicht zweifelhaft feyn. Insbeſondere 
bängt die Beilimmung desſelben von dem grbs 
fern odes geringern Umfange ab, den man dem 
Begriffe von Belferung beylegt. Verſteht man 
darunter eine vollfommene Chriſtliche Beffes 
rung, fo läßt fic diefe, nach dem eigenen Auss 
fpruche eines Gefangnifgeiftliden (ded Hn Bars 
gett zu Wethersfield), nur in den feltenen Fals 

len erwarten, wo die Grundfdge der h. Schrift 
dem Herzen des Straflings tief eingeprägt find 
(S. 368). Verſteht man aber unter Beflerung 
eine Enthaltung von Uebertretungen der Ges 
fege, eine Gewöhnung an Ordnung und niigs 
libe Arbeit, oder eine gewiffe bürgerliche 
Befferung , fo können diefe Anftalten, der Vers 
febiedenheit ihrer Gyfteme ungeachtet, im Aliges 
meinen genommen, nicht anders als wohlthärig 
dazu mitwirken. Mit eben fo viel Scarffinn 
al8 Menfchenfreundlichkeit fprechen hierüber die 


Berff. in einem eigenen Abfchnitt (CS. 87 ff. sur, . ‘ 


la reforme) fib aus Jn einer angehängten 
Unterredung mit dem bereits ruͤhmlich erwähes 
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ihrem 18ten Jahre die Bormundfchaft.- 
Vorſteher wechfelt Briefe mit ihnen und 
fie‘ durch feine Rathfchläge auf gutem Wes 
erhalten und wenn dad Kind cinen Platz 
Gt, fo wird e8 nad dem Gefege in das 
uchtshaus zurücgeführt, wo es bleibt, bis 
zweyte oder dritte Probe ihm aufs neue 
egengeit gibt, fic) der Zreyheit würdig zu 
en. — Mod bemerken wir, daß felbft die 
olungöftunden der Kinder für ihte Bildung 
ıgt werden. Ohne fih auf dad Bibellefen 
vefchränfen, verfagt man ihnen fein anderes 
th aud welchem fie fid mit nüglichen Kennts 
m bereichern wollen. Das Zufluhtöhaus git 
ladelphia hat eine eigene Bibliothek von 
x ald 1500 Bänden. Die Spiele der Zus 
D ftehen unter der forgfamften, liebevoliften 
fit. Zu Bofton, wofelbft täglich 23 Stuns 
dazu beftimmet find, nimmt der bereits ers 
te Borfteher, Here Wed, jedesmal Ans 
l an denfelben und das Anfehen dices außers 
mtliden Mannes ift, wie (S. 200) bemerkt 
d, niemald größer, al8 in dem Augenblid wo 
8 zu verfteden ſcheint. 
‘eber die Baus und Unterhaltungsfos 
ı der Zufluhtöhäufer theilen die Verff. 
fparfame Nachrichten mit, vermuthlich weil 
e Anftalten nod zu neu waren, um eine 
) nur einigermaßen fidere Berechnung - bes 
nden zu koͤnnen. Dad Philadelphiaſche toz 
: (nah S. 371) ungefähr 65,230 Dollars 
Bau und erfte Einrichtung und erfordert 
efähr 1200 D. jährlihe Unterhaltungstoften, 
denen der Gte Theil durd die Arbeiten der 
der eingebrat wird. Maß hingegen die — 
zrößerer Ausführlichkeit mitgetheilten — Kos 
der neuen Beffexungspau(er weir, 
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mehr als 20 Jahren mit einer Uneigennützigkeit 
forgt, die den beiden übrigen fremd ifl. Das 
Auburnfdhe Syitem, weldes in dem größten 
Theile der 9 oben genannten Staaten eingeführt 
ift, bat fo manches unnatürliche,, -jeded menſch⸗ 
lide Gefühl empbrende, daß es fdwerlid felbft 
an Ort und Stelle auf eine lange Dauer wird 
zählen fSnnen, Man läßt die Körper frey und 
feffelt die Zunge, freylich oft das Werfzeug der 
Unfitrlichleit, aber dod) immer bad erfte Organ 
der Humanität und Vernunft; man verlangt 
Befferung, riftlide Befferung, und nimmt eben 
durch jene Feffetn einer bedeutenden Anzahl von 
Zugenden ihren eigenthümlichen Spielraum. Man 
erwartet Liebe zu den Gefegen, und erfüllt durch 
täglich wiederkehrende Härten die Seele des Sträfs 
lings mit Groll gegen den Gefeggeber. In Phis 
Ladelpbia verbannt man die Folter der Peits 
ſche und organifiert dagegen unbedingte Ginfams 
keit, deren von YAergten und Phlloſophen aners 
fannte Gefahren, neue FoltersArten herbeyfihren. 


Wenn nad allem bisherigen bie wichtige 
Frage entfteht: ob die BVefferungshaufer Nord: 
americad auf dDeutfdem Boden nadgebil: 
det werden follen? fo fcheint diefelbe im Adages 
meinen verneint werden zu miffen, theils 
weil die Zeit diefen now im erften Sahrzehend 
feiner Reform befindliden Inſtituten ihr Gies 
gel nod nicht aufgedrüdt bat, theild weil mans 
dhe organifhe Eigenheiten dem beutfchen Cha⸗ 
sacter weniger zufagen wirden. Die RKennts 
niß dieſer Anftalten fann jedod zur Prüfung 
“und Vervollkommnung unferer eigenen, und zu 
verftärkter Umficht bey neu aufzuführenden Ans 
lagen nicht anders als von der größten Wigs 
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tigkeit ſeyn. Ohne Zweifel würde auch von 
deutfcher Seite eine eigene Reife in dad Land, 
wo mit fo. vielem Eifer für die Beredlung ded 
unglidlidften Theils der Menſchheit geforgt 
wird, in vielfader Hinſicht erfprießlih ſeyn; 
doch fcheint ed’vathfam, jeden deshalb zu faflens 
ben Entfchluß bis dahin apfzufchieben, wo eine 
von England aus eigends -dabin abgeordnete 
Gommifjion die. Früchte ihrer Beobachtungen 
der Welt mitgetheilt. haben wird. Wichtiger 
finnte vielleicht eine Reife nah Helvetien 
feyn, wo der Staat von Genf. feit 7 Sabren 
dem Blide des Beobadters ein Befferungshaus. 
darbietet, welded im gegenwärtigen Augenblide 
auf der ganzen bewohnten Erde wohl feines Gleis 
then nicht hat. 00 os 
Böhmer, 


Guͤſter o w. 


Bey Opitz: Ybhyfiologifd = hirurgifhe Beo bs 
adtungen bey Cholera: Kranken. ine 
vom Institut de France gefrönte Preisfchrift. 
Bon 3. 8. Dieffenbadw, Profeffor an der 
Sriedrih = Wilhelms s Univerfität zu Berlin ꝛc. 
Zweyte vermehrte Auflage. 1834. 32 Seiten 
in Octav. 7 7 

Wir haben nicht nöthig die Aufmerffamkeit 
bed Publicumd anf diefe fleine Abhandlung zu 
lenfen , indem Ddiefelbe dadurch febr bekannt 
wurde, daß ihr das Inſtitut den Monthyon⸗ 
fhen Preis von taufend Franken ertheilte. Sie 
enthält in einigen gedrängten Angaben die Res 
fultate der genauen und fdarfiinnigen wundärzts 
lihen Beobachtungen des Werfafjers bey Cho⸗ 
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‚meinen, baß die Verf. diefem Syfteme vor 
ı andern den Vorzug guerfennen (S. 158), 
b nit glauben, daß ed, mit einziger Aus. 
te der BZufluchtöhäufer , ohne die wefentlids 
mit eben fo viel Gruͤndlichkeit als Beſchei⸗ 
eit von ihnen bdargeftellten Mobdificationen, 
jranzoͤſiſchem Boden anwendbar fey. — Die 
‘te mitgetheilten Bemerfungen werden bins 
id feyn unfere Sefer mit der Natur und 
Bweden diefed Spftems und mit dem neues 
Buftande der menfchenfreundlihen Anflalten 
men ed geltend gemacht wird, befannter zu 
en und ibnen zum weitern Nachlefen ein 
E zu empfehlen, deffen Inhalt unferm Sahrs 
‘ext und unferer Giteratur zur Ehre gereicht, 
wovon fo eben unter dem Zitel: Ameris 
| Befferungss Syftem, eine deutfche 
rfegung (Berlin im Verlage von T. GC. F. 
in) von Dr. U. ©. Julius mit Zuſaͤtzen 
der Hand diefed um die Gefingnigtunde 
serdienten Schrififtelerd erfcheint, die mebe 
} ded, auch in typographiſcher Hinſicht treffs 
andgeftatteten, Ganzen anfülfen. 


ie Frage: welhem von ben drey angeführs 
Specials Suftemen der Vorzug gebühre, 
e von verfciedenen Leſern fehr verſchieden 
twortet werden. Nach der Anficht des Rec., 
jedoch weder von .den Verff. noch von dem 
tfeger getheilt wird, bat dad Baltimsris 
» in fofern es gut und weiſe gehandhabt 
> die größten Änſprüche darauf, weil es 
nur zwiſchen den Uebertreibungen der Eins 
eit in den beiden andern Gpflemen den 
lidften Mittelweg einſchlaͤgt, fondern aud 
Me entlaffenen Sträflinge eines. Alters von 


mete 28 20 Jahren mit eim ie 
Sear, die den beiden: Abrigen. mon 
— — Syſtem, weiches in dei 
Fheike ter 9 oben genannten Staaten it 
dat fo manches unnartieliche , jedes ma 
Gefühl empoͤrende dag bıvertic fd 
‚Drt und Stelle auf cite: 
Tonnen, Man läßt. 
it die Bunge, freyli oft das 
Mufittlichteit, aber doch immer das orf 
we Humanität und Vernunftz man va 
Befferung, riftliche Befferung, und nimmt re 
durb jene Feffeln einer bedeutenden Anzahl m 
Zugenden ihren eigenthimlichen Spielraum. Ra 
erwartet Liebe zu den Gefegen, und erfüllt dad 
piglih wicderfehrende Härten Die Seele deg Sn 
dings mit Grol gegen den Gefeggeber, In Pi 
ladelphia verbannt man die Folter der da 
fede und organifiert dagegen unbedingte Einfır 
keit, deren von Aerzten und Pbilofophen am) 
fannte Gefahren, neue FoltersArten Herbenfühe 


Wenn nah allem bisherigen bie wictit 
Frage entfteht: ob die Belferungspäufer N 
america’d auf deutfhem Boden nadıgak 
det werden follen? fo ſcheint diefelbe im Ate 
meinen verneint werden zu müffen, thei 
weil die Zeit diefen nod im erften Sabryehar 
feiner Reform defindliden Inftituten ihr Gis 

* noch nicht aufgedruͤkt hat, theils weil mau 
organifche Eigenheiten dem deutſchen Che 

fer weniger zufagen würden. Die Kennt: 

| diefer Anftalten kann jedoch zur Prüfang 
Ilfommnung.unferer eigenen, und N 

Manfitht bey neu aufzuführenden Am 

bers als von der größten Wid 
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weſentlich verfdieden find. - Daß eben dadurdh 
fie mit dem Geifte und dent wiffenfdaftliden - 
Bedürfniffen der Zeit in der engften Werbins 
dung fteben, iff aud neulich von und (St. 1. 
diefes Jahrg.) gezeigt. Sweytend: daß fie nicht 
bloß die Geſammtheit der wiffenfchaftlichen, fons 
bern auch der rein menſchlichen, der moralifchen 

religiéfen, “Afthetifhen Ausbildung zum Swed 
baben. Dazu ift aber durchaus die Freyheit 
erforderlich, die wir unter dem Namen der aca⸗ 
demiſchen Freyheit begreifen; für. die Lehrer fo 
wohl als für die Lernenden. Fuͤr die erſten, 
weil dem academiſchen Lehrer die freye Forſchung 
in dem Gebiet feiner Wiflenfchaft und die Mits 
theilung bed Erforſchten frey fteben muß, in 
jeder ihm tauglich erfcheinenden Form, — in 
fofern nur dadurch nicht die Rechte anderer. vers 
legt werden — und der Staat 6 ihm nicht vors 
fhreiben fann und darf, dieß und jenes alé 
wiffenfhaftlihe Wahrheit zu lehren, wenn er eB 
nicht felbft als foldhe erfannt bat. Fir die Stu⸗ 
dierenden aber, weil fie fid wiffenfchaftlich aber. 
aud felbftandig felber ausbilden lernen; dent 
die Univerfität ift für fie zugleich Selbftuntcrs 
ridts: und Selbfterziehungsanftalt, nicht aber 
eine Abridtungsanftalt. Zu diefem Allen iſt 
aber drittens erfordetlih daß fie einen felbfläns. 
digen Verein, eine Corporation bildet, was man 
fo oft bat tadeln wollen, ohne welded aber jene 
Swede nicht erreicht werden koͤnnen. — In den 
beiden folgenden Abſchnitten unterfudt dann der 
Verf. die Frage: in wiefern in Rüdfiht des 
Rechtes, da die Univerfitäten privilegierte Corpos - 
rationen feyen, und in Rüdfiht der Politif to; 
tale Reformen derfelben theild ungerecht theils 
zwedwidrig feyn würden. Wollte man jene 
Selbftindigteit und Freyheit aufheben, und den⸗ 





son Orie ee 







Terafranfen , wovon: mehrere ſehr 
2 —— —— 
aut eines ſolchen pulsloſen 
mit dem’ fhärfften Meffer Falk 
die einer Leiche; die Wunde blute ni 
Sellgewebe fey troden und xi 
fein geigen eine geringe Senfibilität., 
nen feyen bisweilen zum das 
debnt, oft gang ungleich 5. reiche man 
das Gefäß, fo weit eB frey liege, bin, fo 
ne es “ganz verſchwunden. - Eine bingy) 
große Arterie fabe welt aus, wie 
ihren Wandungen und von vermindertem 
fange; felbft mit der Lupe vermöge man 
Re. vasa vasorum..zu. entbecfen. Bea 
während des Lebens die großen dugeren | 
tien geöffnet, fo babe er in das Inner 
fer todten Schläuche hineinſehen Lönnen, 
nem faft fterbenden, an großer Angf 
Luftmangel leidenden Kranken Sifnete m 
Armarterie dit an ber axillaris, X 
Tropfen Bluts ausfloß, und erin das lem 
fäß bineinbliden fonnte, führte er einen 
fifden Catheter dush dasfelbe bis an 
Herz. Der Herzſchlag wurde während | 
deutliher und befgleunigter , "die zuräd 
gene Möhre aber war -völig Teer und 
topfen Bluts in fie eingedrungen, m 
hätte gefdeben miffen,” went flüffiges Bi 
Herzen gewefen wäre. © 
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tig maden finnen. Unb gefegt ſelbſt einzelne 
wären fduldig, fann dieß. einen Schatten auf 
bad Gange werfen? Die Urfachen. des Schwins 
delgeiſtes, über deu man Magt, und mit. Recht 
Hogt, find wohl anderer Art, Wenn Glubé, 
wenn Öffentliche Blaͤtter denfelben nähren und 
verbreiten, was koͤnnten wohl einzelne Lehrer 
viel dazu thun, felbft wenn fie es wollten? 
Sind in Rüdfiht der Difciplin Reformen nds 
thig, fo made man fie Nur glaube man 
niht au reformieren, wenn man. Süngs 
linge, fey ed ald Knaben oder al’ Mans 
net behandeln, oder ihre Lehrer gu 
Dofmeiftern maden will Das erfte iff 
geaen bie. Natur; das andere gegen der. legtern 

eftimmung. Der zwepte. Abfchnitt iff der 
Vertheidigung der Eleinern Univerfitäten gewids 
met. Ge beleuchtet daher zuerft die Vorurtheile 
bie man gegen die Bleinern Univerfitäten hegt, 
indem. er. zeigt daß die Bildung welcde erreicht 
werden fol, auf ihnen fo gut wie auf den gros 
Ben Univerfitäten erreicht werden Fann, fo bald 
nur thdtige Lehrer da find, obne melde 
aud nod fo große und glänzende Snftitute nußs 
108 bleiben; und dDemnddft die Bwed =: und Recht: 
widrigkeit der Werlegung in. die Haupt= und 
Refidengitadte. Wir glauben uns dabey nidt 
aufhalten zu dürfen, da die neueften Erfahrungen 
innerhalb und außerhalb Deutichland, fo weit 
wir nad Öffentlichen Blättern urtheilen können, 
ja gerade am lauteften dagegen fpreden. Der 
ganze Abfchnitt rief es und lebhaft ind Gedächts 
nig zurüd, mit welchen Schmerzen einft Job. v. 
Müller, wovon wir die Zeugen waren, in die 
Aufhebung zweyer Beinen Univerfitäten wiligte! 

Wir können nicht umbin bey diefer Gelegenheit 
auf eine andere vortrefflide Schrift aufmerklam 


\ 
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ju machen, wein fie fi) auch nur In efnerh’ eins 
zeinen Abſchnitt mit demfelben Gegenftande bes 
Thäftigt, um fo mehr da ihr ehrwürdiger Vers 
faffer nicht nur durd feine Stellung als Veteran 
'unter den Öffentlichen Lehrern, fondern aud ald 
Geſchichtſchreiber der Erziehung eine fo gewichlige 
Stimme hat: ne 


2. Let pg tg 

Unfere Rationalbilbung Eine Rebe 
an die deutfden Erziehungsfreunde 
ton §. 9. C. Schwarz, ©. Kirhenrath und 
Prof. d. Theologie zu Heidelberg. 1834; 44 ©. 
in 4. (bey Goͤſchen. Befonders abgedrudt aus dem 
11. Bande der Darftellungen aus dem Gebiete der 
Paͤdagogik). — Nicht umfonft heißt die Schrift 


eine Rede, Denn mit wahrer herzergreifender Bes 


redſamkeit behandelt ihr Werfaffer feinen Gegen: 
fland. Er geht aus von der Frage: worin det 
Nationald@aracter der Deutfchen beftehe? Er fest 
diefen — und wer -wird ihm darin nicht benftims 
men? — in ihre Bildungdfähigkeit. Das 
durch ift e8 möglich geworden daß Bildungsans 
ftalten jeder Art, höhere und niedere, feit Carl db, 
Großen der fie zuerft ind Leben rief, und darum 
mit Recht der Große beißt, bey ihr haben gedei⸗ 


ben können, wie bey Feiner andern Nation. Aber 


eben deshalb find diefe Bildungsanftalten auch fo 
tief und fo wefentli in ihren Character verflochs 
ten, daß fie, ohne diefen zu verlegen nicht geändert 
werden koͤnnen. Dieß wird alddann in dreyfacher 
Nüdficht durchgeführt. 1. Bildung unferer Jus 
gend durdy die Kirche. Alfo religidfe Bildung 
durch dad Chriftenthum. Wie mangelhaft diefe 
in der häuslichen Erziehung, und in den Schulen 
fey, wird nachdruͤcklich gerugt. 2. Bildung der 





4 
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Jugend in den Schulen, vornehmlich für die bil: 
benden Stände. Der. RWG. perfennt es nicht, daß 
bier viel gefchehen fey, und noch gefdebe. Die 
Hauptſache ift bier aber die Perſoͤnlichkeit der 
Lehrer; nicht. bloß ihre Keuntniſſe, fondern auch 
ihre: Sehrart und ihr Character. , *Mur dadurch 
Fann ber. Heauptanflageebgeholfen werben, daß dads 
päterliche. Anfehen der. Lehrer wenig mehr gelte, 
und. die Schüler nur lachen, wens man. ihnen 
nach. von Beſcheidenheit und Gehorſam Ipricht.”. — 
3. Was ift ür unſere Bniverfitäten zu wofinichen z 
Wollten wir aus dieſem Abſchnitt einen Auszug 
zeben, fo. müßten wir wiederholen was wir bey 
der vorigen Schrift gefagt haben. Denn in Alem 
was das Weſen der Univerfitdten betrifft ftimme 
ver Verfaſſer mit dem Vorigen auf das volifoms 
menfte überein, ohne beßhalb. fir bas Mangelhafte 
‚ind “gu ſeyn. Es fey. uns nur erlaubt fols 
sende Stelle aus dem Schluſſe anzuführen: “Das. 
jebeibliche und gefegnete Leben der deutſchen Na: 
ion, die geiftig Eine iff, wurzelt in ihrer Vils 
ung; nur mit ihr ifl es erwadfen, und gewinnt 
3 feine Blithe. Eben diefe Nationalbildung 
seht aber von dem gelehrten Stande aus. Dies. 
er iff e8, welder die Männer ded Staats, der 
Rirche, der Schule, die Lehrer und die Obrigkei⸗ 
en, und durch diefe dad ganze Volk in allen feis 
ven Glaffen bildet. Daher ift in Deutfchland 
ie Bildung ein Gemeingut, wie in feinem ans 
“etn Sande der Welt. Unfere Univerfitäten 
iin find ber Mittelpunct, in welchem und aus 
velchem fich dieß lichte Leben fortwährend erzeugt. 
Sie alfo, die Univerfitäten deutfher Art und 
Birkfambeit, gebbren wefentlid) zu unferer Nas 
fonalitat’. — a8 brauchen wir nod für die, 
ie bören wollen, zu diefem binzugufeben 2 
n. 
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, ae tC 
‘von der Darftelung der Wigsigh 


flandes aus. Gr bemertt mit, yolı 
bier von einer der ea g 
jenbeiten die, ede ſeyz pon ber ¢ 
infituten, deren Werth durch died 
jabrhunderten erprobt fey, und die 
des deutfchen Namens fo weſentlich b 
ben, daß fie aud nod jegt dad Aus 
tung betradtet. Gr fudt deßha 
daß das deutſche Univerſitaͤtsweſer 
einer a —S 
nen weſentlichen idtungen) 
Ghd bey einzelnen zeitgemäße Ref 
m finnen, ‘Denn biefes 
Univerfitdten iff an fid fo p 
fo nothwendig aus der Natu 
felbf hervorgegangen, fo 
bidften Sweden der Menf 
des Staats entfpredend, ba 
wefentlide-Umbildung oder 
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- unter bes Aufadt 
der Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 





58.59. Stüd. 
Den 10. April 1834, 





Tübingen 


Bey H. Laupp, 1833: Untersuchungen über 
die ursprüngliche Beschaffenheit und wei. 
_ teren Entwickelungen des griechischen und 
über die Entstehung des gathischen Alpha- 
bets. Von YW. Bäumlein, Prof., Lehrer 
an der lat. Schule zu Biberach. Mit zwey 
vergleichenden Schrifttafeln. 116 ©. in 8, 

. Das Refultat der erften Abhandlung gibt der 
Verf. felbf— am Schlufie derfelben folgenderges 
flalt an (©. 54. 55). 

“Durd eine phönizifche, wabrideinlid unter 
aͤgyptiſchem Einfluß geftandene Kolonie wurde 
dad femitifche Alphabet in das (nachherige) Boͤo⸗ 
tien gebradt. Nachdem es bereits einige Aens 
- derungen. erfahren hatte, nahmen die benadbars 
ten Pelasger, Sonier (d. h. Attiker) wahrſchein⸗ 
lic) geraume Zeit nad der Verdraͤngung der 
ägialifhen Pelasger (Ionier) aus dem Pelopons 
ned dieſes femitifche Alphabet im Ganzen vols 
fländig, mit denfelben Namen und in derfelben 


\&d\ 


{ 


ei 


langt man das Unmiglide. Und kommen 
9 „Die Studierenden ohne ſchon vorgeh 
v tititése Ioeen auf die Unfverfität? & 
nicht {hon in den elterlichen Häufern p 
tifhe Unterhaltungen, gewiß nicht immer Io 
ler Art, häufig die gewöhnliden? Sconi 
ſchrobene Köpfe kann freylid) Die Univerfitil 
wenig als robe ‘und fdon verdorbene Chara 
fofort umfchaffen., G8 iff wohl die beque 
Art, das was fchon die häusliche Erziehung 
ſchuldete den Univerfitäten aufzublirden. Da 
fpricht man freylich fieber nicht, indem man | 
die Univerfitäten fthreyt; wiewohl es in die Ar 
fat, daß alles Umformen von Schuten und | 
verfitäten in fittlicher Nüdfiht wenig helfen fi 
wenn nicht die häusliche, vor allen »die r 
gidfe Bildung dazu den Grund gelegt 

Die Belduldigung aber dag der potitifche Sadr 
deigeift auf den Univerfitäten durch die Öffentli 
Lehrer gendbrt werde, ift eine offenbare Unmahrl 
da man unter mehr als taufend derfetben fei 
bisher t zeihen, kaum einzelne verd 
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bas bequemere, neuere (lovexce zpuupara, 
weil diefe Stammesbenennung nur dem nad 
Afien ausgewanderten Theile geblicben war) vers 
taujcht ward.’ 
Nachdem wir nod angemerft haben daß Hr Prof. 
Baͤumlein einer der geſchichtlichen Betrachtung fic . 
eınpfehlenden neuerdings von Bopp (vergleichende 
Grammatif & 3) angenommenen Behauptung Jar, 
Grimms, die Vocale E und O feyen fpäteren Ure 
fprung3, entfdieden und mit der Aeußerung entges 
. gentritt (6.48. 44) ‘diefe Annahme fey, von dem 
Standpuncte der reinen Sprachlehre’ (das heißt tod 
wohl, der philofophifchen?) “betrachtet, fu fonderbat 
und fege eine fo wunderlide Xorflellung von 
bem Leben der Sprachen voraus, daß er nicht 
umhin fSnne, fic zu verwundern wie denkende 
mit dem organifhen Leben der Sprache vers 
traute Forſcher fie aufftellen oder annehmen 
midtéen’: fo Überlaffen wir die Beurtheilung 
diefed Abfcehnitted andern, unb wenden und zu 
dem zweyten, der den Rec. näher angeht, über 
die Entſtehung der gothifhen Schrift (6. 56 — 116), 
Herr Prof. Baumlein ftimmt mit dem Rec. ; 
der in feinem Bude Über deutfche Runen dies 
fen Gegenftand behandelt hatte, darin überein, 
daß er bad gothifche Alphabet nicht als eine Gra 
findung und eigenmddtige Gompofition des bes 
rühmten gothifchen Bifdhofs anfieht, fondern. als 
ein eigenthuͤmliches, bereits vorbandencs Alphas. 
bet, Deffen fic Ulfilas fehr nathrlid dediente. — 
Er erfennt ferner eine Uebereinftimmung bes gos 
thifthen Alphabets mit dem griehifden, lateinis 
fen und runifhen, weidt jedod von bem Rec. 
in fofern ab ald er einige Budftaben bloß aus 
dem griehifhen, andere bloß aus dem. lateini: 
ſchen abftammen läßt. Runiſche Zeichen nimm 
ee nur drey an, Th. U. O; Bods gqoirine 


~ . | . {Ab 3 
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Palermo 

Dal Gabinetto tipografico all 
di’meli: Nuova ——— a 
maleonte Siculo (Cameleo Sie 
puö servir di supplimento alla 
turale de Rettili in Et i 
descritto, con’ molte  osservazioni 
centi alla scoperta' da Francesco 5: 
rio Grohmann, 1832. Fasc. I. 12 & 
nebft einer Steindrudtafel in 4, 

Ob das hier befhriebene Chamäleon cint! 
fondere neue Art (Chamaeleo’ Siculus) u 
mache, ift weder aus der unbeftimmten Beitt 
bung deb Verfaffers, nod) ans der bengrfis 
Abbildung zu erfehen, Wahrfcheintich it) 
Vorftebende auf Sicilien gefangene Indivite 
mit dem, außer in Nordafrica aud in @ 
nien vorfommenden, Ch. vulgaris {dent 
Sntereffant ift es aber jedenfalls, daß das Q 
auf der genannten Infel gefunden worden 
— und daß es dafelbft int wirklich wilden Bust 
vorfomme, alfo das gefangene Individuums 
etwa ein entfprungened gesdhmtes fey, be 
fet die, leider wie es fheint auf Soften t 
treuen Characteriſtik des Thiers, Lbermagig t 
gedepute, Erzählung der Entdeungsart dei 
ben. — Die Sache wird fih bey dem ge 
wärtigen Eifer, womit die’ Zoologie cults 
. wird, bald aufklären. 

® . Bertolt 
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glaubt weber daß die Germanen das Alphabet 
von den Griechen in früheren Sabrhunderten vor 
Ghriſtus empfangen, nod daß es nachher ber 
gotbifche Bifchof wieder umgearbeitet und gleids ' 
fam zuruͤck überfegt babe. o ift nur ein Schein 
bon Beweis für die Behauptung, daß Ulfitad 
dem gothifden Alphabet erft dieſe Reihenfolge 
und den davon abhangenden Zahlenmerth beys 
gelegt babe? Es ift bloße Worausfegung des 
Verf., damit feine. Hypothefe nicht fogleich zus 
 fammenfalle. Ging Ulfilas auf diefe Weife zu 

Werk, fo fchuf er in der That etwas Neues, 
denn er warf die alte runifhe Reihenfolge, die 
von der griechiſchen völlig abweidt, über den 
Haufen: wir begreifen aber nicht wie ihm der 
Gedanke zu einer folhen Gewaltthatigteit foms 
men konnte, oder wie fie practifch durchaufegen 
war, denn warum. follen wir glauben daß er 
jest-erft die Gothen den Gebrauch der Buchſta⸗ 
Ben al8 Zahlen gelehrt babe, der an fide fo nas 
tirlid iff? aud gewährt für die Verwendung 
der Runen in diefem Sinne der runifche Calender 
ein Benfpiel, wo die fieben Wodentage mit 
den fieben erftien Budftaben des runifchen Als 
phabets bezeichnet werden, verfleht fid nach ifs . 
rer eigenthimliden Ordnung, welde F den ers 
ſten Plag gutheilt. Man begreift ferner nicht 
was Ulfilas babe bewegen Pönnen bey feiner vors 
gebliden Umarbeitung des Alphabets mit den 
paar Runenbudftaben eine Ausnahme zu mas 
den: nichts natürlicher, wenn er das germanis 
fhe Alphabet dem griechifhen näher bringen 
wollte, al8 aud bier confequent zu bleiben. Der 
Grund, er habe den Zufammenhang nicht mehr 
geabnt, ift an fich fdwad und gefuht, aber, 
wenn man ibn aud wollte gelten laffen, Giee | 
ganz unanwendbar, Die Thoreune tonne ar 






ob tgs 
Hin 
piety 
it 
i fe 
het 


jen, oder alimabiidy, durch bie 
1g und Grweihung ber griechifchen Cm 
wies, >, %, 2 und wohl aud die Zildu 


gg 
PR 







lung nad fid. J 
Bu dem urſpruͤnglichen Alphabet fom 
frühe dad aus dem Bad bervorgegangm 
oder V, darauf 5: in der Figur eines Arc 
im italifhen Griechenland, 27 in der Sign 
ned Y im aͤoliſch- doriſchen Diatecte, xi in 
wöbnlicher Geſtalt bey den übrigen Grit 
und P im eigentlichen Hellas, Sulege fügte 
griechiſchen Alphabete Simonides aus Sees 
das Jahr 500 nod Z (mit dem mitten ik 
gezogenen Berticalftrid) Y (für Wz) und © 
and gab dem H die Bedeutung eines e, : 
von Gimonided erweiterte und verdn! 
Alphabet brachte zur Beit des peloponnefi 
Kriege unter dem Ardonten Euklides im 
- Jahre der V4ften Dlympiade (= 403 vor € 
ver Samier Kalliftratos vad Atden, wo 
" paun daß alte, einheimiſche Alphaber, apn 
Varad, Ixixöpıa, nad feinem erften Orig 


_ Dowıxtia, Kadutia, nach den griehil 
en, Die zuerſt annabmen, ‘Are 
unk vodugata genannt, gi 
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Bermuthung , daß hieroglyphiſche Bilder auf die 
Geftalt der Budftaben eingewirlt haben: dod 
einmal das Factum zugegeben „ fo ift eine foldhe 
Ginwirfung Nebenfache, die Dauptfache bey dem 
Alphabet iff die Scheidung .der.. Laute in ihre 
wahre und natimliche Beftandtheile, welde nicht 
eine ftidweife, durd Zufall zu erlangende, forse 
volfommene und tiefe Einfiht in den Organis⸗ 
mus der Sprachlaute vorausfeat. Welchem Jahr⸗ 
bundert der bekannten Geſchichte denft man 
wohl eine fo ungemeine, durd bloße Nadfins 
nen und grammatifche Forfhung gewonnene Eins 
ficht beyzulegen ? | 
Aus dem bisherigen ergibt fi wie febr bie 
allgemeinen Anfidten bed Rec. von denen des 
Vf. abweichen. Fest wäre Rec. wohl verpflichs 
tet dem gelchrten Detail der Abhandlung zu 
folgen, den einzelnen Behauptungen beyzuftims 
men oder zu widerfprechen; bey aller Bereits 
wiligfeit indeffen vermag er ed nicht: die Srunds 
lage ift leider ungenügend, bie Acten zur Schlichs 
tung des Streitd find unvolftändig, ein Stud | 
Darunter iff fogar falfh. Erſtlich hat Herr B. 
einer im literar. Anzeiger von 1806 durd Ares 
tin befannt gemachten Urkunde, die ein Frags 
ment eined lateinifhen mit gothifhen Bucbftas 
ben gefchriebenen Sendfchreibend des Kaifers Gly⸗ 
cerius an den ofigothifhen Feldberrn Midemir. _ 
vom $. 473 enthalten fol, Vertrauen geſchenkt, 
und die Echtheit derfelben fcheint ihm durch die 
“vielfeitige und gründliche” Prüfung Aretins 
hinreichend erwieſen. Weitläuftig ift allerdings 
der genannte Gommentar, aber fo ungründlich, 
daß eine oberflählihe Betrachtung der vorgebs, 
liden Urkunde, der Sebraud) des U in der Ges 
fialt bed Inteinifhen Budfiaben, ded J als G 


a 


546 GarinatiSe gels Anzeigen 


u. f. w. fon dad erbaͤrmliche Machwerk bars 
thut. Indeſſen ift der Schade, der daraus der 
Abhandlung erwaͤchſt, nicht bedeutend: diefe viels 
leicht noch fein Jahrhundert alte gothifchen Bud: 
flaben figurieren faft nur in der einen Xabelle, 
und es ift nichts von Belang daraus gefdloffen. 
Bolgenreicher iſt der zweyte Feblgriff ded Verfs. 
Er bat fid bey ben neapolitanifchen Urkunden 
der. ganz elenden Nachbildung in Gräterd Bras 
gur bedient, von welder man obne Uebertreis 
bung behaupten fann, daß fie nicht einen einzi⸗ 
gen Budftaben genau und richtig darftelle. De 
das fdhine Facfimile von Gierafowsly nicht in 
den Buchhandel gelommen und fchwer zu erlans 
en tft, fo fann die Bernadlaffigung davon 
Deren Prof. B. nicht eigentlid zum Vorwurf 
gereichen; allein Rec. meint daß Here Prof, 2, 
‘das Alphabet, das Rec. daraus in der vergleis 
enden Tabelle zu feinem Bude Über die Rus 
nen zufammengeftellt, nicht fo gänzlich durfte 
unberhdfichtigt laffen : der Widerfpruch mit der 
frühern Nachbildung konnte ihm nicht entgans 
gen feyn. Natürlich irrt der Werf. faft in als 
len Behauptungen die fih auf die Geftalt der, 
Budftaben in den neapolitanifchen Urkunden 
gründen. Nur einige Beyfpiele. Jn den neaz 
politanifhen Urkunden fommt nicht weniger als 
biermal und ganz deutlid dad Wort SKILLIG- 
GANS vor, der acc. pl. von SKILLIGGS 
(Schilling). Weil das anlautende S umgewens 
bet flieht, fo iff ed in der alter Nachbildung 
entweder ganz ausgelaffen, oder ein bloßer finns 
Iofer Streich abgefondert hingeſtellt. Auf bie: 
fem Wege erwadft ein unerbörtes Seiden für 
S und dad abenteuerlidhe Wort Killiggans (im 
Bragut fteht obendrein, weil das auslautende 
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S dem Iateinifhen E gleiht, Killiggane), das 
unfer Berfaffer mit einem abermaligen Fehler 
‘Killigans’ fchreibt. Man finnte zur Entfchuls 
digung anführen daß in der Urfunde von Arezzo 
nad) der Abbildung bey Knittel das Wort ebens 
fand in diefer Form vorfomme, aber aud diefe 
Abbildung ift fo ſchlecht, daß fein Sweifel übrig 
‘bleibt, in dem Original ftebe da8 richtige. Das 
zweyte Beyſpiel ift noch widtiger. Das U, 
gerade einer der merfwürdigften Buchſtaben des 
gothifchen Alphabets, weil er unveränderlich in 
der Geftalt der unten offenen Urrune erfcheint, 
ift im Bragur geradezu wie dad U der latei— 
nifhen Uncialfdrift, d. h. unten gefchloffen, dare 
geftelt : davon weiß bad Sierak. Facſimile nichts, 
wo nur häufig die beiden Stride oben nicht 
verbunden, unten aber immer offen find. Herr 
B. feiner trüben Quelle folgend fieht ſich ges 
nöthigt ein zwented gothifhes, dem lateinifchen 
gleihes U anzunehmen, und zieht daraus ©, 
88 — 90 Folgerungen, die natürlich ohne allen 
Grund find. — Der legte Vorwurf, den wir 
dem Verf. machen, hatte eigentlich der erfte feyn 
follen: ihm find gotbifhe Denkmäler, die ges 
rade für feine Unterfudungen wichtig, ja uns 
entbebrlib waren, unbefannt geblieben. Wir 
meinen drey verfchledene, fehr eigenthimlicde 
gothiſche Alphabete mit befonderen Benennuns 
gen der Bucdftaben, gothifhe Fragmente, gos 
thifhe Zahlen, und endlich now ein gothifches 
Alphabet mit bengefegten Ziffern, welde merf: 
wiirdigen Ueberrefle aus Wiener und einer va: 
ticanifhen Handſchrift Rec. fron im Jahre 1828 
in den Wiener Jahrbüchern der Literatur, einer 
allgemein zugänglichen Zeitfhrift, in forgfältis 
gen Nachbildungen befannt gemadt und exlän= 
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tert Hat, Es gibt kaum rine ate 
bandlung, deu der Verf, mi felbft,, m 
mit diefen Quellen befannt gemefen 
ders aufgeftellt, oder völlig umgeandert hätte, 
wird dieß an fi ſchon fo. natirlich finden, 
5 geniigt, wenn wir ein, einziges weiter 
ausgefuchtes Benfpiel anführen, — 
legt. Gewicht darauf, Daß ſich Die 
Form des S zu Uifilas Beit Cndmlig & 
dem gothifchen Alphabet nist finde, weldts 
fließt er, in Beziehung auf diefen Bude 
ben nur mit dem römifhen und altgriedijea 
in 3ufammenbange ftebe: indeffen fommt tid 
Form in dem einen Wiener Alphabet, nur cy 
wie fie aber auch im griehifchen befannt om 
dor, Wir koͤnnen nit umbin am Schlufe te 
fer Anzeige unfer Bedauern auszudräden, W 
die Gelehrfamfeit bes Verfaffers und die fh 
bare Liebe zur Gade nicht den Erfolg grit 
baden, den fie verdienen. . 

Wilh. Grimm 


Clausthal, 


Bey Schweiger, 1833: Darzgebichte td 
einer beffern Orthographie gefchrieben und 8 
einem Wortregifter verfehen von G. Sadulji 
VI und 90 ©. in 12. 

Die Bewohner des Harzes gebören bekam 
lid nit zu dem niederfächfifgen -Stamme, > 
fie umgibt, fondern find zu Betreibung » 
Bergbaued aus andern Gegenden Deutfclan 
berbeygezogen. Sie halten felt an den übel 
ferten Sitten und Gebräuden, ‘wie an deri 
genthuͤmlichen Mundart, welche entichieden | 
den oberdeutihen gehört. -Die gelegentticd dat 

— 
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obgefaßten Gedichte bat Here Schulze gefams 
melt, und madt.bier eine Auswahl befannt, 
deren Orthograpbie er geregelt und deren Vers 
fländnig er durch dad beygefügte Wörterbuch . 
erleichtert bat. Kür deutſche Sprachforſcher ift 
alfo zunaͤchſt diefed Büchlein beflimmt, denen 
- @8 obne Smeifel willlommen ſeyn wird. Aber. 
auch die Poefie, die darin berrfcht, wenn fie 
gleich nicht fehr tief gebt, ift_gar nicht zu vers | 
achten: zwar find auch bloße Gelegenheitöges 
dichte darunter, die. meiften jedod enthalten 
idylliſche Gemählde pon dem häuslichen Leben 
ber Harzer, und mandes davon, ‘wie 3. B. 
dad Sonnabend$ s Vergnügen wird aud jemand, 
der die Wahrheit davon ‚nicht aus Erfahrung 
fennt, gerne lefen und fi daraus ein Bild 
von einem luftigen. Abend der Bergleute zufams 
menfegen fönnen, 
Die Mundart- weift entfchieden nad Xhürins 
gen, Franken und den Maingegenden, Wir. 
wollen einiges anführen. a wird durd o aude 
edrüdts voter, tohk (Tag), beklohng (bes 
Fagen) : ebenfo 4: schlof, host, blosen. é 
dDurd a: lader, barcmann, assen, baten, harr, 
flahn (pflegen), farn, besahn. é durd ie; 
beschtiehn (beflehen), giehn. ei burd a: an, 
kins, bade, ni, him, der (Ever), mister, 
ranklich. o und 5 durh u: gruls, stuls, 
hulen; luhn, lus,-tud. oe durd ie in bies, - 
durd ä in hären, schänste, und dur e in 
heh. ou durd 4: fra, bahm. öu Ddurd a; 
frahd, u vor r durh o: storm, doerscht, 
-worscht, forsch (fürd) ü vor r Durd e: ferst; 
das alte u ift in dunner erhalten. ii fonft durch 
‘Je und i: biegel, miehl, kienig; ‚mitz, 
kich, hibsch, glicklich. üe dur‘ ie: fieh. 
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ren, frieh. Bey den Gonfonanten iſt anzu: 
merfen daß die med. d. b. g. härter ausgeſpro⸗ 
chen werden, aber doch nicht wie tenues: nur 
dad anlautende g klingt vor einer lig. faft wie 
k. Gbenfo zifht s flärfer doch nicht wie z; ges 
fchrieben ift zaldat, zallat. 

Auf jene oberdeutfhe Mundarten deuten die 
Kürzungen arpt (Arbeit), braung (brauchen), 
darkleing (dergleiyen), flahng (pflegen) > rim- 
mer (umber), rob (herab): die Zufammenzies 
bungen merbleim (wir bleiben), hamersch (baz 
ben wird), gahremer (gebe er mir), merwolln. 
Die Auddrüde ebs, iwest (irgend nur), itzuner. 
nn für nd: hanneln, anner, kinnskinner. 
Die Partikel ter- vor dem Berbum ftatt er-: 
terlaubt, terwischt (vgl. Grimm Gr. 2, 819), 
Aud der Infinitiv auf a zeigt fib: schreia. 

ewandlich ‘ift eine frantifhe Diminutivform 

Gramm. 3, 674); zugleih aber erfcheint merk: 
volirdigerweife auch eine mellenburgifche und poms 
merfche (Gr. 3, 683) in breiting (Bräutigam), 
Rosining, Katrining. Gonft die oberdeutfchen 
Diminutive Dortel, Gretel, Kunradsel, hem- 
mel (Demdlein), kriekel (Krüglein), liehnel 
(Heiner Lohn), miesel (Mauslein), presel 
Bröslein, nicht Priedchen wie der Herausgeber 
berfegt); guschle Kuͤßchen, wörtlich Mäulcen: 
sche, guschel iff in Sranfen, im QHanauis 
hen, in vertraulicher Rede fchr gebräuchlich. 
Der Ausruf kranket, plattd. krankt, obers 
dDeut(h kränk heißt nichts anders al’ die fals 
lende Guat. alle riet witb aud im Dennes 
bergiften gefagt (Reinwald Idiotikon 2, 104), 
Geltfam ift die Redensatt namm dei, geripp, 
woblan, triff Anfletten, . Defstge dad. mörhige, 
Sollte fie aud bes WIM einen Te; 
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ik hebbe mien:geriev, id habe wa8 id brau⸗ 
ee, dad nöthige, eingedrungen feyn? 

Es würde Iöblich feyn, wenn Herr Schulze 
fih weiter mit den Dialecten ded Harzes bes 
fbäftigen, dabey Sagen, Sitten und Gebräude, 
wie fie dort bertiden, fammeln wollte: die 
eigenthümlie Beldäftigung wie die großartige 
Natur muß auf die Gedenten - und bas gets 
ige eben des Menfchen entfhiedenen Einfluß 
ausüben. h 


London 


Printed for Longman etc. 1830: The hi- 
story of England by the R..H. Sir James 
Mackintosh, LL.D.M.P. Vol.I. 3846, 
Il. 386 S. Ill. 367 ©. in 8. 

Das vorliegende Werk bildet einen Theil der 
Cabinet history of England, Scotland and 
Ireland und damit aud der Cabinet Cyclo- 


edia von Dr. Lardner. Der erfte Theil um: - 


raft in 4 Kapiteln die Geſchichte Englands von 
den älteften Zeiten bis gu den Angelfadfen, 
den Normanen, bis zum Anfang einer parlas 
mentarifhen Berfaffung und den Streit der beis 
den Rofen. Der zwepte Theil enthält in 11 
Kapiteln den Streit der Rofen bis zum ode 
GouardsIV., bis zur Schlacht von Bosworth, 
Heinrih VIL, Heinrid VIL, deffen Gefgiäte 
Kapitel und ein Anhang mit mehreren Dos 
enten. gewibmet find, Edward VI., &. Jane 
und’ die Koͤr Mary. “Der dritte 

®, dintofb nur bié jue 

thält die Gefchichte der 

[3 aber nod bis zum Jahre 
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1588 von fremder Hand fortgeſetzt. Der, Verf. 
wollte in einer fortlaufenden Erzaͤhlung der 


merfmärbigfien Ereigniffe - dasjenige Ddarftellen, 


was er sf 


r den eigentlihen Inhalt ber Ges 
{dichte Englands anfab, die Beichaffenheit und 
bie Audbildung der politifchen Inftitutionen, die 
die diefed Land feit 6 Sahrhunderten faft uns 
unterbromen bemahrte und bekräftigte. Wegen 


- Diefer Srundanficht des Verfaſſers berrfcht aud 


überall der rechtliche Gefichtspunct vor, fo ſelbſt 
bey den Kreuzzügen, die er einer ſtaatsrecht⸗ 
liden Prüfung unterwirft. Indem aber der 
Verfaffer durdgdngig das Ricteramt in der 


Geſchichte übt, erfüllt er wohl mit einen zwey: 


ten 3wed, den er fich geftellt bat, Dumanität 
und moralifhe Gefinnungen zu erweden; ans - 
bererfeité entftebt aber auch eben dadurd eine 
ewiffe Eintönigfeit, während fic uͤber die 

abrheit jener Anſicht immer now fragen ließe, 
ob fie auch allgemein durchgeführt werden inne, 
Ref. wenigftens würde fib, auch bey den ums 
faffendften Kenntniffen, hüten, die Rolle eines 
MWeltenrichterd fpielen zu wollen. Cin folder 
Gefichtspunct ift für die Gefhichte des Mittels 


alter8, wo er am bdufigften angewandt wird, 


gerade am wenigften paffend und jeder beffe 
ren Grfenntnig dieſes wichtigen Abfchnitted der 
Geſchichte um fo binderlider, da dieſes Bors 
nehmthum allfeitiger Erforfhung am bartnddigs 
flen entgegenfteht. Go lange alfo nidt ein Ges 
fihtöpunct ausfindig gemacht wird, der ade 
Begebenheiten eines Volkes in fich ſchließt, eben 
dadurch aber fic über diefe erhebt, wird eine 
Gefdidte nach der mehr oder weniger interefs 
fanten Derfönlichfeit des Werfafferd auch meht 
oder weniger Intereſſe erregen, aber nie in die 





4 


58.59. St., ben 10. April 1834- 583 


er anziebend, treu und wabrbaft belebrend 
. Wer fih daher mit Mackintoſh's übri⸗ 
fehr refpectabler Perfönlichkeit vertraut 
en Tann, wird daB. vorliegende Bud mit 
mügen Jefen. Es iff nur gu ‚bedauern, daß 
em Werfaffer nicht vergdnnt war, gerade 
nigen Epoden audzuarbeiten, in welder 
ihm eigenthimliden Anfichten befonderd Hats 
geltend gemacht werden finnen, und wo bie 
befonderd audzeichnende Milde der Ge: 
ung oft fo wenig von andern beobachtet 
* | -_ 


, G d. 


Göttingen. | 


zechs Predigten von ©. A. Ph. Lor 
9, Derzogl. Naffauifhem Kirchenrathe und 
gliede ded Frankfurtfchen Vereins für -Deuts 

Sprache. 1834. X und 97 Seiten in 8 


er Gerfaffer, früher Erzieher S. D. de 
prinzen von Naffau, dem aud bie Gamme 
gewidmet tft, der jegt wieder in unferer 
te lebt, hielt dfefe Predigten meift in dies 
v Kirchen; zwey derfelben jedoch auswärts 
Biberih und Bremen. Sie haben alle 
tifhbe Beziehungen, wie aus folgender Ans 
e ihres Snbalts erhellt. I. Die Stunden, 
he wir in unfern Verfammiungen der Anz 
it widmen, gehören zu den fchönften unfers 
md. IL. (Am erften Weihnadtétage) Die 
rt des Deilandes ald Anfang einer neuen 
. IIL (Am Neujahrötage) Einige ernfte- 
brbeiten, auf welche der Wechſel des Jahre 
führt. IV. (Am erften Aftertage) Das 
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Auferſtehungsfeſt unſers Herrn bringt Licht ia 
die Dunkelheiten des Lebens. V. Das Wort 
des Herrn an Abraham: wandle vor mir und 
fey fromm. VI. Ueber Philipper TI, 12 —21: 
was hält‘ Paulus’ uns vor, um und zum fits 


ten $ortfchreiten in chriſtlicher Wolkommenbeit 


zu ermuntern? Die Wahl der Gegenftände, 
umal derer die an beflimmten Feſttagen ges 
alten wurden, wird {don binreiden die Aufs 
merffamfeit auf fie zu erregen. Die Ausfuͤh⸗ 
rung iff aber nicht weniger empfeblenswerth. 
Eine mufterhafte Anordnung, und eine große 
Klarheit der Behandlung find thre wefentliden 
Vorzüge, die aber am meiſten durdy die War 
me des Vortrags gehoben. werden, der zu dem 
Herzen geht, weil er aus’ dem Herzen kommt. 
Wenn wir zu diefem nod die große Gorgfalt 
bingufiigen, welche auf die Reinheit der Epras 
che gewandt ift (wie wir fic von dem Werfaffer, 
der fchon darin ſich durch andere Verſuche aus: 
gezeichnet bat, erwarten fonnten), fo glauben 
wir genug zu ihrer Empfehlung gefant zu haben, 
wenn wir aud die weitere Beurtheilung de 
Einzelnen den dazu geeigneten Zeitfchriften über 
laffen müffen. Die Sammlung bat zufolge 
ded Vorworts den woblthdtigen Bwed der Bas 
gründung eined Pfarrwittwenhaufes in Sdmals 
vörden in Hoya, dem Beburtsorte des Verfaffers, 
wozu wir gern durch diefe Anzeige beptragen 
möchten. (Sn Commiffion bey Vandenhoed und 
Ruprecht; Preis 12 Ggr.). 


Hn. 
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unter der Auſſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





60. Stüd, 
Den 12.April 1834. 





Paris. 


Chez Pichen et Didier, éditeurs. De la 
Religion, considérée dans la soürce, ses for- 
mes et ses développements. Par M. Ben- 
jamin Constant. T. IV. 6156. T. V. 
459 ©, (mit dem reichhälfigen, dad Banze abs 
ſchließenden Regifter), 1831 ° | 

Wir haben bey der Anjelge bes dritten Bars 
bed in diefen Blättern (Jahrg. 1831. S, 161) 
die Srundideen und die Bebandlungswelfe diefes 
Werke genau anzugeben geſucht: viel Lectiire in 
den Quellen und Hülfsmitteln Set alten Melis 
giondgefchichte, doch ohne philologifche und lites 
tärifde Genauigkeit, ein geiftreicher Ueberblick 
fiber das Ganze, getruͤbt indeſſen durch die ſich 
‚überall einmifchende und bent Ganzen Farbe und 
Ton verleihende Borausfegang , daß die Prieſter 
fibcrall die Religionen entftellt, und das natuͤr⸗ 
lide und gefunde sentiment religienx in eine 
Duelle unfäglicher Verirrungen und Frevel vers 
kehrt Hatten, "Wir wollen in diefe Anzeige het 
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beiden letzten Bände nur Einiges hervorheben, 
da das Ganze, mit dem durchgeführten Gegen; 
fage der religions sacerdotales und des poly- 
tbeisme indépendant des préêtres, doc für 
unfere deutfche Wiffenfchaft ungenießbar bleiben 
möchte. _ ae 

Dad neunte, zehnte und elfte Bud foil: 
bert die Prieflers Religion im KWBerbältniß 
zum unabhängigen Polytheismud, ihren Dogmen 
und Principien nad. Das Hauptprincip findet 
ber Werf. darin, dag nur die priefterliden Melis 
gionen ftatt der findliden Gaben dex früheren 
Unſchuldszeit bem Menfchen Aufopferungen de 
ZTheuerften, Entbehrungen und Selbftpeinigungen 
auflegten, nur mit ihnen Menfchenopfer, Kas 
fieyungen und Büßungen, aber audy (gleidfam 
zur Entidhadigung) fitenlofe und audgelaflene 
Gebräuche verbunden waren. Alles dieß find je: 
bod) Dinge, die mehr in gewiffen Kichtungen 
des religiöfen Gefuͤhls felbft ihren Grund haben, 
als in einer. egoiftifchen Einmifhung der Pries 
fier, fo oft aud immer Habſucht und Herrfd: 
fucht fih jener Zuftände des Gemuͤths zu ihren 
Sweden bedient haben mögen. Der Werf. vers 
beblt fich felbf nicht, daß auch in dem Griedis 
fhen Gitterdienft diefer Ton an vielen Stellen 
wiederflingt; nur betrachtet er dieß Alles als ſpaͤ 
tere Einfälfhung aus den facerdotalen Religios 
nen. Zu diefen Spuren eines durch Wriefter 
audgebildeten Fetiſchismus rechnet er die Verfuche 
die (Sötter felbft zu firafen, wenn fie nicht die 
Minfche der Meniden befriedigen; Doch gehört 
das Beyfpiel aus Paufan. III, 15, 8 faum hiers 
ber, da dort nur bie gefeffelte Bildfäule der 
Aphrodite zu Sparta (deren Bedeutung unfchwer 
zu entwideln if), dadurd erklärt werben fol, 
daß Zyndareos die Göttin auf folde Weiſe für 
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den Sebenswandel, zu dem fie feine Töchter vers 
führt, babe ftrafen wollen. Mehr gehört dad 
Factum bierber, welches dem Werf. nicht befannt 
gewefen zu ſeyn fcheint, daß die Arkader ihren 
ländlichen Gott Pan mit den - Blättern der Meer: 
zwiebet (oxcAAacc) geifelten, wenn fie ohne bins 
langlide Beute von der Jagd zuruͤckgekehrt was 
ren (Zheofrit VII, 106 mit den Scholien).. Wenn 
der Verf. in demfelben Kapitel meint, . daß die 
Griechen Über Zerred Beginnen, den Hellespont 
in Feſſeln zu legen, deswegen fo erftaunt. gewes 
fen wären, weil fie damals von jener Roheit 
des Fetifhismus fdon weiter al’ die Perfer ents 
fernt gewefen wären: fo, meinen wir, beruht 
diefe ganze Darftellung auf wenig geprüften 
Grundlagen, da ed fehr wahrfcheinlicy wird, wenn 
man Aeſchylos Perfer V. 734 genau mit Herodot 
VII, 35 vergleiht, daß die Feffelung des Hels 
lespont urfprünglich ein poetifher Ausdrud für 
dad Schlagen der Scifforiden über die Meer: 
enge war, welder erft ein Menfcenalter fpäter 
allzu eigent!ih genommen und dadurdh gemifs 
deutet worden iff. Cin Kapitel, welches dadurch 
befonders intereffant wird, daß der Verf. fich ſelbſt 
gendthigt ficht, die Gace tiefer zu faffen, als er 
e8 nach. feinem Spfteme fonft zu thun geneigt iff, 
ift dad fünfte des elften Buches: de la saintete 
de la douleur. Gr rechnet freylid) aud diefe 
Yee zu denen, welche das Priefterthum am mein 
ften gebraucht habe, um die Menfchen zu tyran⸗ 
nifferen und feine egoiflifchen Swede zu befriedts 

en; aber erfennt dod An, daß im menfhlicher 
Derzen ein tieferer Grund davon liege, ja daß 
“man felbft fagen fdnne, daß diefer Glaube feine 
Quelle in einer wahren Idee habe, indem der 
Schmerz den Menſchen veredle (C'est par la - 
douleur que homme s’améliore).’ Dicfe ethia 
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ſche Veredlung, Erweckung von Stanbhaftigfeit 
und Muth, und von Mitgefühl. für Anderer Lei: 
Den, ift e8 nun freptich aud nicht, wovon dieſe 
Richtung des religiöfen Gefuͤhls ausgeht, fondern 
der fhon in den Anfängen jeder befferen Melis 
gion liegende Bug dur aufopfernden Dingebung 
des perfünlichen Dafeyns, zur VBernidtung alle 
deffen, was dieß felbftifche Eeben fördert und uns 
terftägt, und das Gemüth dabey zugleich von 
Gott durch Scheidemände zu trennen fcheint, die 
es durch Peinigung ded natiirliden Lebens zu 
zerfiören glaubt; ein Zug, obne defien Beachtung 
ein ſehr großer Theil jeder Religionsgefdidte 
zätbfelhaft bleiben muß. In den NRaturdienften 
äußert ſich diefer Bug befonders durch Leidens 
ſchaftliche Theilnahme an den vorausgefesten Leis 
den der Götter felbft; und, wenn der Werf. der 
Sffentliden Religion der Griedhen die Selbfi: 
peinigungen fo wie die audgelaffenen Gebraͤuche ab⸗ 
- Sprit: fo beſchraͤnkt er durd diefen Ausdrud 
felbft feine Bebauptung nur auf die Religion der 
Dlympiſchen Götter, deren Wefen in einem gleich 
mäßigen Genuß eines klaren, heitern, herrlichen 
Dafeynd befteht, und fchließt die den Myfterien 
um Grunde liegende aber doch nicht blog in 
pfterien verehrte Welt der Chthonifhen Götter 
aus, zu deren Natur Leiden und Untergang, und 
zu deren Cultus alfo aud Trauer und Faften, 
fo wie Audgelaflenheit und wilde Luft gehören; 
nur daß im Ganzen die Aeußerungen diefer Ems 
pfindungen, durch helleniſche Humanitdt gemäßigt, 
minder grel und abfchredend bervortreten, alé 
bey manden Voͤlkern des Morgenlandes. 

Das zwölfte Bud fdildert den Gang bes 
independenten Polytheismus, d. h. bey 
dem Verf. nichtd als der Sriechifchen Religion, 
bid zum Hddfien Puncte feiner VolLommendeit. 
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‘Der Fortichritt ber Gefellfchaftveredelt und reis 


nigt die fittliden Begriffe; daburch werden aud 
an baé fittliche Seben der Götter böhere Forbes 
rungen geftellt, welde mit den alten Fabeln der 
Volksreligion in einen Widerfprud treten, den 
Dichter und Denker auf nrannigfadhe Weife fid 
zu heben bemühen, Schon Hefiod’s Gedichte wers 
den als eine Revolution in der religiöfen Denbs 
art vorgefte—it, indem die Götter hier als Vorſteher 
der fittliden Welt erfcheinen, und eine ftrengere, 
ja düftere Anficht jene heitere, fpielende Unfduld 
Homers verdrängt —- wobey und nur der Vf. 
nicht gehörig zu beachten fcheint, was von diefen 
Berfchiebenheiten in ber Entftehungdzeit dieſet 
Gedidte, und was dagegen im Stoffe feinen 
Grund hat, und durdh den Gegenſatz epiſchet 
Schilderung der Heroenwelt und didactifcher Ses 
bensweidsheit herbeygeführt wird —. Dann wird 
von Pindard ethifcher Kritik der Gbtterfage und 
feinen erhabenen und edlen Borftellungen von dent 
jenfeitigen Leben geſprochen, und don demfelben 
Bortfchritte aus den Hiftorifern ‚den Tragifern 
und Ariffophanes (der nur zu fllichtig behandelt 
wird) Bemis geführt. Daß im Einzelnen bier 
der Mangel einer genaueren philologifds biftoris 
{hen Bildung in manden Irrthuͤmern fidtbar 
wird, bebarf faum einzelner Belege. ©. 358 wird 
behauptet, Aeſchylos Eumen. 643 rechtfertige den 
Vatermord burh Zeus Beyſpiel. &.361, bie 
Dieaniden trügen die Namen ber verfhiedenen 
Theile der Welt, Europa, Afien u. f.w.. S.372, 
bey Hefiod fey Aphrodite (Bheog. BW. 195) und 
did Nacht (BW. 219) eine und Ddiefelbe Gottheit 
u. dgl.m. Aber wichtiger möchte die Ausſtellung 
feyn, daß der Verf. in allen feinen auf Perfecti: 
bilität der Religion fich beziebenden Erörterungen 
gar nicht unterſcheidet zuoithen eines CXAvo 
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Kritit, welche einzelne Individuen gegen ben 
pofitiven Glauben ausüben, ed fey um ihn zu 
beftreiten, oder dur Deutung zu verebeln, oder 
dur Entfernung ded Anftößigen zu reinigen, 
und zwiſchen einer wirklichen BVerdnderung bed 
Wolköglaubend. Daß Pindar oder die Dragifer, 
oder wer immer eine folche Kritif in Griechen: 
land ausgeübt, die Volksreligion veredelt has 
ben, daß überhaupt die pofitive Religion mit 
ihren Geremonien und Mythen bey dem Griedis 
Then Wolke in einer fort(dreitenden Bewegung 
gewefen fey, iff eine Annahme, die dur Nichts 


. bewiefen, und dadurch am ſchlagendſten widerlegt 


wird, daß die criftliden Streiter gegen das Hels 
lenifhe Heidenthum eben ben Domerifchen und 
im Öffentlichen Cultus feſtgeſtellten Götterglauben 
angreifen, obne daß ein Apologet der alten Gits 
ger ihnen erwidert hätte: das ſeyen abgethane 
Sachen; ibe Glaube fey jest ſchon lange durd 
Pindar und Sophokles auf eine ganz andere Stufe 
erhoben. Was das Griedhifhe Volt von feinen 
Göttern erzählte und binfichtlich derfelben beobach⸗ 
tete, war im Ganzen dasfelbe, fo weit hinauf 
and fo weit herab unfere Kunde reicht. Im 
dreyzehnten Bude ftelt nun Benj; Gon: 
ſtant der nad feiner Meinung allmählich veredels 
ten Golféreligion der Griehen die Myfterien 
entgegen, welche er für einen aus dem Drient 
gefommenen Zmeig jenes facerdotalen Polytheißs 
mus hält. Daß fie aus dem Drient gefommen 
feyen, baut er auf Nachrichten der Art, dag Cus 
molp (der Thrakiſche Adde) nah Diodor feine 
Priefterwetdheit in Aegypten gelernt babe, daß 
die Infel Gamothrafe von einer Aegpptifchen 
Amazone (sic) beherrſcht worden feys ja die és 
cherliche Myftification mit dem Konr= Ompar hat 
nod 1831 einen (onk (0 aufgellärten Denker betria 
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en innen. Man’fieht Leicht, dag ver Vf. die Kritik, 
e er früher der Abteitung der Sriechifchen Volks⸗ 
religion au’ dem Orient entgegenfegte,. pons wills 


kuͤhrlich bey den Myſterien ſchweigen läßt, weil 
es ibm bequem fff, diefe zu einem Cryeugniffe 
es facerbotalen Polptheismus zu machen, der im 
Orient feinen Thron aufgefchlagen hatte. Eben 
fo findet er auch“ im ‘Geifte und’ den Ginridtuns . 
gen der Myfterien überall jene Priefter Religion 
wieder: eine tiefe Melancholie wechfelnd mit aus⸗ 
elaffener Spafibaftigtelt; die Schranken wodurch 
ie Geweibten von. der BollSmaffe gefchieben wers 
den; die verichiedenen Grade der Snitiation als 
eine Nachbildung der, Priefter- Hierarchie u. dgl. m. 
Das Geheimniß, welded die Myften zu beobach⸗ 
ten hatten, bezieht fid, nad feiner Meinung, 
nicht auf Dogmen oder Mythen, fondern bloß auf 
die Form der VBerfammlung , gewiffe Geremonien 
und Erfennungszeichen. ir Pörinen nicht umbin 
u bemerken, daß diefed Buch, hauptſaͤchlich nach 

t. Groir, ohne genaueres Studium gearbeitet 
if; der Bf. eilt darin, feiner Arbeit müde, ſicht⸗ 
lid zum Biele. Dads vierzehnte Buch, welches 
zeigen fol, wie aud in Scandinavien ein 
unabhängiger Polytheismus durch eine Revolution 
in einen facerdotalen uberging, laffen wir bey 
Geite. Das legte zieht einige Nefultate aus 
bem vollendeten Theile ded Ganzen (welchem naw 
ber Abficht des Verf. ein zweyter folgen follte, 
der das Sinken deS Polytheismus darzuftelen 
hatte), durch welche offenbar der Bf, die practis 
fhe Bedeutung feined Werkes and Licht zu fegen 
fucdt. Auch der von den Prieflern minder unters 
jochte Polytheismus habe durch den ftationdren 
Character feiner Glaubensformen bey duGerer 
Firierung fein Inneres Leben, feinen Zuſammen⸗ 
bang mit der Bildung ded Volkes verlarens, Yura 
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{aritt, fortwährende Weiterbildung- müffe baher 
dad Gefeg jeder Religion ſeyn z. jedes. Hinderniß 
der fortfchreitenden Perfestibilität. fey ; 
Higion felbft verderblih: wobey die am Zage lits 
gende Beziehung auf die gegenwärtigen Verbilts 
niffe Sranfreih3 in.den Noten noch ausdrüdlid 
bervorgeboben wird. Wir koͤngen auf Viele pracs 
tiſch⸗ politifchen Folgerungen umfo weniger Ges 
wicht legen, da wit nicht zugeben thnnen, daß 
ber daben zum Gründe liegenden Idee, von. det 
Perfecribuicds pofitiver Religionen, Burch dicfes 

ert der Sieg verſchafft fen, über die entgegen; 
gefeäte Anficht, daß pofitive, d. h. wirkliche Ree 
igtonen ftetd an ihrer Quelle. am meiften von 
dein Geifte exfat-und durchdrungen waren, der 
ihnen angebört und alein fih aus ihnen ents 
wideln Bann; eben. fo wenig wie, daß die Lehre 
des Berf. von der Nothwendigteit des sentiment 
religienx. und der Zufäfigfeit der Formen, in 
die ¢8 fic kleidet, einen Auffhluß über die Ces 
ſchichte der Religionen gewähre oder ein practis 
ſches Urtheil begründe, Wenn Herr Matter in 
der Einleitung zu dem nadgelaffenen Werke ded: 
felben Verfaffers du Polytheisme Romain — 
einer Skizze, die fid Benj. Conftant zum Bes 
buf ber 2 rtfegung des Hauptwerks entworfen 
au haben fdeint — die Lehre von dem sentiment 
religienx und feiner Nothwendigteit felbft als 
eine Religion und zwar als die reinfte, nur viels 
leit für das Menſchengeſchlecht allzu feine, dars 
zuſtellen ſucht: fo fommt und dieß vor, wie wenn 
man einen Menfchen, der vom Wiffen einen fehr 
boben Begriff hätte, ohne irgend etwas zu willen, 
über alle die Erdenfinder fegen wollte, welde die 
wirkliden Wiſſenſchaften, wie ynvoltommen fie 
nun immer ſeyn mögen, inne haben. In der 
That ift dieß formiofe sentiment religieux nichts 
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als ein Vacuum, welded ohne den Inhalt einer 
Religion ift, nichts als ber Fled in der Seele, 
in weldem eine Religion wurzeln Bönntez; und 
wenn man fid Glid. wünfchen darf, nömentlich 
aud für eine unbefangene Beurtbeilung dex Menſch⸗ 
beit in. früheren Zeiten, daß. diefer Flee wieder 
aufgefunden, die Leere von Vielen anerfannt ift, . 
fo--fbnnen wir doc auf feinen Fall zugeben, daß 
. died Gefühl der Leere fi .mit fo glängendem 
Scheine umbülen, und auf irgend eine, aug 
prod) fo robe, wirkliche Religion herabfehen dirfe, 
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=. Gt Petersburg 
In der Druderey der K. Acad. der Wiſſenſch.: 


Catalogue raisonné des objets de 
goologie recueillis dans un voyage au Cau- 
case et jusgn’aux frontitres actuelles de la 
Perse entrepris par ordre de l’Empereur par 
E. Ménétries, conservateur du Musée zv0- 
logique de l’ Academie Impériale des Sciences 
de St. Pétersbourg. Presente A l’Academie le 
4. Fevrier 1832. XXXII u. 271 ©. in4. 1832. 

Der Verf., welcher al’ Zoolog an einer wifs 
fenfhaftlihen auf 9 Monate berechneten Erpedis 
tion nach dem Gaucafus Theil nahm, liefert. in 
ber vorliegenden Schrift zwar nicht eine Beſchrei⸗ 
bung feiner Reife, aber wohl einen tntereffanten 
Ueberblid der Natur und refpectiven. Lage der 
verfchiedenen Gegenden, welde er durchwandert 
bat, nebft einer furgen Gharacterifti® der auf dies 
fer Erpedition von ihm angetroffencn Thiere. 
Am 11. Junius 1829 verließ er mit den Herren 
Kupffer, Lenz und Meyer Petersburg und 
traf ſchon am 25, gu Petigorsk ein, Mod 
an demfelben Zage mußten die Reifenden unter 
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nun immer feyn mögen, inne haben. % 
That ift dieß formloſe sentiment reliziens | 
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Waffervdgel, und zwar faft diefelben Arten, 
de man in Mitteifrankreich antriffts 
den Tere? bededenden, bauptfählib aus Eis 
beftebenden Wälder lieferten viele Singvigel, 
man aud in Franfreih und in Mittels 
tfhland wiederfindet. Ende Octobers vers 
m die Reifenden Srosnaia, von wo aus man 
n prächtigen Anblid auf die Kette ded Caus 
us bat, und wo bey 10 Werften - die mit 
n Sheil Obſt-) Bäumen bewachfenen und an’ 
d, vorzüglich Pleinen Nagerhieren und Voͤ⸗ 
, — meift folchen des gemäßigten Europas — 
len Vorhuͤgel diefed Gebirged beginnen. Ges 
melt wurde längs des Caucaſus bis Kafiurd, 
wo man fich gegen dad cafp. Meer und nas 
tid gegen. Tarku bhinwandte. Won hierz 
batte man mit ben bedeutendften Schwierigs 
m gu Pampfens es foftete die größte Mühe 
néportpferde zu befommen; die Wege waren 
fhleht und die Tartaren verweigerten oft 
allernothwendigften Sebendbediirfniffe. Cine 
je Anzahl von Anas rutila, ungebeuere Heers 
von wilden Gänfen, Störchen, und auf den 
etn große Stetten von Columba livia und 
Jenas trafen fie an. Won Kubi bis Batu, 


fie den 9. Dec. anlangten, fehlte e8 an Bugs 


ben; man mußte fic) mit des Ziehens unges 
nten Kofadenpferden begnügen, weldhe zu 
erholten Malen die Wagen umwarfen. Der 
Nid trodene Boden von Dagbeftan iff 
thland. Balu wird auf mehrere Werfte von 
m nod trodnern und unfrudtbarern Zerrain 
jebens die Hügel, wordn fic diefe Stadt lehnt, 
‘hen aus jungem Muſchelkalk und die hierin 


ommenden Mufcheln findet man noch jetzt zum 


it al lebend an den dortigen Meeresufern. — 
fe Gegend, vorzüglich die von Batu bis au 


an 


Stauropofl bis zu den Bädern ‘pou Det 
fich erftredtenden Steppen herftammen. | 


fich die Reifenden ‚dem ewigen Schnee dd 

borus näherten, defto frembartiger. wurta 
Productionen, nur Schade dag bie Erpeditial 
fo fpäter Sabres eit unternommen war, fl 
fie bey der Rüdkehr aus den Gebirgen in! 
Thalern ſchon einen volltommnen Herbft antl 
Deßhalb baten der Verf. und Herr Mu 
Verlängerung ber Reife, welche ihnen and 
der Beſtimmung gewährt wurde tangs der S 
bed caspifdhen Meeres bis zu der je 
Grenze von Perfien 'vorzudringen. Die d 
den verließen daher egos “am 15,2 
und begaben fich durch bie Kabarda nach 
naia, von wo fie unter dem Mikitärcomt 
des durch feinen Eifer für die Wiffenfcyat 
vorteilhaft befannten General Engelhari 
ter vordrangen. Das Zerrain bis Grosn 
uneben, im Sommer mit hoben Kräuter 
wadfen, und von, oft reifend fchnellen We 
men, denen ber ſchmelzende Schnee den Ur} 
geivagrt, durchſchnitten. Die Reife gin, 
dem Terek entlang. In Mosdof, von 
durch Ucherfhwemmung des Tere? gebitdere 
väffen umgeben, erhielt de Week. eine qKat 
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e Wein und ber -melodifhe Gefang von 
riaden von Nachtigallen mit den von Zeit 
Zeit vernehmbaren Klagetönen des Schakals 
wenn geftrafte tinder fchreyen) einen ‘eis 
thümlichen Contraſt. Won dem mit weiten 
5feldern umgebenen Lenforan aud wurden etwa 
wöchentliche Ercurfionen in die faft durchaus 
Wald bededte Sebirgsfette Zalyche, des 
Grund hauptfadlid aus ſchwaͤrzlichem Pore 
e befteht, gemacht; während welder Seit in 
Foran die Cholera audgebromen war. Won 
wurde nun die etwa 15 Werfte entfernte 
el Sara befudt, wo man fib am 7. Zus 
nah Batu einfdiffte. Auch hier berrichte 
bie-Gholera, weßhalb der etwa 1000 Zuß 
e ifolierte Behebermat, mit dem Gaucas 
einerley Formation habend, befucht wurde, 
26. trafen die Reifenden wieder in Kubi 
, machten eine Ercurfion auf den aud jlıns 
n Kalk und Schiefer beftehenden Shadad, 
ey fie fid indeß von denjenigen Gegenden, 
melden in diefer Jahreszeit die räuberifchen 
zgier ihre Heerden weiden, entfernt halten 
Bten, und kehrten dann fiber Kubi, Derbent 
Petigors’ nach Petersburg zurüd, wo fie 
19. Dec. wieder eintrafen, 
Bad nun die auf diefer Meile angetroffenen 
iere betrifft, fo beläuft fih die Geſammt⸗ 
| der Arten berfelben auf 1307. Die dort 
lommenden Gdugetbiere, meift Meine Nas 
, gebdren nur wenigen Arten (29) an; uns 
Igel fommt nod in einer Höhe von 8000 
} auf dem Gaucafus vors von Zifchotter gibt 
ort eine große, it dem Schwanze wohl 5 
} lange, wahrfcheinlih neue, Art. Die awey 
entdedten Xhiere diefer Klaffe find der 
ermophilus musicus Meuet., etwad 
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Feiner al8 bas Ziefel, und ber Cricetu 
ricans Brandt. etwas fleiner als unfer 
44 Auerochſen kommen am Caucaſus 
mehr vor. Eine kleine ſtarke und unermi 
Varietat des gemeinen Odfen (Bos taurus) 
dort fehr geſchaͤtzt, und fol fid auf dem 
fifhen XZerritorium, befonderd um Retf: 
wilden Suftande vorfinden. Die großen 
ben von fettfhwänzigen Schafen liefern ei 
ſchmackhaftes Fleiſch, dagegen aber eine 
ſchlechtere Wolle; man. arhtet nur fehr weni 
diefed. Vieh. — Aud die Vögel gebdrer 
wenigen Arten an, grofentheils find es bel 
unferer Gegenden, Unter den 176 bier « 
führten Arten find mehrere bisher nur wı 
befannte genauer beobachtet, manche aber 
ganz neus namentlih: Saxicola salta 
etwa von ber Größe der S. stapazina, 
Batu; Sylvia familiaris, fo groß 
wie S. galactotes, an den Ufern des Kur 
icterops, fehr dbnlid des S. cinerea 
mystacea, der S. subalpina nabe fomn 
Anthus rupestris faft wie A.- rufes 
auf dem Gebirge von Salyhe; Alauda 
maculata, daracterifiert durd einen feb: 
zen Schwanz; Emberiza granativı 
ungefähr von der Größe wie E. citrinella. 
Caspia mit kurzem und gewölbtem Gan 
Pterocles Caspius, fehr felten; C 
radrius ‘intermedius, ber Größe 
zwiſchen Ch. hiaticula und Ch. minor ftef 
und Anas augustirostris, etwas g' 
als die Kriefente. — Aud unter den dori 
Meptilien trifft man mande bey uns ei: 
mifche Arten an; mehrere ganz neue wurde 
ber perfifhen Grange entdedt und es iff zu 
muthen, dag daſelbſt noch mandhe neue 2 
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unentbeckt geblieben ſind. Die Coluberarten von 
Talyche zeichnen ſich durch ihre Schlankheit aus. 


Von den 40 angetroffenen Arten ſind — La- 
terta quinquevittata (vielleicht L. stri- 
gata Eichw.); Podarcis irritans, dem 

. variabilis; Scincus bivittatus, dem 
Sc. punctatus fehr verwandt; Uromastyx 
fasciata (vielleidt Stellio Caucasius Eichw.); 
Pseudopus Fischeri; Coluber colla- 
ris, 10—11 Zoll lang und fo did etwa wie eine 
Sänfefeder,; C. Ravergieri; C. ocella- 
tus (gel Tyria ocellata Eichw.), von faff 
dreyeckiger Geſtalt; C. reticulatus; C., 
vermicularis und C. nebulosus — 
neu. — Als neue Gattung fommt Ophisops 
und gwar O. elegans (vieleicht gleich mit Gym- 
nodactylus Caspius Eichw.) vor. — Die Emys 
Caspia traf der Verf. bey Lenforan in einer 
Schmefelquele von 32°R. an; E. Europaea 
fand er nicht Über 2— 3000 Fuß Höhe. — Uns 
ter den 38 angeführten Fifdarten finden wir 
nicht eine einzige neues; die Fifche ded cafpifchen 
Meers find nur aus den Gattungen Acipenser, 
Perca, Salmo, Cyprinus, Silurus und Go- 
bius. Merkwuͤrdig ift ed, daß mit Auönahme 
einiger Arten von Gobius im cafpifhen Meere 
fein Fifh vorfommt, den man nidt eud im 
fügen Wafler fände; fogar die Snfecten, als 
Dytiscus, Gyrinus, Hydrophilus finden fidy 
darin wieder. Der Grund davon mag in. der 
geringen Salzhaltigfeit diefed Wafers, welches 
aber dod febr bitter ift, liegen. Diefed Meer 
fcdeint nicht ein einziges eigenthuͤmliches Pros 
Duct zu enthalten; von den im großen Ocean 
fo häufigen (im ſchwarzen Meer indeß febr fels 
ten vorfommenden) nadten Weichthieren findet 
fid Ddafelbfi nicht ein einziges, und mit Außs 
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tät der Regierung fiehenden Lands, Gee: und 
Givilbofpitalern den Aerzten zu verbieten, in fos 
fern nicht die Ärztliche Oberbehdrde dazu Erlaub⸗ 
nig ertheilt babe, weil nämlid die Zahl der 
Kranken, die bey jener Behandlung hülflos bleis 
ben und ein Opfer der Grille einiger wenigen 
Aerzte werden müßten, zu groß fey.) Merkwuͤr⸗ 
dig ift es, wie der geſchaͤtzte Berf., der Doch ges 
wif früher oft in feiner großen Praxis die Wirk; 
famfcit der Natur und insbefondere auch’ die durd 
fie bewirften Krifen (mögen diefe von -Dab.nes 
mann aud nod fo Arigünftig beurtheile mers 
den) fennen zu lernen Gelegenheit gehabt, ja 
felbft (S. 110 — 111). den Einfluß der. Heilkraft 
ber Natur zc. water: den dem Bweifler: an der 
Wirkſamkeit der bomdopathifhen VWerddnnungen 
uͤbrig bleibenden Gründen angeführt, wie aud 
(S. 262) den in manden Fallen neben einer ges 
regelten einfahen Diät ‚mohlihätigen - Erfolg des 
Erlöftwerdend von früherer Ueberbäufung mit 
Argneyen und (GS. 281) den der Beit anerkannt 
bat, dieß bey fo manden von ibm angeführten 
Fällen vergeffen oder unberüdfichtigt laffen fonnee, 
G8 fann aud bier nicht, wie er (S. 111) meint, 
bie Zahl der Verſuche mit Argneyverbannungen, 
wenn fie fih aud -auf viele Hunderte belaufen 
mag, entfceiden, fondern eS fommt befonders 
auf die Beichaffenheit der Krankheit und deren 
etwaige Heilbarfeit durch die Natur, Zeit, Didtre. 
an. Welch eine große Zahl von.bloß durch die 
Natur geheilten dbnliden und fdlimmeren Fats 
len, als denen, wo nad des Verf. Meinung der 
Erfolg der homoͤopathiſchen Behandlung günftig 
gewefen feyn foil, tft nicht langft von einem Gis 
libert u. A. mitgetheilt worden 2 

Einem von Anhängern der homoͤopathiſchen 
Medicin etwa gemachten Einmwurfe gegen feine 


‘ 
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Hannover. 


Genius, Imagination, Phantafiez ein 
Cyclus in zwanzig Bildern, nad Entwürfen F bs 
rer Kiniglimen Hobeit der Frau Lands 
grafin von Deffens Homburg, gebornen 
Drinzeffin von England, gezeichnet von 
3.4 Ramberg; mit erfldrenden Conetten von 
Minna Witte. (In der Hahnſchen Hofbucds 
handlung; zum Beften der Armen; Fol). 

Mir haben hier das Vergnügen ein Werk ans 
guzeigen, in feinen Entwürfen ganz hervorgegangen 
aus dem Geiſt der erhabenen Frau, deren Namen 
ed trägt, zu deſſen Ausftattung alddann nach ifs 
rem Wunfche bie zeichnenden Künfte und die Poefte 
fidh vereinigten. Das Ganze ift eine Parabel, bey 
der man zweifeln Tann, ob fie mehr durch ihre 
Wahrheit oder Schönheit fich empfiehlt. Die EP: 
ziehung und Bildung des Genius, durd 
das Sadwefterpanr der Smagination di. 
Ueberlegung, Reflection (nit unfer Gin: 


[47] 
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Mabie eines Heinen Morals fehlen 
Boophyten gang und gar. 

Bon Infecten find 1009 Arten 
unter denen ſich 256 neue, mei 
befinden; mande bis jebt in — 
Gattungen, z. B. Siagona, Parandra, 
cephala wurden gefaniinelt, Gon tea 
teren erinnern fehr viele an das mittägi 
rei; — die übrigen Sufettemabtheil 
nen die Reifenden nicht berüicfichtigt u 
wenigftens enthält diefer Catalog niäß 
ber. — An Moͤllusken ift das. dortiy 
wie die fandige trodene ‚Gegend fehr on 
meiften yon den 15 von da mitgebradte 
finder man auch bey und; Die einzigen 
ift Helix alpina in einer Höhe von 1K 
auf dem Gaucafus vorfommend, 

Hieraus erfieht ‚man, daß die Reife 
ihnen veritattete kurze Zeit moͤglichſt b 
um dem Zwede der Reife zu entipredy 
daß fie die Wiffenfhaft wirflich bereicher 
ſteht nicht zu bezweifeln, daß Herr Mer 
wenigftend über die intereffanteften neue 
arten in den Memoiren der Petersburge 
mie‘, die erforderlichen Abbildungen fiefe 
nauer handeln werde; bie &nerfennung 
logifchen Publicums fann ihm nicht fehl 
33 angehängten Zafeln fiber die geog 
Verbreitung der in diefem Wudhe any 
Thierarten, gewähren einen intereffante 
blick iiber die caucafiihe Fauna und de 
hältniß zu der anderer Gegenden Europ 

Ba 
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Blumen beflreund. V. Die ältere Halt bie 
Sliehende auf an dem Scheidewege der Dichtung 
und Wirklichkeit. “Umfonft trägft du ihn zu den 
Regionen des Himmels, ‚wenn ed nicht die Wirk⸗ 
lichkeit des ‚Lebens ‚gefehen hat’. Dieß fagend 
nimmt fie ihm die Binde ab, VI. Die ältere 
nimmt das nun febende Kind und leitet feine 
nod) wanfenden Schritte an einem Gangelbanbe. 
VI. Das Kind fängt an feine Kräftezu fühlen; 
die Ältere fagt ihm: “wenn meine Schwefter dich 
-forttrug in ihrem Fluge, fo verfude jet deine 
eignen Flügel”. VIII. Das Kind will fhon, feis 
ne Flügel tibend, fich zu böhern Regionen ſchwin⸗ 
gens bie Dhantafie, fürchtend daß ed fich vers 
liert, fängt ed auf in einer Blumenfette. IX. 
Das Kind, erfchöpft durch feinen Flug, fegt fich 
auf einen Felfen ; die Phantafie ſtaͤrkt «8 Durch 
eine Feder, die fie aus ihrem Flügel zieht. X. 
Die Phantafie, beforgend daß das Kind ihr ents 
fliegt, ruft ihre ältere Schwefter.zu Hilfe. Waͤh⸗ 
rend ihrer Ubwefenheit fällt der Genius, indem 
er über eine Höhle fliegt, aus ber betdubende 
Dünfte auffteigen, in diefelbe hinein; ed ift die 
Döhle ber Unwiffenheit und Thorheit, die ihn 
in Seffeln fchlagen. XI Er befreyt fic von 
diefen; nimmt der Bhorbeit ihr Emblem, und 
fliegt triumpbierend davon, während die Uns 
wiffenbeit in ihre eigenen Feffeln fällt. XIL Er 
erzählt der Altern Gchwefter feine Gefahren und 
verfpridt bag Finftig die Klugheit ihn leiten 
fol. Gie verlangt von ihm, damit er nicht - 
wieder in ihre Hände fält, bie Unwiffenheit und 
Thorheit ihr gefeffele zu bringen. Er bringt 
fie. Der Genius, nun entfeffelt, beginnt 
feine glänzende Laufbahn durch nügliche Erfins 
dungen. Als Erfinder des Pfluges wird er ber 
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Urheber des Aderbaus. XIV. Indem er an 
dem Gewebe einer Spinne ſich ergeht, fagt ihm 
die Phantafie: “Folge dem Benfpiel das die 
Natur dir zeigt; mache aud das Spiel nüslid 
fürs Leben’. XV. C8 gefchieht, er wird der 
Erfinder der Spindel; die ältere Schwefter lehrt 
ibm ihren Gebrauch; die jüngere ftebt laͤchelnd 
zu. XVI. Inden der Genius dem Spiel der 
dürren Blätter zufiehbt, die ber Wind berums 
treibt , befeiligt die Phantafie vier derfelben an 
. einem Stab, Die Ältere Schwefter fiebt fins 
nend zu; die Windmühle ift erfunden. XVIL 
Der Frühling beginnt, und fhwillt die Gemäß 
fer an. Der Genius wirft fidh in einen hohlen 
umberfchwimmenden Baumftamm, um über den 
Fluß zu fegen; die -Phantafie reicht ihm ihren 
Schleyer zum Segel; ihre Schwefter fpriht ihm 
Muth eins die Schiffahrt beginnt. XVII. 
Beide Scweftern geleiten den Genius in die 
MWerkftatt der Natur, Cie zeigen ihm in einer 
Höhle, wie der Zropfftein Geftalten bilder; fie 
fordern ihn zur Nachahmung auf, und die Sculp⸗ 
tur entftebt. XIX. Der Genius findet einen 
bolden Gefährten an dem jungen Gott der Siede. 
Indem er mit ibm fpielt, ſieht er feinen Sats 
ten an der weißen Wand, Beide Schweftern 
ermuntern ihn denfelben durch Umriffe zu zeichs 
hens ed war der Urfprung der Mahlerey. XX. 
ur Poefie und Zonkunft waren übrig. Der 
Genius, begeiftert und gefrönt durch die Liebe, 
fhwingt in feinem Fluge die Fadel; Die herab: 
fallenden Funten beleben die Poefie, welche die 
Mufit der Sphären hört, und nach derfelben 
ihre goldene Leper ftimmt, während beide Schwes 
flern entzüdt dem Gefange zuhören. 
1 Dieſe kurze Angabe des Inhalts wird am 
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beften unfere obige Behauptung rechifertigen, 
dag Wahrheit und Schönheit mit Klarheit vers 
bunden . diefe Parabel, wie wohl wenige ans 
dere, caracterifieren. Die. bildlidhen, nah Rams 
bergs Beicnungen lithograpbierten, Darftelluns 
en fann nur die eigene Anficht deutlich machen; 
nur über die beygefügten poetifchen Erklärungen 
haben wir nod einige PBorte zu fagen. Die 
Dichterin hat. fih zu denfelben eine Dichtart 
. gewählt, bie fhon nah Boileaus Urtheil, fos 
wohl nach ihrem Wefen, als nad ihrer Form 
die fchwierigfte von allen ift, das Sonett, G8 
ift bey ihr in ber aͤußern Form durchaus nichts 
willkuͤhrliches. Die Zahl der Strophen und Fols 
ge der Zeilen und Reime ift fireng vorgefchries 
ben; in vierzehn Zeilen miffen in den erften 
acht der zwey erften Strophen zwey Reime jes 
der viermal wiederfebren; in den’ feds lester 
zwey oder auch drey Reime in den beiden lege . 
ten Strophen. Was diefes in unferer, Peineds 
weges febr reimreichen, Sprache fagen will, fallt 
von felbft in die Augen. Gleichwohl bat fich die 
Dichterin dabey die allerfirengften Gefege vor⸗ 
gefhrieben. Sie erlaubt fid nie einen fehler: 
haften Reim, aud nicht einmal in dem Ginn, 
— was doch felbft Petrarca fich fo oft erlaubt — 
daß Ddiefelben zwey Endfylben wiederkehrend den 
Reim bilden. Dieß ift ſchon in einem einzigen 
Sonette eine fhwere Aufgabe. Aber es dur 
zwanzig fo durchzuführen, daß auch die ftrengfte 
Eritit niches dabey zu erinnern finden fann, 
möchte nod wohl faum, fo weit unfere Kennt: 
nif reicht, einem andern neuern deutfchen Dic: 
ter gelungen, oder aud nur von ibm verfudt 
ſeyn. — Der Inhalt war, in fofern er eine 
Erweiterung des Gedankens der Kürftin feyn 
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fonte, Jedoch ohne Beſcht antung ber ye 
Frepbeit vorgeſchrieben. Wir glauben 
führung am beften dur) ein paar 
li ‚machen zu können. . 

: Bu NEV. 
Boll Seligfeit, aus ihrer Schwe 
Empfängr.die Dhantafie dem Ste, 
Und fie gibt raft den erſten MWeibefug 
Dem Heinen Fremdling, den die Götter fe) 

“Das Leben bietet Dir nur Falte Spente 
Die bittre Täufhung doppelt büßen mui. 
Glaub’, in dem Reich der Träum’ iff nur Ge 
Drum magft vom Wirklihen den Blid 

wenden!" 

Indem fie fhmeichelnd diefe Worte ſprich 
Dedt fie mit forgfam angelegter Binde 
Ihm beider Augen frernentlares Licht, 

Und feft umfangen von dem Himmelsfinkl| 
Den Weg mit Blumen fhmüdend, die 

bricht, 
Flieht fie dahin auf Fittigen der Winde, 


8u NS. XIX. 
Das holde Kind, in reinem Licht geboren, 
Den Sieger, der mit garter Knabenhand 
Den ganzen Erdfreiß fpielend überwand, 
Und fich zum Thron die Herzen auserkoren, 
Ihn leitete die lieblidfte der Horen 
Sum Genius am weichen Rofenband, 
Der hochbegeiftert feinen Gruß empfand 
Und felig weilt in feinem Schau'n verloren, 
Wie jnbelt er al goldne Sonnenfirahlen 
Zreu des Geliebten theure Züge malen 
Mit duntelm Gaatten an We wie Mand. 
i. . 
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fe fanfte Schweſter hält den muntern 
J Kleinen; 
Genius, erhaſchend das Erſcheinen, 

t nad fein Bild, — und Malerey entftand, 


ad Berk if ©. 8. H. unferm durchlauch⸗ 
*n Vicelönig dem Herzog von Cams 
» ge gewidmet, deffen Bruftbild aud, dad 
blatt ziert. Vorgefegt ift ein lithographiers 
Brief der Fürftin ‘an den geliebten Brus 
in ‚welchem neben dem Gefühl der Schwes 
ebe auc noch “eine fromme Erinnerung an 
hohe Eiternpaar, dads Mufter: aller Zus 
en, für weldes dad Werk urfprünglich bes 
rat ‘war, fi ansfpricht, an dem unſer ges 
Utes Königshaus aud fortdauernd mit finds 
Liebe haͤngt. Die deutfche Dichterin bes  " 
St ed-mit folgender . 
Bueignung. 
tv treuer Elternliebe reiches Walten 
einft der Genius, von ihr gepflegt; 
Blätter bier gefammier dankbewegt, 
zmildes Beyfalistadeln zu erhalten. 
od ad! entſchwunden find die Sidtges 
flalten, 
Diefe Blüthen, die von Luft erregt, 
Herz an ihren Süßen hingelegt, , 
mußten in Gypreffen ſich entfalten, 
30 laß das Erbtheil Dir der Liebe reichen, 
im Ddiefen Kranz zu Lorbeern und zu. Eigen, 
Dankbarkeit um Deine Stirne f&lingt, 
Berfchmäh nicht meiner Lyra ſchwache Klänge, 
Freudenjubel preifender Gefänge, 
mit Dein Volt Di hochbegluͤcki umringt. 


ee Schrift (mie man: 
— ‘derfelben denken 
⸗ von dem 


werdenift..4= + - 1, « 
der Einleitung erzählt der Berf., 

vas Ende bes Jahres 1826 das Cum 

pathie begonnen, der Sache voll 

it gewidmet, zuerft und vorgigiid! 

neueften Ausgaben des Drganon I 

absemann, fo wie ale Bände feine m 

ittellehre gelefen und Auszüge aus! 

wien gemacht, dann aud die älteren Edi 

und bie neueren über die dyrenil 

iten, desgleichen die Schriften von $ 

gemann’é Anhängern berückſichtigt habe, 

im Sabre 1823 fo weit vorgerüdt ga 

Me, um nah Hahnemann’s Grundiäge 

mseuriiche Verfuche anzuftelen, und dag a 

Beit an ſtets Kranfe gehabt, welde bi 

zudiih behandelt wurden, aud die anti 

Mittel vielfaͤltig angewendet habe. € 

Set, daß er bey allen diefen theoretifde 

Ktifchen Studien’ nie feinen Zweck deri 

ige und unbefangene Prüfung der, fi 

m beurtheilten,: Homöopathie, inf 

Vorzüge und ihres Nachſtehens — 

und Scattenfeiten — in Beziehun 

gewöhnliche Heilkunſt aus den i 

er, um Anbeſtochen zu 

tr Sdriften von H« 

herr vermieden 
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ehr auszubilden firebten. Was von Ariftarehs 
Beftrebungen. in diefer Ruͤckſicht nod übrig ift, 
at der Verf. in den beiden legten Kapiteln der 
wepten Abhandlung mit großer Sorgfalt und 
i8 gu einem gewiffen:Grave von Vollſtaͤndig⸗ 
eit trefflid zufammen geſtellt. | 
Die dritte Abhandlung gibt von Ariftardhs ans 
iquiarifcher Auslegung der Homerifden Gefänge 
Rechenfchaft, und fammelt und prüft zuerft dei: 
en Anfidten von der Luft, dem Aether, dem 
Mymp und einigen andern Gegenftinden der 
ufiern Welt; dann folgt -dad Mythologiſche; 
erner die Lebendweife der Helden; zunaͤchſt ein 
Papitel über die Grammatifer, die im Alter: 
bume égvoratexot und Avrızoi genannt wuts 
en, 0.6. folche, welde gegen einzelne Homes 
[fhe Stellen Schwierigkeiten erhoben, und fols 
je, welche fie löften; und gulegt. wird die Hos 
veriiche Topographie und Geographie nah Ariz 
archiſchen Anfichten behandelt, und zwar nach 
en einzelnen widtigften Gegenfländen, wie die 
'rojanifche Ebene, der Stand und ‚die Ordnung 
er Schiffe, die fonftigen von Homer erwähns - 
m Orte und Wölfer, dann bie Vor zs Ariftardhi: 
hen Anfidten über Hometifhe Zopographie in 
Serglei mit Ariftarhs Leiftungen, and endlig 
ie Irrfahrten des Odyſſeus. 
Die vierte Abhandlung liefert eine critifche 
Yarftelung der Ariſtarchiſchen Profodie in Bes 
ug auf Homer, und fpricht zuerft über die Ac 
mte, dann fiber die Interaöpiration, und zus 
'gt über die wenigen Spuren der Ariftarchifchen 
yaudlebre, 

Die fünfte Abhandlung endlid fpride im Als 
emeinen über Ariſtarchs critifches Verfahren, 
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dersbenfenden, welche fich im Habt 
erfannt . 


Schriften Außen, wohl 
So fagt er (S. 466 — 467) 
deffen Organon, daß die darin au 
rie mangelhaft, einfeitig, oft 
paffend, wilführlih oder nicht 
zulänglih, im Widerfpruthe fiebend 
friedigend fey, daß es demfelben wit 

en Republik en indem bie 

jefege oft verändert würden, dag am 
die Verfchiedenheit zwifchen der dritten ® 
ten Ausgabe jenes Werkes auffalle, und 
immerbin ein böfes Zeichen fey, wenn! 
ner Zwifchenzeit von nur fünf Jahren 
fege des kranken menſchlichen Organise 
feiner ärztlichen Behandlung ganz ander 
würden. - 

In Bezug auf den Fundamentatfag 
nannten Homöopathie, wornah Mitte 
Wirkungen Achnlidteit mit den Kraı 
ſcheinungen haben, oder melde bey | 
ein dbnliches Leiden (door n&Bog) h 
gen, allein die Krankheit heilen follen, 
Verf. (S. 6), daß von der (fogenann 
pathie ein Grundfag daneben geftelit wı 
ne, ber, weniger parador lautend, dod 
fentlihe von jenem, aber noch mehr, 
antipathifhen Arzneyen, enthalte und 
befferen Aergten der älteren und neue 
funft befolgt worden fey (?). Er heil 
Arzneymittel, dad vorzugsmei 
nem beftimmten Organe, im gi 
‚und franfen Zuftande, Verdnd, 
erregt, oder fpecififh darauf 
muß aud hauptfähli bey eir 
den diefes Organ’ für den D 
Fe Betragt towmen, und, we 
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Senden. — 


Nippon*), Archiv zur Beſchretbung 
von Japan, und deſſen Neben⸗ und Schuss 
ändern, Jezo mit den füblihen Kurilen, Krafto, 
Koorai und den Liulius Gnfeln, naw Sapanis 
fben und Europäifhen Schriften und eignen 
Beobachtungen bearbeitet von Ph. Fr. von Gies 
bold, dirigierendem Sanitats sOfficier bey dem 
K. Heere im Miederlandifdhen- Indien, Ritter des 
Miedert, Lowen: Ordens, und 06. K. Bayerfchen 
Civil s Verdienfts Ordens, ausgegeben unter dem 
Sous S. M. des Königs der Niederlande, 1833, 
ki. Fol. Heft I. 326. Heftll. 44 S. Mit ein 


nem Atlas in gr. Fol. Ä 
Wir haben hier den Anfang eines Werkes vor 

und liegen, das Über ein’ nicht nur der, unbe⸗ 

fannteften, fondern auch der unzugänglichften 


*) Nippon, auf unfern Ghartn Niphon, die 
Hauptinfel bes Reihs Gapan; Krafto,. eine bee 
nadbarte Infel, Kyoral, Korea aufunfern Charten. 
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Lande und deſſen Nebenländer widtige Auffi& 
sungen verfpridt. Der Vf. hielt fid von 1823 
bis 1830 in Japan auf, wohin er von ©. 6. 
bem Baron van der Capellen,. damaligen 
G. Gouverneur des Holändifchen Oftindiens ges 
fhidt war. Es iff zufolge der BWorrede nidt 
feine Abfidt eine Meifebefchreibung zu liefern, 
fondern vielmehr in einzelnen Abhandlungen fei- 
ne Materialien mitzutheilen. Diefe ſind von de 
mannigfaltigften Art, indent fie die Geographie, 
Ethnographie, Sefchichte, Mythologie, Religion, 
Verfafjung und Regierung von Japan, fo wie die 
Naturgefhichte umfaffen follen. Auerbinge bat 
dadurd der Werf. ſich ein weiteres Feld eröffnet, 
ald in einer Reifebefhreibung; dod koͤnnen wit 
den Wunfch nicht unterdrüden, daß es ihm hätte 
gefallen mögen in der Einleitung und, wenn aud 
nyt: eine Ucherfidt, von dieſer mifgutheilen , um 
daraus zu erfehen wo er ald Augenzeuge fpridt, 
und wie weit in dad Innere bed Landes fich feis 
ne Reife erfiedt babe. Vielleicht holt dieß ber 
Werf. in einem folgenden Heft nad. Die unges 
wöhnliche Begünfligung von Seiten Sapanifcer 
Gelehrten, und mehrerer Großen des Reichs, ſetz⸗ 
ten ihn nad feinem Berichte in die ginftige Lage 
fh Nachrichten der mannigfaltigften Art verfchafs 
fen zu koͤnnen. | 

Dad erfte Heft, der mathematifdhen und phy⸗ 
fifchen Geographie Japans gewidmet, beginnt mit 
der Sefchichte der Entdedung besfelben durch bie 
Guropder, und deren Verkehr mit demfelben bis 
auf die jegige Beit. Die Entdedung geſchah gus 
fälig dDurc die Portugiefen, als drey derfelben 
auf einer Reife von Siam nad China 1543 das 
bin verfchlagen wurden, womit aud die Annalen 
der Sapaner fibereinfiimmen. Die weitere Ge: 
fehichte der Euroyaer safelo€, bis au der Vers 
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treibung ber Portugiefen 1688, undo ber"alleints - 
gen Sulaffung der Hollander, "bie: zuerſt 1607 
ingefommen waren und 1611 freyen: Handd 
erhielten, iff mit. vieler Belefenheit aus bereits 
gedrudten Nachrichten durchgeführt 2: Die Vers 
fuche der Ruffen, die zuletzt Angeſührt werden, 
find bisher befanntlicy frudytioß-geMieben , fo. wie 
fruͤher die Verfuche der EnglanbereHierauf: Bers 
Behr der Sapaner mit ihren Nachbaren, den Chis 
nefen, Koreern, und einigiwhntetn:? Ba vers 
fciedenen Seiten. kamen Chineffde'Coloniftta naw 
Sapan, und Kinfte and Wiſſeuſchaften wanderten 
unter dem Schutze der Prieſter des Buddadienſtes, 
welder wahrſcheinlich im Bic Bbr. 59 nach Japan 
übertam, mit 'ipnen in bdasfbbe ein. Go wurden 
- die Japaner mit. Ching delannt; und länger als 
ein Jahrtauſend erhielt fich swifdhen beiden Staas 
ten ein faft untinterbrodenes Werhältnig. Seit 
1596, ald der Krieg mit Korea audbrach, wurs 
den jedoch die eigentlichen Staatöverhältnifle aufs 
gehoben. Gelbft der Handel von Ringposfu aus, 
wird nur noch geduldet, und fcheint. eigentlich vers 
boten zu feyn. Won Korea wurde tm I. Chr, 
285 die Lehre bed Confucius nad Japan gebracht; 
eine Schule der Sittenverfeinerung. Inden Jahr⸗ 
büchern der Sapaner find die Jahre genau vers 
zeichnet, in denen Künfte und Wiffenfchaften aus 
jenem Lande, mit dem der Verkehr nun immer 
häufiger ward, in Sapan eingeführt wurden. Im 
J. Chr. 1451 Pamen zuerft die Bewohner der 
Liuku-Inſeln nad Japan, und Inhpften dort 
Berbindungen an. — In dem folgenden Abfchnitt: 
Namen, Lage, Größe und allgemeine Eintheis 
lung de8 Sapanifhen Reihs. Das Reich Japan - 
befteht aus den drey größern Infeln: Nippon, 
Kiusia und Sikok, und einer Anzahl Eeinerer. 
Der Flaͤcheninhalt ber drey größeren wird au 


616 Goningiſche gets “Museen 
fofern es im attivem Sinne - 

Handeln des Arztes bezogen 

dat fon ihn (Censure. 

Vi p-4)- gruen Uebrigens bar 

gen, wenn fic die Anhänger 

ik en * 

rner wirft der Verf. 

fondere vor die Berviel 

fomptome (deren Aehnlichkeit ob; 
Taͤuſchung verurfacht); - die mange 

mung gewiſſer Kranfheitsartenz ‚den Wi 
zwifchen ber früheren Behauptung, wornd 
der Inbegriff der Symptome. einer Kranttdl 
einzige Iudication, die einzige: Dinweilun 
die zu wählenden "Arzneymittel feyn folltt, 
der fpäteren Behauptung, wornach die! 
die. vorzüglichfte- Quelle der chroniſchen 
heiten :feon, und ‘zwar zZ derfelben vw 
Kräge, | von der Luſtſeuche, wenegifcher € 
fees oder Seigwargentrantheit .entiteben fe 
und daber. auch” fat afle bis zur Erfdaffu 
Befanntmadung diefer KragsHypoth 
Sabre 1828 von ihm und feinen Anbäng 
tannt gemachten Argneyen für zur Heitun 
wieriger nicht fppbilitifher Krankheiten ni 
reichend erklärt: und die vor jener Zeit 
vieler Anpreifung und anſcheinender Zun 
keit mitgeteilten Fake von geheilten cr 
Krankheiten. bloß geftellt werden (1); di 
derfprud fiber die Größe der Gaben pr 
bufe ihrer Prüfung bey. Gefunden, wie ar 
die Größe der Gaben bey Kranken; di 
gründeten und widerfpredenden Behau! 
von der Veränderung der Arzneven durch 
teln und Reiben, über die_Zertpeilun, 
Arzneytropfens durch Buder : Streufügeld, 
geringe Braudbarkeit und dad Schmankt 
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Der Gebrauch des Bhees war fdon in früheren 
Zeiten befannt; er hatte feit 810 n. Chr. anges 
fangen fich zu verbreiten. Einige Bonzen brads _ 
ten den Theeſamen aus China herüber; man 
fennt die Gegend wo er zuerft gezogen wurde, 
Aud in China war der Thee uriprünglich nicht 
‘einbeimifh, fondern fam aus Korea, wo man 
fon im Sten Sabrhundert nach Chr. ihn brauchte, 
Segt bat fich der Theebau Über ganz Sapan vers 
breitet, am allgemeinften zwifchen 30 — 35 N.B,. . 
Er wird am beften aus bem Samen gezogen. Die 
Bereitung der Blätter gefhieht auf doppeltem 
Wege; dem trodnen in einer Pfanne Über einem 
mäßigen Koblenfeuer, und auf naffem zuerft in 
einem Behälter fiber dem Dampfe ded kochenden 
Maflerd, und dann getrodnetz diefer ift hellgrüun, 
der andere dunkelgrün. Es folgt alddann die ges 
naue botanifhe Beſchreibung der Bheepflanze, 
nach ihren verfchiedenen Glaffen. Beygefuͤgt iff 
eine chemifche Unterfuchung ber Erde einer Ja: 
panifchen Theepflanzung von Hn Th. Fr. Mees 
von Gfenbed und &. Marquart. 

Der zweyte Auffag: die Nebens und Schugs 
lander von Japan, enthält Nachrichten über Koo: 
rai (Korea) ein in feinem Innern nod ‘faft un: 
Fanntes Zand. Der Verf. fam gwar nicht felber 
dorthin. Aber faft jährlich werden Küftens und — 
Shifferfahrzeuge an die Japaniſchen Kiften vers 
ſchlagen, deren Mannſchaft dann nad Nayafadi ge; 
bracht wird. Der Bf. hatte Gelegenheit fie zu beob- 
adten und mit ihnen fih befannt zu machen, und 
aus diefer Quelle find feine Berichte geſchoͤpft. — 
Die Korder find von etwas größerer Geſtalt als 
bie Sapaner, doch felten uͤber 53 Fuß bod. Farbe 
und Profil trägt offenbar das Geprdge der Mone 
golifchen Ubfunft, wiewobl der Vf. bey einigen 
aud Spuren der weißen Raße zu finden glaubte. 
Sn Bildung des Geiftes und Verfeinerung der 
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Sitten ſteht der Koräer bem Japaner weit nad 
(wobey wir jedoch bemerken miffen, bag der Bf. 
nur Leute aus den niedern und mittlern Ständen 
zu beobachten Gelegenheit hatte), Die Kleidung 
ift bid t einfach, meift weiß, felten blau, bey den 
getingern aus Baumwolle, bey den Bornehmen 
aus Seide. Die Fahrzeuge meift 30— 50 Fuß 
lang, mit gwey Maften. Der Bf. unterhielt fid 
mit ihnen burd Hilfe eined Sapanifhen Doll 
metfcherd. Es waren zwey Kaufleute, ein Gelehrter, 
Rebres der Sittenlehre des Confucius; ein Hands 
sverfer und Schiffer. Sie theilten dem Bf. aud 
Schriftliche Auffäge in Chinefifcher und Koreifcher 
Sprade mit, in die jedoch viele Chinefifche Worte 
aufgenommen find. Die Schrift ift die Chinefis 
fhe. Ihre Druckſchrift ift von der gefchriebenen 
etwas verfchieden. Das Feftland der Halbinfel 
erftredt fih vom 34 — 43° N.B. Im Norden 
und Often erheben fi) hohe Gebirge; das Glima 
ift rauber alS dad von Japan unter gleichen 
Graden. Ein Hauptproduct ift der Ginfeng, die 
in China faft mit Gold aufgewogene ftarfende 
Wurzel. Das Reich wird in acht Kreiße getheilt, 
die in 42 Bezirke zerfallen. Er wird von einem 
Könige regiert, der jährlich bloß eine Gefandt(daft 
mit einigen Gefdenten nad Peling fchidt; wels 
es hier dann ald Zribut betrachtet wird; in feis 
nem Reihe ift er unumfchränkter Herr. Jenes 
Verhaͤltniß fchreibt fid von 1036 ber. Die Kreiße 
werden durch Statthalter verwaltet. Außer der 
Budda-Lehre herriht auf Korea nod ein alter 
Cultus, fo wie auf Japan die Sintos Lehre. Lands 
bau, Fiſchfang und Viehzucht find die Haupters 
werbSsweige. Der Handel befehränkt fid auf die 
unbedeutenden Gefhäfte mit Sapan und China. 
Die Bevölkerung fcheint der diefer Länder zu 

leihen. Fremdlingen iff der Eingang, fo wie in 
—38 verſagt. Ein ſehr reiches Woͤrterverzeich⸗ 
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nig it aus den fehriftlichen Angaben der Koreer 
bengefügt. | 

Die beiden Hefte des Atlas enthalten auf eis 
ner Reihe lithographierter Blätter in groß Folio 
zuerft die oben erwähnte Charte von Japan; ‘alés 
dann theils Sandfchaften, theild Abbildungen won 
Pflanzen, Geräthfchaften, Kleibungen; und befons 
ders dad zwepte Heft die Porträts der RKoreer, 
mit denen der BF. Verkehr hatte; zum Bheil cos 
loriert.. Das Werk iff S. S. dem Herrn Baron 
van der Gapellen gewidmet, den aud wir einft 
das Vergnügen hatten unter unfere. gelehrten 
Mitbürger zu zählen. . 

Den folgenden Heften bes Werks fehen wir mit 
Wegierde entgegen; zumal wenn fie, fo wie der 
gwente, fo reid) an eigenen Beobachtungen des 
Verfs. feyn follten, 9 

" Te 


Minden 
Taſchenbuch für dievaterlandifde Se 
{hidtes herausgegeben von Joſeph Freyherrn 
* pon Hormayr, Neue Folge, flnfter Jahrgang. 
1834. 300 ©. in 8. — Wad wir bey der Anzeige - 
ber frühern Jahrgänge dieſes Taſchenbuchs geſagt 
haben (G.g. A. 1832. St. 18), daß es ſich durch 
Mannigfaltigkeit und Auswahl auszeichnet, koͤnnen 
wir aud bey dem gegenwärtigen wieberholen. Aufs - 
fabe in gebundener und ungebundener Rede weds 
feln darin ab; faft alle haben auf das Mittelalter — 
ben Ausdrud im weitern Sinne genommen, daß 
er auch bas funfzehnte und fechzehnte Jahrhundert 
umfaßt — Beziehung; wie man ed von einem 
Tafdhenbud, das zugleich eine wiflenfchaftliche Rich» 
tung bat, erwarten fann. Unter den poetifchen 
Stüden find einige aus diefem Zeitalter, und fchon 
durch Sprache und Form merkwürdig. Aus den 
biftorifchen Auffagen koͤnnen wir nur die wichtigern 
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den) Gebrauch ableitender Mittel“ verwe 
die Anwendung äußerlicher Arziteven 4 
Harbifches Verfahren gemeiner Aerzte” a 
vernünftigen Schlendrian'" betitelt , iis) 
nod in einem ſeiner neueſten Werke 
pflaſter widerrathen Hatte, num in 
Xbhandlımg bey manthen chroniſchen Keri 
ben Rüden des Kranken mit- einem 
aus 6 Theilen Ped und einem 
ee Terpenthii hand tiene re | 
emipfoßleni par (Hr fm. 1 
Außerdem bezweifelt’ er es auch, ob es 
Uch fuͤr die Wiſſenſchaft geweſen, daß 
mdopathen, um ihrer Methode gute A 
und Verbreitung zu verſchaffen, ſich bem 
sur Volks ſach e zu machen, fie ins 
des großen Publicums, beſonders im 
en Anzeiger der Deutſchen, verhandelt 
puldre Rarechismen gebtacht, und dag 
Männer, die nicht vom Fade fenen, d 
noͤthigen Vorkenntniffe ganz abgingen, 
einſeitig und befangen: erſcheinen fönnten 
leute, Officiere, Geifttiche re. fich ferbf 
Ausübung der Hombopathie zu wagen, i 
diefen\-Gegenfiand ſich beziehende Schri 
liefzta 'veranlaßt “worden ſeyen. 
Obgleich nun det Verh.‘ viele ‘Mange 
Tehrtheiten und. Widerfprüce der Hahn 
fen Lehren mohl'eingefehen hat, fo gh 
doch in. Habnemann’s Erfahrungen (! 
ſpecifiſche Argneyen fo viel Beadhrunge 
“gefunden zu habeny-da6-er therapeutifi 
ſuche nad Habnemann's Methode an 
fi: beftimmt fand, Daß dieß bey einem 
Manne, wie der brühmte-Verf. _fich fonft 


„möglich war, mag allerdings Wie 
> en: Mec, iſt inde(en: aus verlðniig 
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anntſchaft · mit dem« geſchaͤtzten Verf. ſeit ſeinen 
erſten Studien» Jahren ber, uͤberzeugt, daß: e& 
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‚u thus war. Dazu bepgety agen bat aber: wohl 
eine auch im Anfange - hiefer. Schrift audgefpros 
bene ‚große Vorliebe fuͤr ſpecifiſche Mittet und 
Perabfegung der allgemeinen :Sndicagignen oder 
Surmethoden. Wie:menig. Mee. (obgleich, er die 
Bicptigkeit der ſpeciſiſchen Beziehung: gewiffer 
Wittel-zu,einzelneh Gpftenten und Organen und 
therhaupt-den Werth. mancher fpesififcher Mittel 
einesweges verfennt)- dent Nerf. in dieſer Hir⸗ 
icht deyñimmen kann, braucht er nad dem, was 
x in feinem Dandhude der algeeinen Dathos 
pgie und Therapie und anderswo Über, die Wiha 
igteit der KenntniG Rer allgemeinen Kranfheitse 
uftande, (wopon dig Berwandifdhaft vielse Kranks 
veiten ‚ehhängt, did mir. Rede für den Faden 
et, Ariadne’ in dem. Labyrinthe der Kpankheiten 
rtlaͤrt worden ift) und der allgemeinen, Gurmethos 
ren geäußert bat, .:bier, nicht; näher audeinanders 
ufegen, und if gegen. die Meinung des Werf, 
ıberzeugt, daß Hippofrates und andem.große 
fergte der alten und.nenen Zeit fich nicht. ſowodl 
urd die Anwendung fpecifiiher Mittel. (deren 
rüber angegebene. fo große. Zahl immer . mehr 


vermindert worden ift, feitbem man: von man⸗ 


ben die allgemeineren Kräfte tennen gelernt bat), 
ondern vighmebe durch ihre. Berhdfichtigung der 
Wgemeinen Kranthelteguftande und gehörige:Ane 
vendung ber allgemeinen -Eurmethoden. att 

yeichnet ,. von rohen Empirikern unterfchieden Gay 
von. Zwiſchen der - fonft. gewöhnlichen. ‚Avery 
vung . fpecififcer Mittel amd -des Hahnemannis 
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hen Anwendung von Zaufendtheilen und an 1 
ich. ſelbſt Didions, Bilions, Trillions „4 
willion⸗,oder gar Decillioatheilen ein 
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und man findet Maßregeln angegeben, bie zu 
ergreifen find‘, um die Pöniglihe Derrfchaft das 
mit zu begründen Der aweyte Theil befchäfs 
tigt fi mit den Mitteln zur Wiederherftellung 
Griechenlands, Durch ein Verfehen in der Drudes 
rey find drey bon den dazu gehörigen Kapiteln 
dem erften Theile angehängt‘, der eigentlid mit 
©. 264 fließt. . 

Die Aufgabe welche ber Werf. zu Iöfen unters 
nommen hat iff groß und wichtig, genau zuerfl 
darzulegen, wie die Lage Griechenlands war bey 
der Ankunft Ger Negentichaft und auf die Schwies 
rigfeiten welde fie vorfand aufmerkſam zu mas 
hen. °Diefe Schwierigkeiten, fagt er, entwideln 
fih mehr und mehr vor den Augen des Beods 
achters, wenn er den Chatacter des griechifchen 
Volkes erfaßt, der fähig tft zu Allem was groß 
und edel genannt werden fann, aber verdorben 
durch lange Bedrüdung und Elend; wenn er 
die unverföhnliche Erbitterung - der Parteyen bes 
achtet, welche die Nation zerreißen, felbft bis ins 
Innere der Familien; wenn er den Egoismus 
und ‘die Eitelkeit fo vieler einflußreichen Mans 
ner fieht, die Lift und Gewalt-anwenden ihre 
Diane durchzufuͤhten; und wenn er endlid die 
unauflösliche Verwirrung von Bedhrfniffen und 
Grforderniffen bedenkt, benen ſelbſt die reichte 
Kile von Hülfsmitteln, worauf man rechnen 
midte, nicht zu genügen fdeint. Beachtet man 
ferner bie Unfähigkeit der meiften Angeftellten, 
eine unvermeidlide Folge der traurigen Enge aus 
welder Griechenland hervorging; der Verwirrung 
in den politifchen und moralifchen Anfichten; bes 
denkt man die fdwierige Lage gegen dad Aud: 
land, wie alle Leidenfchaften und Sntereffen durch 
die befländige Intervention aufgeregt wurden, 
fo möchte man beynabe an der Rettung Grieder. 


(BUN * 





623°: Ghttingifihe\ gets Angeigen 
Gefagte, wiewohl der Werf auch bemerkt; 
dabey: die Hombopathifde Gur micht fett 
linge, fo wie aud nad» feinem 
mdopathiſche Mittel nicht: mächtig 

eine vollfominen entwidelte Ruhr zu 
Bey Wafferfuhtenfah er feinen 
en en — — 

elbſt keine bedeuten ering, 
der Gehirnwaſſerſucht inghefondere  {rifterm 
domdopathiſchen Mistel nichts. — In‘ 
der Luftfeude ift es ihm auffallend, dof 
ter deh vielen befannt ‚gemachten 
ſchichten von geluigenen bombopathifder 
fo wenige diefe doch fo oft vorfommende Ss 
beit betreffen, und er bat feine auger Ind 
gefegte Benipiele zu den Vielverheißungen Li 
nemann’s, daß “ein Gran der Quads 
verdünnung feines ſchwaͤrzlichgrauen reinen DI) 
filber: Oryouts, ja felbft ein fleiner Aheld 
Gran, gewöhnlich in einer einzigen Gate, 
volfommenen Heilung einer venerifchen S 
Ferfranfheit binreiche’, gefunden, « Eben fh 
nig kennt errbeftimmte Fälle fir Habnemen 
fpätere Behauptung, daß fbon 1, 2, bidfed 
3 Mohnfamen große, mit der BiRions Verb 
nung der weingeifligen (fogenannten) Aufl 
des reinen Quedfilberé befeudtete, Streutil 
chen genügten, um binnen 14 Dagen eine ga 
Syphilis fammt dem Sdanfer gründlid u 
auf immer zu heilen! — Daß die Lunge 
fowindfudt -bey homdopathiſcher Bede 
Tung heilbarer gewefen fey, bat er nicht geile 


(Det Beſchluß im naͤchſten Stüde.) 
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tind die Begebenheiten erfennén und fagen zu 
nnen,’ 

Wir finden in dem Werke zuerft Nadridten 
über dad Syſtem des Grafen Joh. Capodiftria 
und Über die Oppofition die ſich gegen ibn ers 
bob. Der Geift der Werwaltung des Grafen 
. AR gum heit: fchon angedeutet durch folgende 
Erzählung, Ehe Gapodiftria‘ nach Griechenland 
ging, war er eine Zeitlang in Eondon, um dad 
Miftrauen zu befeitigen, das man in dem Gas 
binet zu St. James gegen ihn hegte. Dort 
fprad er mit feinem adtungdwerthen Freunde 
Jacobacy Mifo Über die Mittel fi) in Griechens 
land feflzufegen und zu erhalten, und ald diefer 
ihm einige Einwürfe machte, Aber die gewalts 
famen Maßregeln die er, fo bald er Widerftand 
fände, beabfichtige, ward der Graf heftig, und 
mit zornfuntelnden Augen brad er die Unters 
baltung ab mit den Worten: Sey's denn! man 
muß fo etwas nicht unternehmen, oder ed durchs 
zuführen verfteben; babe ih einmal das Schiff 
beftiegen, fo bleibe id) darauf, und feyd vers 
fihert, ebe laffe 1 das Fahrzeug an den Klips 
pen zerfchellen, als daß ich dad Steuer: perlaffe, 
follten aug Mannfchaft und Sadung verloren 
gehen!’ — Unf ergreifende Weife wird nun fein 
ganged Verfahren in Griechenland gefchildert, wo 
ınan ihn al8 den erfehnten Netter aufnahm und 
ihm willig Folge leiftete. Sein unglüdlicher 
Mahn, daß er die Menſchen für ſchlechter hielt 
al8 fie waren, und auf der anderen Seite die 
große Sabl derer die fich zu fügfamen Werkzeus 
gen bergaben und fid in Scledtigteiten übers 
boten, führten endlich feinen- gewaltfamen Tod 
berbey. "Betrachten wir wie in Menge fich Lente 
fanden „die zu Allem die Hand reichten und 
dad Schlimme riod ſchlimmer machten, (a: mite 





66 Otttingifhe gers. Amgetger 
völigen, binnen 17 ober 9 Tagen o 
— fol!) bleibt „- wie fib 
Durch yablreiche Berube überzeu 
möopäthifse Behandlun — 
der, die eine an und für ſchwache Briji 





nen heben Grad der Krankheit Hatten, 
hartnditiger Bortfegung jener, Gur durch 
fame Gonfequeng in große Gefahr gebr 
während in der Regel bedeutende Belle 
folgte, wenn et 

Tid) befundene As: 


von Unterleibsbefhwerden ift der da 
möopathifhen Behandlung zugefchriebene 
ganz zweifelhaft, fo wie denn der Berf.ü 
fagt, Daß bey den von Exceſſen in geifligen 
tranfen 2¢, abbangenden allerdings viel ber 
fernung oder Verminderung der veranlafl 
SAadlicfeiten zuzuſchreiben fey. — Gea 
gend bedeutende Lähmung richtet man 
ibm in der Regel mit homodparhifden 
gar nichts aus, und er bemerkt, dag nah 
nemann’s eigenem Geftändniffe mit feinen 
teln nicht allein der Zwed erreicht werde, 
daß derfelbe deßhalb die Zuziehung der Ei 
dität und ded Meömerismus empfoßlen, at 
nem anderen Orte indeffen wieder vor der 
frieität und dem Galvanismus gewarnt habe 
Bey chroniſchen Gemüthsfranfheiten 
er eine befondere Wirkfamfeit der bomdope 
fen Behandlung — nicht gefehen. Namen 
Heante er die, unter fo viel anfceinender & 
Serdeit gegebenen, Verheißungen Habnemant 
wer Heilwirfung des Goldes bey Melanie 
ex wit Selbfttö, sfucht, fo oft ers 
lung gebend find 
& welcher vernitl 
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feiner Heimath zuruckzureiſen, bie Rage der Sachen 
aber, und well fonft fein Bayer da war, und er 
- al8 Bermittler der Parteyen zu nüten hoffte, dieß 
vermochte ihn zu bleiben. Wie er nun auf mans 
Gerley Weife eingriff, muß man in dem Bude 
felbft lefen, wir wollen nur Einiges herausheben. 
Die Rumelioten wollten in den Peloponnes’ eins 
dringen, die Mainoten bedrohten die Partey ded 
Gapobdiftvia, die Refidenten der drey Mächte was 
ren ohne Einfluß. Da trat der Verf. ein. “Ih 
that ed, fagt er, ohne Auftrag, aber von allen 
Geiten gerufen, ohne Waffen und Unterfthgung, 
geleitet von meinem guten Willen und meiner 
Liebe für Griehenland.’ Mit Intereffe folgt man 
dem riftigen, entfchloffenen Philhellenen, wie er 
" den Auguftin bewog, die Mauromidalié aus dem 
Gefangnif zu entlaffen, und nun Dankbarkeit die 
Mainoten von ihrem Einfall abbielt; wie er mit 
den Rumelioten unterhandelt, das drohende Vers 
derben abmehrt, und wie der Graf Auguftin ends 
lid Nauplia verläßt. Cine gemnilcte Regierung 
wird dann eingefegt und der -fürifte Abfchnitt zeigt, 
in welder fdwierigen Lage fie fid befand, wie. 
unpopular fie war, und wie die Unmoͤglichkeit die 
Truppen gu bezahlen die Gefahr fteigerte. Man 
widerfegte ſich endlich foͤrmlich der Regierung 
(Sect. 6), da die befiegte Partey wieder ihr Haupt 
zu erheben anfing, die Verwirrung war allgemein, 
Die Refidenten hofften auf baldige Ankunft der 
Regentfhaft und die VBerhaltniffe wurden immer 
fchwieriger, ald man erfuhr, daß diefe fo fchnell 
nicht erfcheinen würde. -Ueberall fprad fich der 
Wunſch aus, dag die Nationalverfammlung beru; 
fen würde. Dieß geſchah und wir finden aud 
bier überalf den Verf. unermüdlich befchäftigt zu 
rathen, zu helfen und zu verföhnen, Gr bewog 
den Gongreß die Wahl ded Rbniges nah sea waa 


628° Ghtefigffäpe gel Any 
wo Hahremann Bon dem Bilfenke 
; fos fern d 

4 we eil J 
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nicht anderd erwarten farm) auch von dem ® 
bemerft und ein Fall erzählt, wo die bo 
thifhe Behandlung die fraurigften Folge 
(Ge it bekanntlich nicht der einzige der Anl 
Außerdem gefteht er noch fpäter (GS, 432 
daß er nidt das Gli hatte, init den Gy 
niffen feiner Verſuche hinfichttid des anf 
fen Verfahrens nah Habnemann’s ¥ 
tung, beren er nicht wenige unternahm, 
den zu feyn, mas aud) durch viele von ite 
zählte Fälle beftätigt wird, wo die Togenem 
antipforifhen Mittel nidts niigten, vie 
heilfam befundenen zu Hilfe gezogen 
mußten, Andere Euren mit diefen Mitielnn 
er früh ſchon aufgeben, weil das’ Dringenk‘ 
den Zufaͤllen, die Aufforderungen , das fehnlt 
Verlangen und angelegentlide Bitten der IM 
ten, alle Wege zur baldigften Linderung de} 
fälle einzufchlagen, nicht das Abwarten der io 
gen Zwifcenzeiten (von.5 — 6 Woden) vont 
ner Arzney zur andern geftatteten , yoährend! 
der Zwifchenzeit nah Habnmemann allen 
nur das Riechen am einem ein homdopathi⸗ 
—e—— enthaltenbes Glaͤſschen ve ‘i 
dered einmittel, wie ein glei 
Rilggudergutoer + aTottee merke, ota 
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Argtes Sache fey! Und fo findet er es auch 
254) auffallend, daß echte Homodopathiker 
dann nad der (fogenannten) Allopathie greis 
wenn bie Umflände fehr dringend lebenöges 
ih werden (wo Hahnemann felbft den 
sarhifchen Mitteln Geredstigkeit widerfahren 
S. 17), im gewoͤhnlichen für den Augens 
gefabrlofen Gange der Krankheiten aber hoz 
ↄathiſch verfahren, und meint, daß ed wohl 
ntbar fey, dad, mas in Zeiten der Noth 
verfchmäht werde, im Wohl⸗ und Ertraͤg⸗ 
then gering zu foägen! 
18 biefen und anderen Erfahrungen des Bf. 
te nun wohl bee allgemeine Schluß zu zie⸗ 
ſeyn, daß in denen Fällen, wo bey der 
hopasbifchen Behandlung „Heilung erfolgte, 
ud ohne alle eigentliche Arzneymittel durch 
Heilkraft der Natur, die Seit und Diät, 
vᷣmal wohl aud den Glauben der Kranken, 
rit werben fonnte, und daß dagegen in fo 
a bedeutenden Fallen, we ' die Hülfe ber 
t möthig ift und die wahre Runft ſich aud 
den fiderften Erfahrungen wenigftens , fo 
eilfom bewährt bat, mit der homdopathis 
Behandlung nichts ausgerichtet wurde. 
nliche Refultage haben befanntli die vere 
senden Berfuche gegeben, welche neuerlich die 
‘fhe Regierung anftellen ließ, wobey die 
ten in einem Hofpitale homdopathiſch, in 
anderen bloß mit firenger Diät und Abs 
ung (Ars medendi per exspectationem) 
alle Arzney behandelt wurden, und wors 
der Ruflifhe Medicinalrath mit Recht wies 
‘It feine Weberzeugung von ber Nuglofigheit 
‚omdopathifhen Mittel: ausgelproden, aud 
ıöthig gefunden hat, die homdopathifhe Bes 
lung wenigftend in allen unter der 


Seiten, in Octave” | “ Ye 
-! Wir erhalten in diefer Monographie 
Beobhchtungen, welche der Werfaffer Ie 
an fich felbff zu machen Gelegenheit hatte, 
eine Zufamntenftellung und 

‚aben Anderer,‘ 

S. 55) ein, meiſtens im Schlafjufiande 
tender, fuffocatorifther Druck in den Pri 
und in der Bruſt, welder: nur’ Eurze Zar 
Halt, und nach einer einzigen tiefen. Gaipud 
vollfoinmert verſchwindet. Mird man im 
Schlafe vom Alp befallen, fo gejellen figs 
felten gebinderte Stimme und Beivegung, 
falſche Vorflelungen von einem, den Dut 
urfathenden, fremden Körper Hinzu. Er 
Tonne (G54) zur Beit der beftigften % 
ftet$ ohne Beſchwerden fih aufridren und 
ſchreyen. Die naͤchſte Urfache diefes Leider 
Krampf (S 74), und fein Wefen eine A 
bung des Magens mit gleichzeitig belt 
Ausdehnung‘ des Defophagus, Dur eine 
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anbered feyn als wenn man jenen Weg einfdlas 
gen und verfolgen wollte.’ 

Wir miffen unfere Lefer noch auf den Anhang 
des erfien Banded aufmerffam madden, der, von 
S. 306 — 458 pieces explicatives enthält. Der 
erfte Abfchnitt itt überfchrieben, du chaix de S. 
M. le Roi Otton, pour le tröne de la Gréce, . 
er bezieht fic auf ded Gerf. Antheil an den gries 
Hifhen Angelegenheiten und widerlegt die oft 
wiederholte Behauptung, daß er im gebcimen 
Auftrage S. M. des K. v. Bayern nah Griechen⸗ 
land gegangen fey, die Griedhen für die Wade 
des Prinzen Otto zu ‚gewinnen. Andere haben 
geäußert, er fey von der Propaganda hingeſchickt, 
das Land im republicanifhen Ginn zu bearbeis 
ten. Es fcdeint mir daher nothwendig, fagt dev 
BWerf., genau darzulegen, welden Antheil id an 
den Ereigniffen genommen, welde die Erfüllung 
der Sefhide Griechenlands herbeygeführt haben, 
und diefer Darftelung Auszüge aus den darauf - 
bejligliden Schriften beyzufügen. Wenn man 
diefe prüft, fo wird jeder fid Überzeugen können, ' 
daß fein Auftrag von irgend einer Seite mid 

nach Griechenland führte, fondern mein freyer 
Wile, da ich ald Phithellene ſechs Sabre vor der 
Nevolution mid fir: die griechifhe Gate ins 
tereffiert hatte,’ 7 

Die zweyte Abtheilung bilden Briefe; vie fic: 

auf den Einfall der Rumelioten in den Pelopons 
nes beziehen. Die anderen Beylagen geben Aufs 
fbluß über die gemifchte Regierung , über den 
Aufſtand gegen diefelbe, Aber den Nationalcongreß 
zu Pronia und über die Aufldfung der gemifdten 
Megierung. Der Band fchließt mit einer chronos 
logifchen UWeberficht der widstigften Ereignifle von 
ber Ankunft bes Präfidenten Gapodiftria, 2. Febr. 
1828, bid zu dem Cinguge ded K. Otto in Naus 


plia, den 6, Julius 1833. ; 


a) be die Aufinerffamkeit de 


gamer mehr zugelenft zu haben. 
® geist nun ift, dag Kranfpeital 
pend enıflehen können, wenn Gadarten, 
Sdwefels, Kohlen», Waſſerſtoff theils 
wengenden Drud, theild durch ihre fee 
Werur nadtheilig einwirken, fo ift dod 19 
wänfhen, daß der früheren Lehre von dm 
pond nidt ohne hinreichende wiffenfdajtli¢e 
geife ein zu großer Spielraum von Neun 
amt werde. Der Verf. ſcheint im die 
za Angaben von dem Vorkommen der Lali 
Bute (S. 96 2c.) faum einen Sweifel zu 
or fügen hinzu, daß in der Leiche ded a 
ffors der Anatomie in Göttingen, Ai 
‘ gner eine Menge Lufblafen in den 
” qgpen gefeben babe (in deffen Memoria 
me pon Eyring —— — 2 
tting. von Geöner Vol 
) und dag andy in der jfingfien Zeit, 
3 von der anftedenden Cholera dic 
wurde (Phöbus, über den Reid 
bey der orientaliſchen Cholera S. 33); 
Berfuden von AL Strom 
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mutzte Commentare; eine von der Acade, 
ie der Inschriften .gekrinte Preisschrift you 
purdain. Aus dem, Französischen: übers 
tzt,. mit einigen Zusjitsen und Berightigun- 
m und einem Namenregister von Dr..Adolf 
tahr. XXII uw 4376. in gr. Octave. oi: 
Nach der ausführlichen Würdigung des Sours 
ainfch.en Werks, welche unmittelbar now deſſen 
tfdeinen eine andere Dand in die G.g. Ay 1AL 
4409 fide. bat einthiden laffen, wird esn bev 
m Berichte Aber vorliegende deut {ce Bears 
ung nicht noͤthig ſeyn, nod einmal auf: wie 
obe Bortrefflidteit des Opiginalß , welches abrr 
ider in Deutfchland faſt; unbefannt ‚geblieben; 
enigſtens von Peiner andern ;gelchrten Zeitgchrift 
ngezeigt worden iſt, aufmertfan zu machen. und 
eſſen Verhaͤltniß zu dex. Wiffenichaft, der: #6 ‚ans 
ehoͤrt, zu: beftimmen, » Refi, beichränkt -fith daher 
aupt(ddlid auf die-Meberfegung als folche, und 
een Verhaͤliniß zu -dem, Franzoͤſiſchen Originate, 
ıdem er wohl vorausſetzen darf, daß das Untere 
ebmen, ‚einem anerfannt gediegenem Werle hurd 
in ‚beutfches Gewand eine. größere Publicitét. uns 
er und gu verfdaffen, und dadurch ridtigere Ang 
chten über bad Studium,der-Ariflotelifeen Schrif⸗ 
m im Mittelalter gu befördern, fide durch: fig. 
Hbft hinlänglich rechtfertigt, . tans 
Sehr. zwehmäßig fließt ſich diefe Schrift un⸗ 
nitgelbar an die von dem Ueberfeger ſelbſt Cin 
wey Banden) angeftellte Unterfuchung über das 
eben, die Schriften und die Gaoitter 
es Ariffoteles an, und ift auch eigentlich als 
Foutfegung derfelben zu betrachten. Durd Ents 
ernung einiger dem deutſchen Lefer entbebslicher 
Stellen (meiftens Franzoͤſiſche Ueberfegungen ans 
eutſchen Büchern, die in. Sedermann'’s Haͤnden 
ind) fudte Hr Dr St. das Werk auf einen ges 
ingern Umfang zurüdzuführen, zugleich aber aud ‘ 
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Leipzig. 


Silber des Drients von Heinrich 
Tig. Vierter Band. 1833. 3236. In 8, 
Snoblodh). — Wir haben den Bf. früher auf 
poetiſchen Reife gu den Arabern, den. Hers 
und. den Tuͤrken begleitet, und und dabey 
ot befunden, daß wir.:und aud jetzt nicht 
hm trennen koͤnnen, ungeachtet der Weg durch 
Biften der Mongoley. und Sibiriens, und 
Is ungeſchlachte ewohner, von. Diiande 
zrenze' bid nach Kamſchatka führt. Der Dip: 
(ber mag die Retferoute angeben: ::. r-.: 
Bis zur BBolge will ich ſchweifen, mm: 
andernd mit Karakalpaken, Sa 
it Bucaren übergreifen 

bie Stéppen der. Koſaken. 

Alter Water der Geſchichte, 

eigſt Du freundlig Ay mit nieder? - — 

eu dem kindlichen Beridte 

nd ich heut. noch alles wieder. 

Jenem großen Markt der Seide 

iht noch heut, bedächtig lauſchend, 
1 dem weiten Faltenkleide, 

ch der Sere, forglih taufhend. 

Seinen Bobel fpaht der Jäger. ...- 
ut nod im Gekluͤft der Berge, 

b je nördlicher je träger | 

andeln die befchnepfen Zwerge. 

Heut noch feh ih Deiner Skythen 
Itbeladne Raderwagen, 

ger Vorzeit fernfte Mythen 

and in Hand des Volkes Sagen, 

Bon dem Steppenfand der Cobi, 

o den Goldfiaub Greifen wahren, - 

8 zum Uferrand bes Obi 

inee Manderhorden Sdaaren. 
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den Grammatifer nit immer: benscictt 
nen.) Und bier möchten fic wohl (db 
rihtigfien Tacte häufige: 

Misgriffe kaum vermeiden laffen. Be 
fodiihen Bemerkungen. Hero 

find. diefe wobl fämmelich ons ~ 

wie die häufigen eigenen Befenntniffe bei 
ers fon binlänglic ‚beweifen. 

Herr &. die Vermurhung auf, bag we 
Lender Handforift unter. dem 

men Levaxnpie (welcher namentli® Belli 
viel zu ſchaffen machte) enthaltenen Savi 
Cafaubonus verfaßt find, welder friem 
men (guter Garten, Hortibenus) @ 
Arabiihe (Dschenna hortus, und keris 
nignus, alfo Zevaxnpip)‘ überfegt bat. 
lid werden nod einige gute Bemerkungen 
die relative Glaubwürdigkeit der - Venere 
Swoliaften 2. und BV. und über Eufatdi 
macht, bey deren Benugung er Borfidt 
pfiehlt, indem er einzelne Srrtyümer di 
nachweiſt. 

Nach diefen vorläufigen Eroͤrterungen 
zuerſt Ariſtarchs Leiſtungen in der Erklin 
Homeriſcher Wort e auseinander gefegt. X 
war nun freylich nicht die glaͤnzendſie Seittl 
ſtarchs, fo bald es auf ſcharfe Scheitung! 
Begriffe und ftrenge Angabe des ehemaligen! 
brauch irgend eines Worts ankam, wit 
Berf. an einzelnen Beyfpielen dariegt. -¥ 

lid) war vor Ariftarhos für die Erklärung 
. merifther Worte fehr wenig geleifter, Ja 

allgemeinen Auslegung der omerifchen 6 

Ge und deren Gigenthimleteiten blieb Ar 
ſter aller nachfolgenden Gramma 


08 
a bas Einzelne. bin und wi 
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auszubilden flrebten. Was von Ariftarchs 
rebungen in diefer Ruͤckſicht nod übrig ift, 
der Verf. in den beiden legten Kapiteln der 
ten Abhandlung mit ‚großer Sorgfalt und 
zu einem gewiffen Grade von Vollſtaͤndig⸗ 
trefflih gufammen geftellt. 
ie dritte Aphandlung gibt von Ariftards ans 
wifder Auslegung der Homerifhen Gefange 
enſchaft, und fammelt und prüft guerft defs 
Anfidten von der Luft, dem Aether, dem 
np und einigen Andern Gegenftänden der 
m Belt; dann folgt -dad Mythologiſche; 
t die Sebendweife der Helden; gunddft ein 
tel über die Grammatiter, die im Alters 
ıe $vorarızol und ‚Aurıxol genannt wurs 
d.h. folche, welche gegen einzelne Homes 
' Stellen Schwierigkeiten erhoben, und fol 
welde fie löften; “und gulegt. wird die Hos 
‘che Zopographie und Geographie nad Arie 
iſchen Anfichten behandelt, und zwar nach 
einzelnen widtigften Gegenftänden, wie die 
anifhe Ebene, der Stand und die Ordnung 
Schiffe, die fonftigen von Homer erwähns 
Drte und Wölfer, dann die Vor 2 Ariftardiz 
Anfichten fiber Hometifhe Topographie in 
‚lei mit Ariftarcds Leiftungen, and endlich 
Irtfahrten ded Odyffeus. - 
ie vierte Abhandlung Liefert eine critiſche 
Rellung ber Ariſtarchiſchen Profodie in Bes 
auf Homer, und fpricht zuerft über die Acs 
, dann über die Interaöpiration, und zus 
über die wenigen Spuren der Ariftardifchen 
idlebre, 
ie fünfte Abhandlung endlich fpriht im Als 
inen über Atiſtarchs critiſches Verfahren, 
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den Grommatifer- nicht immer: 
hen, Und bir möchten: fid 
ridtigien Tacte häufige BW 
Mißgriffe taum vermeiden, laff 
fodiihen Bemerkungen H erodia) 
find. diefe wohl ſaͤnmtlich aus 
wie die häufigen eigenen Befenntn 
lers fon binlänglich beweiſen. 
Herr &, die Vermurhung auf, 
Eepdner Handforift uncer 
men Zevaynplu (welder nam 

viel zu ſchaffen machte) enthaltenen 
Cafaubonus verfaßt find, weld 
men (guter Garten, Hortibe 
Arabifhe (Dschenna shortus, un 
nignus, alfo Zevaynpiu)ı Uberfeg 
li werden nod einige gute, Sem 
die relative Glaubwürdigkeit der“) 
Scholiaſten 8. und B. und über) 
mat, bey deren Benugung en 
pfieblt, indem et cingeme Serthh 










nachweift. 

Nach diefen vorläufigen Erdrter 
zuerft Ariftardhs Leiftungen in der 
Homerifher Worte quseinany 
war nun freylich nicht Die glam 
ftarbs, fo bald. es auf feba 
Begriffe und ftrenge Angabe 
brauch& irgend. eines Wor 
Verf. an einzelnen Berl 
lid) war vor Ariftarchos 
merifther: Morte ſehr 
allgemeinen Ausles 
he und deren Eigent 
chos Muſter aller 
welche dann aud 
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und Anhaͤnglichkeit an den Erlbfer ſtill gu bes 
wahren und zu entfalten. Als junger Mann 
gehörte Schleiermacher jenem Kreife audgezeichnes 
ter Geifter an, deſſen frifhed, veformatorifches 
Wirken fo bedeutend geworden ift für die Herbey⸗ 
führung einer neuen Zeit im geiftigen Leben der 
deutſchen Nation. ine tiefere, lebendigere Anz 
fiht- der Natur und Gefdidte, befonders erfterer, 
fudend, um darauf eine neue Geftaltung der 
Philofophie und Poefie zu gründen, bildet das 
Hervortreten diefer Männer recht eigentlich die 
Grenzicheide zwiſchen dem alten und neuen Sahrs 
hundert, Schleiermacherd Sehnſucht und Thatige 
feit wandte fic früh der verlaflenen und vers 
fhmähten Religion zu, und was Einige feiner 
damaligen Freunde und Geiftesverwandten mit 
vereinten Bemühungen im Gebiete der Philofos 
~ phie audgerichtet haben, das ift er für die Theos 
logie, ja wir müffen mehr fagen,.für das Leben 
ber Kirche geworden. Er iff es — und das ift 
unftreitig die höchfte Bedeutung feiner großen und 
vielfeitigen Erſcheinung —, der der Zeit wieder 
Bahnen gebrochen bat zur lebendigen Anerkennung 
und tiefern Auffaffung des Ghriftenthums hin, 
Steffens fagt in feiner Rede: die Theologie 
muß mit ibm eine neue Periode begins 
nen; und Niemand wird es fo leicht beptoeltetn, 
Deffen theologifhe Bildung irgendwie durdh den 
fraftigen Einfluß feined Geifted hindurchgegangen | 
iſt. Su einer Füle von Erfenntniffen und Eins 
fidten, welche feitdem Gemeingut jeder lebendis 
gern und eindringendern Behandlung der Theos 
logie geworden find, ift fein Wirken die ftille 
BWorausfepung, dad eigentliche Fundament; und 
auc diejenigen, weldhe, Anfangs eine Beitlang 
mit ihm wandelnd, fid fpäter gendthigt faben, 
in ihrer Auffaffung der chriſtlichen Lehren und 
{52] * 






GAO. |. Öbttingifche get. » Anzelen 
tnd befonders über deſſen Atheteſen und 
mung des Domerifchen Terted. 

Den Schluß macht ein Excurs, in 
eine Vergleich zwifchen den unter Ayi 
Horodros Namen bekaunten Cominentarts, 
ren fic) Euftathios bediente, und den 
niſchen Scholien veranftaltet wird. 

‘ ©. 





Pargt m 

VBollffändiges Handbuch für M 
rien, junddft in den Großherzogl. Metis 
gifhen Staaten, herausgegeben von K. &! 
lig, geſchw. Notarius in Schwerin. 1833) 
340 Seiten in 8. “of \ 

Wir glauben durch die Anzeige dieles 
buds manden Geſchaͤftsmaͤnnern aud 
halb Meflenburg einen Gefalen gu erzeiga 
es wenn aud zunaͤchſt für diefes, vod 
allein, berechnet if. Es gerfade in vier V 
lungen: I, Verordnungen, ‚welche auf det 
tariat Beziehung haben, Hronologifd gen 
von 1512 bis 1827. II. Motariats sg: 
mente und Documente jeder Art, von 
Mufter ertheilt werden, Diefer Abfpnitt 
‚den größten Theil des Buds umfaßt, gidi 
die afgemeine Braucbarteit, III. Sten 
rif nad der Ordnung von 1827. IV. Bn 
Zitulaturen. Diefe beiden legten Abſchnit 
ſchraͤnken fih auf Meklenburg. 
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ir 


teyden , 


fppon*), Arhiv zur Befhreibung 
Japan, und deffen Neben⸗ und Schutz⸗ 
ern, Jezo mit den fuͤdlichen Kutilen, Krafto, 
rai und den LiufiusInfeln, nah Sapanis 

und Guropäifhen Schrifien und eignen 
bachtungen bearbeitet von Pb. Br. von Gies 
d, dirigierendem Ganitdts sOfffcter bey dem 
Deere im Niederländifchen Indien, Ritter des 
veck, Löwen» Ordens, und des K. Bayerfchen 
Is Berdienfts Ordens, auögegeben unter dem 
ug S. M. des Königs der Niederlande. 1833, 
jol. Heft 1. 32S, Heft I. 44 S. Mit ein 
Atlas in gr. Fol. so 
Bix haben hier den Anfang eines Werke vor 
liegen, da8 Über eind nicht nue der, unbes 
iteften, fondern aud der unzugänglichften 


Nippon, auf unfern Gharten NRiphon, die 
Hauptinfel des Reihe Japan; Krafto, eine bee 
nadbarte Infel, Kootaiy Korea auf wntern Spar. 


LOL ge 
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{elbft im Grunde ſchon angedeutet in feiner Glaus 
bendlebre. Und bier ift feine SteNung in der 
Geſchichte der Sheologie gugleid der unverfenn: 
be Ausdrud. feiner gangen Eigenthümlichkeit. 
ie überall die reichften und tiefſten Individuas 
litäten diejenigen find,‘ in denen die fcheinbar 
unverföhnlichftien Gegenfäge Präftig zufammenges 
faßt find zur Lebendeinbeit, fo vereinigte aud 
Schleiermacher zwey Richtungen in fid, die wie 
ke gewohnt find, und ald unverträglich vorzus 
ellen, die größte Lebendigkeit und zarteſte Er: 
regbarfeit ded Gefuͤhls, und die faltefte, eindrin 
gendfte Schärfe ped Verſtandes und feiner jets 
malmenden Dialectit. Seine Werle find in bb; 
berm Grade, als fo leicht bey einem andern 
Zeitgenofien, der im Gebiete wilfenfchaftlider 
Forſchung groß geworben, Abdrud feiner Cigens 
abümlichfeitz fie tragen das fdarf und Plar auss 
geprägte Antlig feines Geiftes, und feine Dogs 
matif, unftreitig die reiffte Frucht diefed tieien 
Geifteds, wird der Nachwelt ein fihererd und bes 
flimmtered Bild feiner ganzen Cigenthamliatcic 
geben, ald es vielleicht eine Lebensbefchreibung 
perma und ald er es felbft vermodt bat in 
ben Monologen, wo er befonderd darauf ands 
ging ſich der Welt darzuftelen. Won hieraus 
find aud feine Werke durchaus zu beurtheilen ; 
feine Cigenthimlicfeit ift der Schlüffel zu Vie— 
lem, was fonft dunfel bleiben müßte, und felbfl 
die Grundforderung, auf welder feine ganze 
Darftellung der Dogmatik beruht, fann aud 
dem chriftlid Geſinnten wohl nur dann verftands 
lid werden, wenn er, gleich ibm felbft, von 
Natur mit einer ausgezeichneten Erregbarkeit des 
Gefühles begabt iff. 
Man hat dieß die Schleiermaderfde 
Subiectivisät genannt, und ihm daraus oft 
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md des Theez war ſchon in früheren 
innt; er hatte feit 810 n. Ghr. anges 
zu verbreiten. Ginige Bonzen brads _ 
Eherfamen aus Ghina herüber; man 
Gegend wo er zuerft gezogen wurde, 
bina war ber Shee uripriinglid nicht 
, fondern fam aué Korea, wo man 
ten Zahrhundert nad Chr. ihn brauchte, 
ich der Theebau fiber gang Sayan vers 
t allgemeinften zwifchen 30 —35° N. B. 
m beften aus dem Samen gezogen. Die 
der Blatter gefchieht auf doppeltem 
m trodnen in einer Pfanne über einens 
toblenfeuer, und auf naffem zuerft in 
bälter über dem Dampfe des kochenden 
und dann getrocknet; diefer ift hellgrün, 
dunkelgrün. Es folgt alddann bie ges 
miſche Befdreibung der Theepflanze, 
verfhiedenen Glaffen. Beygefuͤgt ift 
iſche Unterfuhung der Erde einer Jas 
Theepflangung von Hn BH. Fr. Mees 
ved und &, Marquart. 
vente Auffag: die Nebens und Schugs 
ı Japan, enthält Nachrichten Über Koo: 
‘a) ein in feinem Innern now fa uns 
and. Der Verf. tam zwar nicht felber 
Aber faft jährlich werden Küftens und 
vrzeuge an die Japaniſchen Küften vers 
‚eren Mannfchaft dann nad Nayafadi ges 
d. Der Bf. hatte Gelegenheit fie zu beob= 
» mit ihnen fich befannt zu maden, und 
Quelle find feine Berichte geſchoͤpft. — 
et find von etwas größerer Geftalt als 
er, doch felten tıber 5: Fuß hod. Farbe 
trägt offenbar dad Gepräge der Mone 
Abkunft, wiewohl der Vf. bey einigen 
ren der weißen Raße zu finden glaubte. 
ing des Geiftes und BWerfeinerung der 
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Bez die verborgene ' Mitte. de6 Gegenftandes 
enthällte, ſandern lieber die Faden in die Hand 
gab, um fie felbft zu finden, erfhien fie ganz 
geeignet, die Empfänglichen zu einem felbftitans 
digen und felbfterzengenden Denten nicht fomohl 
anzuregen, als vielmehr zu nöthigen Wir tins 
nen nicht anders, als diefe Unfähigkeit eine eis 
gentliche Schule zu bilden mit Deren Dr Strauß 
zu den preiswürbigen Eigenfchaften des Wer: 
ftorbenen rechnen; gerade dieß erfcheint uns als 
Die berrlihfie Probe einer gediegenen "und wahrs 
haft großartigen Eigenthämlichfeit, wenn fie bey 
Der Träftigften Entfaltung: ihres: eigenen Lebens 
bie minder. Hervorftedenden Gigenthimlicdfeiten 
in ihrem Umkreiße nicht niederwädhft, fondern 
ihnen behuͤlflich iſt zum Gedeihen auf ihre Weife, 
wenn fie die. Keime: felbfiftändigen Lebens uns 
fid) ber nicht hemmt und erftidt, fondern aus - 
dem Schlummer.wedt und in threr. Entwides 
lung förbert.:: Zu a 

- Das fegensreiche Leben bes UnvergeGliden hat 
feinen würdigen Schluß gefunden in einer Gus 
thanafie, wie jeder Ghrift fie fi wünfchen muß. 
Unter den einfadften and rührendften Befennts 
niffen, wie-ev feine Zuverfiht nur auf Ehriftum 
und: deffen.verfölmenden Tod gründe, hat er mit 
dem klarſten Bewußtſeyn, die Seinen berubdis 
gend und zur Liebe ermahnend, mit ihnen in 
begeiiterter .Audacht das Abendmahl bed Herrn 
genoffen, und ift. unmittelbar nach dem heiligen 
Senuffe fanft und ohne Kampf entichlafen. — 
Möge dem Theuren ſchon jest geworden feyn, 
wonach er fih wohl fletd innig gefebnt hat, die 
mabre, hoͤchſte Einheit zwifchen Erkennen und 
Gefühl, von welder Paulus 1 Kor. 13, 12 fpricht, 
und von ber er felbft auf feinem Sterbebette ges 
redet bat in. wunderfamer Ahnung. 
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Seine Beerdigung iff unter dem Suftrdmen 
einet’-ungebeuren Menfchenmenge auf eine wahrs 
baft würdige und erbebende Weife gefeyert 
worden. | | 

Die treffliche Mebe de’ Herrn Dr. Strauß, 
gehalten im Sterbehaufe, “in denfelben Maus 
men, in denen eine Reihe von Jahren der Volls 
endete die Standen feines einfamen Nachdens 
- Send zugebracht’, entwirft in einfacher, herzli⸗ 

cher Darfiellung mit wenigen fidern ud kraͤf⸗ 
tigen Zügen, die an einzelnen Stellen zu einer - 
Art von rednerifhem Lapidarfiyl: werden, ein 
Bild von Sdleiermadhers Seyn und Wirken. 
Sie hebt dabey befonders die Bedeutung bers 
vor, die der Verewigte für die Wiederherftels 
lung evangelifdren Glaubens und Ginnes unter 
einem großen Xheile der Gebildeten Deutfchs 
lands “gewonnen, ‚erinnert an den mächtigen 
‚ Eindrud, den die Reden -an die Veraͤchter der 
Religion bey ihrem erften Erfcheinen in der ems 
pfänglihen Jugend bervorbrachten, “an das alls 
gemeine Zuden, bad bey dem Bligen feiner 
Qorte durch die Gemüther fuhr, an bad freus 
dige Staunen, das fih unfer bemächtigte, und 
an dad hoffnungsvolle Hineinfhauen in eine 
neue Zeit, die ſich anfindigte’, uͤberſchauk dann 
mit rafd vorübergleitenden Bliden feine Bhatigs 
eit im academifhen Lehramt, feinen frdftigen 
birgerliden Einfluß, feine treue Wirkfamfeit 
in der ihm anvertrauten Gemeinde, fein liebes 
volles Walten in feiner Familie, gedenkt feis 
nes ſchoͤnen Todes, und fchließt fehr würdig 
mit der Ablehnung der Meinung, daß. der Diez 
ner des Evangeliums ald Lobredner eines find: 
haften Menfdhen am Grabe ftehe, und mit der 
Hinweifung auf die verwandte Aeußerung des 
Werftorbenen felbft am Grabe des ehrmürdigen 
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bemerft chen, Wir rechnen 
—— Fürftb: 


alige aus einer Augöburgifchen Chronik, 
& in Yugeburg gethan “und getrieben’, 
dem. 15. Sahrhumdert ;,eine Reihe von 
der verfehiedenften Artz lebrreich fir Gi 
Rechtsgeſchichte. In bdiefer Müdfiht 
gang befonderd den Abfehnitt:- Sitten un 
bräude, Surus und Fefte der Bory 
in 45 Nummern, — Befonders interefant 
und der Bericht Über den Böhmifchen Rank 
ſcher Thaddäus Hänke,.geb. 1764, fat 
Cochabamba in DbersPerw 1827, den mir ta 
nur aus feinen Nachrichten Über die Dpilin 
fannten, Hier ift ein Brief von ihm an} 
Gitern aus Cochabamba, wo er ein bebaut 
Landgut mit einer Silbermine befaß, mitgeth 
Gr fiarb durch einen unglädlichen Zufau, die 
wechfelung einer Medicin, — Die Actenfi 
zur Gefdhidte der Ungerfden Unrul 
beziehen ſich auf den Aufftand des jüngern® 
koczi aus den Jahren 1703 bi8 1706. Der IM 
Auffag: Bayern und Griechenland ifi 
ne in der K. Bayerfhen Academie der Bilt 
fbaften im Sabre 1832 gehaltene Rede, # 
fhildert den Antpeil den Bayern ſchon frit 
feit den Seiten der Kreuzzlige an. den Cal 
falen Griechenlands‘ genommen;. bis es cin 
Prinzen diefes Herrfcherhaufes vorbehalten w 
den nenerrichteten Thron deöfelben zu befteige 
Das wohlgetroffene Bilnig ©. sh. des 4 
nigs Otto J. von Griegenldnd ift diefem Ba 
vorgeſetzt. J 
On. 


Mn. 
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Eigenfchaft willen mag man ibe wohl leicht ben 
etwas panegyrifchen Zon zu gute halten, Nur ' 
gegen die fonderbare Art, wie der Meds 
ner ©, 22. die Anerfennung ber chriftlichen 
Froͤmmigkeit Schleiermacherd fordert, miffen wir 
den etnfieften Proteft einlegen. Die Stelle laus 
tet fo: ‘Du Geliebter, VWerklarter! wenn du 
nidt ein treuer Jünger deines Erlöfers gewes 
fen, du nicht ald fein frommes Kind gewans 
delt bift, dann wäre Froͤmmigkeit nur ein lees 
res Wort; aber wir fönnen mit freudiger Seele 
fprechen: fo gewiß hoffen wir felig zu werden, 
wie du, frommer und getreuer Knecht, einges 
gangen bift zu deined Deren Freunde’. Den 
Glauben an bad Borhandenfeyn wahrer Frdms 
migfeit unter den Menfchen und die Hoffnung 
auf eigene Geligfeit an die Wahrheit der Frdms 
migfeit irgend eined Menfchen, fey er, wer er 
immer wolle, zu Enüpfen, iff durchaus verwerfs 
lid und gang gegen den Ginn ded Werftorbes 
nen felbft. Wir wollen an dad Wirken ded 
Geifteds Sotted unter den Menfchen und an die 
Eriftenz einer unfichtbaren Kirche glauben, wenn 
wir auch irre werden müßten an den "Perföns 
lichkeiten, die und durch Frömmigkeit audges 
zeichnet erfihienen, und halten dafür, daß Gott 
wahrhaftig ift, und wenn alle Menſchen, des 
nen wir vertraut, Lügner wären. — Auch . die 
verlegende, in Ddiefer Allgemeinheit ausgefpros 
den, ganz ungegründete Andeutung, als hats 
ten die, welche, durch Schleiermacher zu Ghrifto 
geführt, fic fpdter wieder mehr von jenem ent; 
fernten in ihrer Auffaffung des Chriſtenthums, 
fein Inneres nicht verftanden und fid auf. Spots 
ten und Richten gelegt ©. 21, hatte billig wegs 
bleiben follen an einem Orte, der, wenn irgend 
einer, zur Berfdpnung und zum Frieden mahnt. 
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bie erbittertem Parteyen trat, und lial | 








mann, ohne Öffentliche Auctorität, 
Die Reinheit feines Strebens, feine ‚Gem 
Umſicht, Entfchlöffenheit und feine 
Sprache und Gigenthhmlidteiten des 
nen Einfluß gewann, der wohlthärig m 
oft dad ſchon gezldte Schwert: in diet 
auräddrängte, a 
Durch manderley Umflände- erfeheint 

fpäter ald manıes'hätte winfden ma 
Beineswegeö zu fpät, und der Werf.-fagtä 
fer Hinficht mit Net: *das was in On 
land vorgeht, barf man nicht als Reif 
des Tages betrachten, fondern als widtit 
eigniffe, die ſich nicht in einem Augenili 
wideln, und dig. man ordentlid ergründe 
Guffaffen muß, theils ihrer eigenen Bid 
wegen, theild det’ Solgen halber, die do 
tnüpft ſind. Dieb Werk it Für nach 
Manner geförieben, bie in ver gegem 
Lage die Zukunft Griechenlands vorauzfel 
dad Gegebene und Vorliegende benugen, 
angefangene Werk weiter zu führen x 
wiebergeborme Hellas feiner Natur unt 
Verhältniffen. gemäß auszubilden und zu 
Um dazu zu gelangen, bedarf’ es ver 2 
ner genauen: Kennniß des Landes, fein 
ren und feines jegigen Berhateniffer. 9 
verfichern,, daß dieſes Werk dazu einer t 
tighten Beytedge it: möge des Verf. 
nit dibechbrt werden, um manden 9 
Mee game Mer yrfält in ympey 

as ganze serfält in zw. ei 
erfte handelt: hber; die Sreignif int ae 
von der Anlanft;-des Grafen Sean Cay 
bis zur Landung Si Maj. des Königs’ $ 
wird. dann der Guſtand des Banwes q 
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"findet Maßregeln angegeben, bie zu 
And, um bie Böniglihe Herrſchaft das 
egründen‘ Der zweyte Theil beſchaͤf⸗ 
mit den Mitteln zur Wiederherftellung 
nds, Durch ein Verfehen in der Drudes 
wey von den dazu gehörigen Kapiteln 
1 heile angehängt, der eigentlich mit 
hließt. 
fgabe welche der Verf. zu loͤſen unter⸗ 
yat iſt groß und wichtig, genau zuerſt 
, ole die Lage Griechenlands war bey 
ıft der Regeniſchaft und auf die Schwies 
welde fie vorfand aufmertfam zu mas 
ieſe Schwierigkeiten, fagt er, entwideln 
und mehr vor den Augen bed Beobs 
venn er den Chatacter des griechifchen 
fagt, der fähig Ift zu Alem was groß 
genannt werden fann, aber verdorben 
je Bedridung und Elend; wenn er 
Sontiche Erbitterung der Parteyen bes 
iche die Nation zerreißen, felbft bis in’ 
x Bamilien; wenn er den Egoismus 
Eitelkeit fo vieler einflugreichen Mans 
die Liſt und Gewalt uͤnwenden ihre 
hyufüßfen; und wenn er endlid die 
he Verwirrung von Bebärfniffen und 
iffen bedentt, denen ſelbſt die reichfte 
: Hhlfsmitteln, - worauf man rechnen 
icht zu gentigen ſcheint. Beachtet man 
: Unfähigfeit der meiften Angefteiten, 
mmeidlide Folge der traurigen Sage aus 
riechenland hervorging, der Verwirrung 
litiſchen und moralifchen Anfidten; bes 
i die fdwierige Lage gegen das Auds 
alle Leidenfcaften und Intereffen durch 
ıdige Intervention aufgeregt wurben, 
man bepnabe an der Rettung Geadsen. 


un 





[4 


=e 


678: Gittingifthe gel. Anzeigen 


mm 


ringfügigen Angelegenheiten Aller, die mit ihn 
fn Verbindung fanden, nicht verfagt, wie aber. 
fein Ginn, tid, innig bemegt, über der Erde 
und ihren Erfcheinungen gefchwebt habe. 

Die Rede fchließt mit der Schilderung de 
legten Augenblide Schleiermaderd. Oft Außerte 
er den Wunfh, in der vollen Kraft feines Le 
Hens und Wirkens zu fterben, Der Wunſch ward 
erfült. Er lehrte, er predigte, bi’ bie Stims 
me ihm verfagte. — Jetzt drang, was mit dem 
Denten tampfte, immer mächtiger nach der tief 
bewegten Bruft. Mit dem Zode ringend, war 
er ſteis in fich gefaßt; was er bis feat als Ge 
fuͤhl bezeichnet hatte, ward vole, Hare Wahr: 
beit und Einfiht. “Bie ift mir Aes fo (din * 
verföhnend,, vermittelnd, wie berriih I” fagte 
er freudig, wenn gleich mit gebrodener Stim⸗ 
me. “Mer, wie id, an Chriſti verfähnenden 
Tod glaubend, die Seligkeit fucht, der genieße mit 
mir dad heilige Mahl.” — Er fhien, bis Ales 
bereit war, faft paar t das entweidente 
Leben wartete nod, fid ſtraͤubend. — Und & 
brad dad Brot, und reichte den Kel, aus 
weldem er tran’; in feine Augen, ſchon halb 
gebroden, kehrte das alte Feuer zuräd; mit vers 
nebmlider Stimme tönten über feine fchon- fters 
benden Zippen die geheiligten Worte, durch wels 
che das hoͤchſte Myfterium unferd Glaubens bes 
zeichnet wird. — Da entfaltete fid) aus der ſchwel⸗ 
lenden Knospe die Blüthe zum ewigen Leben. 
Der Kelch verwelfte — er flarb. — 

Steffens fol die Rede anfangs gelefen, dann, 
vom flammenden Strome der Begeifterung er: 
griffen und fortgeriffen, dad Manufcript weg: 
gelegt, die bemmenden Schranken der tiefen 


Bewegung feined Gemuͤthes zerbrochen haben: 


‘ 
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nen, . 


Bir finden in dem Werke guerft Nachrichten 
r das Spflem. des Grafen Joh. Capodiſtria 
> über die Oppofition_ die fic gegen ihn ers 
>. Der Geift der Verwaltung des Grafen 
yen Theit fon angedeutet ‚durch folgende 
zäplung. Ehe Capodiftria nach Griechenland 
9, war er eine Zeitlang in London, um dad 
Ptrautn zu befeitigen, dad man in dem Gas 
et zu St. James gegen ihn hegte. Dort 
ad er mit feinem adtungdwerthen Freunde 
cobacy Rifo Über die Mittel fich in Griechens 
id feflzufegen und zu erhalten, und als diefer 
w'einige Einwuͤrfe machte, fiber die gewait⸗ 
nen Maßregeln die er, fo bald er Widerftand 
pde, beabfichtige, ward ber Graf heftig, und 
t gorhfunteinden Augen brad er die Unters 
Itung ab mit ben Worten: ‘Sey’s denn! man 
16 fo etwad nicht unternehmen, oder es durds 
fübren verftehen; ‚habe ich einmal das Schiff 
tiegen, fo bleibe id) darauf, und feyd vers 
vert, ehe laffe i das Fahrzeug an den Klips 
a zerfhellen, al8 daß ich dag Steuer. verlaffe, 
Iten' aud Mannſchaft und Ladung verloren 
jen!’ — Auf ergreifende Weife wird nun fein 
azes Berfabren in Griechenland gefdildert, wo 
ın ihn ald den erfehnten Retter aufnahm und 
n willig Folge leiftete. Sein unglüdliher 
abn, daß er die Menfchen für ſchlechter hielt 
3 fie waren, und auf der anderen Seite die 
oße Babl derer die ſich zu fügfamen Werkzeu⸗ 
nm bergaben und fid in Scledtigteiten übers 
ten, führten endlich: feinen. gewaltfamen Tod 
they, "Betrachten: wit wie in Menge fic Leute 
iden -die-gu Alem die Hand reichten und 
BSchlimme riod ſchlimmet madıten, ka: wine 





euwarte. i a 
Sm achten Abſchnitt wird die Aufhe 
egierung- erzählt, der neunte enthält die Ed 

theilung diefer "Regierung und ihrer Mitglie 
Haben wir bisher die Begebenheiten dır 

Sabre Griechenlands genauer. Eennen gell; 

gewährt die) zweyte Abtheilung des Werke 
inder reiche Belehrung. Der Verf. legth 

Anfichten dar Über den Gang der innerm! 

äußeren Politik diefes Staates, Liber die An 

fage nach denen feine Verbindungen mit dem! 

Tanbe geregelt: werden müffen, über die N 

geln die zu. ergreifen find um. es gur Mut 

Bringen und ‚feine, Zukunft zu. fichern. - €ı 

wirft eine Schilderung der verfchiedenen © 

aus welchen ‚die jegige Bevölkerung Griechen 
efteht und, zeigt. worauf ihre Wünfche ge 
ind. Dadurch. erſt lernt man die Schwierig 
ennen die, der MWiederberftelung der Dr 
entgegenfteben, und. nur fo fann man die‘ 
entdeden die man. anwenden muß fie zu bei 

Von großem Intereffe und neue Auffelä 
wabrend find dann die folgenden Kapitel: 
den ftatiftifchen, phyſiſchen und moralife 
fand Griedenlands, eben fo was über den 
bau, die. Landleute, Handwerker, Hand 

SHifffabes witgergeilt win. Der Verf, ı 
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Ben Kriedrih Perthed: Leben von Erasmus 
von Rotterdam. Mit einleitenden Betradtuns 
gen über die analoge Entwidelung der Menfchs 
beit und ded einzelnen Meifhen. Won Adolf 

. Müller. Eine gefrinte Preisichrift. 1828 
3946. inB 

Deffderius Erasmus, eigentlih Gerhard ges 
nannt, welden holländifhen Namen er in die 
entfprechenden Tateinifhen und griedifchen übers 
fegte, zu Rotterdam im J. 1467 geboren, fant 
in feinem neunten Sabre auf die berühmte Schule 
zu Deventer, wo er in Purzer Beit. außerorbents 
liche Fortidritte machte. Schon in zarter Jus 
gend wurde er gendthigt.-in ein Klofter zu ges 
ben, in welchem er die Stunden feiner Muße 
auf ein emfiged Lefen roͤmiſcher Klaffiter zur 
Ausbildung feines Geſchmacks und Styls vers 
wendete, und außerdem die Merle ded Laurens 

- tiud Balla, an deffen Anfichten und Beftrebuns 
gen er: fih mit. dem Feuer jugendlicher Zuneis 


(53) 






Setzüngen des 
sche und late‘ 
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ıtzte Commentare; eine von der Acade, 
der Inschriften.gekrünte Preisschrift,yon 
rdain. Aus Fem, Französischen: über» 
=, mit einigen Zusitsen und Berichtigua- 
und einem Name ister von Dr..Adolf 
hr.. XXI u. 437 ©. in. gr. Octav. 
ad. ber, ausführlihen Würdigung des Jou 
alder Wests, weiche unmittelbar nad. deſſen 
peinen eine andere Hand in die G. g. Ar 181 
4°. ibe. hat einriden, teffen, veind.:eörhen 
Berichte Über vorliegende deut {deface 
ng. wit nötbig, feyn, nod einmal -puf: die 
Bortrefflidteit des Originals , welded: abre 
w .in Deutfſchland faft; unbefanne gebtiebew; 
gftend von feines. andern gelchrten. deinchriti 
"zeigt worden ft, aufmertfam zu machen und 
xi Berhälmiß zu der Wiſſenſchaft, der. 16 ‚ans 
xt, zu beflimmen. Ref, befchränkt ſich daher 
ptfäglic auf die -Meberfegung. ais foldr,.und 
n.Berhältniß zu dem Franzöfiſchen Originate; 
tm ep wohl vorausſetzen darf, daß dag Unterm 
men, -einem anerkannt gediegenem Werke durch 
deutſches Gewand cing. größere Publicitaͤt un⸗ 
und zu verſchaffen, und dadurch rihtigere An⸗ 
ten über dad Stubium,der-Ariftotgliihen Schrif⸗ 
im Mittelalter zu befördern, fic durch 
ft Hinlänglich rechtfertigt, . ee 
Bebe. zwedmägig fließt ſich diefe Schri 
telbar an die von dem Ueberfeger ferbft: Cin 
y Bänden) angeftelte Unterfudung über das 
ben, die Schriften und die Schüler 
5 Ariftoteles an, und ift auch eigentlich als 
ttfegung derfelben zu ‚betrachten. Durch Ents 
nung ‚einiger dem deutſchen Lefer entbehslicher 
ellen (meifiens Franzoͤſiſche Ueberfegungen aus 
itſchen Büchern, die in Jedermann's Händen 
») fudte Hr Dr St. das Werk auf einen qua 
gern Umfang zurüdzufühten, zugleig ahır andy * 
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So kommen sole ba “ 
zu dem Kaufafüs 
täuberifchen, a J 
1 


bie Kitgiſen, a 
ihren Ste, 

gut dem Eibiriipen ‘sien aan 8 
Kuräken, Gamojeden, un 
Sie alle treten dee Reihe n 
begrüßen Suns — 


— 


ſchen Reis bem, rsh 117.79 

diefed Bandes gewidmet: iff. 

baltener Einlaßfarte, die in Abſchrift 
theilt wird, in. Pefing. Hier gebt aber al 
bunt durcheinander, wie man es auf den te 
Hauptfiragen. und ‚den. großen: Märkten 
nicht anders erwarten Pann; fo daß es un 
möglich ift in dem Gedrange, dem: Verf. imi 
folgen. Herren und Frauen, Seiltänzer und 
darinen, Bonzen und Sheaterfreunde, © 
fpieler und“ Gelehrte, Dichter und Recenfenin) 
gen fic in buntem. Gewirre, bald einzeln, ¥ 
fchaarenweife. Alles ift echt Chineſiſch, Bars 
gen, Namen und Verbeugungen, Mahlzeiten! 
Schauſpiele. Auch det. große Buͤcherbrand, 
eine empfindfame Hefrathsgefrhichte. Dow ft 
es uns zuweilen der Schhiler ©. 124 babe ı 
ganz Unrecht wenn er fagt: ‘Ich glaube fal 
fey Allegorie”. Wie dem aber auch fey, wit 
den die Lefer zu diefem Chineſiſchen Gaftmadi 
überzeugt daß fie fic nicht dabey Langreilen 
leer ausgehen werden... Goliten aud nidt 
Schuͤſſeln allen ſchmecken, ſo, wird doc jeder 
Schuͤſſel finden. — On 
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anrabili ‘Ecclesiae :concordia, woburd er deu 
Brudh in der Kirche. zu... heben. fudte;,: aber 
zu einer Beit, wo derfelbe nicht mehr zu heben 
war, Ullein was aud Erasmus that, immer 
blieben nicht nur die Mande, fondern auch viele 
aufgeblarte Kathulifen bey der Meinung, daß 
ded eigentlich ivon ibm: die -ganze Richtung des 
Zeitgeiſtes ausgehe, indem er durch. feine: -fatys 
_ vifhen: Schriften, feline Scherze und. Witzeleyen 
alles das {chon wantend "gemacht . babe, wad’ 
Suter jest -im Grafte ‘angretfe und umzuſtuͤrzen 
tobe.: °: 6 DE Pa re 
" Dabey fete: Erasmus : feine wiffenfchaftliche 
Shatigheit ununterbrogen fort. Seine:durdiihre 
ſchoͤne. Sprache ausgezeichneten colloqhia- ers 
fcienen guerft 1524 in einer volftändigen Samm⸗ 
lung , Die: unendliche Mel aufgelegt und in ale 
Sprachen hberfege worben: find. . Seine Arbeiten 
eignete er gewöhnlich ‚weltlichen oder :geiftlichen 
Großen zu, und jeder,"ausgezeichnete Fürft und 
Biſchof wiinfdte durch eine an ihn .gerichtete 
Zueignungsfdrift von Erasmus :feinen Nomen 
als Gönner der ſchoͤnen Wiffenfwaften . gefeyert 
zu ſehen. Erasmus ftand mit den berühmteften 
Gelehrten und größten Männern in Europa in 
Briefwedfel, und ed gab Sage, an: denen er 
mehr als 40 Briefe fcried. Er flarb zu Bafel 
am 12. Julius 1536. - . ' 
Diefes der kurze Inhalt des intereffanten Bus 
des, bey dem wir eben fo ‚wohl die Wahl: des 
Segenftandes, als Die geiftreihe Art: der Bez 
bandlung desfelben billigen müffen. Der Verf, 
hat allgemeine Betrachtungen über die Weltges 
ſchichte vorausgeſchickt, darlır aber würden wir, 
wenn einmal allgemeine Betrachtungen vorauß:. 
gehen follten,- lieber eine: allgemeine Darfteb _ 
lung ˖des Det Reformation vorangehenden’ Zeit 
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alters in wiffenſchaftlicher und kirchlicher Din, 
fit hingenommen haben. Ä 
oo, Lic. Holzhauſen. 


| Leipzig. 

Pilgerfahrten Buddhästischer Priester von 
‘China nach Indien. Aus dem Chinesischen 
übersetzt, .mit einer Einleitunz und mit An- 
:merkungen versehen von. D. Carl Friedrich 
Neumann,.ordentlichem Professor an der 
Universität zu München etc. Erste Abthei- 
lung. — Aus dem. dritten Bande :der Zeit- 
schrift für historische Theologie 
ı besonders abgedruckt. 1833. 66 ©. in 8. 

Aud diefe Beytraͤge find bey der jegt non vies 

ten Seiten angeregten Borfhung über den indis 

hen Buddhismus. nicht. zu überfeden. Gewiß 
. if es ſehr unterrichtend zu feben, wie in den er: 
ften Jahrhunderten unferer Beittechnung , ba der 
Buddhismus in Sina noch neu war, wißbegieri- 
ge Sänger der neuen Lehre den fehr weiten bes 
fehwerlichen Weg durch die Höhenzüge des innern 
Afien nicht feheuten, um von Weiten ber die beis 
Jigen Herter der Bubdhalehre in Indien nach der 
Reihe zu :befuchen und dann in Slider Richtung 
durch wilde Bergvölfer nad Sina zurüdzufehren, 
Golde Pilger fanden den Buddhismus in In— 
dien nod blühend und von Königen eifrig bes 
fhüßt, wo er fpäter gänzlich ausgerottet wurde, 

Zwar lernen wir durd thre Berichte mehr das 

wirkliche Volksleben diefer Religion mit ihren 

Sagen, ortliden Culten und heiligen Reliquien 

fennen: dod fünnen wir daraus weiter auf die 

Lehren und den Urfprung bes Burdhismus zu: 

rhfchließen, und ein großer Bortheil bey ber 

Unficherheis indiſcher Zeitrechnung if wenigstens 


⸗ 


7 


68.©t., den 26. April 1834. 667 


und Anbaͤnglichkeit an dem Erlöfer ſtill u bes 
wahren und zu entfalten. Als junger Mann 
gehörte Schleiermacher jenem Kreiße audgezeichnes 
ter Geifter an, Ddeffen frifcheö, reformatorifches 
Wirken fo bedeutend geworden ift für die Herbeys 
führung einer nenen Seit im geiftigen Leben dex 
Deutigen Ration. Eine tiefere, lebendigere Ans 
fiche der Natur und Geſchichte, befonders erfterer, 
fudend, um darauf eine neue Geflaltung der 
Philofophie und Poefie zu gründen, bildet das 
Qeroortreten diefer Männer. recht eigentlid die 
renzſcheide zwiſchen dem alten und neuen Sabre 
hundert. Schleiermachers Sehnſucht und Thaͤtig⸗ 
keit wandte ſich früh ber verlaffenen und vers 
ſchmaͤhten Religion zu, und. was Einige feiner 
damaligen Freunde und Geiftesverwandten mit 
vereinten Bemühungen im Gebiete der Philofos 
phie audgerichtet haben, das ift er für die Theos 
logie, ja wir miffen mehr fagen,.für bad Leben 
ber Kirche geworden. Er iff es — und das ift 
unftreitig die hoͤchſte Bedeutung feiner großen und 
vielfeitigen Erfheinung — , det der Zeit wieder 
Bahnen gebrochen bat zur lebendigen Anerfennung 
und tiefen Auffaffung des Chriftenthuns hin, 
Steffens fagt in feiner Reder die Theologie 
muß mit ibm eine neue Periode begins 
nen; und Niemand wird es fo leicht begtoelfeim, 
Deffen theologiſche Bildung irgendwie durd den 
kraͤftigen Einfluß feines Geiftes hindurchgegangen 
ft. Bu einer File von Erkenntniffen und Eins 
ſichten, welde feitdem Gemeingut jeder lebendis 
gern und eindringendern Behandlung der Theos 
logie geworden find, ift fein Wirken die ftide 
Borausfegung, das eigentliche Fundament; und 
aud diejenigen, welche, Anfangs eine Beitlan, 
mit ihm wandelnd, fich fpäter gendthigt faben, 
in ihrer. Auffaffung der chrißlichen Lehren wor. 
. (fr) * 
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